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Geschichte. 


Heller, Siegfried: Ein Beitrag zur Deutung der Theodoros-Stelle in Platons 
Dialog ‚‚Theaetet“. Centaurus 5, 1—58 (1956). 

Nach einer ausführlichen Einleitung äußert der Verf. die Meinung, daß im Alter- 
tum für die Inkommensurabilität der Diagonale eines Quadrats zu seiner Seite außer 
dem arithmetischen auch ein geometrischer Beweis bekannt war. Der arithmetische 
Beweis ist zu uns durch Aristoteles gekommen. Für den geometrischen fehlt 
jede Spur. Diesen geometrischen Beweis, und zwar erweitert auf V3, V>.. sr V 17 
versucht der Verf. wiederherzustellen. Zunächst bemerkt er, daß man im Falle 
von V3 die größere Seite eines Rechtecks (kleinere Seite = 1, Diagonale = 2) mit 
der kleineren Seite auf ihre Meßbarkeit vergleichen kann. Im Falle von y5 wird die 
Diagonale des Rechtecks mit den Seiten 1 und 2 mit der kleineren Seite verglichen. 
Diese Überlegungen zeigen, daß v5 und y3 hinsichtlich des Beweises die typischen 
Vertreter zweier Gruppen von Irrationalitäten sind: Im Rechteck, welches dem 
Beweis zugrunde gelegt wird, ist das eine Mal die Diagonale, das andere Mal die 
größere Seite auf ihre Meßbarkeit mit der kleineren Seite, der Einheitsstrecke, zu 
prüfen. Das Problem ist von Theodoros vermutlich in diese zwei Beweisgruppen 
aufgespalten worden. Bei der Einordnung der Beweise in eine dieser Gruppen hat 
Theodoros wahrscheinlich die Identität p Ym =) p*-m verwendet, deren Kenntnis 
man nach der Meinung des Verf. unbedenklich den alten Pythagoreern zuschreiben 


darf. Die erste Gruppe umfaßt hiernach die Beweise für die Irrationalität von V5, 
yı0, V13 und yır, die zweite die Beweise für die übrigen Quadratwurzeln bis y15. 
Es folgt die Berechnung von Näherungswerten für V3, V5, a yır. Ferner werden 
die arithmetischen Deutungsversuche zur Theodoros-Stelle von Hultsch und 
H. Vogt bzw. die geometrisch-algebraischen Deutungen von Zeuthen und van der 
' Waerden und schließlich die anders geartete Deutung von Anderhub ausführlich 
dargestellt und kritisch betrachtet. Des Verf. Deutungsversuche zur Theodoros- 
Stelle ist, wie von ihm ausdrücklich betont wird, hypothetischer Natur. Wir können 
aber bemerken, daß die Beweise des Verf. für die Irrationalität von V3, VER, yır 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit besitzen. E. Stamatis. 

Hofmann, Jos. E.: Ergänzende Bemerkungen zum „Geometrischen‘“ Irrationali- 
tätsbeweis der alten Griechen. Centaurus 5, 59—72 (1956). 

Verf. fügt drei kurze Ergänzungen zu Artikel 6 der vorstehend referierten Ab- 
handlung von S. Heller an. In der ersten Ergänzung wird die Bildung der Seiten- 
und Diagonalzahlen von der uns durch Proklos und Theon von Smyrna 
' überlieferten Methode abweichend dargestellt. In der zweiten wird diese Darstellung 
verallgemeinert. In der dritten wird ‚das mutmaßlich Archimedische Lemma“ für 
die Berechnung von y3 entwickelt. Spuren dieses Lemmas finden sich bei Heron. 

E. Stamatis. 

Fleckenstein, J.: Bemerkungen zu einer Archimedeshandschrift „De Curvis 
Superficiebus“ aus dem Basler Codex F II 33. Enseignement math., II. Ser. 2, 324— 
326 (1956). 

Goodstein, R. L.: The arabie numerals, numbers and the definition of counting. 
Math. Gaz. 40, 114—129 (1956). 

Verf. unternimmt den psychologisch interessanten Versuch, zu schildern, wie 
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die Entwicklung des Zahlbegriffs, des Zählens und vor allem der Zahlzeichen sich 
über Kerbholz, Abakus und Zählstab abgespielt haben mag. Nicht haltbar ist die 
Ansicht, daß die arabischen Zifferformen durch kursive Veränderung von aus Stäb-- 
chen geformten Zahlbildern (z. B. 5 Stäbchen bilden 5, 8 8) entstanden seien. 
sowie die Erklärung des Pluszeichens als das ‚p“ von „plus“. K. Vogel. 

Burckhardt, J. J.: Die astronomischen Tafeln von Al Khwarizmi. Enseigne- 
ment math., II. Ser. 2, 331—333 (1956). 

e Dijksterhuis, E. J.: Die Mechanisierung des Weltbildes. Übersetzt von 
Helga Habicht. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer Verlag 1956. VII, 594 S.. 
47 Abb. Gln. DM 36,—. 

Jos. E. Hofmann zeigte hier (dies. Zbl. 41, 1) bereits dieholländische Originalaus- 
gabe an und äußertdabeiden Wunsch nach einer deutschen Übersetzung. Esist freudig. 
zu begrüßen, daß diese dank der Initiative des Springer-Verlags nun vorliegt, handelt 
es sich doch um eine der bedeutsamsten Veröffentlichungen aus der Geschichte der- 
Physik während der letzten Jahre. Meisterhaft stellt Verf. in glücklicher Verbindung: 
von historischer Methode, philologischen Kenntnissen und mathematisch-natur- 
wissenschaftlichem Fachwissen den grandiosen Prozeß der Mechanisierung dar, die- 
„in der Einführung einer Naturbeschreibung mittels der mathematischen Begriffe 
der klassischen Mechanik“ besteht und die erst die Entwicklung zur Technik er- 
möglichte. — Im großen Bogen spannt sich die Darstellung von der Zeit der Vor- 
sokratiker bis zu Isaac Newton. Im Mittelpunkt des Teiles über die philosophischen. 
Hauptströmungen und das fachwissenschaftliche Erbgut der Antike steht ein Ab- 
schnitt über den Aristotelismus. Verf. hebt hervor, daß er in der Entwicklung der 
Naturwissenschaften in erster Linie die Faktoren beachte, die das wissenschaftliche- 
Denken im Sinne der mechanischen Naturwissenschaft gefördert oder gehemmt haben.. 
Bei dieser Blickrichtung mag allerdings hier und da einiges verlorengehen von der 
doch vielfach so imponierenden Geschlossenheit naturphilosophischer Gedanken- 
gebäude der Vergangenheit. — Im Teil über das Mittelalter vermißt Ref. bei der- 
Behandlung des Islams einige Worte über den Untergang der islamischen Wissen- 
schaft und dessen verschiedene Ursachen. Bei der Darstellung der thomistischen. 
Synthese sollte vielleicht das Positive der Hereinnahme der aristotelischen Philoso- 
phie und Wissenschaft in die Scholastik etwas stärker betont werden. Was soll auf 
S. 159 der allgemeine Vergleich, daß al-Gazzäli (lebte um 1100, nicht um 1200) 
„von manchen als Thomas von Aquino ebenbürtig erachtet wird“. Hinsichtlich 
der Aufnahme des Aristotelismus in den Umkreis der Theologie stehen sich beide- 
diametral gegenüber (hier thomistische Synthese, da Abweisung der griechischen: 
Philosophie). Besondere Beachtung verdient der Abschnitt über die Physik des. 
14. Jahrhunderts, des Zeitalters der nominalistischen Spätscholastik. Hier gibt Verf. 
vornehmlich im Anschluß an die Arbeiten P. Duhems und Anneliese Maiers einen 
gestrafften Überblick der Erkenntnisse des 14. Jahrhunderts über Ort und Bewegung, 
Fall und Wurf, die graphische Darstellung der Intensitätsänderung von Qualitäten 
und die Struktur der Materie. Hinsichtlich der Auffassung von der Rolle der sog. 
„Regel des Oresme‘“ bei Oresme weicht Verf. von A. Maier ab. — Ein kleiner- 
Zwischenabschnittist der Vorbereitung der klassischen Naturwissenschaft in der Re- 
naissancezeit gewidmet. Hier stehen besonders Nikolaus von Cues und Leonardo 
da Vinciim Mittelpunkt. Bei Cusanus sollte auch etwas über die Nachwirkung der- 
Schrift „De statieis experimentis“ im 16. und 17. Jahrhundert gesagt werden 
(Ryff 1547, B. Bramer 1617). — Der letzte und zugleich umfangreichste Teil des 
Werkes ist der Epoche der Geburt der klassischen Naturwissenschaft, d.i. der Zeit. 
von Coppernicus (1543) bis Newton (gest. 1727) gewidmet. Coppernieus, 
Stevin, Gilbert, Kepler, Galilei, Descartes, Boyle, Huygens und Newton 
treten hier besonders hervor. Die einzelnen Kapitel sind meisterhaft abgefaßt und 
entsprechen dem neuesten Stand der Forschung. Allerdings wird auch hier im wesent-- 
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lichen nur das ins Auge gefaßt, was auf die Gestalt der klassischen Naturwissenschaft 
spürbaren Einfluß ausübte. Wir lernen also z. B. nicht den ganzen Kepler kennen; 
die Spekulationen Keplers in der ‚„Harmonice mundi“ interessieren Verf. gemäß dem 
Plan seines Buches nicht. Die Abschnitte über Simon Stevin ‚ dessen bester Kenner 
ja Verf. ist, und Isaac Beeekman heben trefflich die wesentlichen Leistungen dieser 
beiden Männer hervor, wobei weit verbreitete falsche Auffassungen richtiggestellt 
werden. Ein Glanzstück des vierten Teiles ist das Kapitel über Galilei. Man freut 
sich, daß nun auch in deutscher Sprache eine kurze Würdigung des Schaffens Galileis 
vorliegt, die der neueren Galilei-Forschung voll gerecht wird. Auch in Hinsicht auf 
Galilei stellt Verf. die vielen falschen Geschichtchen richtig, die immer wieder gern 
verbreitet werden. Verf. weist besonders darauf hin, daß bei Galileiin Verbindung 
mit Fallexperimenten nirgends vom schiefen Turm zu Pisa die Rede ist. Ich möchte 
hervorheben, daß von Fallversuchen (mit negativem Resultat) im Zusammenhang 
mit einem Turm in der Schrift ‚De motu‘“ (Opera I, 263, 273, 392) gesprochen wird. 
Verf. behandelt im Anschluß an Galilei auch die Korpuskulartheorien des 17. Jahr- 
hunderts. Mit einem lichtvollen Kapitel über Newton, das die Axiomatisierung der 
klassischen Mechanik, die Dynamik der Himmelsbewegungen und die naturphili- 
sophischen Ideen des großen Engländers darstellt, klingt das treffliche Buch aus. Mit 
Newton ist ja die Mechanisierung des Weltbildes im Prinzip vollendet. Besonders 
zu loben sind am Schlusse des Werkes der umfangreiche Anmerkungsanhang, das 
ausgedehnte Literaturverzeichnis, das Quellenwerke und sekundäres Schrifttum 
bringt, und der exakt gearbeitete Namenweiser, der auch kurze biographische An- 
gaben enthält. Im ganzen gesehen hat uns Verf. mit seiner „Mechanisierung des 
Weltbildes‘“ ein Buch geschenkt, daß — soweit es sich um Gesamtdarstellungen der 
Geschichte der exakten Naturwissenschaften handelt — alle anderen Werke dieser 
Art in den Schatten stellt. Es wird lange Zeit das moderne Standardwerk dieses 
Gebietes bleiben. F. Klemm. 


Cuzzer, Anna: Evoluzione storica del concetto di tempo. Periodico Mat., IV. Ser. 
34, 185—196 (1956). 

Reichardt, Hans: Gauß? Arbeiten über Algebra und Zahlentheorie. S.-Ber. 
Berliner math. Ges. 1954/55, 1955/56, 11—23 (1956). 

Levi, F. W.: Gauß und das Raumproblem. S.-Ber. Berliner math. Ges. 
1954/55, 1955/56, 24—29 (1956). 

Steck. Max: Der wissenschaftliche Briefwechsel von Johann Heinrich Lambert. 
Forsch. Fortschr. 30, 71—74 (1956). 

Mira Fernandes, A. de: Ein Gedenkblatt. (Ein Jahrhundert Riemannsche 
Geometrie). Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 329—342 (1956) [Portu- 
giesisch ]. 

Flamm, Ludwig: Leben und Werk Boltzmanns. Österreich. Akad. Wiss., 
math.-naturw. Kl., Anzeiger 1956, 141—145 (1956). 

Emile Borel (7 janvier 1871—3 f6vrier 1956). Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 
5, 55—56 (1956). 

Houstoun, R. A.: Horatio $S. Carslaw. Edinburgh math. Notes Nr. 40, 26 
1956). 

a , Carlo: Ernesto Cesäro. Archimede 8, 285—287 (1956). 

Perna, Alfredo: Ricordo di Ernesto Cesäro. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 
457—468 (1956). 

Sansone, Giovanni: Commemorazione del corrispondente Michele Cipolla. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 21, 507—523 (1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Luigi Fantappi®. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 641—645 (1956). 

Pellegrino, Franco: Luigi Fantappie. Archimede 8, 282—285 (1956). 
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In memoria di Bertrand Gambier. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 599— 607 
(1956). 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Schmeidler, W.: Lebensbild von Gauß. S.-Ber. Berliner math. Ges. 1954/55, 
1955/56, 10 (1956). 

MeCrea, W. H.: W. W. H. Greaves. Edinburgh math. Notes Nr. 40, 28—30 

1956). 

en W.L.: Miss €. M. Hamill. Edinburgh math. Notes Nr. 40, 22—25 
1956). 

a Levi zum 80. Geburtstage. Revista Un. mat. Argentina 17, VII—-XVI 
(1956) [Spanisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Bilimovit, An. D.: A. M. Ljapunov in Odessa. Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. 
math. 9, 1—7 (1956) [Russisch]. 

Godeaux, Lucien: Henri Lorent (1871—1956). Mathesis 65, 406 (1956). 

Allen, T. M.M.: John Mackie. Edinburgh math. Notes Nr. 40, 27—28 (1956). 

Gnedenko, B. V. und I. B. Pogrebysskij: Evgenij Jakovlevit Remez (zum 
sechzigsten Geburtstage). Ukrain. mat. Zurn. 8, 218—222 (1956) ]Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. | 

Labrador, Juan Franeisco: Gregorio Ricei-Curbastro. Gac. mat., Madrid 8, 
3—5 (1956) [Spanisch]. 

Turnbull, H. W.: Archibald R. Richardson. Edinburgh math. Notes Nr. 40, 
31-32 (1956). 

Putjata, T. V. und B.N. Fradlin: Jurij Dmitrievit Sokolov (zum sechzigsten 
Geburtstage). Ukrain. mat. Zurn. 8, 223—230 (1956) [Russisch]. 

Mit Schriftenverzeichnis. 

Agostinelli, Cataldo: Carlo Somigliana (1860—1955). Atti Accad. Sci. Torino, 
Cl. Sci. fis. mat. natur. 90, 217—222 (1956). 

Thomson, Sir George: J. J. Thomson. Nature 178, 1317—1319 (1956). 

eo Wiener, Norbert: I am a mathematieian. London: Victor Gollancez, Ltd. 1956. 
380 p. 21 net. 

Der erste Teil dieser Autobiographie erschien unter dem Titel „Exprodigy“. 
Stil und Inhalt stehen auf hohem kulturellem Niveau. Das Idiom ist glücklicherweise 
nicht so erdrückend reichhaltig wie in „Exprodigy‘‘, wo einem die größten Wörter- 
bücher manchmal nicht helfen konnten. Es ist verhältnismäßig leicht und angenehm 
zu lesen. Reisegeschichten, populäre Auseinandersetzungen mathematischer Ideen, 
philosophische und politische Betrachtungen wechseln einander ab. Klatsch sucht 
man vergebens; mit kurzen Charakterisierungen werden andere Mathematiker 
meist gut getroffen. Natürlich wird der lesende Zeitgenosse allerlei korrigieren und 
manche Schwerpunkte verlegen müssen. Ein lesenswertes Buch, zumal da es 
Mathematiker-Erinnerungen von solch einem Niveau kaum gibt. 


H. Freudenthal. 


Grundlagenfragen. Philosophie. Logik. 


o Meschkowski, Herbert: Wandlungen des mathematischen Denkens. Eine Ein- 
führung in die Grundlagenprobleme der Mathematik. Braunschweig: Friedr. Vieweg 
& Sohn 1956. 122 S. 

Über Absicht und Ziel des Buches sagt das Vorwort: ‚Wenn das mathematisch- 
naturwissenschaftliche Denken in besonderer Weise zum philosophischen Gespräch 
beitragen kann, so bleibt es besonders bedauerlich, wenn die Einsicht in diese Zu- 
sammenhänge nur denen vorbehalten bleibt, die sich im Rahmen eines gründlichen 
Studiums damit befassen können. Muß es dabei bleiben....? Wir glauben nicht, 
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daß es so sein muß. Gewiß kann der Zugang zu einer speziellen mathematischen 


Theorie kaum wesentlich erleichtert werden. Aber... wir müssen lernen: Daß 
man wissenschaftliche Erkenntnisse auf eine durchaus ernst zu nehmende Weise 
interessierten „Laien“ nahebringen kann“. — Den Inhalt des Buches mögen die 


Kapitelüberschriften andeuten: I. Die Aufgabe. II. Die Grundlagen der griechi- 
schen Mathematik. III. Der Weg zur nichteuklidischen Geometrie. IV. Die Pro- 
blematik des Unendlichen. V. Cantors Begründung der Mengenlehre. VI. Anti- 
nomien und Paradoxien. VII. Der Intuitionismus. VIII. Geometrie und Erfah- 
rung. IX. Probleme der mathematischen Logik. X. Der Formalismus. XI. Ent- 
scheidungsprobleme. XII. Der philosophische Ertrag der mathematischen Grund- 
lagenforschung. — Vom Leser werden keine speziellen mathematischen Vorkennt- 
nisse erwartet, aber ein ernsthaftes Mitgehen bei mathematischen Gedankengängen, 
die bis ins einzelne sorgfältig durchgeführt und so dargestellt sind, daß sie einem 
„interessierten Laien‘ das Mitgehen wirklich ermöglichen. Damit wird dem Leser 
eine sichere Grundlage gegeben, von der aus er das Verhältnis der mathematischen 
Grundlagenforschung zur Philosophie ansehen und vielleicht sogar beurteilen kann. 
Was über das Philosophische selbst gesagt ist, scheint den Charakter von Hinweisen 
und Andeutungen zu haben, ohne daß irgendeine Art von Vollständigkeit angestrebt 
wäre, was wohl auch in diesem Rahmen unmöglich wäre. Das Buch erhebt nicht den 
Anspruch, dem Fachmann Neues zu bringen, vielmehr ‚sollte versucht werden, 
im Rahmen des studium generale das Verständnis für die mathematische Denkweise 
bei Studierenden anderer Fachrichtungen zu wecken“. Dafür scheint die Darstel- 
lung sehr geeignet zu sein. H. Gericke. 
Stegmüller, W.: Sprache und Logik. Studium generale 9, 57—77 (1956). 
Verf. legt in leicht faßlicher Weise eine Reihe der Schwierigkeiten dar, die bei 
einer Anwendung strenger, d.h. hier vor allem durchgängig geltender logischer 
Prinzipien auf die Redeweisen der Umgangssprache auftauchen. Von den behandel- 
ten Fragen geben die folgenden Paragraphentitel eine Übersicht: 1. Die Funktionen 
Besenist:ı 2..,,Alles“, Etwas“ und”7,Nichts““ 3. „Ich“, „du“, ‚er‘, „sie“, „es“ 
4. „Nicht“, „und“, oder“, „wenn...dann...‘“. 5. Logische Wahrheiten. 6. ‚der‘, 
„die“, „das“. 7. „Es ist möglich, daß...“, „es ist notwendig, daß, ....““. Besonderes 
Gewicht legt der Verf. auf die Unterscheidung ‚Platonismus — Nominalismus‘, 
und ist bemüht zu zeigen, daß Redeweisen, die platonistische Annahmen enthalten, 
oft weitgehend durch sinnähnliche bzw. sinngleiche ohne solche Annahmen ersetzt 
werden können. — In einer Fußnote verweist Verf. darauf, daß er sich bei Abfassung 
dieser Arbeit auf die Ansichten Quines stützt, wobei hauptsächlich auf die Auf- 
satzsammlung dies. Zbl. 50, 5 Bezug genommen wird. Eine deutliche kritische Aus- 
einandersetzung mit dem Standpunkt Quines, oder dessen Kritikern, wäre erwünscht 
, gewesen. @G. H. Müller. 
Bochenski, I. M.: Gedanken zur mathematisch-logischen Analyse der Analogie. 
Studium generale 9, 121—125 (1956). 
Verf. stellt die Ergebnisse seiner Arbeit „On Analogy‘“ [The Thomist 11, 424— 
447 (1948)] allgemeinverständlich dar. Zwei Vorkommnisse eines Namens ‚„P“ in 
zwei Aussagen „Ss, P‘“ und ‚‚S, P“ heißen nach der Thomasinterpretation des Verf. 
„proportional-analog“, wenn (1) der Inhalt J, den „P“ in „Ss, P“ bedeutet, von 
dem Inhalt J,, den „P“ in „S, P“ bedeutet, verschieden ist und wenn (2) isomorphe 
Relationen R,, R, existieren mit $, R,J, und S, R,J,. Der Modus barbara sei 
mit proportional-analogen Vorkommnissen des mittleren Terms gültig. — Gegen 
die Definition möchte Ref. einwenden, daß — unter der trivialen Voraussetzung 
S,&J, und 8, -+J, — die Bedingung (2) mit R, bzw. R, als der Ungleichheit 
mit dem Feld {S,, J,} bzw. {S,, J,} stets erfüllt ist. P. Lorenzen. 
Juhos, Böla: Über Analogieschlüsse. Studium generale 9, 126—129 (1956). 
Verf. bestreitet — ohne auf den thomistischen Text einzugehen — die Berech- 
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tigung, die von Bochehski (s. o.) definierte Proportionalanalogie eine Analogie zu 
nennen. Er unterstellt dabei, daß Proportionalanalogie Isomorphie bedeute, was 
zwar nicht in der Definition steht, was aber Bochenski in seiner Arbeit selbst auch 
sagt. P. Lorenzen. 

Moch, Francois: Des antinomies classiques ä la logique de Mme Fövrier- 
Destouches. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1562—1563 (1956). 

A classification of sentences into three categories „accepted“, „rejected‘“, 
„meaningless“ leads to the three valued logie of Fevrier-Destrouches. 

J.C. Shepherdson. 

Moch, Franeois: La logique des attitudes. CO. r. Acad. Sci., Paris 242, 1943 — 
1945 (1956). 

The author proposes a nine-valued logie. The truth values (‚„attitudes‘‘) are 
the pairs (5, j) with ,5=-—1,0,1. Truth values are considered as being subjeet 
to change as more knowledge is acquired. The values of :, jare determined by one’s 
attitude to placing»the propositions respectively in the class of accepted and the class 
of rejected propositions. Each takes the value 1 if the proposition can be placed in 
the corresponding class, —1 if it cannot, 0 if this is not yet certain. The value 
(—1,—1) is thus given to meaningless propositions and the value (1, 1) ‚‚to pro- 
positions with free variables which can be sometimes accepted sometimes rejected“. 
The author defines truth functions ‚‚not p“, „p and g“‘, „por g““ but does not discuss 
in detail how the usual rules of inference of logie are to be modified. 

J. ©. Shepherdson. 

Schmidt, H. Arnold: Das fundamentale Implikationssystem einer implikativen 
Modalitätenstruktur mit idempotenter Möglichkeit. Arch. math. Logik Grundlagen- 
forsch. 2, 33—54 (1956). 

Die Tendenz der Arbeit ist die gleiche wie die einer vorangehenden (dies. 
Zbl. 45, 149). Es soll unabhängig von speziellen Interpretationen, unab- 
hängig auch von der strikten Implikation, eine systematische Klassifikation 
aller möglichen idempotenten Modalitätsstrukturen gegeben werden. Während 
sich aber die frühere Arbeit auf Gleichheitsbetrachtungen beschränkte, soll 
hier auch die Rangordnung der Modalitäten, d.h. die implikativen Zusammen- 
hänge untersucht werden. Ausgehend wieder von den Grundwerten 2, m, g (zutref- 
fend, möglich, notwendig) und deren Negationen werden die Gleichheitsaxiome I 
und II,1 der früheren Arbeit vorausgesetzt, außerdem 2m und mm - m. 
Für die Beziehung der Gleichheit zur Implikation und umgekehrt gelten die üblichen 
Regeln, außerdem die Transitivität der Implikation, die Rechtsmultiplikation bei 
einer Implikation mit einem beliebigen Grundwert, die Linksmultiplikation mit einem 
positiven Grundwert und die Linksmultiplikation mit einem negativen Grundwert 
bei Umkehrung der Implikation. Unter einer Modalitätenstruktur wird ein Bereich 
von Gleichheiten und Implikationen verstanden, für den die oben genannten Axiome 
und Regeln gelten, die Schlußregeln nicht aus dem Bereich hinausführen, g = m 
nicht zu ihm gehört und kein positiver Wert einen negativen impliziert. Es handelt 
sich nun darum zu zeigen, daß es nur endlich viele derartige Modalitätsstrukturen 
gibt. In der vorliegenden Arbeit werden die dazu nötigen grundlegenden Begriffs- 
bildungen erörtert und die wichtigsten allgemeinen Sätze zur Modalitätenreduktion 
behandelt. Die Fortsetzung soll die charakteristischen Eigenschaften der speziellen 
Strukturen behandeln. W. Ackermann. 

Juhos, Bela: Der „positive“ und der „negative“ Aussagengebrauch. Studium 
generale 9, 78—85 (1956). 

Der Verf. behandelt im wesentlichen einen Vorschlag zur Beseitigung der 
Lügnerantinomie. Sein Vorgehen läßt sich (etwas freier gestaltet) etwa so beschrei- 
ben. Die semantische Wahrheitsdefinition, z. B. bei Tarski, enthält bereits 
eine Rekursivität, nämlich (über den Erfüllbarkeitsbegriff) nach dem logischen 
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Aufbau. In Anwendung auf formale Sprachen kommen keine Widersprüche zustande, 
weil die Sätze „‚p“, denen Wahrheit zu- oder abgesprochen wird, selbst das Prädikat 
„wahr“ (bzw. falsch“) nicht enthalten. Verf. fordert nun eine zweite Rekursivität 
in der Definition des Wahrheitsbegriffes, die nach der Schachtelung des Auftretens 
‚des Prädikats ‚wahr‘ in den Sätzen ‚‚p‘“ rückschreiten soll. Die gewünschte De- 
finition sollte dann, nach den Andeutungen des Verf., wohl lauten: ‚Der Satz DE 
ist wahr von (r--1)-ter Stufe genau dann, wenn der Satz ‚p‘ Teilausdrücke für die 
Wahrheit höchstens bis zur n-ten Stufe enthält, und wenn p.“ In dem Satz: 
„Der eben hier gedruckte Satz ist falsch (von erster Stufe)“ werden dann ‚die Wahr- 
heitswertbegriffe in einer mit der rekursiven Wahrheitsdefinition unverträglichen 
Weise benutzt“. — Verf. macht schließlich noch die Unterscheidung zwischen dem 
positiven bzw. negativen Aussagengebrauch, demzufolge die Behauptung eines 
‘Satzes mit dessen Wahrheit bzw. Falschheit zusammenfällt. Unter Verwendung 
‚des negativen Aussagengebrauches läßt sich dann für den Satz: ‚Der eben hier ge- 
druckte Satz ist wahr‘ ebenfalls eine Paradoxie gewinnen. Für eine genauere Be- 
urteilung des Vorschlages des Verf. ist eine schärfere Fassung erforderlich. Auf 
verwandte Überlegungen bei P. Finsler: „Gibt es unentscheidbare Sätze“ [Com- 
anentarii math. Helvet. 16, 310—320 (1943/44)] sei hingewiesen. @. H. Müller. 

Henkin, Leon: Two concepts from the theory of models. J. symbolic Logie 21, 
28—32 (1956). 

Im Anschluß an den von A. Robinson (On the metamathematics of algebra, 
Kap. VIII, dies. Zbl. 43, 247; Complete Theories, Kap. II, dies. Zbl. 70, 27) betrach- 
teten Begriff der ‚„‚Persistenz‘“ und einem von ihm in Methodos 3, 140—149 (1951) 
bewiesenen Satz definiert Verf.: 1. Eine Klasse K von algebraischen Strukturen hat 
die ‚„finite persistence property‘, wenn jede arithmetische Klasse ZH (das ist eine 
‚durch ein endliches Axiomensystem der ersten Stufe bestimmte Klasse von alge- 
braischen Strukturen), die persistent in bezug auf X ist, ein endliches Modell in X 
hat. (Dabei heißt irgendeine Klasse H von algebraischen Strukturen persistent in 
bezug auf eine solche Klasse K, wenn Hrn K =Jeer, und jede Erweiterung eines 
Modells aus HK, die in X liegt, auch in H liegt.) — Ferner definiert Verf. im 
‚Anschluß an Resultate seiner Arbeit dies Zbl. 50, 6: 2. Eine Klasse von algebraischen 
Strukturen hat die „finite imbedding property‘, wenn jede endliche Menge von 
Elementen eines Modells aus X sich isomorph in ein endliches Modell aus X ein- 
'betten läßt. Verf. beweist, daß die finite persistence property die finite imbedding 
property nach sich zieht und für algebraische Strukturen, die durch ein (endliches 
‘oder unendliches) Axiomensystem der ersten Stufe definierbar sind, gilt auch die 
Umkehrung. Daraus ergeben sich durch entsprechende Anwendung auf Sätze, die 
‚auf jeweils eine der beiden Endlichkeitseigenschaften Bezug nehmen, interessante 

. Folgerungen. Abschließend wird nach einem syntaktischen Kriterium gefragt für 
diejenigen Sätze, die arithmetische Klassen definieren, die persistent in bezug z.B. 
auf die Klasse der Gruppen oder Körper sind. Für den einfacheren Fall, daß die 
Persistenz nur in bezug auf die Klasse aller Strukturen (mit gegebener Anzahl von 
Operationen und Relationen bestimmter Art) verlangt wird, stellt sich als Kriterium 
heraus, daß ein solcher Satz von rein existenzieller Form sein muß. @. H. Müller. 

Robinson, Abraham: Note on a problem of L. Henkin. J. symbolic Logic 21, 
33—35 (1956). 

Die zum Abschluß des vorstehenden Referates aufgeworfene Frage wird hier 
in voller Allgemeinheit dahin beantwortet, daß die Äquivalenz eines solchen Satzes 
mit einem rein existenziellen Satz ableitbar sein muß aus der Axiomenmenge, die 
die Klasse K der Strukturen definiert, bezüglich derer die Persistenz verlangt wird. 

G. H. Müller. 

Sua, Frank de: Consisteney and completeness — a resume. Amer. math. 

Monthly 63, 295 —305 (1956). 


Orey, Steven: On w-consisteney and related properties. J. symbolic Logic 21, 
246—252 (1956). 

Es werden logische Systeme betrachtet, die das Gleichheitszeichen (mit den 
Gleichheitsaxiomen), ein einstelliges Prädikat N (x) und abzählbar viele Konstanten 
2129... (als Symbole der natürlichen Zahlen) enthalten und einem allgemeinen 
Vollständigkeitssatz genügen. Ein spezielles Modell eines solchen Systems Z ist 
ein Modell, in dem N (x) genau für die Bilder der „Zahlen“ 2, den Wert ‚wahr‘ 
erhält. L heißt &-widerspruchsfrei, wenn es keine Formel F (x) gibt, so daß zugleich 
F(z,) für alle kund — (2): N (x)DF(x) in Lableitbar sind. Aus der Existenz eines 
speziellen Modells folgt die ®-Widerspruchstreiheit. Es gilt aber nicht die Umkehrung, 
wie an einem Beispiel gezeigt wird. Verf. gibt drei allgemeine Bedingungen an, von 
denen jede mit der Existenz eines speziellen Modells äquivalent ist. — Aus dem 
logischen System Z entsteht für jede Ordinalzahl x ein System L,, indem der Schluß 
von F(2,) für alle kauf (x): N (x)D F(x) in höchstens «-fachen Schichtungen hin- 
zugenommen wird. Z heißt &(&)-widerspruchsfrei, wenn ZL, widerspruchsfrei ist. 
Dieser allgemeine Begriff deckt sich für «= 1 mit der gewöhnlichen w-Wider- 
spruchsfreiheit. Verf. beweist, daß ein System ZL genau dann ein spezielles Modell 
besitzt, wenn es & (2)-widerspruchsfrei ist. — Die Ergebnisse dieser Arbeit enthalten 
die entsprechenden Sätze von L. Henkin (dies. Zbl. 56, 11), wenn diese auf Systeme 


mit abzählbar vielen Konstanten beschränkt werden. — Im Beweise von Theorem 2 


auf S. 249 muß es A, (2,,1) statt A,(2,) heißen. Kurt Schütte. 

Sehütte, Kurt: Ein System des verknüpfenden Schließens. Arch. math. 
Logik Grundlagenforsch. 2, 55—67 (1956). 

Hinter dem bescheidenen Titel dieser Arbeit verbirgt sich 1. die Aufstellung 
eines Systems der Prädikatenlogik, das durch eine für beweistheoretische Untersu- 
chungen sehr fruchtbare und vereinfachende ‚Straffung‘ des Herleitungsbegriftes, 
d.h. der Schlußregeln der Prädikatenlogik ausgezeichnet ist; 2. ein daran anknüp- 
fender Vollständigkeitsbeweis, der ohne Bildung von Normalformen, rein unter 
Bezugnahme auf den Herleitungsbegriff, wobei natürlich an einer Stelle eine nicht 
finite Überlegung hinzutritt, auskommt; 3. eine wohlüberlegte Begriffswahl für die 
beweistheoretischen Untersuchungen von Systemen, deren Logik in der unter 1. ge- 
nannten Weise gefaßt ist, und 4. Betrachtungen über eine gewisse Vollständigkeit 
eines zahlentheoretischen ‚‚Systems‘‘, in dem wesentlich die Schlußweise der un- 
endlichen Induktion auftritt. — adl. Das genannte System enthält als logische 
Verknüpfungen die Negation, Konjunktion, Disjunktion, den All- und den Seins- 
quantor. Schlüsse für die Negation werden dadurch entbehrlich gemacht, daß für 
aussagenlogische Formeln F erklärt wird, wann ein Teil A Positivteil in # (F,(A)) 
bzw. Negativteil in F(F_(A)) ist, und die Schlüsse unter Bezugnahme auf diese 
Unterscheidung gefaßt werden: Es sind vier verknüpfende Schlüsse, z. B. „Wenn 
F_(A) und F_(B), so F_(A V B)“ , und zwei zusammenziehende Schlüsse, z. B. 
„Wenn F,((Ea) A(a)) V A (a), so F,((E x) A (x))“. Die Axiome (Grundformeln) 
sind alle diejenigen, die eine Primformel als Positivteil und dieselbe auch als Negativ- 
teil enthalten, worin bereits die sonst durch Abschwächungen bildbaren Formeln 
mit enthalten sind. ad2. Nach Einführung geeigneter Hilfsbegriffe wird der Voll- 
ständigkeitsbeweis in der Weise geführt, daß für eine allgemeingültige Formel gezeigt 
wird, daß sie einen endlichen Stammbaum mit nur Grundformeln als obersten For- 
meln hat. Die entscheidende nicht finite Überlegung taucht dann bei dem Beweis- 
schritt auf, in welchem gezeigt wird, daß eine Formel mit unendlichem Beweisfaden 
nicht allgemeingültig sein kann. (Es wäre hier vielleicht ein Exkurs über den topolo- 
gischen Charakter dieses Endlichkeitsbeweises wünschenswert gewesen.) ad3. Hier 
werden insbesondere eine Reihe von Sätzen, die bei anderen Fassungen der Prädi- 
katenlogik als Schlüsse auftauchen, bewiesen, so auch ein Schnittsatz, und gleich - 
zeitig die Widerspruchsfreiheit des unter 1. genannten Systems gezeigt. ad4. Um 
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nunmehr die Zahlentheorie im Rahmen dieser Prädikatenlogik zu erfassen, werden 
zunächst als Primformeln P(t,,..., t,) entscheidbare Prädikate mit berechenbaren 
Termen t,,...,t, erklärt und eine Bewertung dieser Formeln (in üblicher Weise) 
als wahre bzw. falsche als gegeben angenommen. An Stelle von zwei der verknüpfen- 
den Schlüsse, die den Quantorenschemata entsprechen, treten die folgenden zwei 
Schlüsse der unendlichen Induktion: „Wenn F +(4(3)) bzw. F_(A(3)) für jede 
Ziffer 3, so F,((x) A(x)) bzw. F_((E x) A (x))“. Die Widerspruchsfreiheit dieser 
Zahlentheorie im Sinne, daß keine falsche Primformel herleitbar ist, ist einfach ein- 
zusehen. Auf Grund der Anwesenheit der unendlichen Induktion wird das „System‘ 
als w-vollständig erklärt. Ferner zeigt Verf., daß auch hier nach entsprechender 
(naheliegender) Änderung der Begriffe der Allgemeingültigkeit und des Stammbaums 
einer Formel (der nunmehr im allgemeinen nicht mehr endlich sein wird, da z. B. 
zu einer Formel (x) A (x) unendlich viele Oberformeln gehören) jeder Beweisfaden 
einer allgemeingültigen Formel endlich ist, also für jede wahre Formel eine Herlei- 
tung (in dem abgeänderten Sinne) existiert. Diesen Tatbestand drückt der Verf. 
dahin aus, daß für diese Zahlentheorie die Vollständigkeit im klassischen Sinne be- 
steht. Es sei hier kurz bemerkt, daß es sich bei dieser Zahlentheorie um kein for- 
malisiertes System handelt, sondern im Grunde um die inhaltlich gemeinte Zahlen- 
theorie, von der wir wissen, daß sie formal nie völlig erfaßbar ist. Das inhaltliche 
Moment tritt bei der Einführung der Primformeln unter Berufung auf Entscheidbar- 
keit und Berechenbarkeit, d.h. schließlich unter Berufung auf den Ziffernbegriff 
und bei der „unendlichen“ Induktion auf. Diese wird hier in einem noch unbeschränk- 
teren Sinne verwendet, als in den Arbeiten des Verf. dies. Zbl. 42, 8 und 50, 244, da 
dort durch die metamathematische Bewertung nach der Ordnung einer Herleitung 
implizite eine Präzisierung vorgenommen wurde, die denn auch bei einer schärferen 
Formulierung zu ®-Unvollständigkeiten im Gödelschen Sinne Anlaß gäbe. Für 
gewisse analoge Ergebnisse vgl. B. Rosser, dies. Zbl. 17, 242. G. H. Müller. 

Kempski, Jürgen v.: Relationen- und prädikatenlogische Untersuchungen zur 
Syllogistik. Arch. math. Logik Grundlagenforsch. 2, 87—99 (1956). 

Verf. gibt in dieser — Heinrich Scholz gewidmeten — Arbeit eine relationen- 
logische Darstellung der Syllogistik. Es werden für drei Relationen — es genügen 
offenbar, wie Verf. bemerkt, auch zwei — fünf einfache Axiome aufgestellt, dann 
fünf neue Relationen, unter denen vier den später zu deutenden Beziehungen SaP, 
SeP, SiP, SoP entsprechen, definiert, und daraufhin für diese Relationen eine Reihe 
von Sätzen — ihre Gesamtheit erfüllt eine gewisse Abgeschlossenheitseigenschaft — 
hergeleitet. Aus diesen Sätzen ergeben sich in der Relationensprache ganz direkt die 
19 klassischen Formen des Urteils. Es handelt sich nunmehr darum, aus der Vielzahl 
der a priori möglichen prädikatenlogischen Deutungen jene, die zunächst den Axio- 
men und dann den Bedingungen genügen, die wir üblicherweise an solche Deutungen 
stellen, herauszusondern, was der Verf. durch systematisches Ausschließen von 
Möglichkeiten erreicht, wobei auch die Auswirkungen der einzelnen Forderungen für 
sich, sowie die Schwierigkeiten bei ihrer simultanen Berücksichtigung deutlich werden. 
— Die Arbeit ist zwar etwas gewollt konzentriert geschrieben, stellt aber in Form 
und Inhalt ein schönes Beispiel der Denkweise der von Heinrich Scholz geschaffenen 
Münsterer Schule dar. @G. H. Müller. 

Gumin, Heinz und Hans Hermes: Die Soundness des Prädikatenkalküls auf 
der Basis der Quineschen Regeln.: Arch. math. Logik Grundlagenforsch. 2, 68—77 

1956). 

= Behauptung der Soundness sagt aus, daß die letzte Zeile eines beendeten Be- 
weises eine semantische Folgerung aus den Annahmen ist, von welchen diese Zeile 
abhängt. Nun hat der Quinesche Kalkül die Eigenart, daß im Laufe eines Beweises 
„markierte“ Variable auftreten können, die in der letzten Zeile eines beendeten 
Beweises wieder verschwinden. Deshalb ist im allgemeinen ein Anfangsstück eines 
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beendeten Beweises nicht wieder ein beendeter Beweis, und daher kann die Soundness 
nicht ohne weiteres durch eine Induktion über die Länge des Beweises gezeigt 
werden. Den Verff. gelingt ein solcher Induktionsbeweis, indem sie die Aussage der 
Soundness auf unvollendete Beweise verallgemeinern. (Fast wörtlicher Auszug aus 


dem Text, S. 69, mit geringfügigen Umstellungen.) H. Gericke. 
Cobham, Alan: Reduction to a symmetrie predicate. J. symbolic Logje 21, 56 — 
59 (1956). 


Wie W.O.v. Quine (dies. Zbl. 56, 11) zeigte, läßt sich jede im Prädikaten- 
kalkülderersten Stufe formalisierte interpretierte Theorie T, in eine Theorie T', über- 
setzen, in der nur ein zweistelliges primitives Prädikat Verwendung findet. Dabei 
wird zu 7, die Bildbarkeit des ungeordneten Paares {x, y} mit den Bedingungen 
x + fx, y}, x + {{x}} hinzugenommen. Verf. zeigt nun, daß, wenn zusätzlich für 
alle ein- und zweielementigen Mengen 

—(wex&wey&yez&zew) und „(wexr&zey&yew) 
gefordert wird, man mit einem zweistelligen symmetrischen primitiven Prädikat aus- 


kommen kann. G. H. Müller. 
Prior, A. N.: Modality and quantification in S5. J.symbolic Logic 21, 60—62 
(1956). 


Anstatt wie Ruth C. Barcan [J. symbolie Logie 11, 1—16 (1946), insbes. p. 2] 
beiihren Untersuchungen über die auf die strikte Implikation gegründeten Prädikaten- 
kalküle von den Lewisschen Systemen S 2 und S 4 auszugehen, schlägt Verf. vor, S 5 
oder vielmehr eine von Gödel[dies. Zbl. 7,193 (4)] vorgeschlagene, zu S5 äquivalente 
Formulierung zu benutzen. Bei Einführung der üblichen Regeln für das Existenz- 
zeichen wird dann die bei der erstgenannten Formulierung als Axiom auftretende 
Formel OM2xpx2!xMox jetzt beweisbar. W. Ackermann. 


Myhill, John: Solution of a problem of Tarski. J. symbolic Logie 21, 49—51 
(1956). 

Verf. beantwortet ein von A. Tarski (dies. Zbl. 53, 4) gestelltes Problem — 
ob jede wesentlich unentscheidbare axiomatisierbare Theorie eine wesentlich un- 
entscheidbare endlich-axiomatisierbare Teiltheorie hat — durch ein Beispiel einer 
Theorie mit endlich vielen nicht-logischen Konstanten, negativ. Ein dasselbe 
leistendes Beispiel (mit unendlich vielen nicht-logischen Konstanten) war unabhängig 
von G. Kreisel in Math. Rev. 15, 384 angegeben worden. Dort, sowie in Kreisels 
Referat Math. Rev. 17, 816 der vorliegenden Arbeit findet man noch zwei weitere 
negative Ergebnisse betreffend zwei von Tarski offen belassene Probleme. 

G. H. Müller. 

Shepherdson, J. C.: Note ona system of Myhill. J.symbolic Logic 21, 261—264 
(1956). 

J.R. Myhill hatte in zwei Arbeiten (dies. Zbl. 41, 342; 52, 251) ein vollstän- 
diges System zur Behandlung der Theorie der rationalen und reellen Zahlen aufge- 
stellt, wobei allerdings, um die Vollständigkeit zu erreichen, wesentliche Einschrän- 
kungen in der Logik vorgenommen wurden. Es blieb eine ungeklärte Frage, ob in 
diesem System, in dem das Rechenverfahren z. B. mit Dezimalbruchentwicklungen 
keine Schwierigkeiten bereitet, die Behandlung der Stetigkeitseigenschaften des 
Bereiches der reellen Zahlen, wobei ja wesentlich auf Klassen von reellen Zahlen 
Bezug genommen wird, adäquat erfolgen kann. Verf. zeigt, daß dies in dem Sinn nicht 
der Fall ist, daß es in Myhills System nicht einmal definierbare Klassen von nur 
reellen Zahlen gibt. Der Beweis des Verf. ist insofern noch allgemeiner, als er auch 
für eine umfassendere Klasse von konstruktiven vollständigen Systemen gilt. 

G. H. Müller. 

Hajnal, Andräs and Läszlö Kalmär: An elementary combinatorial theorem with 
an application to axiomatie set theory. Publ. math., Debrecen 4, 431 —449 (1956). 
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Die Verff. zeigen in einfacher Weise unter Benutzung einer metamathematischen 
Induktion, daß aus den drei Operationen > (y, 2», (u, ya, «x, <> 
>, W) die Operatinen 2,>a2,C--:2,)--->) und RN 
<a, ee» Mmq—=1l..,n,p+g als abgeleitete Operationen folgen. 
Darin sind die x, y,2 Variable, in die selbst Ausdrücke der Form x,<y, x) usw. 
eingesetzt werden können, (x, y) das geordnete Paar, gebildet aus x und yin dieser 
Reihenfolge, und der Pfeil = ist im Sinne einer Produktionsaufforderung, etwa wie 
bei Lorenzen, aufzufassen. — Dieses einfache Theorem hat eine Anwendung für den 
Beweis, daß in dem Gödelschen System der Mengenlehre „The Consisteney of the 
Continuum Hypothesis‘“ (Princeton 1940) des Axiom B, aus den Axiomen B,-B, 
(unter Benutzung einiger anderer elementarer Axiome) herleitbar ist, eine Tatsache, 
(die übrigens auf anderem Wege von P. Bernays (dies. Zbl. 55, 46) bewiesen wurde. — 
Der Wert dieser mit ungewöhnlicher Sorgfalt geschriebenen Arbeit liegt aber vor 
allem erstens in einer sehr allgemeinen Betrachtung über den Zusammenhang zwi- 
schen Systemen von kombinatorischen Operationen, wie z. B. der obigen, und den 
in der Mengenlehre bildbaren Aussagefunktionen, und zweitens darin, daß in der 
Arbeit selbst ein recht durchsichtiger Beweis des metamathematischen Klassen- 
theorems, wie es bei Gödel l.c. und bei Bernays (dies. Zbl. 26, 205) vorkommt, 
gegeben wird.! G. H. Müller. 


Hintikka, K. Jaakko J.: Identity, variables, and impredicative definitions. 
J. symbolic Logic 21, 225—245 (1956). 

Im ersten Teil der Arbeit ($ 1—6) werden zwei Formulierungen der Prädikaten- 
logik erster Stufe mit Identität gegeben, die insofern von den üblichen abweichen, 
als verschiedene Individuenvariablen nicht gleiche Werte annehmen sollen. Verf. 
greift dabei auf einen Vorschlag Wittgensteins, der neuerdings von O. V. Zich (dies. 
Zbl. 39, 282; 54, 7) wieder aufgenommen wurde, zurück, ohne sich aber mit dem 
philosophischen Standpunkt dieser Autoren zu identifizieren. Es werden außer den 
üblichen Quantoren (H x) und (V x) neue Quantoren (Ex) und (U x) bzw. (ex) 
und (%x) betrachtet und Verf. interpretiert erstens eine Formel (Ex)K als 

HN Y Le tEYnE:: Kr y,&K), worin Yy.---%, die freien Variablen 
in Ä sind und zweitens eine Formel (e x) K genau wie oben, nur jetzt daß y, 9, 
alle gebundenen und freien Variablen sind, in deren Bereich (ex) K vorkommt, 
wobei der Bereich einer freien Variablen die ganze Formel sein soll. (Die Interpre- 
tation der Allquantoren ist dual.) Es handelt sich dann darum, ein Übersetzungs- 
verfahren für geschlossene Formeln des üblichen Prädikatenkalküls mit Identität 
in Formeln der einen und anderen Interpretation anzugeben und insbesondere darum 
zwei Systeme aufzustellen, die das Operieren mit den neuen Quantoren, unabhängig 
von dem Rückgang auf den üblichen Prädikatenkalkül, regeln. Die diesbezüglichen 

- Ausführungen haben einen etwas skizzenhaften Charakter (speziell im Hinblick auf 
Einsetzungsregeln) und bedürfen wohl einer detaillierteren Ausführung, insbesondere 
um über die vom Verf. vermutete Vollständigkeit der beiden den verschiedenen 
Interpretationen der Variablen entsprechenden Systeme Klarheit zu erhalten. Im 

‘ zweiten Teil ($ 7 —10) schlägt Verf. zwei Fassungen des Abstraktionsprinzips in 
der Mengenlehre vor, die sich aus dem üblichen Schema (H a) (V ax) (yE x» A (y)) 
vermöge der beiden vorangehend behandelten Interpretationen der Quantoren er- 
geben. Die erste Fassung, nämlich (Ha) (Vy)(y+ > yEtx>A(y)) ent- 
spricht dem Fregeschen Vorschlag und führt ebenfalls zu Widersprüchen, während 
die zweite Fassung, nämlich ; 

(H) A)Vy)y+r>yEso Ay), 


wobei jeder Quantor (1.2) bzw. (V2)in Atdurch A) (@#+x&:- ) bzw. (V 2)- 
(2 #2 >: :) zu ersetzen ist, und x nur an diesen Stellen in A+ vorkommt, bei den 
üblichen Ansätzen und Beweisüberlegungen nicht zu Schwierigkeiten führt. Aber 
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erstens kann man mit (H) {w} € w herleiten, wobei {w} die Menge ist, die als Element 
genau w hat, was jedenfalls mit dem Fundierungsaxiom zu Schwierigkeiten führt, 
zweitens ist der Cantorsche Satz über die Potenzmenge nicht ohne weiteres herleitbar, 
was immerhin eine wesentlichere Einschränkung bedeutete, als sie in den Systemen 
der Mengenlehre üblich ist und drittens ist der Ersatz, den man an Stelle der Ordinal- 
zahltheorie bekommt, wenig durchsichtig. Verf. argumentiert zugunsten des Prin- 
zips (H), daß dieses nicht in dem bekannten Russellschen Sinne imprädikativ sei, 
doch wird ja vermöge (H) die Existenz einer Menge gefordert, deren Elemente ver- 
schieden von der erst zu bestimmenden Menge sein sollen, auf die auf der rechten Seite 
ihrer „‚Definition“ selbst Bezug genommen wird, und die übrigens nicht einmal in 
einem strengen Sinne extensional bestimmt ist. G. H. Müller. 

Moch, Francois: On peut &viter les antinomies celassiques sans restreindre la 
notion d’ensemble. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 1402—1444 (1956). 

The author’s attitude is that it is always legitimate to introduce the class of 
objeets which possess:a certain character; but one must be prepared to admit that, 
for certain choices of e the question “does e belong to this class’”’ may be meaningless. 
He does not consider the problem of setting up conventions, rules ete. which will 
enable one to decide when such a substitution is meaningful, nor how one can proceed 
with ordinary mathematics and logie on this basis. J. CO. Shepherdson. 


Markwald, Werner: Ein Satz über die elementar-arithmetischen Definierbar- 
keitsklassen. Arch. math. Logik Grundlagenforsch. 2, 78—86 (1956). 

Verf. stellt die Frage, ob für jede arithmetische Menge M stets M oder das 
Komplement von M eine unendliche rekursiv aufzählbare Menge enthält, und zeigt, 
daß die Antwort für den über den V-definierbaren Mengen gebildeten Mengenkörper 
positiv, dagegen schon für Mengen aus der Klasse VH NH V negativ ist. Darüber 
hinaus verallgemeinert er dieses Ergebnis — wobei an Stelle der rekursiv aufzähl- 
baren Mengen in höherem Sinne aufzählbare Mengen treten — für höhere arithmeti- 
sche Klassen. Diese in sehr eleganter Weise durchgeführte Verallgemeinerung ist 
an sich von Interesse für eine systematische Theorie der durch Prefixe unterschie- 
denen arithmetischen Klassen. G. H. Müller. 


Algebra und Zahlentheorie. 


Grossman, Howard D.: Fun with lattice points. Scripta math. 22, 153—158 
(1956). 


Kombinatorik: 


Suränyi, Janos: On a problem of old Chinese mathematices. Publ. math., 
Debrecen 4, 195—197 (1956). 


The author gives a combinatorical proof of the following identity 
BE = m 
ai) Kr = Ne 
of W.'T. Sze. The particular case for k = was discovered by Choo Shih -Chieh 
contained in a book of Le Jen-Shoo of 1867. L. K. Hua. 

Culik, K.: Teilweise Lösung eines verallgemeinerten Problems von K. Zarankie- 
wiez. Ann. Polon. math. 3, 165—168 (1956). 

Soit Am (p) une matrice formee de m lignes et de n colonnes et contenant p ele- 
ments egaux a zeroet mn — p elements egaux A un. Une telle matrice a la propriete 
& (, Mel: @ < m, j <.n) quand elle contient une sous-matrice Pi(ij). Si 
1,5,m, N sont donnes, ilexiste un entier minimum, 2, pour lequel chaque matrice AR (pP 
a la propriete &(r,j). On a ainsi defini une fonction Z,,;(m, n) pour tous les nombres 
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naturels 3,j,m,n tels que ,5j>1; m>i; n>j. DA. trouve Z, ;(m, n) = 
@-Da+6-9(")+1 pour wa A. Sade. 

Hoffman, A. J. and H. W. Kuhn: Systems of distinet representatives and 
linear programming. Amer. math. Monthly 63, 455—460 (1956). 

Sei T=(8,S,...8,) ein System von endlich vielen Teilmengen einer 
gegebenen Menge 5. Dann heißt jede Menge R= {a,,a,...,a,} ‚mit a,€ Se atlıe 
j=12,...,n ein Vertretersystem von T. Es wird eine notwendige und hin- 
reichende Bedingung angegeben für die Existenz eines Vertretersystems von T, 
das p vorgeschriebene, paarweis verschiedene, sog. Randelemente e,, 6: - ., e, ent- 
hält. R. Sprague. 

Mouette, L&on: Groupements en triades. Probleme de Kirkman gengralise. 
Mathesis 65, 46—52 (1956). 

Parmi toutes les facons de decomposer N= 6n + 3 &l&mentsen 2n + 1sous- 
ensembles de trois, choisir 3» + 1 d&compositions telles que toute paire d’el&ments 
figure dans une triade et une seule du tableau complet. L’A. represente les &l&ments 
par les sommets d’un polygone regulier de N — 1 cötes et par son centre. De la 
figure representant le premier bloc de N el&ments il deduit les autres blocs par rotation 
autour du centre. De telles solutions eycliques sont donnees pour N = 27, 33, 39, 
51, 57, 63. A chaque Element on fait correspondre (suivant une loi qui n’est pas 
precisee) un nombre &erit dans le systeme binaire. Trois &l&ments appartiennent 
a une m&me triade du bloc initial si la somme de leurs nombres, chiffre & chiffre, sans 
faire les retenues, est composee de chiffres pairs. Des remarques sont faites sur les 
solutions, sans enonc& general. A. Sade. 

Bennett, J. H.: Partitions in more than one dimension. J. Roy. statist. Soc., 
Ser. B 18, 104—112 (1956). 

P. A. Macmahon (Combinatory Analysis II, p. 170, Cambridge 1916) a defini 
une partition & deux dimensions d’un nombre n comme une matrice rectangulaire 
1. dont les elements sont des entiers compris entre 0 et n inclusivement, 2. dont la 
somme est n, 3. qui, dans chaque ligne et dans chaque colonne sont ranges par ordre 
non decroissant. Il a etendu cette definition & l’espace & trois dimensions. R. A. 
Fisher [Proc. Roy. Soc. London, Ser. B 136, 509—520 (1950)] a etudi6 les partitions 
d’un nombre queleonque de dimensions sans la restriction relative & la variation 
monotone des parts le long d’une parallele & un axe de coordonnees. J. Benett etudie 
diverses propri6tes des fonctions introduites par Fisher. En particulier les bipartitions 
(partitions in solido) avec des partitions marginales donnees sont Enume£rees. 
Exemple: Prenons 3+ 1 et2+1--1 comme partitions marginales du nombre 4. 
Cela signifie qu’il faut dresser une table rectangulaire 2 x 3 oü: 1. les elements de 

la premiere ligne auront pour somme 3 tandis que ceux de la seconde ligne auront pour 
_ somme 1. 2. les el&ments de la premiere colonne auront pour somme 2, ceux de la 
seconde 1 et ceux de la troisieme, encore 1. On trouve deux solutions: (1°"® ]igne 210; 
2dme (01) et (1®re ligne 111, 2?me 100). Enumeration complete pour n — 4. 
Tables du nombre des solutions jusqu’a n = 8. A. Sade. 

Seiden, Esther: Correetion to „On the maximum number of constraints of an 
orthogonal array“. Ann. math. Statistics 27, 204 (1956). 

Rectification dans la d&emonstration d’un lemme dans un travail precedent 
(ce Zbl. 65, 6). Les conclusions de ce papier n’en sont pas alterees. A. Sade. 

Johnson, Paul B.: Stacking colored cubes. Amer. math. Monthly 63, 392—395 
1956). 

Di sait que les faces d’un cube peuvent ötre coloriees avec six couleurs diffe- 
rentes (une par face) de 6!/4! = 30 manieres. Un de ces 30 cubes &tant choisi comme 
„eube-clef“, on forme un cube d’ar&te double, avec 8 cubes choisis parmi le 29 cubes 
non-clef, de facon que les quatre faces partielles d’une m&me face aient la möme 
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couleur et que la disposition des couleurs sur les faces soit la m&me que sur le cube 
elef. Le denombrement des solutions est obtenu par inclusion et excelusion: ’A. en 
trouve 144500. Il ya 67260 ensembles de 8 cubes, fournissant chacun 2° solutions 
1278 0u34): A. Sade. 

Norton, D. A. and Sherman K. Stein: An integer associated with Latin squares. 
Proc. Amer. math. Soc. 7, 331—334 (1956). 

In Lateinischen Quadraten, die in jeder Reihe die Zahlen 1, 2,...,» enthalten 
und bei denen in der Hauptdiagonale a,, — k ist, lassen sich gewisse Zyklen von 
Tripeln (i,k,a,,) mit ö-+%k bilden. Für die Anzahl 2 dieser Zyklen wird 2 = 
In(n — 1) (mod 2) gezeigt. R. Sprague. 

Ward, James A.: A certain bridge tournament seating problem and latin squares. 
Math. Mag. 29, 249—253 (1956). 

Für n Ehepaare sollein Bridgeturnier von n — 1 Runden so durchgeführt werden, 
daß Ehepartner nie an demselben Tisch spielen, sonst aber jeder Mann jede Frau ein- 
mal zur Partnerin, einmal zur Gegnerin und jeden andern Mann einmal zum Gegner 
hat. Mit Hilfe orthogonaler lateinischer Quadrate zeigt Verf. die Lösbarkeit des 
Problems für jedes n—=%> 2 und die Unlösbarkeit für n=6. AR. Sprague. 


Lineare Algebra. Polynome: 


Reiner, Irving: Unimodular complements. Amer. math. Monthly 63, 246—247 
1956). 
Es sei ein Vektor vorgegeben, dessen Komponenten ganze Zahlen aus einem 
algebraischen Zahlkörper sind. Wenn die Komponenten das Ideal 1 erzeugen, so 
kann man den Vektor zu einer unimodularen Matrix ergänzen. K. Shoda. 
Cherubino, Salvatore: Logaritmi e radieci r@® di matriei non singolari. Atti 
Accad. naz. Lincei., Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 24—29 (1956). 
Anknüpfend an eine frühere Mitteilung (s. dies. Zbl. 64, 246) behandelt der Verf. 
das Problem, alle Lösungen der Matrizengleichung eX = A zu bestimmen für eine 
gegebene nichtsinguläre Matrix A und eine mit A vertauschbare Lösung X. Im 
Anschluß daran werden die Potenzen A# für vertauschbare Matrizen A und B sowie 
die Lösungen der Gleichung X” = A für ein natürliches r diskutiert, wobei A immer 
als nicht singulär angenommen wird. A. Ostrowski. 
Arrighi, Gino: Sur la formule de Buchheim. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 3030 — 
3032 (1956). ; 
A formula is given for a function of a matrix with repeated characteristic roots. 
The author points out that Buchheim [Philos. Mag., V. Ser. 22, 173—174 (1886)] 
gave an incorrect generalization of Sylvester’s formula. The correeted version, 
however, contains redundant terms when there is more than one elementary divisor 
corresponding to the same latent root. F. W. Ponting. 
Fraeys de Veubeke, B.: Matrices de projection et techniques d’it6ration. Ann. 
Soc. sci. Bruxelles, I. Ser. 70, 37—61 (1956). 
With respect to a positive symmetrie n-matrix M the author associates with 
a pair of column vectors a, bin R,, which are not mutually orthogonal,i.e.b’ Ma 0, 
the two projeetion matries P=(b®’ Ma)lab’’M and Q=E-P so that 
P=P, 9=Q PQ=QP=0,94=0,Qx=z2ibMxz=0; ’MQ=(, 
yYMQ=yM it yYMa=(. The first part of the paper establishes the main 
properties of these projection matrices Q. A matrix Q=Q (a, b) is commuting with 
a matrix Aifand onlyifa and M bare eigen vectors of A and A’ respectively for one 
and the same eigen value. Further the product Q, Q, of two projectors is diseussed 
for various conditions of dependence or independence between @,, 4, 5,00, hE 
b, M a, = V it is readily seen that 9% =Q+0Q9,-—F, hence 1A = :U 
and (9Q)” = Q,Qı. By means of a succession of projections it is possible to devise 
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a matrix (pre- or post-) multiplication process for an orthogonalization & la Schmidt 
of a given system of linearly independent vectors x, (r=1,2,..., n), such that with 
„simple‘“ projeetions R, the vector R,R,--- R,x is orthogonal to %,.. ., 2 
for every x. Assuming that A„,—=R,K&,::-: R,., has been found such that 
= MA, =! “@=l,..,m—]) put -A,= An-ı Rm Where 
Rn = E— (a MAyı m)! A m MA,„_, and a, is subjeeted to the condition 
X MAnı1Qm #0 only. Similarly there is a pre-multiplication process with 
Ayn=LlyLnı: 222 For the applications it is important to simplify the 
projection matrices by suitable choice of the projection rays a,,. The two possibilities 
a —=b„= MI1A,ıM x, and a„= x, are discussed. If the x, are orthogonal: 
,M2,=0, then u =1,„=E-(,M2)72,% Rom = Rat; = 
%, (r =# m). — The second part of the paper deals with the eigen value problem 
Mx&=1(x, where (0 is symmetric. A complete system of eigen vectors x, can be 
chosen orthogonal with respect to Mand ©. Let , >4,>:-.:>4, be the eigen 
values, and any x be expressed in the form 1 +0, %+:-:+0,%,. Then 
n 
eaN "2 = z &, Am x, tends to x, as m > oo (Duncan-Collar)if u #0. 
ve 
By means of x, which may be computed approximately in this way, the author forms 
the projection matrix R=E— (x Ma)"a,ı M=L, so that R, zis orthogonal 
to x, forallx. Thus Rz =ß,%+::'+P,%, andif f, #0 the same iteration 
process will yield the second eigen value. Certain choices of projection rays a,, lead 
to iteration methods that have been used before, for instance Hotelling’s ““de- 
flation” [Psychometrika 1, 27—35 (1936)] and Duncan and Collar’s (this Zbl. 
9, 147), called “sweeping’” (by post-multiplication) by Beskin and Rosenberg 
[J. aeronaut. Sei. 13, 597—604 (1946)]. The author suggests a similar method using 
pre-multiplication. Finally there is a numerical example starting with a positive 
diagonal 4 x 4 matrix M. H. Schwerdtfeger. 
Afriat, S. N.: On the latent vectors and characteristic values of products of 
pairs of symmetric idempotents. Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 7, 76—78 (1956). 
Sind e und f symmetrische idempotente Matrizen, so sind die Eigenwerte von ef 
alle reell und liegen zwischen 0 und 1. Die Elementarteiler von ef sind einfach, d.h. 
daß die Nullität von ef—A1 gleich der Vielfachheit von A als Eigenwert von ef 
ist. Verf. beweist, daß es Matrizen E und F gibt, die nicht quadratisch sein müssen, 
für welche e=EE'\, {=FEF' EE=1, FF=1, und E'F=diag(e,....0, 
0,...,0) ist, wo _%,...,o? die nicht-verschwindenden Eigenwerte von ef sind. 
H. Schneider. 
Roth, William E.: On the characteristic polynomial of the product of several 
matrieces. Proc. Amer. math. Soc. 7, 578—582 (1956). 
; Der folgende Satz wird bewiesen: Es sei A eine n x n-Matrix, und R, Sr 
i=l,...,r, 1X n-Matrizen mit Elementen im Körper F. Es sei R7 die Transpo- 
nierte von RD,= RT S, und A,=4A-+D,. Schreibt man das charakteristische 


. — 2 Do al i 
Polynom von A;: | 1 -A|= m. + ma 2 + ma 2? ++ m,._1 8” wo die 
m,; Polynome in x” mit Koeffizienten in F# sind, und setzt man 
Mio; pe Cie mi a8 2, 5 Mı® 
Mgı %, Map» more... MR 
Alan Ems 22, Mg %» Mgg» 3 Milka 
Em em Mg 


dann ist das charakteristische Polynom des Produktes A,A,---4A, gleich 
(— 1)e—D» (A(x)|. Dieses Resultat enthält als Spezialfall einen früheren Satz des 
Verf. und dessen Erweiterungen. Wenn alle D, nilpotent und paarweise vertausch- 
bar sind und auch AD, = D,A ist ( =1,..., r), dann gilt m, —= m, wo |x«I— A| 
= m + m Est. + m. #7. H. Schneider. 
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Amir-Mo6z, Ali R.: Extreme proporties of eigenvalues of a hermitian transfor- 
mation and singular values of the sum and product of linear transformations. Duke 
math. J. 23, 463—476 (1956). 

Die bekannte Weylsche Ungleichung für die Eigenwerte der Hermiteschen 
Transformationen A, B und die der Summe A-+ B, sowie die Lidskische Unglei- 
chung werden verallgemeinert. Der Verf. gibt auch Ungleichungen für die singulären 
Werte der linearen Transformationen A, Beines unitären Raums und die der Summe 
des Produktes an. K. Shoda. 

Khan, N. A.: The characteristic roots of the produet of matfrices. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 7, 138—143 (1956). 


n 
Für eine n x n-Matrix A=(a,) sezee man R=R(A) = Max = a; 
= 


T= T1(A) = Max 53 |a,,| und bezeichne mit C'(A) irgendeine charakteristische 
eg! 


[er 


Wurzel von A. Der Verf. gibt einen nicht ganz direkten Beweis für |C’(A)| < VRT, 
eine Ungleichung, die er Farnell (1944) zuschreibt. Die Tatsache ist natürlich in 
dem ein halbes Jahrhundert alten Satz von Frobeniusenthalten, daß |O(A)|< R, 
|C(A)|< T gilt. Sodann beweist der Verf., daß für ein Produkt von zwei n x n- 
Matrizen A und Bgilt: |C(A B)|<YR(A) R(B) T(A) T(B) (Th. I) und |C(AB)| 
<Min(R(A) R(B), T(A) T(B)) (Th. II). Von diesen Tatsachen ist die erste na- 
türlich in der zweiten enthalten, und die zweite folgt offenbar aus den Ungleichungen 
von Frobenius sowie aus der gleichfalls bekannten Tatsache, daß R(A) und R(B) 
multiplikative Normen sind. Beim Beweis des zweiten Theorems zeigt der Verfasser 
implizite, daß die Schranke der Matrix A (Quadratwurzel aus der maximalen charak- 
teristischen Wurzel von AA*) höchstens gleich VR(4) T(A) ist. Diese Tatsache, 
die allerdings weniger bekannt ist, wurde 1911 von I. Schur gefunden [J. reine 
angew. Math. 140, 1—28 (1911)]. A. Ostrowski. 

Parodi, Maurice: Sur la localisation des valeurs caracteristiques des matrices 
dans le plan complexe. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 2617 —2618 (1956). 

Der Verf. schlägt vor, die Gerschgorinsche Methode zur Abgrenzung der 
charakteristischen Wurzeln einer Matrix A = (a,,) dadurch zu verfeinern, daß man 
A durch C-1AC ersetzt, wo (C eine Diagonalmatrix mit den Diagonalelementen 
c,> 0 ist. Diese Idee rührt zwar bereits von Gerschgorin her, wird aber vom Verf. 
in anderer Weise angewandt und führt ihn zur Lokalisierung der charakteristischen 
Wurzeln von A durch die Vereinigungsmenge der Kreise 

1/p Url 1 
A PR et 
An numerischen Beispielen wird die Nützlichkeit dieser Abgrenzung erläutert. 
A. Ostrowski. 

Parodi, Maurice: Sur la localisation des z6ros des polynömes. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 1093—1096 (1956). 

Der Verf. wendet das Resultat seiner früheren Arbeit (s. vorstehendes Referat) 
über die Abgrenzung von charakteristischen Matrizenwurzeln auf die Untersuchung 
der Wurzeln der Gleichung f)="+a,2"1+...+0,=0 an. Sein 
Hauptresultat lautet: Ist A= Max a,|(k=2,...,n) und gilt «) a}|l>1+n4, 
P)(n—1)A>1, so besitzt f(2) a — 1 Wurzeln im Einheitskreis und eine Wurzel 
im Kreise mit dem Mittelpunkt —a, und dem Radius r = ı(la,| —-Y a%—4n A)<1. 
Der Ref. gestattet sich zu bemerken, daß die Aussage dieses Satzes richtig bleibt, 
wenn die Voraussetzung ß) fallengelassen und in &) sowie im Ausdruck für r statt n A 
die Größe ja,| +: + |a,| eingesetzt wird. A. Ostrowski. 


Epstein, M. P.: On a class of determinants associated with a matrix. Amer. 
math. Monthly 63, 160—162 (1956). 
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Es sei Aeine n x n Matrix mit Elementen im Körper F und mit genau r ver- 
schiedenen Eigenwerten in einer Erweiterung von F. Es sei A, die Determinante von 
AN 0<u., <m-—L, wo Tr (A3+7) die Spur von Ait} ist. Der Verfasser beweist, 
daß A„= 0 ist, wenn m>r. Ist die Charakteristik von F gleich 0, oder ist sie 
p+0 und n>p, dannist A,=0. Wenn A eine normale Matrix über den kom- 
plexen Zahlen ist, dann gilt sogar A„=0 für all m <r. Einige andere Sätze 
werden bewiesen, z. B.: A, ist die Diskriminante des charakteristischen Polynoms 
von A. H. Schneider. 


Farahat, H. K.and L. Mirsky: A condition for diagonability of matrices. Amer. 
math. Monthly 63, 410—412 (1956). 

Verff. beweisen: Die Matrix A läßt sich in Diagonalform überführen genau 
dann, wenn die Matrix A— oJ für jede Wurzel ® von A eine Gruppenmatrix ist. 
Dabei heißt eine Matrix Gruppenmatrix, wenn sie zu einer multiplikativen 
Gruppe von Matrizen gehört. — Besitzt A eine Inverse, so gehört A zur Gruppe {A}. 
Die (triviale) Gruppe {0} ist aber auch eine Gruppe; daher braucht A nicht eine 
Inverse zu besitzen. Weiter sieht man, daß diag (A, 0) eine Gruppenmatrix ist, 
sofern dasselbe von A gilt. Besitzt A eine Inverse, dann ist aber diag (A, R) keine 
h) ist. Jetzt ist es klar, daß folgende Be- 
dingung notwendig und hinreichend dafür ist, daß A eine Gruppenmatrix sei: daß die 
invarianten Unterräume von A, die zur charakteristischen Wurzel 0 gehören, die 
Dimension 0 oder 1 haben. Das Resultat der Autoren ist damit gewonnen. Ref. 
verdankt H. Schneider diesen Hinweis. J. L. Brenner. 


Gruppenmatrix, wenn R die Matrix 


Hodges, John H.: Exponential sums for skew matrices in a finite field. Arch. 
der Math. 7, 116—121 (1956). 

L. Carlitz (this Zbl. 56, 17) has defined certain exponential sums for skew 
matrices over GF(g). In this paper the author evaluates these sums, derives some 
identities, and solves a partition proplem on skew matrices over G@F(g); all in the 
spirit of his earlier paper on bilinear forms over GF'(g) (this Zbl. 66, 268). A new 
type of results is the number Z,(A, B, &r) of 2m X t matrices X for which X’ AX= 
B- Y, where A, Bare given skew matrices, A is non-singular of order 2m, B is 
of order t, and Y is skew, of order tand rank 2r. Carlitz actually found Z,(A, B, 0) 
in the above quoted paper. M.C. R. Butler. 


Schwarz, Stefan: On the redueibility of polynomials over a finite field. Quart. 
J. Math., Oxford II. Ser. 7, 110—124 (1956). 
fh (®),-» ., fr(&) denote distinet irreducible polynomials in GF'[g, x]. of degrees 
M,...,M,. Let f(x) = fi (Dr ---f, (m) (k,> 1) have degree m. For ;, ke 0 
m—1 
©...,m-—1 define c„EGF(g) by the congruences x = oe C; 2% (mod f(x)), 


and let © be the m-th order matrix with elements c,,; E„ denotes the unit matrix 
of order m. The author’s main results are: Theorem 1. The characteristie poly- 


nomial of € is II Jmki—D(Ami — 1). Theorem 4. Let ge@F (g) belong to the 
1 


‚exponent |. The number of m, divisible by Zis m— h,, where Ah, is the rank of 
C—gE,. Theorem 5. Let o, be the number of f,(x) of degree j; let h, be the rank 
of CE, (L<I<m). Then o,...,0o, are uniquely determined by the linear 


equations 53 (k,)o,=m-—h, (l=1,....m) (where (k,l) is the g.c. d. of 


k and l). The proofs all depend on finding suitable matrix representatives of the 

linear transformation 2 — 22 of the ring @F [g, a] /(f (x)); (is, of course, one such 

matrix. Theorem 1, for q prime, was proved by the author (this Zbl. 22, 40) and, 

inthecasekk=:--=k,=1, by K. Petr (this Zbl. 16, 49). Theorems 4 and 5 are 
2 
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new, though the equation m—h, = 53 o„=?r was published recently by the 
k=1 


reviewer (this Zbl. 56, 17). M.C. R. Butler. 

Seres, I.: Lösung und Verallgemeinerung eines Schurschen Irreduzibilitäts- 
problems für Polynome. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 7, 151—156, russ. Zusammen- 
fassg. 157 (1956). 

Let P(x) a (£—a,) where @,...,@y are distinet integers. The well- 
known problem by I. Schur (1908) states the irreducibility of P(x) — 1 over the 
rational field I. Later P(x)? +1, P(x)*+1, P(x)°+ 1 have been shown to be 
irredueible over /. In the present paper the following theorems are proved: (I) For 
n>1,M >1 the polynomial P(x)?" +1 is irreducible. (II) For M >5 also: 
{„(P (&)) is irredicuble where f,(x) is the m-th eyelotomic polynomial. The same is 
true for M < 5 apart from certain exceptions. — (Ill) For M > 6 the polynomial 
{m(R(&)) is irreducible where R(x) =@(x) P(x)and Q(x)isanormalized polynomial 
with integral eoefficients, of degree <M. The proof of the last theorem is based on 
the Theorem of Capelli (Tsehebotaröw-Schwerdtfeger, Grundzüge der Galois- 
schen Theorie, p. 288, this Zbl. 37, 146) and a theorem of Kronecker on complex 
units (Werke I, Berlin 1930, 109—118). Theorem I is then obtained by means of 
the following Lemma: IE K(x) = P(x) +1 is irreducible mod 2 or K(x) = 
(L (2))" (mod 2) where L(x) is irredueible mod 2, then P(x2)?”" + 1 is irredueible. 
The cases M = 2, 3, 4 are discussed separately. H. Schwerdtfeger. 
Laurenti, Fernando: Sull’equazione di quarto grado. Archimede 8, 219— 222 
(1956). 

Thurston, H. S.: On matric solutions ofa eyclice equation. Amer. math. Month- 
ly 63, 405—407 (1956). 

In Verallgemeinerung eines Ergebnisses von A.R. Richardson (dies. Zbl. 15, 
387) wird der folgende Satz bewiesen: Ist f(x) = 0 eine zyklische Gleichung über 
dem rationalen Zahlkörper, dann existiert ein System von Lösungen in rationalen 
Matrizen B,, wobei B,,,aus D,durch zyklische Vertauschung von Zeilen und Spalten: 
hervorgeht. F. Kasch. 


Gruppentheorie : 


z 


Stein, Sherman K.: Foundations of quasigroups. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42,, 
545—546 (1956). 

Un quasigroupe (x) (Hausmann-Ore, ce Zbl. 17, 391) est un ensemble muni. 
d’une loi de composition (X ), satisfaisant aux axiomes d’homoge&neite et du quotient.. 
Le conjoint (*) de Jordan dd @ («x y=2> y*x2=2) et son reeiproque (.): 
(?Xy=2>2:y=x) font partie d’un systeme de 6 quasigroupes „conjugues‘“ 
qui se deduisent les uns des autres par les operations d’une groupe G = ©, [E. 
Schönhardt, J. reine angew. Math. 163, 183—230 (1930)]. Si l’un de ces quasi- 
groupes obeit identiquement ä quelque loi associative, (A), les autres satisferont &. 
de nouvelles lois (4’), transformees de (A). Une loi peut rester invariante par tout. 
ou partie de @. Ex: la loi de Grassmann & droite x(y2)=2(yx) reste invariante 
en passant au reciproque et devient la möme loi, & gauche, dans le conjoint. Les 
relations entre (A) et (A) sont syst6matiquement 6tudides pour un certain nombre 
de lois connues. Th. I. Tout quasigroupe satisfaisant & la relation (x t) yv=rm 
(loi transitive, M. Hosszuü, ce Zbl. 56, 116) est le reciproque d’un groupe. — Cette. 
alfirmation ruine celle de Schönhardt (loe. cit. th. 21, p. 210): „‚mit einem Quadrat 
sind auch seine koordinierten Quadrate Gruppentafeln, und die 6 Gruppen sind 
isomorph‘“ — Th. II. Le seul quasigroupe satisfaisant & l’identite (a b) (bc) =ac est 
une puissance de 0, — carilob6itä&laloi bilatere des keys [Takasaki, Töhoku math.. 
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J. 49, 145 —207 (1943)] et il est done totalement syme6trique [Bruck, Trans. Amer. 
math. Soc. 55, 19—52 (1944), lemme 10, p. 38]. — Th. IV. L’automorphe d’un quasi- 
groupe idempotent, d’ordre 4% + 2 ne peut ätre transitif. — Toutefois il existe des 
quasigroupes d’ordre 4% + 2, idempotents, incomplets, ayant un automorphe 
transitif. Ex: (0,1, 2,3,4,5)x0=(0,5,3,,—, 1,4; (@«-+h) x (y„+h=(zxy)-h 
(mod. 6). — Th. III. Un quasigroupe distributif: (va) (ya) = (xy) a, [Burstin- 
Mayer, J. reine angew. Math. 160, 111--130 (1929)] &tant toujours idempotent 
(ibid. p. 112) et son automorphe transitif (ibid. p. 115), il ne peut exister aucun 
quasigroupe distributif (non incomplet), d’ordre 4%& + 2. Th. V. Un quasigroupe 
est „medial“ ou antisymetrique s’il satisfait & la loi d’entropie de Murdoch-Ethe- 
rington: (ab) (cd) = (ac) (bd). Une condition necessaire et suffisante pour que Q 
soit medial est Enoncee sous 5 formes differentes, dont: pg=rsZ (xp) (yq)= 
(zr) (ys). Th. VI. L’ensemble des points A, B,C,... d’une droite, muni de la loi 
de composition (x):A x B=(, oü C est le milieu du segment AB, est &videmment 
un quasigroupe medial, idempotent et commutatif (d’ailleurs aussi distributif). 
En transformant par inversion, puis par projection perspective, on obtient une carac- 
terisation des coniques. En dehors du Th. I, les preuves ne sont pas donnees, mais le 
lecteur reconstituera facilement les d&monstrations formelles. Un travail plus im- 
portant est annonee. — Dans le th. V, la condition 2 est seulement necessaire; elle 
n’est valable que si l’on suppose la commutativite et traduit alors le fait que toute 
substitution est un produit de transpositions. A. Sade. 

Boceioni, Domenico: -gruppoide dei quozienti di un gruppoide con operatori. 
Rend. Sem. mat. Univ. Padova 25, 176—195 (1956). 

L’A.considere un demi-groupe Pnot&emultiplicativement, admettant visä visd’un 
sous-demi-groupe M d’el&ments simplifiables dans P un demi-groupe de quotients 
a gauche D. [On sait que la condition necessaire et suffisante pour qu’il en soit ainsi 
est la suivante: &tant donnes ae Pet xEM, ilexiste be Pet PEM tels que 
ßae=bo; K.Muruta, Osaka math. J. 2, 1—5 (1950).] Soit d’autre part un demi- 
groupe @ note additivement et admettant P comme demi-groupe d’operateurs & 
gauche, l’operationau (ae P, weG, aue@) verifiant les lois: a(u+v) =au+av 
(ab)u=a(bu); au=av>u=vsiaEM. — L’A. demontre alors l’existence 
d’une extension G de @ admettant D comme demi-groupe d’operateurs et dans 
laquelle tout el&ment est representable sous la forme E=fP-!v (BEM, vE@). 
Ce resultat s’applique en particulier au cas ou P et G sont respectivement la partie 
multiplicative et additive d’un anneau A et il redonne alors un theoreme d’Asano 
sur l’existence d’un anneau de quotients. L’A. generalise le r&sultat au cas ol @ 
admet un anneau d’operateurs R, celui-ci possedant un anneau de quotients & gauche 
vis & vis d’un sous-demi-groupe multiplicatif M d’el&ments non diviseurs de zero. 

‚ Cette generalisation s’applique en particulier au cas ol @ est un R-module & gauche 
et on retrouve un autre thöeor&me d’Asano. Les demonstrations sont tres detaillees 
et un peu longues; au lieu de definir Z par une &quivalence dans M x PxXG, 
on pourrait avantageusement consid6rer une equivalence dans PD x @ par la re- 
lation (PHa,uW)— (Bau) >au=a'uw(PeM, aeP, u et U): 

L. Lesieur. 

Griffiths, H. B.: Infinite produets of semi-groups and local conneetivity. Proc. 
London math. Soc., III. Ser. 6, 455—480 (1956). 

For semigroups with unit element, the free product can be defined as for groups, 
and it has analogous properties. The author extends to semigroups with unit element 
the definition of the ‚„unrestrieted free product“ of Graham Higman (this Zbl. 46, 
26) and his own „topologists’ product‘ (this Zbl. 56, 163), and studies their inter- 
relations. These two products coineide if the constituents are free semigroups with 
unit element; the topologists’ product is properly contained in the unrestrieted free 
product if infinitely many of the constituents are non-trivial groups. If all the con- 
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stituents are non-trivial groups, then the topologists’ produet can be identified with | 
an important subgroup of the unrestrieted free product, introduced and studied in | 
the case of infinite eyelie constituents by Higman (op. eit.); this result had already | 
been announced by the author [op. eit. and Proc. Cambridge philos. Soc. 50, 178—188 | 
(1954)]. The unrestrieted free product carries a natural topology, and this topology is 
discussed and used extensively in the paper; the topological motivation of the 
investigation is emphasized throughout, and the groups that occur are frequently 
interpreted as fundamental groups of complexes. The final section applies the 
algebraic results to a diseussion of the interrelations between different kinds of local 
connectivity. B.H. Neumann. 

Miller, D.D. and A.H. Clifford: Regular D-classes in semigroups. Trans. 
Amer. math. Soc. 82, 270—280 (1956). 

Les AA. utilisent certaines equivalences dans un demi-groupe S &tudiedes par 
J. A. Green, ce Zbl. 43, 256, et definies comme suit: agb Sava=Sbub; 
a fbZzZaSva=bSub; H=LnR; D=LuR est le produit transitiise 
des deux &quivalences permutables Let R, ec. ad. aDb=Uc telque a Lcet. 
ceRbZNHdtelque a Rd et d_Lb. Ils montrent qu’une classe D modulo D qui 
contient un elöment regulier a au sens de von Neumann (a—= ax) a tous ses elements 
reguliers et que cette propriete equivaut a l’existence d’un element idempotent dans 
D. Une telle classe est dite r&guliere, ou D-classe reguliere. Is peuvent alors 
donner quelques informations sur le produit de deux classes modulo # contenues 
dans une (D-classe reguliere et obtenir comme application un th&oreme de represen- 
tation matricielle d’une (D-classe reguliere. Ils retrouventen passant certains resultats 
donnes par d’autres auteurs: Green, Wagner, Rees, Suschkewitsch. 

L. Lesieur. | 

Stolt, Bengt: Über eine besondere Halbgruppe. Ark. Mat. 3, 275—286 (1956). | 

Von Ref. wurde eine Art von Halbgruppen untersucht, in denen die Gruppen- 
axiome durch die Forderung der Existenz bloß von Linkseinheitselementen und 
Rechtsinversen abgeschwächt werden (dies. Zbl. 36, 292). In der Arbeit des Ref. | 
wurde übersehen, daß dieselben Systeme kurz vorher bereits von Mann [Bull. 
Amer. math. Soc. 50, 879—881 (1944)] untersucht worden waren. In beiden Arbeiten 
wurde jedoch übersehen, daß bereits lange vorher Suschkewitsch [Math. Ann. 99, 
30—50 (1928)] die Struktur solcher Systeme vollständig aufgeklärt hatte. In der 
vorliegenden Arbeit wird (ohne Zitat der Mannschen Arbeit) die Identität der von 
Suschkewitsch und Ref. untersuchten Systeme gezeigt. Ferner wird eine axiomati- 
sche Untersuchung über die sämtlichen irreduziblen Axiomensysteme, welche die 
obigen Halbgruppen charakterisieren, vorgenommen. K. Prachar. 

Weaver, Milo W.: On the imbedding of a finite commutative semigroup of 
idempotents in a uniquely factorable semigroup. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 
772—775 (1956). 

L’A. introduit la notion de demi-groupe & factorisation unique qui est un cas 
particulier de la notion d’arithmetique de A.H. Clifford (ce Zbl. 19, 194) et il 
montre que tout demi-groupe fini commutatif dont chaque el&ment est idempotent 
peut etre immerge dans un demi-groupe ä factorisation unique. R. Croisot. 

Miyanaga, Yasue: A generalisation of Wallace theorem on semi-groups. Proc. 
Japan. Acad. 32, 254 (1956). 

L’A. remarque qu’un homogroupe dont tout el&ment est idempotent possede 
un zero; ilen deduit un theor&me de A. D. Wallace suivant lequel tout demi-groupe 
abelien compact dans lequel tout &l&ment est idempotent possede un zero. (Pour la 
notion d’homogroupe, voir G. Thierrin, ce Zbl. 46, 17.) L. Lesieur. 

Iseki, Kiyoshi: Contribution to the theory of semi-groups. II. IH. Proc. Japan 
Acad. 32, 225—227, 323—324 (1956). 

[Partie I, Proc. Japan Acad. 32, 174—175 (1956).] II. L’A. etablit dans cette note 
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que tout homogroupe compact possede un idempotent minimum, au sens de la relation 
d’ordre a <b=>a=ab. Il retrouve ainsi un theor&me de S. Schwarz relatif au 
cas particulier d’un demi-groupe abelien compact; il generalise &galement un autre 
 theoreme du m&me auteur concernant les caracteres d’un tel demi-groupe. II. Dans 
cette courte note, l’A. etablit que tout homogroupe simple est un groupe. Ilen 
deduit que tout homogroup simple compact est un groupe compact, et que tout 
demi-groupe abelien simple compact est un groupe compact. (Pour la definition 
d’un homogroupe, voir par example G. Thierrin, ce Zbl. 46, 17.) L. Lesieur. 

Iseki, Kiyoshi: On compact semi-groups. Proc. Japan Acad. 32, 221—224 
(1956). 

Une autre petite note, & la maniere de P’A., oü il est prouve en particulier les 
theoremes suivants: I. Pour qu’un demi-groupe compact S soit un homogroupe, il 
faut et il suffit qu’il soit röversible (aSAbS+G et SanSb=G, Vacs, 
bE 8). — II. Un demi-groupe 8 est fortement reversible si l’on a pour deux el&ments 
quelconques a et b.de S des entiers r, s, £ tels que (ab) = as bt = bt as. Tout demi- 
groupe compact fortement reversible contient au moins un idempotent e et l’ensemble 
Ka des a tels que a* =e forme un demi-groupe maximal contenant e. S est la 


reunion de demi-groupes disjoints X. L. Lesieur. 
Hewitt, Edwin: Compact monothetie semigroups. Duke math. J. 23, 447—457 
(1956). 


Jede Halbgruppe (H. Gr.) @, die zugleich ein Hausdorff-Raum ist und für die 
die H. Gr.-Multiplikation (x, y) > xy eine stetige Abbildung von Gx@ in @ 
darstellt, heißt topologische H. Gr. Gibt es in einer topologischen H. Gr. @ ein Ele- 
ment a, dessen Potenzen a, a?, a?,... in @ dicht liegen, so heißt @ monothetisch. — 
Verf. beschreibt unter Heranziehung von Ergebnissen mehrerer Autoren die alge- 
braisch-topologische Struktur der kompakten monothetischen Halbgruppen@. Haupt- 
satz: Von diesen gibt es drei a priori mögliche Typen, die sämtlich realisiert werden 
können: I. G ist kompakte monothetische Gruppe #7; II. bzw. III. @ besteht aus 


kompakter monothetischer Gruppe H und Unter-H. Gr. der Form {a, a2, ..., as} 
bzw. {a,a?,a?,...} mit gewissen Eigenschaften. Bei II, III ist die algebraisch- 
topologische Struktur von @ eindeutig bestimmt. — In naheliegender Weise werden 


invariante Mittelwerte M auf dem Raum der auf @ definierten beschränkten stetigen 
komplexwertigen Funktionen eingeführt (@ H. Gr.). Ist @ kompakt und mono- 
thetisch, so ist M eindeutig bestimmt; und zwar kann M auf das Haarsche Integral 
der kompakten Gruppe AH (s.o.) zurückgeführt werden. E. Schieferdecker. 

Aubert, Karl Fgil: Un th6or&me de repr6ösentation dans la th&orie des ideaux. 
C. r. Acad. Seci., Paris 242, 320—322 (1956). 

The object of the author is a representation theorem for multiplicative lattices. 
The ideals of a ring cannot be used, because they constitute a modular lattice. The 

“author uses the concept of an r-ideal, introduced by him in a former paper (this Zbl. 
56, 20) ;commutativity of the semigroup is not assumed. He proves that every mul- 
tiplicative semilattice L, satisfying ab <b for a,b€_L, is isomorphie to the multi- 
plicative semilattice of all left r-ideals of finite character of a semigroup D, Dand r 
being suitably chosen. If moreover L satisfies the ascending chain condition, the 
celause ‚of finite character‘‘ may be dropped. One may choose D=L and for the 
r-ideals the lattice ideals of L. W. Peremans. 

Struik, Ruth Rebekka: On associative produets of groups. Trans. Amer. math. 
Soc. 81, 425—452 (1956). 

Die Konstruktion des freien Produktes oder des direkten Produktes von Gruppen 
kann man nach A. G. Kuros auffassen als einen binären Operator für eine Menge 
von Gruppen, der den folgenden Bedingungen genügt: a) kommutativ, b) assoziativ, 
ce) das Produkt enthält Untergruppen, die das Produkt erzeugen, d) solche Unter- 
gruppen sind mit den Faktoren isomorph, e) der Durchschnitt jeder solcher Unter- 
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gruppe mit dem von den anderen Untergruppen erzeugten Normalteiler enthält 
nur das Einselement. Die Produkte mit diesen Bedingungen wurden von O.N. Golo- 
vin (dies. Zbl. 38, 160) und S. Moran (thesis, London 1954) betrachtet. In dieser 
Arbeit untersucht die Verf. dieses Problem eingehender. K. Shoda. 
Cohn, P.M.: A remark on the general produet of two infinite cyelie groups. 
Arch. der Math. 7, 94—99 (1956). 
Ref. (dies. Zbl. 39, 17) bestimmte einen Teil derjenigen unendlichen nicht- 
zyklischen Gruppen @, die zwei zyklische Untergruppen A, B mit G=AB 
Ar B=1 enthalten. Unaufgeklärt blieb nur der Fall, daß A, B beide unendlich 
. sind und für alle Paare a(€ A, #1), b(€B, -+1) weder b1ab€A, noch a!ba<B 
besteht. Verf. bringt das Problem zum Abschluß, indem er zeigt, daß der übrig- 
gebliebene Fall unmöglich ist. Die Hauptzüge des Beweises sind die folgenden. 
Nach einer Bemerkung von B.H. Neumann (s. das angeführte Referat) hat man 
zu zeigen, daß im Falle von unendlichen A, B mindestens eins von diesen einen 
echten Normalteiler N von @ enthält. Nach N. Ito (dies. Zbl. 64, 252, 253) stimmt 
das sogar für alle @ = A B mit abelschen Untergruppen A, B(An B=1), wenn die 
(in diesem Falle ebenfalls nach ihm stets abelsche) Kommutatorgruppe @’ von @ 
Elemente (#1) aus A oder B enthält, weshalb nn A=@'nB=]1 voraus- 
gesetzt werden kann. Verf. benutzt dann das einfache, aber bemerkenswerte allge- 
meine Lemma: Sind A, B, N Untergruppen einer Gruppe @, gilt = AB und ist 
N normal in G, so hat abEN (a€A, bEB) all "EN n=(0, +1, *2,..) 
zur Folge. Es ergibt sich dann, daß @’ im untersuchten Fall aus allen x” yr 
(r=0,+1,+2,...) bestehen muß, wobei x, y passende Elemente aus A bzw. B 
sind. Die hierauf folgenden sehr feinen und an interessanten Wendungen reichen 
Überlegungen können hier nicht detailliert werden. Verf. macht noch einige Be- 
merkungen über den Fall, daß G,= AB ohne Zentrum ist (A, B unendliche 
zyklische Untergruppen, An B= 1). Diese Gruppe @, ist eindeutig bestimmt und 
läßt sich durch zwei Erzeugende a, b und die Gleichungen (ab)? = (ab? — 1 
definieren. Es lassen sich a, b als zwei Schraubenbewegungen der Ebene mit auf- 
einander senkrechten Schraubenachsen realisieren. Dem Ref. scheinen bei (8) nicht 
beide Fälle von (6) berücksichtigt worden zu sein, jedoch ist das eine leicht zu 
schließende Lücke. L. Redei. 
Cernikova, N. V.: Gruppen mit ergänzbaren Untergruppen. Mat. Sbornik, n. 
Ser. 39 (81), 273—292 (1956) [Russisch]. 
Beweise der in einer früheren Arbeit der Verf. angezeigten Resultate (Baeva, 
dies. Zbl. 53, 11). R. Kochendörffer. 
Pekelis, A. S.: Verbandsisomorphismen von Gruppen, die eine endliche 
rationale Reihe besitzen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 143—147 (1956) [ Russisch], 
Die Untergruppe H von G heißt isoliert, wenn für geGaus g"EH stetsge H 
folgt (P.G. Kontorovit, dies. Zbl. 40, 6). Verf. beweist, daß jeder Verbands- 
isomorphismus zwischen zwei lokal unendlichen Gruppen isolierte abelsche Normal- 
teiler wieder in solche überführt und leitet mit Hilfe dieses Lemmas den Satz ab, 
daß eine endliche rationale Reihe einer Gruppe (Normalreihe mit lokal unendlich 
zyklischen Faktoren) durch einen Verbandsisomorphismus in eine rationale Reihe 
der Bildgruppe übergeführt wird. H. Salzmann. 
Duguid, A. M.andD. H. MeLain: FC-nilpotent and FC-soluble groups. Proc. 
Cambridge philos. Soc. 52, 391 —398 (1956). 
An element of a group is called FC’ if its class of conjugates is finite. An FÜO-group 
is one all of whose elements are FC. The group @ is FC-nilpotent if it possesses a 
finite series of normal subgroups = F,<F,<:.::-<F,=Gsuch that the 
elements of F,/F, ‚are FOin@G/F,_,. The least n for such chains is then the FO-elass 
of G (ef. Haimo, this Zbl. 51, 15). If @ possesses a finite series of subgroup G = 
61 20@2:.-.:2@,= fl}, each normal in its predecessor and each G,/G;,, an FC- 
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group, then Gis called FO-soluble. The property of being finitely generated is denoted 
by FG, the maximal condition for subgroups by Max, for normal subgroups by 
Max-N, the minimal condition for subgroups by Min, for normal subgroups by 
Min-N. It is shown that every FG FC-nilpotent group of FC-elass r or less contains 
an FG nilpotent subgroup of finite index and of elass r or less, but not conversely; 
and that every group that contains an FG nilpotent subgroup of finite index and 
class r or less is FO-nilpotent of FC-elass r + 1 or less, but not conversely. From 
this it is deduced that for FO-nilpotent groups the properties Max, Max-N, and FG 
are equivalent. This generalizes a result of Jennings [Bull. Amer. math. Soc. 50, 
7593—763 (1944)]. The authors further show that for FC-nilpotent groups the pro- 
perties Min and Min-N are equivalent. Next it is shown that the FÜ-soluble groups 
satisfying Max are just the finite extensions of soluble groups satisfying Max; and 
that the FC-soluble groups satisfying Min are just the finite extensions of direct 
products of finitely many quasicyclie groups of type p®. It follows that the classes 
of FC-soluble groups satisfying Min, FO-nilpotent groups satisfying Min, or Min-N, 
and finite extensions of abelian groups satisfying Min all coincide. The class of 
FC-soluble groups satisfying Min-N is, however, properly more extensive than 
this, as is shown by an example, eredited to P. Hall (unpublished) of a metabelian 
group satisfying Min-N not Min. B. H. Neumann. 


Green, J. A.: On the number of automorphisms of a finite group. Proc. Roy. 
Soc. London, Ser. A 237, 574—581 (1956). 

W.Ledermannand B. H. Neumann [ibid. 234, 235 —246 (1956)] have shown 
that there is a function g(h) such that the automorphism group of a finite group @ 
has order divisible by p* if the order of G is divisible by p%%. The paper under review 
considerably lowers the upper estimate for the least possible g(h), namely from 
g(h) < (k— 1? pr=!+htog(h)<$h(h +3) +1. [Bya trivial modification this 
can be further improved to g(h) <$h(h +1) + 1.] This is achieved by improving 
the method of Ledermann and Neumann and by using much better estimates for 
the orders of two groups that occur, namely Schur’s ‚„multiplicator‘“ of a group and 
a special automorphism group of abelian groups. This latter new estimate is credited 
to unpublished work of J.C. Howarth. The estimate of the order of the multiph- 
cator is of great importance: It is shown that the multiplicator of a group of order 
p” (p a prime number) has order dividing p?” (mV; this bound (which is best possible 
for elementary abelian groups) is derived from a result of Lyndon (this Zbl. 31, 198). 

B. H. Neumann. 


Nagai, Osamu: On simple groups related to permutation-groups of prime degree. 
I. Osaka math. J. 8, 107—117 (1956). 

Es sei p eine Primzahl und & eine endliche Gruppe, deren p-Sylowgruppen 
“ zyklisch von der Ordnung p sind und mit ihren Zentralisatoren übereinstimmen; 
außerdem soll & vollkommen (d.h. gleich der eigenen Kommutatorgruppe) sein. 
Es entsteht das Problem, diese Gruppen zu klassifizieren. Im Anschluß an die 
diesbezügliche Literatur (siehe unten) beweist Verf. den folgenden Satz: Sei i die 
Anzahl der Klassen konjugierter Elemente der Ordnung p aus ©, und sei I1+-np 
die Anzahl der p-Sylowgruppen von ®& (dann besitzt die Gruppenordnung g von © 
die Form g=(p-1)p(1+np)/t). Wenn dann n im Intervall 2p—3 <n = 
2» + 3 liegt, wenn ferner tungerade und > 1 ist, dann ist Ö isomorph zu LF (2,1°), 
wobei Z eine Primzahl ist derart, dß 2p+1=W> 23; dabei ist !=3 für 
für a>1. Literatur: R. Brauer [Ann. of Math., II. Ser. 44, 57—79 (1943)]; 
Nagai (dies. Zbl. 48, 15; 51,17); R. Brauer [Math. Reviews 14, 843 (1953)]; 
Reynolds [Bull. Amer. math. Soc. 61, 38—39 (1955)]- P. Roquette. 

Wielandt, Helmut: Primitive Permutationsgruppen vom Grad 2p. Math. Z. 
63, 478—485 (1956). 
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The author proves the following theorem. If p is a prime and if Gis a primitive 
permutation group of degree 2p, the number t of domains of transitivity of the sub- 
group G, of @, consisting of the permutations of @ leaving constant one fixed symbol, 
is < 3;if t= 3, an odd integer m exists, satisfying 2p = m? + 1 and the domains 
of transitivity of @, have degrees 1, $3m(m— 1) and 3m (m +1). The complex 
matrix representation of degree 2p corresponding to the permutation group has 3 
irredueible components of degrees 1, p— 1 and p. An immediate consequence of 
this theorem is, that a primitive permutation group of degree 2p + m? + 1 is doubly 
transitive. The proof of the theorem, which is rather complicated, uses first an impri- 
mitivity eriterion, which yields an upper bound for t. Then representation theory 
is used to obtain a contradietion with this upper bound, if £> 3 is assumed. The 
eigenvalues of a certain matrix, which commutes with all matrices of the represen- 
tation, is used to prove the remaining part of the theorem. W. Peremans. 

Karrass, A. and D. Solitar: Some remarks on the infinite symmetrie groups. 
Math. Z. 66, 64—69 (1956). 

The note consists of anumber of unrelated results giving, inter alia, the structure 
of the normalizer of an element of the group, some properties of the factors of a 
(known) composition series (cf. R. Baer, this Zbl. 10, 154), and a non-trivial topolo- 
gization of the group which leads to a topological characterization of those subgroups 
which are n-ply transitive for every integer n. Hanna Neumann. 

Boyer, D. L.: Enumeration theorems in infinite Abelian groups. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 565—570 (1956). 

The author rounds out results of W.R. Scott (tbis Zbl. 46,19) by proving that 
a countably infinite abelian group G@ has x, infinite subgroups if and only if the number 
of elements in a maximal set M of linearly independent elements of @ is finite and 
G|B=ZZ(pP)®8..-8Z(pY)®F for some collection P,,...,?, of distinet 
primes and finite group F, where Bis the free group generated by the elements of M; 
otherwise G has x subgroups. It is further proved by reference to the proof of Ulm’s 
Theorem as given by I. Kaplansky (Infinite Abelian groups; this Zbl. 57, 19) that 
the order of the automorphism group of a countably infinite torsion abelian group 
is N. D.@G. Higman. 

Fuchs, L.: On a useful lemma for abelian groups. Acta Sci. math. 17, 134—138 
(1956). 

Ist H eine beliebige Untergruppe der abelschen Gruppe @G, M eine maximale, 
unter dn MAH=0 erfüllenden Untergruppen von @, so gilt: @/(M + H) ist 
eine Torsionsgruppe; die Untergruppe der px=0 erfüllenden Elemente aus 
G/(M + H) ist isomorph mit [(P@+ M)nH]/pH. Diese in vielen bekannten 
Schlüssen auftretenden Tatsachen werden u.a. angewandt, um folgenden Satz 
herzuleiten: Ist H ein direkter Summand von G6, so ist dann und nur dannG = H@8M 
für jede maximale unter den HM = 0 erfüllenden Untergruppen von G, wenn 
aus AH =-pH und Abwesenheit von p-Elementen +0 in p® H stets folgt, daß 
p” (G/H) frei von p-Elementen #0 ist. R. Baer. 

Honda, Kin’ya: Realism in the theory of abelian groups. I. Commentarii math. 
Univ. Sancti Pauli 5, 37—75 (1956). 

Studie über abstrakte Abelsche Gruppen mit Bibliographie der neueren Lite- 
ratur, aus der die meisten Resultate entnommen sind. Es werden zahlreiche Be- 
zeichnungen — z. T. abweichend von den Originalarbeiten — eingeführt. Die Unter- 
gruppe A von @ heißt in @ „fluent“, genau wenn = A- B für jedes B, für dessen 
Obergruppen U <@ gilt AnC=#0. Folgende Sätze über „flueney‘“ scheinen 
neu zu sein: 1. Eine nicht-divisible Untergruppe A von @ ist genau dann ‚‚fluent‘, 
wenn folgende 3 Bedingungen zugleich erfüllt sind: a) für jedes ganze m>( ist 
Anm@G=mA. b)G/A ist eine Torsionsgruppe. e) A,istin G, „‚fluent“. — 2. Eine 
Untergruppe A ist in einer Torsionsgruppe @ ‚‚fluent‘‘ genau, wenn für jede Primzahl p 
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A, in @, ‚„flüent“ ist. — 3. Eine nicht-divisible Untergruppe A einer Abelschen 
p-Gruppe @ ist in G genau dann „fluent“, wenn PG—= p* A für den Horizontal- 
exponenten h=h,(A) gilt. — Dabei heißt A divisibel, genau wenn m A = A 
für jedes ganze m>0 gilt; A, ist die Torsionsuntergruppe von A und A, die 
größte in A enthaltene p-Gruppe. Horizontalexponent wurde in einer früheren Arbeit 
des Verf. (dies. Zbl. 55, 18) definiert. W. Levi. 

Newman, Morris: The normalizer of certain modular subgroups. Canadian J. 
Math. 8, 29—31 (1956). 


Let @ be the modular group consisting of matricees M =(, ) with integral 


elements and determinant unity. Let for any integer n > 0, G,(n) denote the 
subgroup of G consisting of those M with ce = (0 (mod n). Recently the author 
(this Zbl. 64, 327) proved that if H is a subgroup of @ such that GD HD @, (n) then 
H =G,(m) for some integer m dividing n. In this paper the author gives a very 
simple proof of this theorem as follows: First there exists an integer m such that if 


b 
M Er A) € H, then m|c. From this it follows that HCG,(m). Next let M = 


b : e al : : 
R. ” be in G,(m). Put &; 2) 6 ) then there is an integer & 


such that SM = 4) 3 with (a, rn) =1 (Easy). Let aay=—1 (mod r) then 


en Go bo 
en) ® 
isin@,(n). Since W” and S? are already in H, it follows that MEH or G,(m) CH. 
K.@. Ramanathan. 


Verbände. Ringe. Körper: 


e Chatelet, Albert: Arithmötique et algebre modernes. II. Anneaux et corps. 
Caleul algöbrique. Id&aux et divisibilite. (Euclide.) Paris: Presses Universitaires 
de France 1956. VII, p. 277—728. 1800 fr. 

Der in diesem Band behandelte Stoff läßt sich ungefähr aus den Kapitel- und 
Paragraphenüberschriften entnehmen: Ch. III. Anneaux et corps. $ 1. Definitions 
generales. $ 2. Decomposition d’un anneau. $ 3. Anneaux d’endomorphismes d’un 
module. $ 4. Deeomposition d’un module en somme directe. $5. Domaine d’inte- 
grit& et corps. Ch. IV. Calcul algebrique. $ 1. Calcul des polynömes. Sur-anneau 
des polynomes. $2. Caleul des polynömes. Identification et factorisation. 
8 3. Operations bilineaires. $ 4. Matrices. Ch. V. Ideaux et divisibilite. $ 1. Pro- 
prietes et qualites des ideaux. $ 2. Anneaux & condition de chaines limitees: Anneaux 
d’Artin; anneaux Noetheriens. $3. Decompositions des ideaux d’un anneau. — 
Wie dem Bd. I (dies. Zbl. 57, 249) sind auch dem Bd. II viele Aufgaben beigegeben, 
und in (den Paragraphen oder Paragraphengruppen zugeordneten) Commentaires 
findet der Leser recht eingehende geschichtliche Bemerkungen zu den einzelnen 
Begriffsbildungen und Problemen. — Kap. V beschränkt sich hauptsächlich auf 
kommutative Ringe mit Einselement (anneau au sens restreint). Es wird sowohl 
das Jacobsonsche Radikal (Durchschnitt der maximalen Ideale) wie das Nilpotenten- 
Radikal eingeführt und dabei auch auf die bei nichtkommutativen Ringen auf- 
tretenden Fragen hingewiesen. $3 behandelt u.a. auch den Verband der Ideale 
mit halbeinfachem Restklassenring. — Kap. IV weicht in Begriffsbildungen und 
Methoden stark von dem ab, was sich seit mehreren Jahrzehnten in der Algebra 
durchgesetzt hat; das überrascht um so mehr, als der Verf. in anderem Zusammenhang 
verschiedentlich auf Bourbaki hinweist. So werden Polynome als Systeme von 
durch ---Zeichen verbundenen Monomen in einer Variablen gebildet. Diese Kon- 
struktion wird korrekt durchgeführt, erfordert dafür aber auch erheblich mehr Platz 
als das üblichere Verfahren mittels Koeffizientenfolgen. Zudem erscheint es bedenk- 
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lich, das zu adjungierende transzendente Element (die Unbestimmte) als Variable 
einzuführen, da man bei einer Variablen x den Sprachgebrauch ‚Man setze x = a‘ 
gewöhnt ist, der jetzt für die mit x gebildeten Polynome verboten ist. — Linear- 
und Bilinearformen werden als Polynome und nicht als Abbildungen definiert. Das 
tensorielle Produkt wird (gegenüber Bourbaki) durch Hinzufügen eines beliebigen 
Homomorphismus verallgemeinert, so daß also auch das äußere Produkt ein ten- 
sorielles ist. Dualität von zwei Vektorräumen (gleicher endlicher Dimension) soll 
lediglich besagen, daß ein skalarwertiges tensorielles Produkt mit gewissen Eigen- 
schaften gegeben ist. Die linearen Abbildungen werden erst mit Hilfe der Matrizen 
eingeführt; während der Cayleysche Ausspruch, der Matrixbegriff gehe dem Deter- 
minantenbegriff voraus, beachtet und auch besonders betont wird, hält der Verf. es 
anscheinend für unzweckmäßig, den vor allem von Bourbaki vertretenen Vorrang 
des Begriffs der linearen Abbildung vor dem der Matrix anzuerkennen. Dem Ref. 
erscheinen die vorstehend erwähnten Abweichungen nicht als vorteilhaft. — Als 
besonderer Vorzug des‘ Buches seien erwähnt die bequem zugängliche Behandlung 
des äußeren Produktes und die darauf beruhende Determinanteneinführung. 
G. Pickert. 

Skolem, Th.: The abundance of arithmetie functions satisfying some simple 
funetional equations. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 29, 47—53 (1956). 

The author considers two kinds of algebraie system with many binary operations, 
generalizing the concepts of ring and lattice respectively. The first type is a ringoid 
(ef. Birkhoff, Lattice theory ; this Zbl. 33, 101), i.e. a set S with several „additions“ 
+, +’... each of which is associative and commutative and satisfies the cancellation 
law: +, =x+ y, implies 4, = %,. Further, any two additions +, -+’ are 
mutually assoeiative, .e.. <+(y+)=(e-+y)+'z for all, y,2€S$; finally 
there is a multiplication xyin S for which associativity seems to be assumed, though 
this is not indispensable. An element a of S is regular if ax = ay implies x = y. 
If the multiplication is two-sided distributive with respect to each addition and if $ 
contains a regular element, then the additions necessarily coincide. On the other 
hand, ringoids with any finite number or even countably many different additions 
may be defined, such that the multiplication is right-distributive with respect to 
each: &«(y+2) = xy+ x. Thus if R is any subset of an associative ring, closed 
under addition and multiplication and containing the unit-element 1 of the ring, 
a ringoid is obtained by taking, for fixed n, the set of all n-tuples a —= (a,) (row- 
finite if n is infinite) and putting «= Na, + 1, and defining additions and multi- 
plieation by (a +,b,=a,+b,+6,1 (Kronecker-delta), (ab), =a,b + b,. 
Moreover, in any ringoid with a multiplicative unit-element /, the subringoid 87 
generated by / is always of the form just described. The mapping a > a of Sinto R 
satisfies a +,b=a+b, ab=ab. Further, b is a left factor of a (bg IoR 
some x€ S) if and only if bis a left factor of @. In the subringoid S; there is also 
a criterion for right-factors. Examples include the cases where R consists of the 
non-negative integers and of the elements of G@F (3), and (a slight generalization) the 
set generated from a single indeterminate x by n mutually associative but not commu- 
tative additions, with substitution (fg) (x) = g(f(&)) as multiplication. — The second 
type of algebra is defined on the set of sequences of integers S —= (s, 8, ...). For 
each real 7 satisfying 0<r <1 a binary operation f, is defined as follows: Let 
0. bity... be a dyadie expansion of 7, then if S=(s), = (g), fı (8, $') = (8), 
where 5 —= m, (s,8) and my m, stand for min and max respectively. These 
operations f, are all distinet and are idempotent, commutative and associative, while 
any one is distributive with respect to any other. P. M. (Cohn. 


Fujiwara, Tsuyoshi: On the existence of algebraically closed algebraie exten- | 
sions. Osaka math. J. 8, 23—33 (1956) 


. 
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Die vom Ref. [Proc. Japan Acad. 31, 128—130 (1955)] angegebenen Bedin- 
gungen für die Existenz der algebraisch abgeschlossenen Erweiterung eines alge- 
braischen Systems werden in dieser Note verbessert. Daran anschließend beweist 
der Verf. die Existenz der algebraisch abgeschlossenen Erweiterung von Abelschen 
Gruppen mit beliebigen Operatoren. K. Shoda. 

Wolk, E. S.: Some representation theorems for partially ordered sets. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 589—594 (1956). 

In ap. o. (partially ordered) set P with 0 and 1, for any subset A of P, we define 
A* and At as the family of upper bounds, resply., as the family of lower bounds, of 
the elements in A. Then a subset A is an ideal (a dual ideal) if 4 contains F*t, (F+*), 
for every finite subset F of A. J,is the prineipal dual ideal defined by the element 
p of P (consisting of the elements of P greater than p). A subset H of P has the 
finite interseetion property if Ft= (0) for every finite subset F of H. P is dis- 
jJunctive if for each pair of elements a, b of P with a <X b, there exists a cin P such 
that (a, c)* # (0) while (b, c)* = (0). A set of maximal dual ideals of Pis a covering 
family for P if every non-zero element of P is contained in one of these ideals. The 
first representation theorem is then: Th.1.: A p. o. set P with 0 and 1 is isomorphic 
to 2° for some set Sif and only if (i) P is disjunctive and (ii) there exists a covering 
family A for P such that the intersection of the dual ideals in any proper non-empty 
subset of A is a principal proper dual ideal of P. As corrollaries to this are the re- 
sults: Cor.1.: A p.o. set with 0, 1 is isomorphic to 2° for some finite set S if and 
only if (i) Pis disjunctive and (ii) the covering family of all maximal dual ideals of P 
satisfies the condition (ii) of the theorem. Cor. 2.: If Lis a complete atomic lattice 
with unique complements then Z is isomorphie to 2° where $ is the set of points of L. 
A dual ideal is called redueible if it is the intersection of maximal dual ideals, and 
& dual ideal is prime if it contains the intersection of two reducible ideals only when 
it contains one ofthem. The second representation theorem is: Th. 2.: A disjunctive 
p. o. set in which each maximal dual ideal is prime is isomorphic to a basis for the 
closed sets of a compact T,-space. This space is the set of maximal dual ideals with 
a familiar topology. A similar result is Th. 3.: Let L be a complete atomie disjunctive 
lattice, and S its set of points. A necessary and sufficient condition that Z be iso- 
morphic to the lattice of all closed sets of a T,-space (in 1-1 correspondence with S) 
is that peS and p<avb imply p<aor p<b. A (multiplicative) basis 
for the closed sets of a T,-space is said to be admissible if there is a set of the base 
contained in the intersection of any finite subcolleetion of sets of the base when the 
intersection is non-void. The last theorem extends a result of Wallman regarding 
compact T,-spaces being determined by any basis of closed sets which is a disjunetive 
lattice. This result is: Th.4.: If X be a compact T,-space then any admissible basis 
for the closed sets of X, considered as a p. o. set determines X up to homeomorphisms. 
- In defining a covering family A for P as a family of maximal dual ideals such that 
for each pin P there is a M in A containing p, the case p = 0 should have been 


excluded. V. S. Krishnan. 
Kleinfeld, Erwin: Standard and accessible rings. Canadian J. Math. 8, 335 — 
340 (1956). 


Dans un anneau AR, soit (,y) =z2y—-ys, (,y,)=(ty)2—x(y2); VA. 
dit que Restaccessible sil’on ales deux identites (8, 9,2) + & % y) - (23,9) =, 
((w, x), %, 2) = 0. Il montre, en manipulant diverses consequences de ces identites, 
que si un tel anneau est simple, il est necessairement associatif ou commutatif; la 
mö&öme conclusion est valable si on suppose seulement que R soit primitif et accessible. 

J. Dieudonne. 

Seligman, George B.: On Lie algebras of prime characteristic. Mem. Amer. 
math. Soc. 19, 85 p. (1956). 

L’A. etudie les algebres de Lie semi-simples Z sur un corps algebriquement clos 
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de caracteristique p> 0, avec les hypothöses suppl&mentaires suivantes: 1. L est 
une p-algebre (‚restrieted Lie algebra‘“ dans la terminologie de Jacobson); 2. il 
existe une representation lineaire #— U(x) de Z telle que U (a?) = (U (a))P et 
que la forme bilineaire Tr(U (x) U(y)) soit non degeneree. On sait alors que L est 
somme directe de p-algebres de Lie simples satisfaisant & la condition 2. ci-dessus. L’A. 
commence par enoncer des resultats de Zassenhausetde Jacobson, dont certains 
sont inedits (ces derniers sont d&montres):: ils 6tablissent qu’une algebre de Cartan H 
de Lest abelienne et est une p-algebre telle que k — hP soit un semi-automorphisme 
de H; en outre L se d&compose en somme direete de H et de sous-espaces L, dans 
chacun desquels ona [x, h] = «a(h) x, ol «est une racine, forme lineaire + 0 sur H. 
Sion pose (8, y) = (Tr (U (x)U (y)), ona (h,x,)=0 pour REH, mE L, et 
la restrietion de (x, y) & H est non degeneree; on pose & (h) = (h,, h) avec h„€ H% 
et on demontre que &(h,) #0. On peut alors developper la methode usuelle de 
Cartan-Weyl pour l’&tude des poids et des racines, bas6e sur la consideration des 
„chaines de poids“ A—kx (A poids d’une representation, & racine); mais le fait 
que la caracteristique est > 0 introduit des diffieultes des le d&but, et il faut sup- 
poser p+#+2 et p+3; on peut alors montrer, comme dans le cas classique, que 
+ & sont les seuls multiples d’une racine & qui soient des racines, et qu’une chaine de 
racines conseeutives + ka (a, ß racines) comprend au plus 4 termes; en outre 
2% (hs)|& (h.) ne peut prendre que les valeurs 0, +1, +2, +3. On introduit, comme 
dans le cas classique, les systemes simples de racines (systemes a,, . . -, &, lin&aire- 
ment ind6pendantes et tels que a,—&, ne soit racine pour aucun couple (1, j)); 
moyennant l’hypothese supplementaire > 7, on montre assez facilement que 
les „diagrammes‘“ correspondant de la maniere habituelle & des systemes simples 
ind&composables (c’est-ä-dire non reunion de deux systemes orthogonaux pour 
(x, y)) sont les m&mes que pour la caracteristique 0; l’elimination des autres diagram- 
mes a priori possibles se fait en examinant chacun d’eux successivement et en prou- 
vant que ces diagrammes conduiraient & deux racines &,ß = 2«. Il s’agit ensuite de 
prouver qu’il y a des systemes simples de racines dont le nombre d’el&ments est egal 
a la.dimension de H; l’A.n’y parvient que par l’examen d’un tres grand nombre de 
cas, dans chacun desquels il prouve la possibilite, & partir d’un systeme simple ayant 
un nömbre d’elöments <dim H, de former un systeme simple ayant une racine de 
plus. Enfin, il s’agit de montrer que pour chaque diagramme simple indecomposable 
il ya une algebre de Lie simple ; pour cela 1’A. est oblig& de former effeetivement, pour 
chaque diagramme, toutes les racines correspondantes, rejetant encore chaque fois 
les combinaisons de racines simples qui sont interdites, par examen successif d’un 
nombre enorme de cas (qui prend plus de 20 pages de texte). Le resultat final (sous 
les hypotheses faites ci-dessus) est qu’une algebre de Lie simple est completement 
caracterisee & un isomorphisme pres par son diagramme (sauf peut-tre pour le 
type A„sip divise n + 2); les rösultats de Jacobson permettent de voir qu’il ya bien 
des algebres simples de types ‚elassiques“ A, B, C, D, et en utilisant la construction 
des algebres „exceptionnelles“ donnee par E. Cartan, on peut montrer que, pour p 
assez grand (limite non pr6cisee sauf pour G,), cette construction donne aussi des 
algebres simples en caracteristique p. J. Dieudonne. 

Kanno, Tsuneo: On the representations of Lie algebras. Töhoku math. J., 
II. Ser. 8, 46—53 (1956). 

Let ZL be a Lie algebra of finite dimension n over a field K of characteristie 
p = 0, and let A be the associative enveloping algebra of L. If L is nilpotent then 
there is a subalgebra B of the centre of A which is of finite eodimension in A and is 
isomorphic to the polynomial ring in n variables over K. The author uses this fact 
to establish a 1-1 correspondence between the equivalence types of the finite 
dimensional irredueible representations of Land the maximal ideals of the polynomial 
ring K[X,,...,X,). This resembles the construction of C. W. Curtis (this Zbl. 56, 
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31) who associates a certain set of polynomials (in a single variable) with an irre- 
dueible representation, which however does not characterize the type of the repre- 
sentation. On the other hand the author obtains a set of polynomials (in several 
variables) characterizing the representation type by choosing e.g. a basis of the 
corresponding maximal ideal. — The same method, combined with Lie’s Theorem, 
is used to show that for a soluble Lie algebra L over a field of characteristie 0, the 
types of (finite dimensional) irreducible representations correspond 1-1 to the 
maximal ideals of the polynomial ring KI[X,,...,X,], where s—= dim Z/[L, 1]. 
P. M. Cohn. 

Patterson, E. M.: On the generators of nilpotent linear algebras. Quart. J. 
Math., Oxford II. Ser. 7, 17—23 (1956). 

Die linear unabhängigen Elemente x, # = 1,2,..., m) einer linearen Algebra A 
heißen Erzeugende, wenn jedes x in A linear von den Produkten der x, abhängt. 
Das minimale m wird Nullität von A genannt. Die Differenz zwischen Dimension 
und Nullität istdas Geschlecht von A. Verf. betrachtet nilpotente A der Dimension n, 
deren Geschlecht g gleich der Dimension der ersten abgeleiteten Algebra AD — AA 
ist. Unter der Voraussetzung, daß für irgend zwei (rekursiv aus Altl— Ai A, 
Al=4A; A,=4AA,A,=A4 definierte) Unterräume A’, A, entweder Als A, 
oder A, A? gilt, ergibt sich folgender Satz: Ist e,e,...,e, eine solche Basis 
für A, daß e,,e, ...,e, eine Basis für AU) ist, so sind e,41, . . -, e, Erzeugende von 
A. Dieser Satz wird u. a. auf auflösbare Liesche Algebren Z über einem Körper der 
Charakteristik 0 angewendet. Sind p bzw. q die Dimensionen von ZLÜ) und Z® 
und y das Geschlecht von Z, sogilt 9<Sy= p, wobei die Grenzen erreicht werden 
können. E. Trost. 

Behrens, Ernst-August: Zweiseitige Ideale in Algebren endlichen Ranges. 
Math. Ann. 132, 95—105 (1956). 

Es sei vo eine nicht notwendig assoziative Algebra endlichen Ranges über dem 
Körper K. Der Transformatorenring T(o) sei der durch alle Rechts- und Linksmulti- 
plikatoren mit Elementen aus vo und die identische Abbildung erzeugte Unterring 
des Ringes aller linearen Abbildungen von o/K. Über vo wird vorausgesetzt, daßes eine 
maximale Idealkette u = 0Ca,C :--Ca,=o von zweiseitigen Idealen gibt, wobei 
die a, durch in T(o) enthaltene Idempotente E, in der Form a,=ovE, gegeben 
sind. Betrachtet man o nur als Vektorraum über X, so gibt es zu den Idealen a, Unter- 


ı 
räume m, W=1,...,s) so, daß gilt ,= $ m,. Der Hauptsatz der Arbeit 
v=1 


besagt dann, daß sich jedes beliebige Ideal von o als Modulsumme gewisser der m, dar- 
stellen läßt. Die weiteren Überlegungen zielen einerseits darauf ab, diejenigen 
Modulsummen der m, zu charakterisieren, die tatsächlich Ideale sind, andererseits 
darauf, hinreichende Bedingungen für das Bestehen der angegebenen idealtheore- 
tischen Voraussetzung anzugeben. F. Kasch. 

Andrunakievi@, V. A.: Bireguläre Ringe. Mat. Sbornik, n. Ser. 39 (81), 
447 —464 (1956) [Russisch]. 

Zur Definition der biregulären Ringe vgl. Arens und Kaplansky (dies. Zbl. 
32, 7). Ein biregulärer Ring mit Maximalbedingung für die Annulatoren seiner 
Hauptideale ist die diskrete direkte Summe einfacher Ringe mit Einselement. Die 
gleiche Aussage gilt für jeden halbeinfachen Ring, in dem der Annulator des Annu- 
lators jedes Ideals A mit A zusammenfällt. Ein Ring wird H-halbeinfach genannt, 
wenn jedes seiner homomorphen Bilder halbeinfach ist. Ein H-halbeinfacher Ring 
ist genau dann die diskrete direkte Summe einfacher Ringe mit Einselement, wenn 
der Annulator jedes maximalen Ideals von Null verschieden ist. Die Hauptideale 
eines biregulären Ringes bilden einen distributiven, relativ komplementären Verband. 
Weitere Sätze handeln von dem maximalen biregulären Ideal ® eines Ringes. Genau 
dann ist ein Ring W die direkte Summe aus ® und seinem Annulator, wenn das 
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maximale bireguläre Ideal jedes Hauptideals von A wieder ein Hauptideal ist. Vgl. 
hierzu auch frühere Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 56, 29 und 64, 31). 
R. Kochendörffer. 


Andrunakievi&, V. A.: Ringe mit Annullatorbedingung. Izvestija Akad. Nauk 
SSSR, Ser. mat. 20, 547—568 (1956) [Russisch]. 

Beweise für die Ergebnisse aus einer früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 64, 31) 
und weitere Sätze über direkte Zerlegungen gewisser Ringe. Unter einem A-Ring ver- 
stehe man einen solchen, in dem der Annulator jedes minimalen idempotenten Ideals 
ein maximales Ideal ist. Über A-Ringe wird u. a. folgender Hauptsatz bewiesen: 
Jeder A-Ring K, der der Minimalbedingung für Hauptideale genügt, besitzt eine 
eindeutige direkte Zerlegung K=E-+F-+G, wobei E halbeinfach im Sinne von 
Brown-McCoy ist, F keine nilpotenten Ideale enthält und sich nicht homomorph auf 
einen Ring mit Einselement abbilden läßt, und @ ein Ring ohne f-reguläre Ideale ist 
(vgl. Blair, dies. Zbl. 65, 22). R. Kochendörffer. 

Bergmann, Artur: Über Ringe mit Normenadditionsformel. Math. Nachr. 15, 
55—76 (1956). 

Verf. betrachtet einen Ring M mit Einselement, in welchem jedem x€ Meine ganz- 
rationale Zahl [x] als Norm zugeordnet ist, wobei die folgenden Axiome erfüllt sein 
sollen: (A,) [®y] = [x] [y]- (A,) [x] #0 für #0. (A,) Es gibt eine natürliche 
Zahl n derart, daß für beliebige Elemente x,,.. ., %,,, aus M die folgende Normen- 
additionsformel gilt: 

n+1l 
rt, 

Dabei bedeutet das zweite Summationszeichen die Summation über alle v-gliedrigen 
Systeme fin. ., it, bei denen die Indizes i,,...,?, paarweise verschieden sind, 
und wobei es auf Permutationen nicht ankommt. — Ringe, die den obigen Axiomen 
(A,)—(A,) genügen, findet man zum Beispiel in der Theorie der einfachen abelschen 
Mannigfaltigkeiten: nämlich die Multiplikatorenringe dieser Mannigfaltigkeiten, 
wobei die in (A,) auftretende Zahl n gleich dem Doppelten der Dimension g der zu- 
gehörigen abelschen Mannigfaltigkeit ist. Verf. stellt sich die Aufgabe, die Struktur 
solcher Ringe direkt unter alleiniger Benutzung der Eigenschaften (A,)—(A,) zu 
bestimmen. Für den elliptischen Fall (d.h. 9g= 0) wurde das bereits von Hasse 
und Behrbohm durchgeführt. — Die Ergebnisse des Verf. sind die folgenden: 
M läßt sich als Ordnung in einen (nicht notwendig kommutativen) Körper K von 
endlichem Rang m über dem rationalen Zahlkörper P einbetten. Dabei ist m|n. 
Setzt man n=n'm, so gilt [x] = N (x)”, wobei unter N (x) im kommutativen 
Fall die gewöhnliche Körpernorm bezüglich P, und im nichtkommutativen Fall die 
„Hauptnorm‘“ bezüglich P im Sinne der Algebrentheorie zu verstehen ist. — Im 
Hinblick auf Anwendungen bei der Theorie der Multiplikatorenringe abelscher 
Mannigfaltigkeiten diskutiert Verf. noch die folgenden beiden Zusatzvoraussetzungen 
für M: (A,) Essei [x] S0 für alle zeM. (A,) M besitze einen involutorischen 
Antiautomorphismus. Aus diesen beiden zusätzlichen Forderungen ergeben sich 
einschränkende Bedingungen für K, die vollständig diskutiert werden. — Bemerkung: 
Zufolge des Axioms (A,) werden durch die vorliegenden Überlegungen die Multi- 
plikatorenringe nicht-einfacher abelscher Mannigfaltigkeiten nicht erfaßt. Literatur: 
Hasse, dies. Zbl. 14, 149, 249; Behrbohm, dies. Zbl. 13, 198; H. L. Schmid, dies. 
Zbl. 26, 99; A. Weil, dies. Zbl. 37, 162. Px Rogue) 

Szendrei, J.: Zur Holomorphentheorie der Ringe. Publ. ® 

ee, p ge. Publ. math., Debrecen 4, 

In this paper the author proves the following properties of the holomorphs of 
a ring [for definitions ef. L. Red&i, Acta math. Acad. Sei. Hungar. 5, 169—-19 
(1954)]. The ring of inner double homothetisms is an ideal in every maximal ring 
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of pairwise amicable double homothetisms. The two-sided annihilators of a ring Rform 
a characteristice subring of R. A ring R has a unique commutative holomorph if and 
only if a(ba) = (aa) b for all € R andalldouble homothetisms aand bof R. An 
integral domain has a unique commutative holomorph. W. Peremans. 


Reisel, Robert B.: A generalization of the Wedderburn-Malcev theorem to 
 infinite dimensional algebras. Proc. Amer. math. Soc. 7, 493—499 (1956). 

Es sei Aeine Algebra über dem Grundkörper F mit dem Radikal N. Ist A [N eine 
endlichdimensionale separable Algebra über F, dann gibt es nach dem Wedderburn- 
schen Hauptsatz eine Unteralgebra B von A so, daß gilt A=B+N, BnN=0 
(4 ist „eleft“). Tihomirov (dies. Zbl. 33, 153) zeigte in Verallgemeinerung eines 
Satzes von Malcev, daß alle solchen Zerlegungen von A koniugiert sind. Curtis 
_ (dies. Zbl. 55, 264) hat diese Sätze unter sonst gleichen Voraussetzungen auf den 


_ Fall ausgedehnt, daß N N®—=0 gilt und A vollständig bezüglich der Topologie 
k=1 


ist, in der die Potenzen von N ein Fundamentalsystem von Umgebungen der Null 
bilden. Verf. zeigt, daß für derartige Algebren der Wedderburnsche Satz richtig 
_ bleibt, wenn an Stelle der endlichen Dimension von A/N abzählbar unendliche Di- 
mension zugelassen und für A/N Separabilität im Kleinen vorausgesetzt wird. Der 
_ Satz von Malcev gilt dann jedoch nicht mehr, wie ein Gegenbeispiel zeigt. Um die 
Gültigkeit dieses Satzes sicherzustellen, kann Verf. zwar jede Dimensionsvoraus- 
setzung fallen lassen, doch kommt die folgende Bedingung über das Radikal hinzu: 
Für jede natürliche Zahl n sei N*/N”+! als A/N-Modul vollständig in bezug auf die 
Topologie, beiderein Fundamentalsystem von Umgebungen der Null aus den Zentrali- 
satoren der endlichdimensionalen Unteralgebren von A/N besteht. F. Kasch. 


Jenner, W. E.: On the class number of non-maximal orders in p-adie division 
algebras. Math. Scandinav. 4, 125—1283 (1956). 

Es sei Deine (nicht notwendig maximale) Ordnung in einer endlichdimensionalen 
Divisionsalgebra D über einem p-adischen Zahlkörper. Satz 1: Die Anzahl der 
Linksidealklassen von Ö ist gleich der Anzahl der Rechtsidealklassen von D©, und 
diese Anzahl ist endlich. Satz 2: Sei ® halbeinfach. Dann gibt es nur endlich viele 
Klassen unimodular äquivalenter p-ganzzahliger Darstellungen von D mit vorge- 
gebenem endlichen Grad. Folgerung: Eine endliche Gruppe besitzt nur endlich 
viele Klassen unimodular äquivalenter p-ganzzahliger Darstellungen mit vorge- 
gebenem endlichen Grad. — Literatur: Zassenhaus, dies. Zbl. 21, 300 (ganz- 
rationale Darstellungen); Maranda, dies. Zbl. 52, 261; 65, 261; Higman, dies. 
Zkl. 65, 260. P. Roquette. 

Sands, Arthur D.: Prime ideals in matrix rings. Proc. Glasgow math. Assoc. 
2, 193—195 (1956). 

Es sei R ein beliebiger Ring, der nicht notwendig ein Einselement zu besitzen 

braucht, und R, der volle (n x n)-reihige Matrizenring (n > 1) über R. Ist aein 
Ideal von R, so bezeichne a, die Gesamtheit der Matrizen von R,, deren Koeffi- 
zienten in a liegen (es werden nur zweiseitige Ideale betrachtet). Verf. zeigt: Die 
- Primideale bzw. die maximalen Primideale von R, sind genau die Mengen p,, die 
den Primidealen bzw. maximalen Primidealen p von R entsprechen. — Ist m das 
M-Radikal von R (= Durchschnitt aller Primideale p, für die R/p einfach ist), so 
ist m, das M-Radikal von R,. — Ist a maximales Ideal in X, so ist a, genau dann 
maximales Ideal von R,, wenn a Primideal in R ist. E. Lamprecht. 

Ribenboim, P.: Sur la th6orie des id6aux dans certains anneaux de type infini. 
Anais Acad. Brasil Ci. 28, 21—39 (1956). 

I designe l’ensemble des ideaux de l’anneau A=R[X.lıea des polynomes & 
une infinitöde variables et & coefficients dans un anneau commutatif R. L’A. exprime 
ses resultats en munissant I de la topologie naturelle suivante: soit A une partie 
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queleonque de A et A, l’anneau R [X,],e»: les voisinages fondamentaux de a€/ 


sont les ensembles V, d’ideaux b tels ue bn AA=anA,. Le premier resultat 
important exprime que, dans le cas oü A est noetherien, l’ensemble des ideaux de A 


qui sont intersection d’un nombre fini d’ideaux primaires est partout dense dans J. | 
Pour etablir ce theoreme, l’A. s’appuie sur le fait suivant: si gest un ideal p-primaire 


dans R, q [x] est p [x]-primaire dans R[x]. Un autre r&sultat interessant concerne 


V’anneau K [X ].e 1, X etant un corps commutatif; la condition necessaire et suffisante 
donnee par W. Krull pour que K [X.],e , soit un anneau de Jacobson est ici donnee 
sous deux nouvelles formes &quivalentes 1. sim est un ideal maximal de A,m nn A, 
est un ideal maximalde A,;, 2. l’ensemble M des id&aux maximaux de A est une partie 


ferme6e de /. L’A. generalise la methode qui lui a permis d’obtenir son theoreme | 


de densite aux v-ideaux de R [X,],e 1, oü Rest cette fois un anneau normal. Il de- 
montre que l’ensemble des v-id6aux de A qui sont intersection d’un nombre fini de 
v-ideaux primaires est partout dense dans l’ensemble des v-ideaux de A. 

L. Lesieur. 


Weaver, Milo: Zero integral homogeneous symmetrie functions in certain rings. 


Amer. math. Monthly 63, 387—391 (1956). 


@G sei Untergruppe einer Halbgruppe S, w,...„w,€S und die Nebenklassen 
w@,...,w,@ seien zueinander fremd. Ist S=Uw,@ und eine solche Zerlegung” 


ı i 
von S bei festem @ nur in einer Weise möglich, so wird hier @ eine ‚‚divisor group“ 
und die w, „eoset multipliers“ genannt. Z. B. bilden im System S der Klassen 
mod 21 die Klassen 1, 4, 16 eine „divisor group“ und die Klassen 1, 2,3,5, 7,9, 
10, 14, 21 ein vollständiges System von ‚coset multipliers‘‘. Es wird bewiesen: Ist R 
ein endlicher kommutativer Ring mit Einselement e, sind © und «@ — e (a, d ganze 


Zahlen) Einheiten in R, w,...,w, ein vollständiges System von ‚„coset multi- | 
pliers‘‘ für die multiplikative ‚‚divisor group‘‘ von R, so verschwindet jedes symmetri- 
sche Polynom der wf@, ...., w@, das in R homogen vom Grade dist. Von mehreren 


bekannten Sätzen der Zahlentheorie wird gezeigt, daß sie als Sonderfälle dieses Satzes 
betrachtet werden können. F. W. Levi. 


Borovskij, Ju. E.: Über die Unabhängigkeit des Archimedischen Axioms. 


Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 5(71), 161—167 (1956) [Russisch]. 


Der Verf. konstruiert in drei Schritten einen nicht-archimedisch geordneten 


Körper Y,, in dem jede Quadratsumme Quadratist. W,ist so geordnet, daßim Innern 


jeder Intervallschachtelung aus abzählbar vielen Intervallen noch ein Körperelement 


liegt. Auf jeder Geraden einer wie üblich über W, erklärten euklidischen Ebene gilt 
also eine Verschärfung des Cantorschen Stetigkeitsaxioms. Das Archimedische Axiom 
ist daher (was bekannt ist) vom Cantorschen unabhängig. Zur Konstruktion des 
Körpers WV, wird zunächst mit Hilfe transfiniter Induktion über die zweite Zahl- 
klasse eine geordnete Menge X, gebildet, in der das verschärfte Cantorsche Axiom 
gilt. Daraus wird eine geordnete Abelsche Gruppe W, aus formalen Potenzreihen 


= a, t* mit reellen Koeffizienten konstruiert, wobei die &, eine durch die Ordnung | 


von X, wohlgeordnete Teilfolge von X, bilden. Eine entsprechende Konstruktion 
führt von UV, auf M,, wobei Addition und Multiplikation nach dem Muster gewöhn- 
licher Potenzreihen erklärt werden. . H. Lenz. 


Nagahara, Takasi and Hisao Tominaga: On Galois theory of division rings. 
Proc. Japan Acad. 32, 153—156 (1956). 

Verff. behandeln die Galoissche Theorie von Schiefkörpern im Anschluß an eine 
Arbeit von N. Nobusawa (dies. Zbl. 64, 273; vgl. die dortige Bemerkung des Ref.). 
Die Sätze werden ohne Beweis angegeben. Eine ausführliche Darstellung soll in 
Math. J. Okayama Univ. 6 erscheinen. Es sei L ein (Schief-) Körper und K ein 
galoisscher Oberkörper von Z. & bedeute die Automorphismengruppe von K über L. 
In der Arbeit von Nobusawa wird vorausgesetzt, daß & lokal-endlich ist; d.h. 
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' daß für jedes Element «a € K die Menge {a}® aller Konjugierten endlich ist. Verff. 


verallgemeinern diese Theorie auf den Fall, daß & lediglich lokal-endlichdimensional 


ist; d.h. daß für jede endliche Teilmenge S von K der Körper L(S®) endlichen 


Linksrang über L besitzt. & kann dann mit einer Hausdorffschen Topologie ver- 
sehen werden. Unter zusätzlichen Annahmen, die jedenfalls erfüllt sind, wenn & 


 lokal-kompakt ist, wird dann die Existenz einer Galois-Zuordnung zwischen Zwi- 
' schenkörpern und regulären abgeschlossenen Gruppen (vgl. das zitierte Referat) 
' nachgewiesen. H.-J. Kowalsky. 


Nobusawa, Nobuo: On compact Galois groups of division rings. Osaka math. J. 


8, 4350 (1956). 


Eine Automorphismengruppe & eines Schiefkörpers P heißt im Kleinen endlich, 
wenn jedes Element aus P bei den Automorphismen aus ® nur endlich viele ver- 
schiedene Bildelemente besitzt. Es wird zunächst ein neuer Beweis für den schon von 
T. Nagahara und H. Tominaga (dies. Zbl. 66, 286) mitgeteilten Satz gegeben, 
daß eine im Kleinen endliche und reguläre Automorphismengruppe nur endlich viele 


verschiedene innere Automorphismen enthält. Ist P über dem Fixkörper F von & 


algebraisch, so gilt umgekehrt, daß eine reguläre Automorphismengruppe ®, die nur 
endlich viele verschiedene innere Automorphismen besitzt, im Kleinen endlich ist. 
Die weiteren Überlegungen betreffen Fortsetzungen von Isomorphismen, normale 
Zwischenkörper zwischen P und F und die Existenz erzeugender Elemente bei nor- 
malen Erweiterungen mit im Kleinen endlicher Automorphismengruppe ©. 

F. Kasch. 
Zahlkörper. Funktionenkörper: 


Safarevit, I. R.: On p-extensions. Translat. by Emma Lehmer. Amer. math. 
Soc., Translat., II. Ser. 4, 59—72 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 41, 171. 

Safarevi@, I. R.: A general reciprocity law. Translat. by Emma Lehmer. Amer. 
math. Soc., Translat., II. Ser. 4, 73—106 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 36, 159. 

Safarevic, I. R.: On the construction of fields with a given Galois group of 
order i*. Translat. by Emma Lehmer. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 4, 
107—142 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 56, 33. 

Safarevid, I. R.: On an existence theorem in the theory of algebraic numbers. 
Translat. by Emma Lehmer. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 4, 143—150 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 56, 34. 

Safarevid, I. R.: On the problem of imbedding fields. Translat. by Emma Leh- 
mer. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 4, 151—183 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 57, 33. 

Safarevit, I. R.: Construction of fields of algebraie numbers with given solvable 
Galois group. Translat. by Emma Lehmer. Amer. math. Soc., Translat., II. Ser. 
4, 185—237 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 57, 274. vw. 

Newman, M. and Olga Taussky: On a generalization of the normal basis in 
Abelian algebraic number fields. Commun. pure appl. Math. 9, 85—91 (1956). 

Nach A. Speiser [Math. Ann. 77, 546—562 (1916)] und E. Noether (dies. 
Zbl. 3, 146) hat ein absolut-abelscher Zahlkörper F eine Normal-Ganzheitsbasis a0) 
(S aus der Galoisgruppe g von F) genau dann, wenn er regulär verzweigt ist. Eine 
komplexe Matrix A heißt „normal“, wenn für die konjugiert-komplexe Transponierte 
Ur a gilt: A* A—= A A*. Die Verff. zeigen für die genannten Körper, daß die 
Diskriminantenmatrix“ D = (a($T)) (S, T durchlaufen g) einer Normal-Ganzheits- 
basis normal ist, und stellen die Frage, ob umgekehrt jede Ganzheitsbasis mit nor- 
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maler Diskriminantenmatrix eine Normalbasis ist. Für zyklische Körper F wird 
bewiesen: Genau für die Körpergrade n = 2, 3, 4, 6 ist die Normal-Ganzheitsbasis 
eindeutig bestimmt. Die Ganzheitsbasen mit normaler Diskriminantenmatrix sind 
genau die verallgemeinerten Permutationen von Normal-Ganzheitsbasen (a — 


+ a mit Permutation i—»,). Der Beweis beruht auf folgender Eigenschaft 
von rational-unimodularen Gruppenmatrizen (im zyklischen Fall Cirkulanten ge- 
nannt): Ist C eine unimodulare Cirkulante der Form € = A A’ mit ganzrationaler 
unimodularer Matrix A, so gilt- A=BPE mit unimodularer Cirkulante B, 
Permutationsmatrix P und Diagonalmatrix E mit Elementen + 1. W. Jehne. 

Godwin, H. J.: Real quartie fields with small discriminant. J. London math. 
Soc. 31, 478—485 (1956). 

Verf. gibt eine Tafel der Diskriminanten A und normierten Erzeugungen 
K= P (©) aller totalreellen biquadratischen Zahlkörper K mit A< 11664. Die 
Berechnung der Tafeln beruht auf dem Satz: Zu gegebenem K mit Diskriminante A 
gibt es stets ein ganzzahliges Polynom f(x) = "!—aa®+ba?—cx+.d derart, 


daß 3a —8b< V32A gilt, und entweder f(x) irreduzibel ist mit K= P(Ö), 
f(®) = 0, oder f(x) = (g(x))? ist, wo K,—= P (®), g() = 0, ein quadratischer Teil- 
körper von K ist. — Tafel I gibt A und ©? = u für die 45 Körper K, welche einen 
quadratischen Teilkörper K, = P (u) enthalten. Tafel II gibt A und die Koeffizien- 
ten a, b,c,d des Minimalpolynoms von © für die übrigen 19 Körper K ohne Teil- 
körper K,. Zu jedem Tafelwert von A gehört genau ein K (Verf. gibt als kleinsten 

aufgefundenen Diskriminantenwert mit zwei zugehörigen Körpern K, :=1,2,: 
A = 16448 an mitK, = P (Y17 + 4/2) und K, = P (©) mit © — 10 ©%+ 30 ©2- 

329 + 10 = 0). Im Falle Il ist 1, ©, ©2, ©® eine Minimalbasis von K. Ein Irrtum in 
den analogen, bis A < 8112 reichenden Tafeln von Delone und Faddeev [Trudy 
math. Inst. Steklov 11 (1940)] wird richtiggestellt. — Ref. vermißt die Angabe der 
Galoisgruppentypen und der damit verbundenen Vereinfachung der Erzeugung, 
welche die Brauchbarkeit der Tafeln noch erhöht haben würde. H. W. Leopoldt. 

Cohn, Harvey: A device for generating fields of even elass number. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 595—598 (1956). 

Verf. beweist: 1. Ist /= m? + 4 quadratfrei, wobei m = (k?— 1)/9 +g mit: 
ganzen g (> 0), m,k (> 1) ist, dann hat der quadratische Körper mit der Diskri- 
minante f eine gerade Klassenzahl. 2. Ist {= m? +3m +9 quadratfrei, wobei 
m—=(®r®—2g—-V/gg+1)-+g—1 mit ganzen g(>0), m,k (>1) ist, dann 
hat der kubische abelsche Körper R(£) mit der Diskriminante f2, wo & eine Wurzel 
der Gleichung #®—- ma? — (m +3) x —1=0 ist, eine gerade Klassenzahl. Hier- 
aus ergibt sich ferner: Wenn g= (0 (mod 4) ist, so hat unser Körper R(£) eine- 
unverzweigte quadratische Erweiterung R(&, Ve (E — 9). Am Ende steht eine 
numerische Tabelle für solche unverzweigte Erweiterungen der kubischen Körper: 
R(£) mit geraden Klassenzahlen, falls die Führer f prim und < 100,000 sind. 

Z. Suetuna. 

Fischer, Irwin: The moduli of hyperelliptie eurves. Trans. Amer. math. Soc.. 
82, 64—84 (1956). 

Das allgemeine Problem der Moduln algebraischer Funktionenkörper läßt sich 
folgendermaßen formulieren : Über einem festen (algebraisch-abgeschlossenen) Grund- 
körper k betrachte man die Klassen isomorpher Funktionenkörper K/k mit vor- 
gegebenem Geschlecht g. Läßt sich in der Menge dieser Klassen in ‚„natürlicher‘“ 
Weise eine Struktur als algebraische Mannigfaltigkeit erklären ? Dabei wird man 
nicht erwarten, daß diese Mannigfaltigkeit vollständig ist; man erwartet jedoch, 
daß sie sich als offene Menge (im Sinne der Zariskischen Topologie) in eine projektive 
Mannigfaltigkeit einbetten läßt. Dieses allgemeine Problem ist von v.d. Waerden 
behandelt worden (dies. Zbl. 17, 373). Verf. bemerkt jedoch, daß sich in dem Beweis. 
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von v. d. Waerden eine Lücke befindet, die bisher nicht geschlossen werden konnte. 
Er stellt sich daher als Aufgabe, das Modulproblem wenigstens unter Beschränkung 
auf hyperelliptische Funktionenkörper zu lösen, was natürlich auch an sich von 
Interesse ist. Vorausgesetzt wird, daß die Charakteristik von k nicht gleich 2 ist. 
Ausgangspunkt ist die Bemerkung, daß jeder hyperelliptische Funktionenkörper K/k 
vom Geschlecht g (Z 2) durch eine Gleichung der Form y? = f(x) erzeugt werden 
kann, wobei f(x) ein quadratfreies Polynom vom Grad n—=2g-+ 2 ist. Repräsen- 
tiert man f(x) durch das System @ = {Q,,.- -, Q,} seiner Nullstellen (wobei es auf 
die Reihenfolge der Q, nicht ankommt), so ist Q durch K eindeutig bestimmt bis auf 
projektive Äquivalenz, d.h. bis auf eine Substitution Q > OT = EN. 
wobei T eine projektive Transformation der Koordinaten von Q, ist. Das Modul- 
problem reduziert sich daher darauf, in der Menge der Klassen projektiv-äquivalenter 
Systeme 9 = {Q,,...,Q,) (mit Q,=+Q,) eine Struktur als algebraische Mannig- 
faltigkeit zu erklären. Das wird in der vorliegenden Arbeit durchgeführt. Die Modul- 
mannigfaltigkeit M der hyperelliptischen Funktionenkörper vom Geschlecht g wird 
dabei sogar als eine ganzabgeschlossene (normale) Mannigfaltigkeit konstruiert. Es 
zeigt sich, daß M, und die Zuordnung der Funktionenkörper zu den Punkten von M, 
bis auf Isomorphie eindeutig bestimmt ist. — Im letzten Teil seiner Arbeit behandelt 
Verf. die Frage nach den singulären Punkten der Modulmannigfaltigkeit. Es zeigt 
sich, daß ein hyperelliptischer Funktionenkörper K, wenn er singulärer Punkt seiner 
Modulmannigfaltigkeit ist, notwendig außer dem kanonischen Automorphismus 
(X, y) > (2, —y) noch weitere, von 1 verschiedene Automorphismen besitzen muß. 
Ist 9 > 2, so ist diese Bedingung für die Existenz nichttrivialer Automorphismen 
auch hinreichend dafür, daß X singulärer Punkt seiner Modulmannigfaltigkeit ist. 
Für .g = 2 wird im Falle einer Charakteristik =+ 5 wenigstens ein singulärer Punkt 
der Modulmannigfaltigkeit aufgezeigt. P. Roquette. 

Lamprecht, Erich: Bewertungssysteme und Zetafunktionen algebraischer 
Funktionenkörper. II. Arch. der Math. 7, 223—233 (1956). 

Let A be a function field of 2 variables over its field of constants k. Consider 
a subfield X of A, of degree of transcendeney 1 over k, and algebraically closed in A. 
I K’=K is another such subfield, consider the set B of all places ® of A which 
induce in K’ but not in K an isomorphism. The image field A® contains X’ ® and 
is therefore of degree of transcendeney 1 over K%. The author is asking for pro- 
perties which belong to A/K and APB/K®B for almost all (i.e. all but a finite 
number of) ®in B. For the first part of these investigations, see this Zbl. 70, 37. 
— The main results of this paper are as follows: Let g(A/K) be the genus of 
A/K, and @(A/K) the conservative genus, defined to be the minimum of the genera 
of all constant extensions of A/K. Let us assume that A/K is separable. Then, for 
almostall Be B, KB is the exact field of constants of A P, and we have G(A/K) = 
G(ARIKP), SgAPBIKR) <g(A/K). Among others, there are the following 
corollaries of this theorem: (1) EG (A/K) = g(A/K)then G(AB/KP) = g(APB/KB) 
for almost all BE B. (See also Deuring, this Zbl. 64, 274). (2) g(A/K) — g(AP/K B) 
is a multiple of (p — 1)/2 for almost all Be B. (See Tate, this Zbl. 47, 39.) (3) Let 
9(A/k) be the maximum of the genera of the subfields of A of degree of trans- 
cendency 1 over k. Then, if k is perfect, we have g9(A/k) S Max (g(K/k), g(AIR)). 
Furthermore, if in addition g(K/k) > G(A/K) then g(K/k) = g(A/k) and K is the 
only field with the latter property. — The author applies these results to the case 
where kisa finite field. He is asking for those properties of the zetafunction Z ,(s;K,K’) 
which only depend on A and not on K and K’ (for the definition of the zeta- 
function, see his first part mentioned above). In partieular, if A can be written as 
the independent compositum of two fields of degree of transcendeney 1 over k, he 
succeeds to construct a zetafunction of A which is determined uniquely by A alone. 
(See also Lamprecht, this Zbl. 70, 36.) P. Roquette. 

3* 


36 


Zahlentheorie: 


eChintin, A. Ja. (A. Khintchine): Kettenbrüche. (Mathematisch-Natur- 
wissenschaftliche Bibliothek. Band 3.) Leipzig: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 
1956. V, 96 S. DM 5,40. 

The author states that the main purpose of this monograph is to fill the gap in 
the Russian literature of an elementary presentation of the theory of continued 
fractions (cf. this Zbl. 37, 325). Part A consists of the elementary recurrence 
relations and convergence theorems concerning the continued fractions 


il 1| 
I at a, 
A) a 
where the a,i=1,2,..., are positive real numbers and a,is an arbitrary realnumber, 


and where later in this section, and from that point on throughout the remainder 
of the work, the a,are positive integers and a, is an integer not necessarily positive. 
Part B consists of some of the theorems on the representation of real numbers by con- 
tinued fraction expansions (I), and applications to the solutions of diophantine 
equations, Liouville numbers, square roots of numbers not necessarily perfect 
squares, and periodie continued fractions. Part Cis concerned with a presentation of 
the metrie theory of continued fractions. Here the measures of sets of numbers are 
investigated by means of continued fractions. E. Frank. 


® Centre Belge de Recherches Math&matiques: Colloque sur la theorie des 
nombres, tenu ä Bruxelles les 19, 20 et 21 d&cember 1955. Liege: Georges Thone; 
Paris: Masson & Cie. 1956. 204 p. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 


Fox, Charles: Magie matrices. Math. Gaz. 40, 209—211 (1956). 

Diamond, L. E.: Integers, unique factorization and ideals. Math. Mag. 30, 
29—40 (1956). 

Walfisz, A. Z.: On Euler’s function. Translat. by William H. Simons. Amer. 
math. Soc., Translat., II. Ser. 4, 1—29 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 52, 279. 

Gloden, A.: Formation de chaines trigrades avec cing termes par maillon. 
Mathesis 65, 412—414 (1956). 

Salmeri, Antonio: Risoluzione in numeri interi di una particolare equazione 
fratta con numero indeterminato di variabili. Periodico Mat., IV. Ser. 34, 234—239 
(1956). 

Thöbault, V.: Equations diophantiennes. Premiere &quation. I. Mathesis 65, 
421—423 (1956). 

Fjellstedt, Lars: On a class of diophantine equations. Ark. Mat. 3, 223—227 
(1956). 

Hier wird die diophantische Gleichung 


n 
(1) Zur’ re=r mn m e=0 
= 


mit ähnlichen Methoden behandelt, wie dies A. Hurwitz [Math. Werke II (Basel 
1933), 8.410421] bei der Gleichung () DS ®=x-m2%:--:x, tat. Die 


n 


Lösungen von (1) werden in Ketten von Lösungen eingeteilt, und es wird gezeigt, daß 
die Anzahl der Ketten endlich ist. Dabei ergeben sich auch obere Schranken für die 
Variablen x und |®,|. N. Hofreiter. 
Hemer, Ove: On some diophantine equations of the type y? — Pr =x7Mah 
Scandinav. 4, 95—107 (1956). 
In this paper the author gives the complete solutions of the diophantine equa- 
tions ?—k=a? incase k=fi, f= 11,12,...,25. Use is made orte 
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known theorems of Delaunay and Nagell concerning the representation of 
rational integers by binary cubic forms with negative diseriminant. The caleu- 
lations are simplified by some new lemmas. W. Ljunggren. 

Schinzel, A. et W. Sierpinski: Sur P&quation 2 +x+1=3y?. Colloguium 
math. 4, 71—73 (1956). 

Oblath hat vermutet, daß die im Titel genannte Gleichung (1) keine Lösungen 
in ganzen positiven Zahlen x, y mit ungeraden x > 1 hat, was Nagell als falsch 
gezeigt hat (dies. Zbl. 39, 34; 41, 17). Mittels gewisser Ungleichungen wird in vor- 
liegender Arbeit gezeigt, daß alle ganzzahligen positiven Lösungen &,, y, von (1) 
durch die Rekursionsformen 2, = 7,+12,+3 „a4, +7, +2, 


% = Yı = 1 gegeben sind. — Der Ref. bemerkt dazu, daß es sehr leicht ist, die 
Lösungen von (1) aus den Lösungen der Pellschen Gleichung 2 —-3»2—=1 her- 
zuleiten. Sie werden dann in der Form 2y,+4(2 2,41) v3 — (2 En Va) 
erhalten, wo ein gerades n einem ungeraden x, entspricht. B. Stolt. 
Schäffer, Juan J.: The equation 1P+2P + 3P+...+nP—= mA. Acta 
math. 9%, 155—189 (1956). 
In this paper the author shows that for fixed positive integers p and g the 
w 
equation (1) S,(n)—= 3 i”= m’ has an infinite number of solutions in natural 


numbers m and n only in the following cases: 1 qg=1 orp=3, q=2, where 
every value of n provides a solution. ?p=1, q9=2or p=3, q=4 with all 
solutions given by n—=4 (x, — 1), m =} y,, where &, + %, v2 — (1 4 ya), elle 
2, 3,.... °p=5,9=2 withallsolutions givenby n=4(x —- 1),m=!y(3y?+1), 
where #+yV6=(3+y6)(5+2Y6), s=0,1,2,.... Inall other cases the 
number of solutions N (p, g) of (1) is finite and N(2,9) <N, (p), where N,(p) is a 
funetion of palone. It is conjectured that the only other solutionshave m—=n=1, 
apart fom p=q=2, n=24 and m= 10. This conjecture is verified for a 
large number of values of p and q. It is shown that the problem of solving (1) may 
be reduced to the problem of solving a finite number of equations of the form 
(2) Ax®— By’|=1, where A and Bare bounded by p alone. By a theorem of 
Nagell, Ljunggren and Domar each such equation has at most two solutions in 
positive integers v and yfor g= 3. The equation (2) is further shown insoluble for 
wide celasses of values of pand g, where the author now makes use of a large number of 
known theorems concerning various diophantine equations. The reviewer remarks 
that the proof of Lucas for the case p=qg= 2 is insufficient. The first complete 
solution was given by G. N. Watson [Mess. Math. 48, 1—22 (1919)]. 
W. Ljunggren. 

Selfridge, J. L., €. A. Nicol and H. S. Vandiver: On diophantine equations 
which have no solutions. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 264—266 (1956). 

The authors consider the congruence (1) 1+ax° = by” (mod p), where p 
is an odd prime, ab xy = 0 (mod p), where m and c are integers, each >1, such 
that mc=p-—1. Let S, denote the set 0,1,2,...,n — 1. If gis a primitive root 
of p, then (1) can be written (2) 1 + gite = g’ts (mod p), with rin S,, sin 8,5 
‘and j fixed with iin S, and jin S,,. Let further the number of solutions r, sin (2) 
be represented by [i,j]«„- In a previous paper (E.H. Pearsonand H. S. Vandiver, 
this Zbl. 52, 278) some theorems concerning [i, j].„ were proved. Making use of the 
highspeed computer SWAC at the department of mathematies, University of 
California, Nieoland Selfridge tabulated all values of [?, j].„ for m = 5, p < 1024, 
m=7,p< 1024,m=11, p<800 and m=13, p< 600. Similar determinations 
were made for each p< 512 of the form p= 1 (mod m), where each prime m is 
taken in the set 256 > m> 17. Other results are due to E. Lehmer, who coded 
this project on the SWAC. In the present paper some applications of these numerical 
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results are discussed, especially those concerning diophantine equations. The tables 
will be published with a deseription of the coding of this project and full details as 
to the various applications. W. Ljunggren. 
Weinert, H. J.: Ein Lösungsverfahren für simultane Kongruenzen. Wiss. Z. 
Päd. Hochschule Potsdam, math.-naturw. R. 2, 199—200 (1956). 
Fjellstedt, Lars: Einige Sätze über lineare Kongruenzen. Ark. Mat. 3, 271—274 
(1956). 
Von den Sätzen dieser Arbeit werde angeführt: 1. Ist (a,m) = (a,b) =1, 
a,b, € <Vm, dann hat die Kongruenz au +by=c (mod m) immer eine 
Lösung mit |«| <yYm, le/b — y| <yYm. Der Spezialfal c= 0 ergibt einen 
iR 

bekannten Satz von A. Thue. 2. Ist D der Inhalt der Ebene = 4, =l 
m 

innerhalb des Würfels |x,| S m!/r, A,(m) die Anzahl der Lösungen der Kongruenz 


B3 a,2;= 0 (mod m) mit (a,..,%)=1 und |x,| = m!/r, dann gilt A,(m) = 
1 


—1/2 En x 
D 53 a,2 +0 (me=2 Ir). Der Beweis beruht auf zwei Hilfssätzen über die 
i=1 


Anzahl der Gitterpunkte in einem Würfel und über den Inhalt eines Grund- 
parallelotops. N. Hofreiter. 

Chojnacka-Pniewska, M. M.: Sur les congruences aux raecines donn6es. Ann. 
Polon. math. 3, 9—12 (1956). 

It is proved that the trivial theorem [to each prime number m and each system 
of modulo m incongruent numbers a,,..., a,, exists a polynomial f(x), so that 
f(x) = 0 (mod m) is only satisfied by the residue classes a,,.... ., a,], only holds for 
composite moduli ms 10 for m=4. — The proof is given by enumerätion 
of the cases. So it is proved e.g. that when f(1)=0 (mod 6) and f(2) = 0 (mod 6) 
also holds f(4) = 0 (mod 6) and f(5) = 0 (mod 6). W. Verdenius. 

Tatarkiewiez, Krzysztof: Sur les puissances des entiers. Ann. Univ. Mariae 
Curie-Sklodowska, Sect. A 8, 5—22, poln. und russ. Zusammenfassg. 22—23 (1956). 

The author considers the residues R,(k, n) of the numbers a* mod 10%. These 
numbers form with n=1,2,3... from a certain point on a periodical sequence. 
Therefore it is possible to find minimal numbers p and r, so that R, (k,vp +) = 
R,(k,2}) frrv=1,2,...and Ar; p and r depending on a and k. It is proved 
that p(a, k + 1)/p(a,k) Ss 10/(a, 10) for k=1,2,...and besides this, that there 
exists a minimal number N (a), so that for k>N (a) holds p(a, k + 1)/p(a, k) = 
10/(a, 10). Furthermore is shown r(a,k) Sk. A method is exposed to determine 
p(a, k), r(a,k) and N (a). In the proofs are several cases distinguished, according to 
the number of factors 2 and 5 of a. W. Verdenius. 

Roux, Delfina: Sui numeri primi delle progressioni aritmetiche. Boll. Un. 
mat. Ital., III. Ser. 11, 55—63 (1956). 

Die Hauptergebnisse der Verf. sind die beiden folgenden Sätze: Es seien a, b 
ganz mit «>, (a,b) = 1. Untersucht werden die. Elemente der arithmetischen 
Reihe ax +b. Unter np versteht Verf. ein Element dieser Reihe mit n ganz, 
(a,n)=1 und p als Primzahl. (1) Es gibt unendlich viele np mit n<6(a) = 
a|llog a+C +2 (los (pP - 1) — 1) (© Eulersche Konstante). (2) Bei vor- 
gegebenem e mit 0 <e<1 sei B,(&) die Zahl der np= ax + b mit x imab- 
geschlossenen Intervall {f(1—e) &] + 1, [&]} und 


n= y(a,e) = a/|e (log a— = (log p)/(p — D) — eloge— (1-8) log (1 2). 


Für &> oo hat dann B,(&) die Größenordnung £/log E. L. Holzer. 


Scherk, Peter: Bemerkungen zu einer Arbeit von Herrn Kanold. J. reine angew. 
Math. 196, 133—136 (1956). 
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(9 (a))? bedeute den größten quadratischen Teiler von a; d und f seien feste 
natürliche Zahlen. Ferner sei 


A,a(N) een aaza Ta N-A,. N) —- A,arı (N). 
h BA) 6 da TEN) 6 
Ref. bewies lim er’ I —_ f,d 2 >23 
No, N La a a N "dpypti 


Verf. macht zu der Arbeit des Ref. einige Bemerkungen und beweist die Verallge- 
meinerung 


RAR ELN) DrIEnG a1 
ae De u ge > 9» 2.J.Kanold. 
N>o N 2 P mll,ti,_, oNn=ı 2 


Mitsui, Takayoshi: On odd perfect numbers. Sci. Papers College general Edue. 
Univ. Tokyo 6, 1—11 (1956). 

Diese Arbeit stellt einen wesentlichen Fortschritt auf ihrem Gebiet dar. Der 
Hauptgedanke ist der folgende. Die Summe o(n) = N d der Teiler einer natür- 


5 r d|n 

lichen Zahl n steht in engem Zusammenhang mit der Anzahl r, (n) der Darstellungen 
von n als Summe von 4 Quadraten, vermöge der Jacobischen Formel (1) r,(n) = 
8 N d. Auf der anderen Seite wird r, (n) aufgespalten in 


4 4djn 
4 s 
KANU RE: 4\ 4! 
(2) r, (n) = BE Be + (lo P2® 
uvıel;ish 
worin Pi die Anzahl der Darstellungen von rn in der Gestalt n = 22 +. + 9_,;+ 


_ (<a <-- ee 4 ra üri=l,. a, und P2» die An- 
zahl der Darstellungen n= 22 +22 (0<a< %,) bedeuten sollen. Ist n ungerade, 
ferner (3) o(n) = 2kn, wobei" k= 1 (mod 4) sein soll, so erhalten wir aus (2) die 
fundamentale Beziehung (4) kn = 24 a Er 
Daraus, und aus einigen früheren Resultaten nn Ref. erhält man die Ergebnisse: 


1. Aus der Primzahlpotenzzerlegung n = p* I, Dre folgt p=el oder 


17 (mod 24); & = 1(mod 4); 9, = 7 oder 93 (mod 24) für Ir — ne TE 
ar, ir, 129 Aus 3/% fol p= 1 (mod 24), pers: 
Pie k—1 folgt BD gr. 2 Es gelten die Abschätzungen r > 1530 kl, n> 
101700R" 7367206, Aus 34% folet r> 2700 kl, n> 10%200E 7648006, Aus 
Be folst, 7> 2800, 0. > 102%, 3. Wenn 3j2 a 
füllt ist, dann ist n keine ungerade vollkommene Zahl. Es folgt noch ein weiterer 
Satz, der frühere Ergebnisse des Ref. verallgemeinert. H.J. Kanold. 


Roberts, J. B.: Note on linear forms. Proc. Amer. math. Soc. 7, 465—469 
- (1956). 

es that a, d, and s are positive integers and that a and d are coprime. 
Put N=ga-+ (d- 1) (a — 1), where gis the smallest integer greater than (a — 2)/s. 
The author ae that every integer > N may be expressed in the form a2, + 
(a+d)2])+:::+la+sd)x, where 2, %,...,%, are non-negative integers, 
but that N — 1 cannot be so expressed. The proof given is elementary, but is much 
more involved than necessary. The case s=1 is classical, while the case d=lis 


due to Alfred Brauer [Amer. J. Math. 64, 299—312 (1942), Theorem- 7]. 
P. T. Bateman. 


Stöhr, Alfred und Eduard Wirsing: Beispiele von wesentlichen Komponenten, 
die keine Basen sind. J. reine angew. Math. 196, 96—98 (1956). 

Unter einer wesentlichen Komponente versteht man innerhalb der additiven 
Zahlentheorie bekanntlich eine Menge W nichtnegativer ganzer Zahlen mit der 
Eigenschaft H(A + W) > d(W) für alle Mengen X, für deren Dichte 0 < oa) <I 
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la KOLEN 08 A(n)= 8 1\. Entsprechend wird die asymptoti- 
n=1,2,... n ee 


sche wesentliche Komponente erklärt, indem ö durch die asymptotische Dichte ö* 


a ) . Nach Erdös (s. dies. Zbl. 13, 150) sind alle 


zu ersetzen ist (ö* (U) = lim 
nl, 200% 
Basen (endlicher Ordnung) schon wesentliche Komponenten. Linnik [Mat. Shbornik, 
n. Ser. 10, 67—78 (1942)] konstruierte wesentliche Komponenten, die keine Basen 
sind. Hierfür geben Verf. ein einfaches und allgemeines Konstruktionsverfahren an; 
die Beweise verlaufen elementarer. Das Konstruktionsverfahren wird in der Haupt- 
sache auf den folgenden Satz von Stöhr gestützt (s. dies. Zbl. 66, 31; insbesondere 


$ 11): Zu jedem natürlichen h und %k gibt es Basen ®,, By... ., ®, der Ordnung h 
k 
so,daß S= N 8, ebenfalls nur Basis der Ordnung h und überdies ö((R — 1) ©) 
1 


— () ist. Ferner gestattet es das Konstruktionsverfahren, W sogar so zu bilden, daß 
AHW) —=1 ist für alle A mit ö* (MW) > 0, und dieses W ist auch keine asym- 
ptotische Basis. H. Ostmann. 

Kuiel’, A. V.: Eine elementare Lösung des Waringschen Problems für Polynome 
nach einem Verfahren von Ju. V. Linnik. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 165—168 
(1956) [Russisch]. 

Verf. beweist elementar mittels der Linnikschen Methode [s. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 12, 225—230 (1943)] den Waring-Kamkeschen Satz [E. Kamke, Math. Ann. 
83, 85—112 (1921)]. Diesen Beweis hat bereits kürzlich G. J. Rieger [Math. Z. 
60, 213—234 (1954)] durchgeführt. H.-E. Richert. 

Netaev, V. I.: Waring’s problem for polynomials. Amer. math. Soc., Translat., 
II. Ser. 3, 39—89 (1956). 

|Translat. from Trudy mat. Inst. Steklov. 38, 190—243 (1951).] Let f(x) 
be a polynomial with integer coefficients of the n-th degree. Let d be the 
greatest integer such that d f(x) for all x. The symbol @(f) denotes the least 
integer r such that every sufficiently large integer N can be represented in the form 
1) N=f(&)/d+:-- + f(x,)/d, with positive integers x,, and g(f) denotes the least 
integer r such that (1) is soluble for allN > 1, and g(f,gq) denotes the least integer r 
such that N = f(z,)[d + + f(z,)/d (modg) is always soluble. Let d’ be the 
greatest integer dividing f’(x) for all x. Let r,(f) =max g(f, pP) for all pld’ and all P. 
The author proves that 1. , =Z10n?2logn then n()<e)<r,()—+1; 
2.f 2n<r,(f) <10 n?logn, then r,(f) <G(f) < min [10 n?log.n, r, + Anlog rn 
+2nloglegrn +3nr+1—2nlog (r/2n)]. 3.ifr,(f) < 2n,then r,() <CM)< 
4nlogn + 2nloglogn +5 n. Moreover the author proves also that for n > 12 
ga +1): -- (ce + n—1)<!ntlogn +6nlogn. I..K Haas 

Kakar, A. G.: On the inner product of S-funetions. J. London math. Soc. 31, 
485—490 (1956). 

Let (A) and (u) be partitions of r and let [A], [A]’denote the S-funetions {n — r, A} 
and n—r—1, }} respectively. Then 
{1} ([Ay Ag As] (UM Mo a] + Li — 1 Un u3]’ + [in 4a 1, Us)’ + [un Ua Ms— 1]')) 

ER ([Ay, Ag, As)’ {1}) © [iu, Me, Ua] 

where co denotes the inner product of the S-funetions [Littlewood, J. London 
math. Soc. 31, 89—93 (1956)]. This result is used to extend Murnaghan’s tables 
(this Zbl. 19, 251) to include {n — 4, A} o {n— 4, u} when (}), (u) are any partitions 
of 4. The author points out that there is a misprint in the analyis in table 5 of 
Murnaghan’s tables where {17} has been omitted from {41°} o {413}. This, however, 
is given correctly in$ 2, (53) of the tables. F. W. Ponting. 


Whiteman, Albert Leon: A sum connected with the series for the partition 
function. Pacific J. Math. 6, 159—176 (1956) 
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Verf. betrachtet die in der Rademacherschen Partitionenformel auftretende 
2nihn 
k 
modulo % durchläuft und @, „die in der Transformationstheorie der Dedekindschen 

Funktion (7) auftretende 24k-te Einheitswurzel ist. Falls 
(ab _.atT+b 

Ans B=(,.) u cet+d 
eine lineare Transformatien der Modulgruppe ist (a,b,c,d ganz; ad-bce=1) 
mit c> 0,so wird diese Einheitswurzel durch 

Da ep Si +ri(a +d)12c}.-(r+d)V2.n(d)n (Br) 
=expznilla+d)e— ck +d-bdl—-M-c1U2S(-d,e) 
— nidk : : R 
gegeben, wo S(-d,c) = S (— 1)@% exp E). Verf. gibt einen direkten 
mode 

Beweis, daß die Summe A,(n) auch geschrieben werden kann in der von A. Selberg 
stammenden (aber nicht Den Form) 


Bumme A,(n)= N w,,„ex (- 
(") ea 


); wo h ein reduziertes Restsystem 


A,(n) = (4 il 33 (Nies tim 
(82 +1) E_n(modk) 6% 
Er benutzt diese Formel, um einfachere Beweise zu geben für die Zerlegungsformeln 
von A,(n) in A, (n,) Ar,(n,) falls k=k,k, (k,%,) = 1 und für passende Werte 
von N,, N. H. D. Kloosterman. 
Petersson, Hans: Über die arithmetischen Eigenschaften eines Systems multi- 
plikativer Modulfunktionen von Primzahlstufe. Acta math. 95, 57—110 (1956). 
Verf. betrachtet Partitionen einer natürlichen Zahl n, wobei den Summanden 
gewisse Bedingungen auferlegt werden. I. Die Menge der nicht durch g (im folgenden 
immer eine Primzahl) teilbaren natürlichen Zahlen werde in k> 1 disjunkte Teil- 
mengen (‚Farben‘) zerlegt. Es sei r„(k,k);q) (wo kt k,=k) die Anzahl der 
Partitionen von rn in durch g nicht teilbare Summanden, die in den ersten k, 
Farben beliebig oft, in den restlichen k, Farben je höchstens (qg — 1)-mal auftreten. 
Zwei solche Partitionen gelten als gleich, wenn in beiden die gleichen Summanden 
auftreten und wenn jeder Summand in beiden in jeder der k Farben gleich oft auf- 
tritt. — II. Essei g= 1 (mod 4), g> 5 und es seien k* und k7 ganze Zahlen > 0 
mit der Summe k=kt+-+ k-> 0. Die natürlichen Zahlen m mit (m/)=+1 
bzw. (m/q) = — 1 seien in kt bzw. k- Farben eingeteilt. Dann sei z, (k*, k7; q) die 
Anzahl der Partitionen von n in durch g nicht teilbare Summanden, wobei die 
Summanden m mit (m/qg) = + 1 in den gegebenen k*, die Summanden m mit 
(m/g) = — Lin den gegebenen k- Farben auftreten und Gleichheit von Partitionen 
ähnlich wie unter I erklärt ist. — III. Es sei o,(l, 9) die Anzahl der Partitionen wie 
in II, wenn man überdies noch durch g teilbare Summanden in k° Farben zuläßt. 
Das Symbol | symbolisiert dabei die drei Zahlen A°, k+, k=. — Die ersten beiden Pro- 
bleme führen auf multiplikative Modulfunktionen, die in der oberen Halbebene regu- 
lär sind und zu den Untergruppen der vollen Modulgruppe gehören, die durch B= 
= (0 (mod g) bzw. (al) =+ 1, P== 0 (mod g) erklärt sind (wenn es eine 
Matrix der homogenen Modulgruppe darstellt). Das dritte Problem führt auf 
_ Modulformen von der Enns ee ebenfalls regulär in der oberen Halbebene, 
welche zu der durch (a/g) = ß= 0 (mod g) erklärte Gruppe gehören. Es 
werden dann die allgemeinen I Ban, die Verf. früher erhalten hat (dies. 
Zbl. 57, 68, 58, 68). Für die oben erklärten Partitionenanzahlen werden Formeln er- 
halten, welche der Rademacherschen Partitionenformel entsprechen. Aus Satz 14 
in der zweiten der oben zitierten Abhandlungen folgen weiter asymptotische Re- 
lationen, von denen die beiden folgenden hier erwähnt seien (n > 0): 


= era +O m, 
rd =ittRrVEl- ah A-IYU-YaEd un +O Mm). 
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Hier ist x} (q) bzw. x, (g) die Anzahl der Partitionen von » in durch g nicht teilbare 


Summanden, welche sämtlich quadratische Reste bzw. Nichtreste mod q sind und l 


#(l,gq) die entsprechenden Anzahlen, wenn jeder Summand in den Partitionen 


höchstens (1 — 1)-mal auftreten darf (l ganz > 2). Weiter ist e die Grundeinheit | 


> 1, hdie Klassenzahl des reell-quadratischen Zahlkörpers P(Ya) (P = Körper der 
rationalen Zahlen). Schließlich ist 
= m 
ine D(")m? 
m=1 
(also bis auf ein numerischer Faktor die Anzahl der Darstellungen von q als Summe 
von fünf Quadraten). H. D. Kloosterman. 


Rademacher, Hans: Zur Theorie der Dedekindschen Summen. Math. Z. 63, 


445—463 (1956). 
Let S(h, k) denote the Dedekind sum 


s»- 3%) (%) (6 


where for real x, ((2)) =0 or x— [x] —$ according as x is or is not an integer. 
In this paper the author proves some properties of this sum. We shall only mention 


three properties taken on each from the three parts into which the paper is divided. 


In the first part, the author shows that S(h, k) defined as above depends only on 
the ratio o = k/h.and so for each rational 0 one can define the function S(o) = S (h, k). 
Defined as such the author proves the theorem that S (o) is unbounded both below and 
above in every interval on the real line. Call a two rowed integral matrix of unit 
determinant a modular matrix. Two modular matrices M, and M, are said to be 
conjugate and so belong to the same conjugate classif M, = L’! M,L for amodular 


matrix L. Clearly the trace of M is an invariant of the class defined by M. The author, 
in the second part, shows that f M = ( ‚ the function y(M) 
an — [bjd, c = 0 
N + d)/e — 12 (sign e) S (a, Jel) —3sign (ce (a +d)), c#0 

is an invariant of the class. In the third part the author associates with each equi- 
valence class of integral binary quadratic forms a conjugate class of modular matrices 
and using the Dedekind sum obtains another invariant of the class of conjugate 
matrices. K.G@G. Ramanathan. 

Shapiro, Harold N.: Distribution functions of additive arithmetie functions. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 42, 426—430 (1956). 

Sei f(n) eine streng additive Funktion fm) — = Ip) p Primzahl], A = 

pn 


N 


ı(p) Po x ., fm) — A 
—, B,= ——, K,(w) die Anzahlder m < n mit — — —? <o. Es gilt 
= p = p jr B, = 
1... le) Sr = a 
im = (2a),12 ewl2 du 
za l 
unter den folgenden allgemeinen Bedingungen: B, — ©, ip o(B3), 


Rh : , . R p<n,SW)>nBn P 
n > oo und beliebiges 7 > 0. Beim Beweis wird die Brunsche Siebmethode ver- 


wendet. Man vgl. auch Erdös-Kac (dies. Zbl. 24, 102), Delange (dies. Zbl. 51, 35), 
Halberstam (Referat nachstehend). K. Prachar. 
Halberstam, H.: On the distribution of additive number-theoretie funetions. II. 
III. J. London math. Soc. 31, 1—14, 14—27 (1956). 
(Teil I, dies. Zbl. 64, 42.) II. Seien f(p) irgendwelche, für alle Primzahlen p 


definierte, reelle Zahlen, A, = > Ava B= n or o,(m) =1 bzw. 0 für 


p<n p<n R 
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p|m bzw. p4 m, f(m) = =fp )@»(m). Wenn B,—>co und f(p) =o (Bi), so 
gilt für feste nie Zahlen ki, ka 


m I, {fm +1) — A,jE {fem) — A,jejm B,Mrkate — 
oo oo 
= (ed |] ok ok: e(oi+odl2 de, do,, 
—00 — 0 


für festes natürliches %k 


lim [& im + time) [ne 8, )EI2 — (2 m)— 12 ee (-5) do. 


Nn>oo |m 
— 00 
"Wenn g(%) ein irreduzibles Polynom mit nt Koeffizienten (und der Ein- 
dachheit halber g(m) >0 für m=1,2,... ist), wenn ferner r(a) die Anzahl der 
Lösungen von g(m) = 0 (mod a), 0 <m<a bedeutet, so gilt 
lim S an k fr» n)kl2 — —1/2 f / Bez 
Ds Ulg(m)) — An} “ (2 7) n ot exp (- 5) dw 


Nn>00 
und ein analoges Resultat für 2 x), wobei 
An) = fo rin Bm) = Pa riolr 
‚denselben Bedingungen Ber isen 2 wie A, m a Resultate enthalten 
‚frühere Resultate von Erdös [Ann. of Math., äh Ser. 47, 1—20 (1946)], Le Veque 
(On the distribution values of number-theoretie functions, Thesis, Cornell Uni- 
‚versity) und Turän (dies. Zbl. 14, 9). Die Beweise sind elementar und benützen 
nicht die Brunsche Methode oder den zentralen Grenzwertsatz der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung. — III. Sei w(n) die Anzahl der verschiedenen Primteiler der natür- 
lichen Zahl n,g(n) ein irreduzibles Polynom =cn mit ganzzahligen Koeffizienten 
und etwa g(n)>0 (n=1,2,...). Es wird gezeigt: 
SZ o(g(p cd + 0 (1)) (n/log n) loglogn; 


| Pp<N 

mit Ausnahme von o(n/log n) Primzahlen p < n gilt w(g(p)) = (1-+ o(1)) log log n. 
Sei ferner r(a) die Lösungszahl von g(m) = 0 (mod a), O<m<.a. Sei f(p) eine 
Funktion wie in Teil II, A(n), B(n) wie dort definiert, außerdem f(p) =0 (1), 
(log log log n)?/B(n) > 0 für n— oo. Dann gilt für festes k=1,2,... 


e) Im a („= = (ep) (n)}® )r® n)El2 — (An) U2 fu an 


Beim Beweis werden außer den vom Verf. in Teil I und II verwendeten Hilfsmitteln 
noch die Brun-Selbergsche Siebmethode, sowie Methoden von Erdös (dies. Zbl. 
12, 149; 46, 41) verwendet (vgl. auch Prachar, dies. Zbl. 50, 42); beim Beweis 
von (*) ist ein Satz von Rodosskij (dies. Zbl. 30, 18; vgl. auch Tatuzawa, dies. 
Zbl. 45, 165, und Haselgrove, dies. Zbl. 43, 47) notwendig, durch welchen auch die 
Einschränkung bezüglich der B, bedingt ist. K. Prachar. 
Kubiljus, I. P.: Wahrscheinlichkeitsmethoden in der Zahlentheorie. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 2 (68), 31—66 (1956) [Russisch]. 
| $ 1 contains a summary of known results on the distribution of values of strong- 
Iy additive number theoretical functions, further important generalizations of 


previous results are also given. Let f(r) be strongly additive i.e. /(n) = ip f(p) 
5: 


(here and in what follows p 2 a primes), and suppose that f(n) satisfies the 
conditions (a) B, = F@ —> oo for n > ooand (b) there exists a function 
g(n) such that log am —o(logn) and B,„— Bm) =o(B,) fr n>m. — 


Ent A, = > ip and denote by N,„(x) the number of those positive integers 
pen 
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k<n for which f(k) —A, <xB,. Then a necessary and sufficient condition of 
the eonvergence of N,„(x)/n to a distribution function F(x) in every continuity point 


: 1 2 | 
of the latter is that (1) lim > I) u —- Ki) (oo<u<too) shall 
en 


hold in every continuity point of the nondecreasing function K (u). 1 (1) is satisfied l 
and g(t) denotes the characteristie function of the limiting distribution function 

+ situ . | 

ei 2 

F (x), then we have (2) log p(t) = f _ 2 u) dK (u). This theorem generalizes | 


— 00 3 N 
previous results of the author [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 100, 623 —626 j 
(1955)]. Similar results are proved for the joint limiting distribution of several 
strongly additive functions. For the case when f(n) satisfies besides (a) also the‘ 


condition (cl) A, = max |f(p)| =o(B,) in which case F(x) is the normal distri-. 
pn 
2 Ei 1 | 
bution function F(x) =® (x) = wer el? du, itis stated that (3) — N„(2) =$ 
7T —coo | 
s B, i B, 
DB(x)+-O (> An, )) ‚ where A(n, x) = e-“I2 log TE -- min (1, 7 log ZB, N 


The proof is only sketched. For the special case f(p) =1 (i. e. if f(n) is the number” 
‘of different prime divisors of n) (3) is much sharper than a previous estimate of’ 
J. W. LeVeque (this Zbl. 36, 305). The conjecture of LeVeque, that in this case 
N,„(@)ln =®(x) +0 (1/Yloglogn), is left open by the author. $ 2 deals with the. 
large sieve of Ju. V. Linnik, its generalizations and applications. The proof of &. 
theorem of A. Renyi (this Zbl. 39, 36) is reproduced. $ 3 contains results of Ju. V. 
Linnik (this Zbl. 57, 42) on the arithmetice of quaternions, obtained by using the 
theory of Markov chains. — The bibliography contains 102 references. A. Renyi. 

Kennedy, P. B.: A note on uniformly distributed sequences. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 7, 125—127 (1956). | 

Verf. beweist: Es strebe p(n) monoton nach ©, falls n > oo. Dann existiert 
eine unendliche Zahlenfolge {x,} im Intervall (0, 1), welchein diesem Intervall gleich- 
verteilt ist und derart, daß n(x, — %,.,) =O(p(n)) für n > oo. 

H. D. Kloosterman. 

Vandiver, H. S.: Is there an infinity of regular primes? Scripta math. 21, 306— 
303: (1956). 

. Harris, V. €.: Another proof of the infinitude of primes. Amer. math. Monthly 
63, 711 (1956). 

Hornfeck, Bernhard: Verallgemeinerte Primzahlsätze. Monatsh. Math. 60,, 
93—95 (1956). 

Es handelt sich um einige Erweiterungen von Sätzen über Primzahlen, wenn die 
Menge der Primzahlen durch eine Menge A von paarweise teilerfremden natürlichen 


Zahlen ersetzt wird. So gilt z. B. unter der Bedingung, daß St = 


= = CT 
j asx,aCA 08% 
ist: Fast alle aC A sind so beschaffen, daß a + kCA für k=1,2,...,d, beil 


festem natürlichem d. Die n, fürdie n=a-—.a’, a,a’C A, lösbar ist, haben positive 
(asymptotische) Dichte. Auch zu verschiedenen Sätzen über Primzahl k-tupel| 
werden Analogien angegeben. K. Prachar. 


Golubev, V. A.: Göneralisations du theoreme de Dirichlet sur les nomhres 
premiers. Mathesis 65, 186—191 (1956). 

Nach der Herleitung eines elementaren Satzes über Siebungen werden einige 
Tabellen gebracht, welche bestimmte Vermutungen über die Verteilung gewisser 
Primzahlen nahelegen: Die Anzahlen der natürlichen Zahlen a, für die a? 1 .eme| 
Primzahl ist, sind in den Restklassen 0, 4, 6 mod 10 einander asymptotisch gleich. 
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"Außerhalb dieser Restklassen ergeben nur @—=1,2 Primzahlen. Eine weitere 
Tabelle führt zu folgender Vermutung: Durchläuft p, alle Primzahlen, für die p,+2 
wieder Primzahl ist, so sind die Anzahlen der Primzahlen p, in den von vornherein 
nur möglichen Restklassen mod 210 einander asymptotisch gleich. Entsprechende 
‚ Vermutungen werden für Primzahldrillinge und Primzahlvierlinge durch weitere 
‚ Tabellen nahegelegt. — Verf. bringt noch einige Berichtigungen zu der von L. Euler 
[De numeris primis valde magnis, Novi Comment. Acad. Sci. Petripol. 9 (1762/63), 
1764 = Opera omnia, Ser. I, vol. III, p. 1—45] aufgestellten Tabelle der Teiler von 
@-+1. B. Schoeneberg. 


| Rodosskij, K. A.: Über Potenzreste und Nullstellen der L-Funktionen. Iz- 
 vestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 303—306 (1956) [Russisch]. 

| The author proves that if Dis a prime number, e<y< }logD, yisanon- 
"principal residue-character modulo D, and L(s, x) has no zeros in the rectangle 

| 1-yllegD<Res<1, |Ims|< min {er/log D, 1}, 

‚then there is a positive integer n less than D-4(osw)/v such that y(n) #1, where Aisan 
‚absolute constant. The proof is based on relatively crude known results about the den- 
sity of zeros of L(s, x) outside the above rectangle. It follows that if k is a given 
positive integer, if D== 1 (mod k), and if it is known that L(s,y) has no zeros in 
the above rectangle for some non-prineipal y modulo D whose k-th power is principal, 
then Nmin (D, k) < D4\oey/v, where Nmin (D,k) is the least positive integer 
which is not congruent to a k-th power modulo D. This result is of interest mainly 
because of its generality and not so much because of its sharpness in the presence 
of specifie information about the zeros of the L-functions. For example, under the 
assumption of the Extended Riemann Hypothesis it was proved by Ankeny (this 
Zbl. 46, 40) that Nmin(D, k)/log? D is bounded for fixed k, whereas the present paper 
‚gives only that Nmin (D, k) < ($ log D)?4. Again, if we combine the results of this 
paper with the established theorem that the number of L-functions modulo D which 
have zeros in the above rectangle is less than e?®Y, where Bis an absolute constant, we 
get Nmin (D, k) < DCloglosk)ilioek) for k > 3, where C is an absolute constant; 
however, Buchstab (this Zbl. 33, 163) has proved the more specific result that 
Nnin (D, k) < Diogloek +2)/(2loek) for k > e??, as well as similar results for smaller 
values of k. P. T. Bateman. 


Korobov, N. M.: Normal periodie systems and their applications to the esti- . 
mation of sums of fraectional parts. Translat. by Helen Popova. Amer. math. Soc., 
Translat., II. Ser. 4, 31—58 (1956). 

Vgl. die Besprechung des russ. Originals in diesem Zbl. 42, 49. 


Analysis. 


e Gouyon, R.: Pr6cis de mathömatiques speeiales. Programme A, et A,. Paris: 
Librairie Vuibert 1956. IX, 647 p. F. 6300, —. 

In die Ecole Polytechnique Frankreichs werden die Hörer auf Grund eines 
Wettbewerbes aufgenommen, auf den sie im Lyc&e nach den im Titel erwähnten, vom 
Unterrichtsministerium erstellten Programmen vorbereitet werden. Das Buch hält 
sich streng an diese Programme, lediglich einige Lücken, die dem Autor untragbar 
erschienen, hat er ausgefüllt. In präziser, knapper Art und durchaus moderner Aus- 
drucksweise werden Definitionen und Sätze gegeben, Beweise gebracht. Wozu die 
Sätze dienen, wird aber immer ausführlich gesagt. Aufgaben sollen dem Leser 
Gelegenheit geben, sich zu prüfen. Inhalt: Zahlen, Grenzwerte, Vektoren, Koordi- 
naten, Kombinatorik, Matrizen, Determinanten, lineare Gleichungen, Anfänge der 
analytischen Geometrie, Elemente der Differentialrechnung mit geometrischen An- 
wendungen (einschließlich Krümmungund Torsion, Einhüllenden von Kurvenscharen), 
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Kegelschnitte und Quadriken, Elemente der Integralrechnung, auch mehrerer 
Veränderlicher, Reihen, Einiges über Differentialgleichungen, Elemente der Mechanik. 
— Das Buch gefällt mir gut. G. Lochs. 

e Bass, J.: Cours de mathömatiques. Preface du G. Darmois. Paris: Masson 
et Cie., Editeurs, 1956. XI, 916 p. Broch& 7800 fr., cartonne toile 8500 fr. 

Der Untertitel: „professe & l’Ecole Nationale Sup6rieure de l’A&ronautique et 
ä l’Eeole Nationale Sup6erieure des Mines de Paris“ deutet bereits auf die Absicht 
des sehr klar und verständlich geschriebenen Buches: Den zukünftigen Physikern 
und Technikern die über die Anfangsgründe hinausgehenden — ihnen nötigen 
Kenntnisse zu vermitteln (Unter „Anfangsgründen“ ist hierbei das zu verstehen, 
was in Frankreich in den Kursen ‚„mathematiques speciales“ und „generales‘“ ge- 
boten wird). Dabei liegt der Nachdruck nicht so sehr auf der Formulierung allge- 
meiner Resultate als auf der Anleitung, wie man die Theorie auf konkrete Probleme 
anwendet. Dementsprechend sind im Text zahlreiche Beispiele behandelt und am 
Ende eines jeden Teiles instruktive Übungsaufgaben vorgeschlagen. — Inhalt: 
I. Teil: Lineare Algebra: Vektorräume. Matrizen (auch Eigenwerte, Spektrum). 
Hermitesche Räume, orthogonale Systeme, Reduktion von Hermiteschen Matrizen. 
Elemente der Tensoralgebra, Beispiele und Anwendungen. — II. Teil. Einfache 
Integrale: Mengen und Funktionen. Bestimmte Integrale (Riemann- und Stieltjes- 
sche). Formale und numerische Integration. Reihen und uneigentliche Integrale. 
— III. Teil. Durch Reihen oder Integrale definierte Funktionen (insbesondere 
Fouriersche Reihen und Integrale sowie Orthogonalreihen). — IV. Teil. Kurven und 
Kurvenintegrale (einschließlich Planimeter). — V. Teil. Flächen, mehrfache Inte- 
grale, Anwendungen (einschließlich Elemente der Vektoranalysis und des Heaviside- 
Kalküls; Gammafunktion). — VI. Teil. Analytische Funktionen. — VII. Teil. 
Systeme gewöhnlicher Differentialgleichungen (insbesondere lineare; lineare Dif- 
ferentialgleichungen 2. Ordnung, Randwertprobleme; Besselsche Funktionen). — 
VIII. Teil. Partielle Differentialgleichungen 1. und 2. Ordnung. Potential. — Je 
ein Anhang über Variationsrechnung und Nomographie. — Bibliographische Nach- 
weise am Ende eines jeden Teiles und des Buches. Verzeichnis der zitierten Mathe- 
matiker, Formelverzeichnis und ausführliches Sachregister. Otto Haupt. 

e Sav£uk, P. M.: Aufgabensammlung zur höheren Mathematik für technische 
Lehranstalten. Unter Redaktion von G. 8. Baranenkov. Moskau: Staatsverlag für 
technisch-theoretische Literatur 1956. 132 S. R. 2,25 [Russisch]. 

e Beckenbach, Edwin F. (edited by): Modern mathematics for the engineer. 
(University of California Engineering Extension Series.) New York-Toronto-London: 
McGraw-Hill Book Company, Inc. 1956. XX, 514 p. $ 7,50; L2.16s. 6d. 

Nach der Vorlesungsreihe ‚Modern Physics for the Engineer“ istin der Engineering 
Extension Serie der California-Universität nunmehr eine ähnliches, mathematisches 
Werk erschienen, das in 19 Kapiteln Beiträge von verschiedenen Verfassern enthält. 
Ziel des Buches ist es, die allgemeine mathematische Grundausbildung der Ingenieure, 
wie sie in Deutschland etwa den Kursvorlesungen der Technischen Hochschulen 
entsprechen würde, zu ergänzen und zu erweitern durch Ausblicke auf Sondergebiete 
und auf moderne Entwicklungen, soweit diese für Anwendungen in den Ingenieur- 
wissenschaften von Bedeutung sind oder Bedeutung zu erlangen versprechen. — Das 
Werk gliedert sich in drei Hauptteile. Teil I (Kap. 1—7), betitelt „Mathematische Mo- 
delle‘, behandelt allgemeine Theoreme, die der mathematischen Darstellung physika- 
lischer Zustände zugrunde liegen. Teil II (Kap. 8—12), betitelt „Wahrscheinlichkeits- 
theoretische Probleme“, ist der Formulierung von Problemen für die Anwendung 
statistischermathematischer, quantitativer Methoden und Begriffsbildungen gewidmet 
in Bereichen, in denen man bisher überwiegend nur „gefühlsmäßig‘‘ oder „intuitiv“ 
vorzugehen pflegte. Teil III (Kap. 13—19), betitelt ‚‚Numerische Betrachtungen“, 
gibt einen Überblick über die numerischen Methoden der Mathematik in moderner 
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_ Sieht und im Hinblick auf den Einsatz programmgesteuerter elektronischer Rechen- 
anlagen. — Teil I schöpft im wesentlichen aus dem klassischen Bestand der Mathe- 
 matik. In Kap. 1 faßt 8. Lefschetz die elementare Theorie der linearen Schwin- 
gungen [A&2 + B&x+0C=F(f)] kurz zusammen und zeigt hierauf an einigen ein- 
fachen Problemen das andersartige Verhalten nichtlinearer Schwingungssysteme. 
In dem sehr kurzen Kap. 2 berichtet R. Bellman über Fragen der Gleichgewichts- 
Analysis (Stabilitätstheorem vonPoincar&undLiapounow, Satz von Hukuwara). 
Kap. 3 von J. W. Green ist im Gegensatz zu den übrigen Kapiteln des Teiles I einem 
vergleichsweise engen speziellen Anwendungsgebiet der Mathematik gewidmet, 
nämlich der äußeren Ballistik, wobei der Verf. wegen des knappen Raums sich 
naturgemäß im wesentlichen darauf beschränken muß, einen Überblick über die 
hier in Frage kommenden Problemstellungen zu geben. In Kap. 4 gibt M.R. Hestenes 
eine leicht verständliche Darstellung der Grundzüge der klassischen Variations- 
rechnung (Eulersche Gleichung, Hamiltonsches Prinzip, isoperimetrische Probleme, 
Bolzasches Problem). Der Gegenstand des von R. Courant bearbeiteten Kap. 5 
sind die hyperbolischen partiellen Differentialgleichungen samt Anwendungen. Die 
wichtigsten Grundbegriffe (Charakteristiken, Abhängigkeits- und Einflußbereich, 
_ Huygenssches Prinzip u. dgl.) werden an einfachsten Beispielen (Wellengleichung 
im R,und R,) entwickelt. Auch nichtlineare Probleme (ebene Wellen in isentropischer 
_ kompressibler Strömung) und ihre numerische Behandlung mit Differenzenmethoden 
werden kurz erörtert. Auf breiterem Raum behandelt M.M. Schiffer in Kap. 6 
_ Randwertprobleme bei elliptischen partiellen Differentialgleichungen (,sachgemäß‘ 
_ gestellte Probleme, die drei Randwertprobleme in der Theorie der Wärmeleitung, 
Greensche Funktion, Maximum-Prinzip, Dirichletsches Integral, Beipiele aus Aero- 
 dymamik und Elektrostatik). In dem wiederum kurzen Schlußkapitel 7 werden von 
J. S. Sokolnikoff Randwertprobleme der Elastizitätstheorie erörtert (Gleichge- 
_ wichtsbedingungen, numerische und funktionentheoretische Methoden). — Teil II 
_ gibt einen sehr interessanten Überblick über die für Ingenieure bedeutsamen mo- 
_ dernen Anwendungsbereiche statistischer Methoden. Die Grundlage der Wahrschein- 
_ lichkeitstheorie einschließlich ihrer modernen Formulierung durch Verwendung maß- 
_ theoretischer Begriffsbildungen werden hierbei als dem Leser bekannt vorausgesetzt. 
_ In Kap. 8 gibt N. Wiener eine Einführung in die Prädiktionstheorie (statistische 
Probleme der Nachrichtenübermittlung). Hieraus folgtin Kap. 9 von H.F.Bohnenblust 
_ ein Abriß der Theorie der Spiele, erläutert an einfachen Beispielen, in Kap. 10 
von G. W. King eine Einführung in ein unter dem Namen „Operations Research“ 
_ bekannt gewordenes volkswirtschaftliches Anwendungsfeld statistischer Methoden 
(‚linear programming“, algebraische lineare Ungleichungen) und in Kap. 11 von 
R. Bellman eine Darstellung seiner Theorie des sog. „Dynamic programming‘, 
bei der es sich ebenfalls um statistische Methoden in der Volkswirtschaft handelt, 
 aber.im Gegensatz zum „linear programming“ um zeitabhängige Vorgänge und dem- 
_ entsprechend nicht um algebraische, sondern um Differentialgleichungen (günstigste 
Zuweisung von Hilfsquellen, gold-mining-Gleichung, Engpaß-Probleme, Spiele 
_ des Überlebens). Im Schlußkapitel 12 behandelt G. W. Brown Monte-Carlo- 
“ Methoden und Anwendungen (Auswertung von Integralen, Diffusionsvorgänge, 
 Zufallszahlen). — Teil III ist im wesentlichen der numerischen Mathematik gewidmet. 
In Kap. 13 gibt L. A. Pipes einen Abriß der Matrizenalgebra und des Rechnens 
mit Matrizen für die Bedürfnisse der Ingenieure mit Anwendungen auf lineare Dif- 
ferentialgleichungen, auf Elastizitätstheorie, auf Fragen der Elektrotechnik und auf 
Schwingungsprobleme. In dem sehr kurzen Kap. 14 von J.L. Barnes werden 
Funktionaltransformationen in Zusammenhang mit Problemen der Regeltechnik 
gebracht und einige knappe Angaben über die Integraltransformationen von La- 
place, Fourier, Mellin, Hankel und Bessel beigefügt. Kap. 15 von E. F. 
Beckenbach enthält eine Einführung in die Praxis der konformen Abbildungen etwa 


48 


in dem unseren Kursvorlesungen für Ingenieure entsprechenden Umfang. In Kap. 16 
erörtert Ch. B. Morrey allgemeine Gesichtspunkte für nichtlineare Methoden. Er 
behandelt in diesem Zusarämenhang finite Gleichungssysteme, benützt vektorielle 
Darstellungen, erörtert Begriffsbildungen der Funktionalanalysis und schließt mit 
numerischen Methoden, die an Zahlenbeispielen erläutert werden. Kap. 17 von 
G. E. Forsythe ist bezeichnenderweise in der Frageform ükerschrieben: „Was sind 
Relaxationsmethoden ?‘ Ausgehend von der Relaxation im engeren Sinn, die eine 
gewisse Klasse von Iterationsverfahren umfaßt, wird der Relaxationsbegriff schließ- 
lich ohne schärfere Definition sehr weit gefaßt. Im anschließenden Kap. 18 von 
Ch. B. Tompkins werden die Methoden des steilsten Abstiegs auseinandergesetzt, 
darunter insbesondere die Methode der konjugierten Gradienten von Stiefel und 
Hestenes. Das Werk schließt in Kap. 19 von D. H. Lehmer mit einigen kurzen 
Bemerkungen über moderne Rechenanlagen (Analogmaschinen und Ziffernmaschi- 
nen) und deren Anwendungen. — Das Werk ist vor allem durch die Stoffauswahl 
interessant. Es wird in dieser Hinsicht ebensosehr für den akademischen Lehrer 
wie für Studierende oder für Ingenieure, die ihr mathematisches Wissen und Können 
ergänzen wollen, von Nutzen sein. Hinsichtlich des Niveaus und der Breite oder 
Knappheit der Darstellung sind die einzelnen Kapitel sehr verschieden. Im all- 
gemeinen ist die Absicht der Verff. wohl in erster Linie, das Interesse des Lesers durch 
Aufzeigen der jeweils behandelten Fragestellungen anzuregen und ihn für weiteres 
Eindringen auf die jedem Kapitel beigegebene Literaturzusammenstellung zu ver- 
weisen. R. Sauer. 

e Margenau, Henry and George M. Murphy: The mathematies of physies and 
chemistry. 224 ed. New York: D. van Nostrand Company Inc., 1956. XIV, 604 p. 
$:7,95. 

Das Anliegen der Verfasser ist es, jene Teile der Mathematik darzustellen, 
welche vom theoretischen Physiker und vom theoretischen Chemiker besonders ge- 
braucht werden. Differential- und Integralrechnung werden vorausgesetzt. Wenn 
auch keine Vollständigkeit angestrebt werden konnte, so ist doch eine sehr sorg- 
fältige und nützliche Auswahl getroffen worden. Das erste Kapitel befaßt sich mit 
der Mathematik der Thermodynamik, dem Begriff des vollständigen und unvoll- 
ständigen Differentials und mit der Umrechnung von Differentialquotienten auf 
irgendein System von unabhängigen Variablen. Das zweite und dritte Kapitel 
geben einen Abriß der Theorie der Differentialgleichungen und der speziellen Funk- 
tionen der mathematischen Physik. Der Vektoranalysis und den wichtigeren krumm- 
linigen Koordinatensystemen sind zwei weitere Kapitel gewidmet. Variationsrech- 
nung, partielle Differentialgleichungen der mathematischen Physik und Figenwert- 
probleme schließen sich an. Weitere Gegenstände sind Mechanik der Moleküle, 
Matrixalgebra, Quantenmechanik und statistische Mechanik. Die wichtigsten 
numerischen Methoden werden dargestellt, lineare Integralgleichungen werden be- 
handelt und zum Abschluß wird ein recht gehaltvoller Abschnitt über Gruppentheorie 
mit besonderer Berücksichtigung der Kristallgruppen gegeben. Die Darstellung 
ist sehr sorgfältig und häufig durch gute Beispiele ergänzt. Das Buch ist nicht nur 
für den eingangs erwähnten Zweck, sondern auch als Nachschlagewerk vorzüglich 
geeignet. J. Meisner. 

Lebesgue, Henri: De l’arithmetique & Valgehre et ä l’analyse math&matique. 
Enseignement math., II. Ser. 2, 49—60 (1956). 

Es handelt sich hier um ein in den Papieren von H. Lebesgue vorgefundenes 
Manuskript einer Einleitung zu einem geplanten Buch über Analysis. Nach einigen 
geschichtlichen Betrachtungen vor allem über die Methodik Vietas, kommt der 
Verf. auf die recht schwankenden Unterscheidungen zwischen Zahlentheorie, Alge- 
bra und Analysis zu sprechen. Diese Einleitung scheint für eine allgemeine Ein- 
führung in die Analysis, wie sie in den Anfangssemestern gegeben wird, verfaßt 
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worden zu sein, woselbst schärfere methodische Unterscheidungen oft noch weit- 
gehend vermieden werden. G. H. Müller. 


e Thurston, H. A.: The number-system. London-Glasgow: Blackie & Son 
td. 1956. VIII, 234 p. 15 s net. 

Im ersten Teil mit 11 Kapiteln werden Erläuterungen der ganzen, rationalen, 
reellen und komplexen Zahlen für Nicht-Mathematiker angegeben. Im zweiten 
Teil mit 11 Kapiteln wird die Lehre der Zahlen systematisch so weit entwickelt, 
wie im Landauschen Büchlein „Grundlagen der Analysis“, 1930. Dabei bedient sich 
Verf. solcher Begriffe, wie Halbgruppe (hemigroup), Dyade und Gruppe. Eine 
Halbgruppe ist eine Menge S mit einer Operation * für die Elemente aus S derart, 
daß diese Operation kommutativ und assoziativ ist und aus @*y=z2x*y für 3 
Elemente x, y, 2 aus Simmer x = folgt; und für das Paar (a, b) für zwei Elemente 
a,b aus S heißt die Menge der Paare (x, y) für alle Elemente x, y aus S mit der 
Eigenschaft ©*b= y*a eine Dyade. Mittels dieses Begriffs der Dyade werden 
negative ganze Zahlen und nachher auch rationale Zahlen eingeführt. Reelle Zahlen 
werden durch Cantorsche Fundamentalfolgen, welche Verf. Cauchy sequences nennt, 
eingeführt. Betrachtungen bezüglich der Grundlagenforschung gibt es in diesem 
Buche nicht. Z. Suetuna. 


Fried, Ervin and Tamäs Varga: Über die Frage der Einführung der komplexen 
Zahlen. Publ. math., Debrecen 4, 484—487 (1956). 

Der bekannte ungarische Pädagoge Tibor Szele zeigte, daß die Multiplikation 
komplexer Zahlen dann wie üblich definiert werden kann, wenn folgende fünf 
_ Punkte erfüllt sind: 1. Man definiert die Addition der komplexen Zahlen als die 
bekannte Addition der Vektoren. 2. Man definiert die Multiplikation einer kom- 
plexen Zahl mit einer reellen Zahl A als die |Al-fache Streckung des zugehörigen 
Vektors. 3. Man setzt für den Betrag des Produkts zweier beliebigen komplexen 
Zahlen u und v voraus, daß |u v| = |u| |»| gelte. 4. Man setzt weiter voraus, daß 
die Multiplikation komplexer Zahlen distributiv bezüglich der Addition sein soll. 
5. Man identifiziert die sich an eine ausgezeichnete Gerade der komplexen Zahlen- 
‚ebene anpassenden Vektoren mit den reellen Zahlen. — Hieraus beweist Verf. den 
‚geometrisch recht anschaulichen Satz: Erfüllen zwei Operationen (Addition und 
Multiplikation) komplexer Zahlen die Bedingungen (1) bis (5), so muß das Argument 
‚des Produkts die Relation are uv =areu + are v (mod 2) gelten. H. P. Künzi. 


Garcia Pradillo, Julio: Inkommensurable Größen und reelle Zahlen. Gac. mat., 
Madrid 8, 6—7 (1956) [Spanisch]. 


_ Mengenlehre: 


Bell, €. B.: On the structure ofalgebras and homomorphisms. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 483—492 (1956). 

Die Arbeit enthält einige einfache Bemerkungen über Mengenkörper und Homo- 
- morphismen zwischen Mengenkörpern. Die folgende teilweise Verallgemeinerung 
_ eines Ergebnisses des Ref. (dies. Zbl. 41, 178, Theorem V) ist am interessantesten: Sei 
f eine Abbildung einer Klasse X von Untermengen eines Raumes X aufeine Klasse von 
Untermengen eines Raumes Y, dann sind folgende Bedingungen äquivalent: 
(1) man kann f zu einem m-additiven Homomorphismus h erweitern, der den kleinsten 
"m-additiven Mengenkörper B I X auf einen m-additiven Mengenkörper von Unter- 
mengen von Y abbildet; (2) wenn 4,eA und a,=0 oder 1 für jedes tET, 


wenn T<m und N, A; = (0, dann ist ‚D,a)" —= (0) (AP bezeichnet hier 
= tel ei 
.das Komplement von A und A! ist gleich A). — Alle anderen Bemerkungen dürften 


bekannt sein. R. Sikorskv. 
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Shepperd, J. A. H.: Transitivities of betweenness and separation and the defi- 
nitions of betweenness and separation groups. J. London math. Soc. 31, 240— 248 
1956). 

Als Vorbereitung für die Untersuchung von Zwischenrelationen und Trennungs- 

relationen in Gruppen werden hier Axiomensysteme für solche Relationen aufge- 

stellt. Insbesondere wird die Wahl bestimmter Axiome für die Transitivität begründet. 
P. Lorenzen. 


Schwarz, Gideon: A note on transfinite iteration. J. symbolic Logic 21, 265 — 
266 (1956). 

Für einen Mengenoperator D mit der Eigenschaft D(X)2 X sind die Potenzen 
D* zu beliebiger Ordinalzahl « definiert durch D°(X) = a D# A). Verf. 


weist darauf hin, daß diese D* sämtlich untereinander verschieden sein können, 
dies jedoch nicht immer der Fall ist, und leitet folgenden Satz her: D erfülle die 
Bedingungen (1) D(X)2X, (2) D(X)CD(Y) falls XC Y, und (3) für ein ge- 
wisses {= x,„, wobei u keine Limeszahl ist, gibt es zu jeder Kollektion X von f 
Mengen eine Menge ® von Teilkollektionen BC U aus jeweils weniger als t Mengen 


derart, daß Zi U A) —a 8 > U B). Ist dann & die erste Ordinalzahl der Mächtig- 
Adel Bed Be®B 


keit, so gilt D* (X) = En (X) für jedes «x > E£. B. Banaschewski. 
n 


Johnston, John B.: Universal infinite partially ordered sets. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 507—514 (1956). 

For a given cardinal number c, an ordered set S is said c-universal (resp. c-sub- 
universal) provided every ordered set of cardinality < c (and dimension <c) is 
isomorph with a subset of S. For every transfinite cardinal c there exists a c-universal 
order of cardinality 2° (resp. of the cardinality c provided c is the supremum of a 
@-sequence of cardinals <c). Let 2(w,) denote the set of all the functions /(w,) — 


I(2); T(2(w,)) denotes the first difference ordering of 2(w,); T, denotes the set 


of all the fe 2(w,) such that there exists an ordinal n(f) satisfying f(n(f)) =1, 
f9d=0 (nd <E<w,). A function f, I(w,) > T,is said to be of constant degree 
if there is a öd <w, such that n(f (uw) =ö, (u <w,). Let P(x.) denote the set 
of all the functions of /(w,) > T, of constant degree and ordered so that f <f’ in 


P (8,) means f($) <f(&) (E <w,). Then P (x,.) is n.-universal of cardinality | 


2"“ and dimension x, (Th. 3). I(8) means the set of all ordinals <ß. 
G. Kurepa. 


Kurepa, Georges: Ensembles ordonn6s et leurs sous-ensembles bien ordonnes. 


C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2202—2203 (1956). 


Es sei E=(E, <) eine (evtl. nicht total) geordnete Menge; ferner sei wE das 
System der wohlgeordneten Teilmengen von E. Mit s(wE,E) werde das System 
der (ein-eindeutigen) streng wachsenden Abbildungen von wE in E bezeichnet. 


Verf. zeigt: Für jedes E ist s(wE, E) leer. [Für die speziellen Fälle, daß E der 
Körper der rationalen bzw. der reellen Zahlen ist, vgl. Verf., dies. Zbl. 58, 43 und 


Conseil Acad. RPF Yougoslavie, Bull. Sei. 2, 9 (1954)]. Außerdem werden zwei 


‚ weitere Sätze angegeben, bezüglich deren Formulierung und Beweis auf eine vom 
Verf. angekündigte andere Publikation zu verweisen ist. Otto Haupt. 


Cuesta, N.: Eine Konsequenz der Hypothese x, < 2. Revista mat. Hisp.- 
Amer., IV. Ser. 16, 11—14 (1956) [Spanisch]. 


Beweis des Satzes: Jede Totalordnung der Menge N der natürlichen Zahlen, die 
eine unabzählbare Menge von Anfangsstücken enthält, enthält 28 solcher Stücke. 
Dies folgt aus dem Satze: jede Totalordnung von N, die unabzählbar viele Lücken 


hat, enthält eine mit der Menge der rationalen Zahlen ähnliche Teilmenge. 


G. Kurepa. 
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Pchakadze (Pkhakadze), S. (Sh.) S.: Some statements tantamount to the con- 
tinuum hypothesis. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 299—300 (1956) [Russisch]. 

The author announces without proof several propositions each of which is 
equivalent with 7, (= continuum hypothesis). In particular (Th. 2) the following 
propositions are pairwise equivalent: 1. 2% —y,; 2. There exists a set Ein R* of 
L-measure (0 such that the symmetric difference of E, fEbe < 8, for every fe IM. 
3. Dual of 2: replace „L-mesure 0“ by ‚of category 1“. 4. R” contains a set E of 
first category and of L-measure 0 such that for every translation tof R* the symmetrie 
difference of the sets E,t Eis < x,. Here I® denotes any fixed group of one-to-one 
mappings of AR” onto A” such that I” contains all translations of R* and that the 
complement, of L-measure 0, of every subset of KR” of the category 1 belongs to I 
Sierpinski (propositions Op. 132, C,, p. 130 in the book „‚Hypothöse du continu“ 
this Zbl. 9, 302) proved that A, > Ce; N Oggy; Cgg (TESP. C%y) is obtained from 3 
(resp. 2) by replaeing /% by the group /I* ofall the translations of Rr. G. Kurepa. 

Neumer, Walter: Zur Konstruktion von Ordnungszahlen. V. Math. Z. 64, : 
435—456 (1956) 

(Part I—IV, this Zbl. 56, 49; 57, 44.) The author shows how to continue the 
eonstructive algorithm developed in I beyond the ordinal denoted there by 1VII’I”.. 

This process is to be generalized to a „‚free‘‘ algorithm in VI, and in VII a correspond- 
ing algorithm for normal functions is to be investigated. J. C. Shepherdson. 

Sierpinski, W.: Sur une propriet& des nombres ordinaux. Fundamenta Math. 
43, 139—140 (1956). 

& und ß seien Ordnungszahlen, m und n natürliche Zahlen (> 1). Dann gilt: 
Bean Pam — Ba Pßa> ar pr Pam —- BB aan 
= Mom, — om = P—>aß—= Pa. — Die Beweise werden durch Induktion nach 
m und rn, ohne Zuhilfenahme der Cantorschen Polynomdarstellung, geführt. — Wie 
Verf. erwähnt, hat Jacobsthal 1907 bewiesen, daß zu , mit aß = Pa stetsm, n 
gefunden werden kann, so daß ” = fr wird. W. Neumer. 

Sierpinski, W.: Sur P’&quation & = ,? + 1 pour les nombres ordinaux trans- 
finis. Fundamenta Math. 43, 1—2 (1956). 

Mittels der Cantorschen Polynomdarstellung wird gezeigt, daß die Gleichung 
&@—=n?°-+ 1 keine Lösung in transfiniten Ordnungszahlen &,n besitzt. — Die 
Gleichung ?2=1+n (=n? für n2 @) dagegen läßt unendlich viele trans- 
finite Lösungen zu. W. Neumer. 

Erdös, P. and R. Rado: A partition caleulus in set theory. Bull. Amer. math. 

Soc. 62, 427—489 (1956). 
The memoir is a natural sequel of some previous articles (this Zbl. 38, 153; 
48, 282; 51, 40; 55, 49) initiated by F.P. Ramsay in 1930 [Proc. London math. 
‚Soc., II. Ser. 30, 264—286 (1930)], see also Kurepa,C.r. Soc. Sei. Varsovie, Cl. III 
1939, 61—67; Acad. Sci. Slovenica, Ser. A 1953, Dissertationes IV/4, 67—92 
(1953). For a set Sand a cardinal r let [S]r = {X|X<S, |X|=r}; in particular 
, [Sr = 0, provided |S|<r. The basie concept is the following relation: Given 
‚numbers a,k,r and a k-sequence b, v<k); the relation @ — [by By, +. +, du...) 
is said to hold provided for a set $ of cardinality a and for every partition of the set 
[S]r: 57 U K, there are a BCS and a v<k satisfying |B|=b,, [BJ CK. 
An analog relation is defined if a, b, be order types; in this case instead of |B|=b 
one considers the condition B=b (B denoting the order type of B). Ifb, isa 
' constant sequence b, the corresponding relation is denoted a — (by)5: The paper 
contains 50 theorems and several problems ; some known theorems are included for 
the completion sake. Frequently the index k is dropped too; e. 8. if Disan order type 
such that © <A, |B|> x, and if «<a 2, B< wi. y<@, then ® > (my, Y)P, 
® — (&, ß)? (Th. 5, and this Zbl. 48, 282, Theorems 5 and 7). The main problem is 
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this: Is the relation A — (@) 2, w$)” true or false ? One of the main results reads 
(Th.43):E r<s<b„ db, > (9% then & > (by, d)° (this relation holds for order 
types as well as for cardinal numbers). If is an order type > x, such that O5 or 
<oand fa<w2, B<w?, y<o, then 9 > (0,0, a)2 A (&, PB)? N (0, y)? A 
(4, 0)? (Th. 31). Let «> (ß,y)?; let m be the initial ordinal of cardinality |a], 
then B<o, Vy<oV BySso,m\V ßBy<o,m* (Th.19). IE «<ow4 then 
&-+> (3, @ 2), 4 — (3, 2)? (Th. 24). Er > 3, then A+> (w, ® + 2)” (Th. 27). 
A| +> (sıny)" for r > 2 (Th. 30). For given r,k and ß, »<k), there exists an 
ordinal & such that & > (By Bis--- » Bu - .)% (Cor. Th. 39). Moreover canonical par- 
tition relation as well as polarized partition relations are considered ($$ 8, 9). 
G. Kurepa. 

Bagemihl, F.: The Baire category of independent sets. Compositio math. 13, 
71-75 (1956). 

Let C be the set of real numbers; for every x€ € let P(x)< C be such that 


4 Pla). E x& Pa’), ®&P (a), the points x, x’ are said to be independent. 
Fodor (this Zbl. 42; 53, 281) obtained some results on independent sets (i. e. sets 
composed of pairwise independent points) concerning L-measure. In this paper 
analog results are proved in connection with the Baire category of sets. In parti- 
cular, there exists an independent set of second category (Th. 1). If M is of second 
category and MCC and if, forevery ze M, P(x) is of second category, then there 
exists a no residual independent set (Th. 3). If d is a given number > 0 and Ra 
residual set in Ü’ such that the distance of and P(x) be > d; then every interval D 
of length d contains an independent residual set (Th. 6). G. Kurepa. 

Viola, Tullio: Su un problema riguardante le congruenze degli insieme di punti. 
I. II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 290—293, 
431—438 (1956). 

I. W. Sierpinski (v. ce Zbl. 39, 280) a pos& le probleme que voici: Y a-t-ilun 
ensemble E du plan euclidien tel que pour chaque p€ E les ensembles E, EN {pt} 
soient congruents ? Un probleme analogue peut &tre pose pour chaque espace 
metrique. J. Mycielski (ce Zbl. 55, 282) a prouve6 que la r&ponse y est affırmative 
pour le cas de l’espace spherique S,. Alors que d’apres E. G. Straus [Fundamenta 
Math. 44, 75—81 (1957)] la reponse au probleme de Sierpinski est negative dans le 
cas du plan euclidien, l’A. prouve que la r&eponse est affirmative pour le cas du plan 
hyperbolique. Pour ce but l’A. construit un ensemble denombrable E = {2,}, 
dont les points sont representes par des nombres complexes 2,. — U. Etude de 
l’ensemble pr&cedent E et demonstration que 9, E = EN. fz,} pour chaque indice n; 
la », designe le mouvement de premiere espece 9,2 = A, — (A, + 2)1. Les nombres 
2,, 4, sont definis par recurrence. G. Kurepa. 


Differentiation und Integration reeller Funktionen. Maßtheorie: 


Swift, George: n-valued irregular Borel measures. Duke math. J. 23, 393 —407 
(1956). 

Für die Bezeichnungen vgl. dies. Zbl. 65, 286. Es werden solche Maße auf B 
behandelt, die nur endlich viele verschiedene (endliche) Werte annehmen; ist die 
Anzahl dieser Werte n, so heißt das Maß n-wertig. Typisches Ergebnis: es sei » 
ein n-wertiges, endliches, irreguläres Maß auf ®; dann gibt es ein reguläres Maß y, 
eine endliche Folge u,...,4„ von zweiwertigen, endlichen, irregulären Maßen 
auf ® und eine Folge %,..., U, von nichtleeren Teilklassen von ® mit folgenden 


. m 
Eigenschaften: 0 <m<n; v=y+ Nu; u,(E)=c, wenn ein AcE U, mit 
1 


ACH existiert, sonst u,(EB)=0 für BEB, wo 0<c, <-+oo ist; » ist auf 
Be 3 dann und nur dann nach außen (nach innen) irregulär, wenn mindestens ein 
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u; dieselbe Eigenschaft besitzt; u; ist auf EE€ 38 dann und nur dann nach außen 
(nach innen) irregulär, wenn es für beliebiges ECVEB (EICER) ein Ac A, 
mit ACVN(X—E) (ACEA(X—O)) gibt; aus AEW, und BeU, i=+)) 
folgt An B=0; aus A’EN, A’EN, folgt die Existenz eines AEN, mit 
ACA SAN; aus AEN, A =, 5... 8,98, Ds BD, —=0 (k 49) Toletedie 
Existenz einer natürlichen Zahl k, und eines A,EW, mit A,C B,. 
A. Osaszar. 
Fell, J. M. G.: A note on abstract measure. Pacific J. Math. 6, 43—45 (1956). 
Remarques €l&mentaires se rattachant & un travail de I. Segal sur les espaces 


mesur6s (ce Zbl. 42, 355) ; il s’agit de savoir s’il existe une famille S d’ensembles mesu- 
rables de mesure finie, deux & deux disjoints, telle que u(A) = I u(An E) pour 
Ees 


tout ensemble mesurable A de mesure finie. J. Dieudonne. 


Glivenko, E. V.: Über ein Maß vom Hausdorffschen Typus. Mat. Sbornik, 
n. Ser. 39(81), 423—432 (1956) [Russisch]. 

Theorem: Hausdorff measures of A-sets of a space $ with countable basis have 
the F-property. The proof is based on this lemma: Ifa set MCS is the union of 
an increasing sequence of measurable sets M,„ then lim mes, M„= mes, M. Ter- 


n 
minology: One considers a sequence /', of open sets satisfying d/', > 0 with i— o 
such that every point of the space is covered by a /', of diameter < e, for every 
e> 0. To every J',is associated an elementary measure &,> 0 (in the Hausdorff 
case every J',is a circle and a,=d/'). Fora set M and e>0 let me, M = 
inf = &y, 1, being such that the sequence /;, covers M and that a,,<e. If e>0, 


then lim mes, M is called the measure of M, denoted mes M. A measure has the 

F-property provided: a) For every M with mes M < oo and forevery e> (0 there 

exists a closed set F such that FC M and mes M — mes F <e. b) Ifmes M = , 

then for every N > 0 there exists a closed set F such that FCM, messF>N. 
G. Kurepa. 

Volkmann, Bodo: Über Hausdorffsche Dimensionen von Mengen, die durch 


Zifferneigenschaften charakterisiert sind. V. Math. Z. 65, 389—413 (1956). 
(Teil IV vgl. dies. Zbl. 55, 51.) Verf. betrachtet die reellen Zahlen 09, 0 <o<1 


mit ihrer g-adischen Entwicklung 0 = 5 en << gg 2, unendken 
j=1 


1= 
viele e,# 0. Eine geordnete Menge F = {f,...,f,} g-adischer Ziffern heißt eine 
Sequenz. Wenn zu einer Zahloeinn > 0 existiert,sodaß e,,—= fh für k=1,...,i 
gilt, so sagt man, die Sequenz F tritt bei o auf. Verf. bestimmt die Hausdorffsche 
Dimension der Menge der Zahlen o, bei denen keine Sequenz eines vorgegebenen 


Sequenzensystems {F,,..., F„} auftritt. Der Fall m =1 war schon früher (im 
Teil ILL; dies. Zbl. 51, 297) behandelt worden (eine Lücke im Beweise dieser Arbeit 
wird hier geschlossen). H.-E. Richert. 


Haupt, Otto und Christian Y. Paue: Bemerkungen über Unterteilungsintegrale 
und lineare Funktionale. S. Ber. math.-naturw. Kl. Bayer. Akad. Wiss. München 
1955, 347—369 (1956). 

Unter Voraussetzung eines endlichen (o-additiven) Inhalts j|q über einem (nicht 
notwendig geschlossenen) Booleschen Verband q von Teilmengen einer festen Grund- 
menge @ (ohne Topologie) wird das zu j gehörige Unterteilungsintegral als lineares 
Funktional J I studiert, wobei [ein Vektorverband von reellen beschränkten Funk- 
tionen f|@ ist, deren jede je außerhalb einer zu q gehörigen Menge verschwindet. 
Für die Erweiterung von J|l gibt es zwei Wege: 1. Man geht zunächst über zur 
kleinsten Erweiterung von j|q zu einem Maß j’|3’ bzw. vollständigen Maß j,|3. 
und faßt die zugehörigen Integrale J’|l’ bzw. J, |l, auf als Erweiterungen des linearen 


54 


Funktionals J|{; 2. man erweitert J |lim Sinne der Theorie der linearen stetigen 
Funktionale zu S|$ durch Betrachtung von Folgen aus I (vgl. Haupt-Aumann- 
Paue, Differential- und Integralrechnung Bd. III, 6. 1. 6.; dies. Zbl. 64, 48). Haupt- 
ergebnis ist: S|$ ist die größte Verengerung von J, |l, zu einem endlichen Funktional ; 
ferner ist S|$ darstellbar als j,-Integral, wobei jo |T die größte Verengerung von joldo 
zu einem endlichen Inhalt bedeutet. Die nötigen Hilfsmittel zum Beweis werden 
ausführlich entwickelt (u.a. auch die Formel für die partielle Integration); auf 
Parallelen mit einer Arbeit von Ridder (dies. Zbl. 10, 347) und Hewitt (dies. Zbl. 
48, 286) wird hingewiesen. G. Aumann. 


eo Kamke, E.: Das Lebesgue-Stieltjes-Integral. Leipzig: B. G. Teubner Ver- 
lagsgesellschaft 1956. VI, 226 S. 24 Fig. DM 20,—. 

Das Buch ist aus einer Bearbeitung des alten bekannten Büchleins des Verf. 
mit dem Titel ‚Das Lebesguesche Integral. Eine Einführung in die neuere Theorie 
der reellen Funktionen‘ entstanden, das 1925 in der Teubnerschen Sammlung math.- 
phys. Lehrbücher erschien. Mit mathematischer Strenge aber auch Klarheit, die 
alle Bücher des Verf. auszeichnen, behandelt der Verf. jetzt die Theorie des Lebesgue- 
Stieltjes-Integrales, und zwar nicht auf Funktionen einer Veränderlichen, wie im 
alten Buch, sondern von mehreren Veränderlichen. Sonst bleibt Verf. bei der alten 
klassischen Darstellung der Theorie. Das Buch bildet eine sehr gute Ergänzung für 
die Kenntnisse, die ein Student in den ersten Semestern aus einer elementaren Vor- 
lesung über Differential- und Integralrechnung bekommt und kann für Studierende 
der mittleren Semester empfohlen werden. — Inhalt des Buches: Punkt- und Inter- 
vallmengen: Grundlagen, Einteilung von Punkten und Mengen nach der Lage der 
Punkte, Überdeckungssätze. Inhalt und Maß von Punktmengen. Meßbare Funktio- 
nen und Funktionenfolgen. Das Lebesgue-Stieltjes-Integral: Das Lebesgue-Stieltjes- 
Integral nichtnegativer Funktionen mit positiven Integratoren. Allgemeinere 
Eichmasse. Das allgemeine Lebesgue-Stieltjes-Integral. Das Perron-Integral. 

D. A. Kappos. 

MeShane, E. J.: On Stieltjes integration. Proc. Amer. math. Soc. 7, 69—74 
(1956). 


Es seien B ein n-dimensionales abgeschlossenes Intervall, @(I) eine für ICB_ 


definierte additive Intervallfunktion und f(x) eine für ze B definierte Punkt- 
funktion. Folgende Sätze werden bewiesen: Existiert das Riemann-Stieltjessche 


Integral [tas, so ist für x,€ B entweder f|B, oder @|B in x, stetig (letzteres 
B 


bedeutet, daß aus z,€ /„C B, ö(I,) > Oimmer @G(I,) —0 folgt). Ist fauf B be- 
schränkt und G@ auf B von beschränkter Variation, so folgt aus der Existenz von 


[taG die Existenz von tet, wo T(T) die Totalvariation von G@auf ICB be- 
B B 


deutet. Ähnliche Sätze wurden für das modifizierte Riemann-Stieltjessche Integral 
von T. A. Botts und vom Verf. (dies. Zbl. 47, 294) bewiesen. Ä. Osaszar. 
Hsu, L. C.: On an asymptotic integral. Proc. Edinburgh math. Soc. 10, 141 — 
144 (1956). 
In Verallgemeinerung eines Satzes von B. Levi [Univ. nac. Litoral Inst. Mat., 


Publ. 6, 341—351 (1946)] beweist der Verfasser, daß für das Integral = 
b 


Jar (2)]" g(®) dx für n > oo die asymptotische Beziehung 


: 1,» (2/h) T (jr) TE(E)]" 9 (&) Ifn(&,)Im Rjtm 


gilt, falls /„(x) und g(x) über (a, b) definierte reelle Funktionen mit folgenden Eigen- 
schaften sind: 1. Sie sind über (a, b) integrierbar und gleichmäßig beschränkt. 
2. f„(2) nimmt für © = £, ein positives absolutes Maximum an. 3. Zu d>0 exi- 
stiert ö6>0, sodaß ,(J|<h(&) — 6 ist für e-8&,|>d, a<x<b und 
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VE a = = lim &, <b. 5. Esexistieren positive Konstanten h und k. 
so daß lim (0) - lE)|/|a— &,®=K% ist. 6. Für —=E& ist g (a) stetig 


(z,n) — (£, 00 


Fund g (+0. W.Nef. 


Leach, Ernest B.: On a converse of the Hölder inequality. Proc. Amer. math. 
Soc. 7, 607—608 (1956). 

Let X be a measure space with measure u. Then the author considers the 
converse of Hölder’s inequality and shows the following theorem: If fis a measurable 
function whose product with every L(1 <g <oo) function is integrable, then f 
belongs to LP (p!+ q!T= 1) for a given space X, if and only if every measurable 
subset E of X, of measure + 00, contains a measurable subset F, such that 0 < u(F) 
<-+m. G. Sunouchi. 

Smith, K.T.: A generalization of an inequality of Hardy and Littlewood. Cana- 
dian J. Math. 8, 157—1?70 (1956). 

Auf dem metrischen Raum B existiere ein Maß mit gewissen Eigenschaften. Ist 


7>0auf Berklärt und [€ LP, p>1, ist weiter f(x) der Mittelwert von f, genom- 
men über alle Kugeln mit dem Mittelpunkt x, so gilt die folgende Verallgemeinerung 
einer Ungleichung von Hardy-Littlewood [Acta Math. 54, 81—116 (1930)]: 
S fa)» U A ih (x)? dx mit einer für B universellen Konstanten X. — 
Speziell sei B eine glatte Fläche im R” und berande das Gebiet D. Als Anwendung 
obiger Ungleichung werden beispielsweise Abschätzungen gewonnen, die sich auf 
in D harmonische Funktionen und deren Randfunktionen auf B beziehen. Die 
Beweise sind teilweise nur skizziert. H. Dietz. 


Pettineo, Benedetto: Sur la derivabilit& des fonctions. ©. r. Acad. Sci., Paris 
243, 553—554 (1956). 

Verf. beweist, daß eine reelle Funktion einer reellen Variablen dann und nur 
dann fast überall in einem Intervall (a, b) eine (endliche) Ableitung besitzt, wenn sie 
in (a, b) „fast absolut stetig“ ist. W.Nef. 


Stipanie, E.: Une contribution au traitement meöthodique des th&or&mes de Rolle, 
de Lagrange et de Cauchy. Mathesis 65, 67—69 (1956). 

Verf. weist auf die drei Sätze von Rolle, Lagrange und Oauchy innerhalb 
der Differentialrechnung hin. I.a. werden die beiden letzteren aus dem ersten her- 
geleitet. Im vorliegenden Bericht wird gezeigt, daß die drei Aussagen sich aus dem 
folgenden Theorem ergeben: Es seien (x) und y(x) zwei stetige Funktionen inner- 
halb eines Intervalles [a, b], wie auch rechts von a und links von b. Wenn in allen 
inneren Punkten von [a, b] die Ableitungen o° (x) und y’ (x) existieren und nicht gleich- 


zeitig unendlich werden, so gibt es innerhalb [a, 5) mindestens einen Punkt £, für 


den die Beziehung 


[P(d) -Pa] vd -PA-yalp(d)—-I, [a <5<b] 
gilt. H. P. Künzi. 


Pozzolo Ferraris, Giulia: Sopra aleuni problemi geometrici di massimo e minimo. 
Periodico Mat., IV. Ser. 34, 228—233 (1956). 


In questo lavoro risolvo, per via elementare, appunto mediante talune identitä algebriche 
alcuni problemi di massimo e minimo, uno dei quali ö risolto, coi metodi dell’analisi infinitesimale, 
nel noto interessante volume di F. Frenet, Recueil d’exereices surle Caleul infinitesimal, V. dit., 
pag. 138 (Paris 1891). Aus der Einleitung. 

Pelliceiaro, E. J.: Critical sets of functions. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 
41, 289—300 (1956). =. 

L’A. donne des ‚‚eritical points‘ des fonctions reelles definies sur un domaine 
borne D de R" une definition plus generale que celle de M. Morse [Cf. Trans. Amer. 
math. Soc. 27, 345—396 (1925)]: un point p€ D est eritique si He> 0, telque V 
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scalaires a, b tels que 0< la], |bl <& et tout vecteur unitaire Z, on ait 


Yp+ab-fPD)UPp+bH - FD] I. 
L’ensemble eritigque M (p) contenant le point eritique p est la composante connexe 
de p dans l’ensemble des points eritiques q tels que f(Q) =f(p). Un domaine 
relatif & M(p) est un ouvert connexe inclus dans le compl&ementaire de l’ensemble 
{x; f(x) = f(p)}. Pour les fonctions continues egales & une constante k sur la fron- 
tiere de D, et inferieures & k & l’interieure de D, I’A. elasse les ensembles M (p) en 
4 types, suivant que M (p) n’a pas (type 0) ou a au moins un point frontiere en com- 
mun avec un de ses domaines relatifs et suivant que sur tout tel domaine f(x) < f(p) 
(type 1) ou f(x) > f(p) (type 2), le type 3 rassemblant les autres cas. L’A. donne 
des conditions d’existence d’ensembles des divers types et commence leur &tude. 
A. Revuz. 


Biernacki, Mieezyslaw: Sur quelques proprietes des fonctions de distances. II. 
Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 8, 81—87, poln. und russ. Zusammen- 
fassung 88 (1956). 

(Teil I s. dies. Zbl. 47, 297.) (1). In einer Ebene seien D,,...,D, Geraden 
und E eine beschränkte abgeschlossene Punktmenge. Bezeichnet d, den Abstand 

n N 
eines Punktes der Menge E von D, so gilt (*) 3 web: de Br max = d2 mit 
B=3. — (2). Gehen außerdem alle Geraden D, durch einen und denselben Punkt, 
so gilt (*) mit B= 2. — Auf Beispiele für die Gültigkeit des Gleichheitszeichens 
in (1) und (2) und auf Verallgemeinerungen der Sätze wird hingewiesen. 
G. Aumann. 


Froda, Alexandre: Proprietes des fonctions reelles sur des reseaux continus de 
„para voisinages“. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 549—552 (1956). 

Die Note ist Fortsetzung einer früheren, aus deren Besprechung (dies. Zbl. 70, 
283) wir den Begriff der Mengenfamilie D=®(E;a) übernehmen (Vermöge ® 
ist jedem p&€ E genau ein gewisses homothetisches Bild J(p; a) der Einheitssphäre 
mit p als Zentrum zugeordnet); dabei bedeutet E eine beliebige Teilmenge des n- 
dimensionalen euklidischen Raumes R mit n> 1 und a eine positive Konstante. 
— Ist E dieht in R und ist J(p;a)CE für jedes peE und J(p;a)ED (E;a), 
so heiße D(E; a) ein „a-Netz von E“ (insbesondere ist jedes ®(R; a) ein Netz von R). 
Das System der J(p;a)E D(E;a) wird in bekannter Weise metrisiert vermöge 
da) = Max (ur inf d(p',p”); sup inf d(p, PÜ)), wobei :J,J &® 

pIed’ pres” pre ped' 
und d(p’,p') der Abstand der beiden Punkte p’, p’’ ist. Dementsprechend 
heißt DB=®(E;a) „stetig“, wenn für J(p;a), J(psa)EDB aus p= lim p, 
folgt: J(p;a) = lim J(p,; a). Ist Dein a-Netz von Eund me E,p,€ J(p;1; 0), 
i=1,2,..., so heißt J,=J,(P) = J(P;.1; a) eine Para-Umgebung i-ter Ord- 
nung von 9 — (D) Es gilt: Ist D(E;a) ein stetiges a-Netz von E, so existiert zu 
jedem p,€ E und zu jedem p, € Jı (po) CD ein p,€ J,(P,) derart, daß 2, € Jz(P))- 
— (U) Esheißt E’CR „relativ dicht (c) in R“, wobei c> 0 eine Konstante ist, 
wenn für jedes r>c gilt: Esist E'NS(p;r) nicht leer für jedes pe R; dabei 
bezeichnet S(p; r) die abgeschlossene Vollkugel mit p als Zentrum und r als Radius. 
— Im folgenden sei f stets eine reelle, in Rerklärte Funktion. Esheiße f „beschränkt 
(a) auf ®= © (E; a)“, wenn (vgl.a.a.0.)—-o0o<c(f;J (p;a)) <E(f;J(p;a)) <-+- oo für 
alle J(p; a)E®. Sätze: Ist f beschränkt (a) auf dem stetigen a-Netz ®(E; a), so sind 
die (Urbild-) Mengen Pf = [f(p) <&(f; (p;a))] und FF= [f(p) > c(h J(p; a))] 
beide relativ dicht (4a) in R. — Ist feinwertig auf E und beschränkt (a) auf dem 
stetigen a-Netz ®(E;a), so sind G = [f(p) <E(i; J(p; a))] und G* = [f(p) > 
>.c(f; J(p; a))] beide relativ dicht (4a) in R. — Ist feinwertig auf E und beschränkt 
(a) auf jedem der beiden a-Netze D’(E;a)=®' und ®’ (E;a)—= ©", so ist 
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[f(p’) <c (5; (pP; a))) vo [le )>e(f; I” (p”; a))] relativ dicht (2-1a) in R; dabei 
soll sein: J’(p;aJ)E®’ und J"(p’;a)e®”. Otto Haupt. 

Mareus, Solomon: Sur quelques notions de monotonie concernants les fonetions 
r6elles de deux variables r6elles. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2207—2209 (1956). 

Es seien: I das Quadrat 0Sı<sI1, 0<y<s1ı, F(x) reell für zEI, 
B,=F"( I. Den Untersuchungen von A. 8. Kronrod (dies. Zbl. 40, 316) 
sich anschließend, nennt Verf. die Komponente K von E, regulär, wenn I—K aus 
zwei Komponenten besteht; X heißt Komponente von einem Halbminimum (Halb- 
maximum), wenn ein Kontinuum L existiert, so dß LnK-+0, L-K 0, 
Loa(#&,—K—=0 und F(x)>t (F(a)<t) für veLgilt. Esseien X C E, regulär, 
I, und I,die Komponenten von I—K, € 1, F*(x) = F(x) für x& ],;, PER 
De nr Kle), Lür xel, P*(o)=tfür gel Das) 
heißt C-(C-)monoton in bezug auf x, wenn folgendes gilt: ist XCE, regulär 
und 2,€K ,so ist (mit den obigen Bezeichnungen) I — I, eine Komponente von 
einem Halbminimum (Halbmaximum) für F*(x) und I—I, eine Komponente 


von einem Halbmaximum (Halbminimum) für F**(x). Ist F(x) C-(C-)monoton 
in bezug auf 2, sogilt x,€ E,, (Eu), m = min {F(x):xe N (M =max {F (x) :ze It), 
und für beliebiges x,€ E,, (Eu) ist F(x) C-(C-)monoton in bezug auf x, (womit 
der absolute Charakter der C-(C-)Monotonität behauptet wird). F(x) ist C- und 
zugleich C-monoton dann und nur dann, wenn jede Menge E, zusammenhängend ist, 
oder wenn für zusammenhängendes 7 auch F1(T) zusammenhängend ist. F(x) 
heißt L-monoton, wenn sie in jedem Bereich die extremalen Werte auf dem Rand er- 
reicht; dazu ist notwendig und hinreichend, daß jede Komponente X von E, den 
Rand von / trifft, sobald 7 — K nicht zusammenhängend ist. Weitere Bedingungen 
werden gegeben und weitere Monotonitätsbegriffe untersucht. Keine Beweise. 
A. Osäszar. 


Marcus, Solomen: Sur la structure des ensembles de niveau des fonctions de 
deux variables. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2273—2275 (1956). 

In Analogie zu den Eigenschaften T, und 7, von Banach [Fundamenta Math. 

8, 166—173 (1926)] werden folgende Begriffe eingeführt: f(x, y) sei reell auf 
I=(s,9y:0<z<s1 0<y=<1 und ,=f"t)nI; f besitzt die Eigen- 
schaft 7, (77), wenn, für fast alle t, jede Komponente von E, (die Menge E, selbst) 
lokal-zusammenhängend ist; f besitzt die Eigenschaft 7}” (T}), wenn, für fast alle t, 
E, nur endlich viele (abzählbar viele) Komponenten besitzt. Eine Reihe von Sätzen 
wird gegeben, z. B.: Ist f stetig auf I, so ist 77 mit dem gleichzeitigen Bestehen von 
I: und 7”, gleichwertig. Besitzt / für fast alle x (als Funktion von y) und für fast 
alle y (als Funktion von x) die Eigenschaft T,, so besitzt sie die Eigenschaft T\. 
‚Ist f daneben noch stetig und m = min {f(x, J):(&, JJeT}, M = max {f (x, y): 
(x, y) € IT}, so ist jede Komponente von E,, für fast alle te [m, M], eine Jordan- 

kurve. Keine Beweise. Ä. Osaäszar. 


Approximation und Reihendarstellung reeller Funktionen: 


Krylov, V.I.: Convergence of algebraie interpolation with respeet to roots of 
Chebyshev’s polynomial for absolutely continuous functions and functions of bounded 
variation. Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 362—365 (1956) [Russisch]. 

Let f(x) be a funetion defined on [—1, 1], 29 k—=1,2,...,n, the roots of 
Tschebyscheff polynomials T,(x) = cos (n-arecosx) and Z,(x2) the (n — 1)-th 
Lagrange’s interpolation polynomial. The author proves that, if /(x) is absolutely 
continuous on [—1, 1], then Z,(x) tends uniformly to f(x), »€ [—1, 1]. I the 
funetion f(x) is of bounded variation, then Z, (x) tends to f(x) at each point of conti- 
nuity of f(®). J. Gorski. 
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Achiezer, N. I.: Über die bewichtete Annäherung stetiger Funktionen durch 


Polynome auf der ganzen Zahlenachse. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 1—43 


(1956) [Russisch]. 
Wird mit ®(x) eine für alle x definierte Funktion bezeichnet, die auch den Wert 


oo haben kann, aber überall oberhalb einer positiven Konstanten liegen soll, so wird 
als Maß der Approximation der Funktion g (x) durch die Funktion @ (x) der Ausdruck 


(1) Sup K verstanden. Wenn dann jede für alle x stetige Funktion 
(9, ©) 


g9(x) mit g(x)/®(x) > 0 (+ x>00o) sich im Sinne des Annäherungsmaßes (1) beliebig 


gut durch Polynome approximieren läßt, nennt man ®(x) eine Gewichtsfunktion. 


Das Bernsteinsche Approximationsproblem besteht in der Charakterisierung aller 


Gewichtsfunktionen. Es hat 1953 durch S. Bernstein und Achiezer einerseits 
und Pollard andererseits seine vollständige Lösung erfahren, wobei auch Beiträge 
anderer Gelehrter, vor allem derjenige von T. Hall, von Bedeutung gewesen sind. 
Über diese Ergebnisse wird in der vorliegenden Darstellung zusammenhängend be- 


richtet, wobei verschiedentlich auch neue Beweisvarianten zur Geltung kommen. 


Es sind dabei alle Arbeiten verarbeitet worden, die bis zum 1. 7. 1955 erschienen 
waren. A. Ostrowski. 


Kalasnikov, M. D.: Über eine Methode der Approximation von Funktionen, 


die Lipschitz-Bedingungen genügen, durch trigonometrische Polynome. Dopovidi 
Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 325—328, russ. Zusammenfassg. 328—329 (1956) 


[Ukrainisch]. 
Sei y = aM —=2kn/N, k=0, +1, +2,..., woN eine natürliche Zahl > 2n +1 ist. 
Unter allen trigonometrischen Polynomen 7',(x) von höchstens n-ter Ordnung liefert den 


N 
kleinsten Wert der Summe N [f(x,) — 7, (x,)]? das Polynom 
k=1 


077 
7) = + en 
v_= 


: a N Du 2 X 
mit den Koeffizienten = — 3 f(x), a? =— N f(x.) cosvx,, bF = nz > /(x,)sin vx,, 
k=1 k=1 | 


N N 
1 x 
VE 2er na Warssetzena oa) SET (E)EWO: 
n+1n=o ; 
an aN m 
TED, md =F+ IF (af cosva + bfsinwm), m=1,2,...,n, 
v=1 


und bezeichnen mit EY = EX (KH), x) die obere Grenze der Abweichungen |f(x) — 0X (f, «)|, 
die über alle Funktionen f(x) aus der Klasse KH®(0 <a< 1) der 2r-periodischen Funk- 
tionen, die der Lipschitz-Bedingung von der Ordnung a mit der Konstante K genügen, genommen 
wird. 2X (KH), x) ist eine periodische Funktion mit der Periode k = 2r/N. Bei ihrer Ab- 
schätzung darf also 0 < x<h gelten. — Es gilt folgender Satz: Ist « =1, so gilt die Gleichung 
Ei? (KH®, x) = (2K/n)n!Inn +O(n!). Ist dagegen 0<a<1, so gilt 

oo 


Em (KH, x) — 4K > sino(2 Kr -—u) 


Far ro (n7* WEN 
N er ) 


unter der Bedingung, daß lim . =@=#0; dagegen gilt unter der Bedingung, daß ® = 0: 
N 00 
EIN (KH%,x)=2KL[T (o)/n (1 - o)] (sintan)n-* +o(m”®) 
Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 


Hirschman jr., I. I.: A note on orthogonal systems. Pacific J. Math. 6, 47—56 
(1956). 


Es sei wo, (a), n=1,2,...n 0O<x<1 eine orthonormierte Funktionenreihe 
ee) a! oo 

mit |wI<M; >2 la,| <®, [ \g(ajldae ee > 0,0, 
1 0 n=1 


1 


Jo @„(2) dx. Anschließend an Ungleichungen, die R.E.A.C. Paley (dies. 
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Zbl. 3, 352) aufgestellt hat, zeigt Verf.: 


“_ 1/2 © 172 
a) N ra)? vr] < A(a) » la]? 2 
0 n= 
© 12 Te, 2 (Sa <H 
(2) ba ö,2 ) =,A(%) / Ig (@)]2 »2* 2 
n=1l fi} 


woraus er, wie Paley aus seinen Ungleichungen, in einfacher Weise die Rieszschen 
Ungleichungen ableiten kann. Es gelingt Verf., die Ungleichungen von Paley und 
die obigen in allgemeineren zu umfassen. Zum Schluß zeigt er, daß log A (a) konvex 
ist. (Riesz-Thorinsches Konvexitäts-Theorem.) O. Volk. 

Endl, Kurt: Orthogonalisierung auf einem k-strahligen symmetrischen Inte- 
grationsstern. Math. Z. 65, 1—6 (1956). 

It &©={6,}, A=0,1,2,...%k—1, der k-strahlige Sten 2—=re2rilk, 
DsSrSR, pM (ze) = p® (2e2rik) die gegen Drehungen um 2x/k invariante Be- 
legungsfunktion und wird als skalares Produkt definiert: 

k-1 R 


(PA ma = (PQ)= | POpd=N% [ PaQapad, 
i=0 0 
2e ©, 


so liegt ein Orthogonalisierungsverfahren vor, das bezüglich Belegungsfunktion und 


„Orthogonalisierungsintervall“ eine Symmetrie von der Ordnung k aufweist und bei 


Anwendung auf die Potenzen {z”} auf das orthogonale Polynomensystem P, (2) = 


ur 1 FOR Zr - Dr u +.» führt. Jedes solche Polynomensystem ent- 
_ hält, wie Verf. zeigt, k Teilsysteme {P ()}, e=0,1,2,...,%—1, von denen 


jedes für sich ein orthogonales System im klassischen Sinne darstellt; umgekehrt 
kann man % geeignete klassische orthogonale Polynomensysteme zu einem neuen 
zusammensetzen, das auf einem k-strahligen Stern im neuen Sinne orthogonal ist. 
Vgl. den Auszug, den Verf. darüber (dies. Zbl. 65, 301) gegeben hat. O. Volk. 


Cremonesi, Aldo: Sull’ortonormalizzazione di un particolare sistema di fun- 
zioni. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 168—171 
(1956). 

Es handelt sich um die Orthonormalisierung des Funktionssystems et, 
ee y—1,2,..5,0.8 (> 0. Si N=pr m tr: Ds 


das gesuchte Funktionssystem 9, (1), D, (t),...,Dy (l) ist dann bestimmt durch 


RL EI nEE Ieeni N 
N EAU 3 met © + = amd “ 


a 2 ed 


Die Bestimmung der Koeffizienten 0 vereinfacht sich durch Betrachtung der aus 


 den®, 49.4: +9m-ı+u(l) durch die Laplacesche Transformation erhaltenen Funktionen 


a EN Em k-UD! 
| Pritpetetamte (9) een On En Rn Om Home’ 
“die an den Stellen &:-- + Am Xm eine P-: bzw. p„.7, bzw. (u — 1)-fache 


Nullstelle haben und daher die Darstellung: 


nn) 
m—1l 


— Ya Fam HE 6 599 ame TE + tar 
Ve — 


= 


Vgl. W.H. Huggins und W.H. Kautz, Trans. I. R. E,, profess. Group on Circuit 


Theory, September 1954, wo derFalpy =; = ''=m— | hs 
. Volk. 


Campbell, Robert: Sur certains proc6d6s de sommation simples relatifs a des 
series de polynomes orthogonaux et ä des series de Neumann. C.r. Acad. Sci., Paris 


243, 1007—1009 (1956). 


© | 


In einer vorangegangenen Arbeit [C. r. Acad. Sei., Paris 242, 882—885 (1956)] | 
hat der Verf. gezeigt, daß sich die Bildung der (©, k)-Mittel bei Entwicklungen nach | 
Hermiteschen und Laguerreschen Polynomen auf die Anwendung eines Operators | 
zurückführen läßt, der aus den Rekursionsformeln der Polynome gebildet wird. Für 
andere Polynomklassen — z. B. die Gegenbauer-Polynome 0%, (2) — hat es sich als | 


N N \ 
zweckmäßig herausgestellt, die Mittel (ol)* = > RS | S % (.=1, 0,-Sumzı 
= = | 


= 
mierung) zu verwenden (vgl. dies. Zbl. 57, 52). Hier wird gezeigt, daß sich bei 
gewissen Klassen von Reihenentwicklungen ein entsprechender Operator zur Bildung 
der (ol)* bzw. (o%)* heranziehen läßt. Beispiele: Reihen nach Gegenbauer-Poly- 
nomen und Neumannsche Reihen. H. Unger. 


Rudin, Walter: Transformations des coeffieients de Fourier. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 638—640 (1956). 

Let 2 c, ei? be. the Fourier series of an absolutely integrable function. Then the 
author shows that for 2’ (c,) e'”® in order to be the Fourier series of an absolutely 
integrable function, it is sufficient for @ (2) to be representable by the absolutely con- 
vergent series g@)=p(2,y) =2a u" y ®=&X-+iY, 0) near the origin, | 
and it is necessary for @(2) to satisfy the Lipschitz condition of order one near the 
origin. This theorem belongs to the same circle of ideas as Wiener-Levy’s theorem 
(ef. I. Gelfand, this Zbl. 24, 323). G. Sunouchi. 

Chen, Yung-Ming: On the integrability of functions defined by trigonometrical 
series. Math. Z. 66, 9—12 (1956). 

Let A, ) 0, then the series 


f(x) a nz, 9(%) = Sr, sin n% 
T 


converge uniformly in any interval ö<#z<2n—6 (6>0). It is proved that, 
for p> 0, 0<y<1, we have ar |f (a), 2 |g(a)Pe L(0,r) if and only if 


[0,0] | 
SI nr+PZ2 ),P is convergent. This theorem unifies results due t0Hardyand Little- 
al 


wood (case y=0) and to Boas and Sunouchi (case p=1); the proof runs. 
on similar lines as in Zygmund’s book ‚„Trigonometrical series‘ (p. 212/3), for 
the case =, or in the paper of Sunouchi [this Zbl. 53, 233 (2)], for the 
case = 1. It is also proved that the above statement on g(x) is true also for | 
0<p<1l, y>P0 if the sequence {A,} is convex, A, ) 0 while nA, is non- | 
decreasing. B. S2.-Nagy. 


Aljantie, S., R. Bojanie et M. Tomie: Sur le comportement asymptotique au 


voisinage de zero des series trigonom6triques de sinus & coefficients monotones. 
Acad. Serbe Sci., Publ. Inst. Math. 10, 101—120 (1956). 


oo 
IE — <A, sinnx, where A, 0, then g(x) is continuous for 0<x&<2n. 


The authors, generalizing well known results of Chaundy and Jolliffe, and of 
Hardy (and others), study the relation between the asymptotic behaviour of the A, a8 
n > ooand of g(x) as x&— +0. In the following, L(x) > 0 is a slowly increasing resp. 
decreasing function, i.e. L(t x)/L(x)—1 as &—00, for each fixed t> 0. Theorem 
1: E0<a<2 and A,,0, then the relations A, n“L(n) and g(x) m 


EUOEEEZI > L(—) imply each other. Theorems 2/3: If A,)0, then 
ga) © x"L(1/x) implies A, L(n). If also A, is convex, the converse im- 
plication also holds. In particular, the conelusions from the asymptotic behaviour 
of g(x) to that of the A, appear to be new [compare G. H. Hardyand W.W. Rogo- 
sinski, Quart. J. Math., Oxford 16, 49—58 (1945); P. Heywood, this Zbl. 55, 295; 
P. Hartmanand A. Wintner, this Zbl. 50, 72]. W. W. Rogosinski. 


Y 
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Spezielle Funktionen : 


| Walsh, Joseph L. and Mishael Zedek: On generalized Tehebycheff polynomials. 
- Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 99—104 (1956). 
| Die verallgemeinerten Tschebyscheff-Polynome 7%, unterscheiden sich von den 
üblichen 7% dadurch, daß für sie nicht nur der höchste Koeffizient 1,sondern noch s 
folgende Koeffizienten vorgeschrieben sind. Resultate, die für die T% bekannt sind, 
werden auf die 7, bzw. auf die entsprechenden Infrapolynome /3 ausgedehnt: T5 
existiert, und zwar einzig, wenn die definierende abgeschlossene Punktmenge BE 
mindestens n — s Punkte enthält; es kann explizit angegeben werden, falls E aus 
genaun —s oder n— s-+- 1 Punkten besteht; der Fejersche Nullstellensatz besitzt 
die folgende Verallgemeinerung: für die Winkel ®©,, ®,,...,D,, unter denen die 
definierende Punktmenge E von irgendwelchen s + 1 Nullstellen eines Infrapolynoms 
I, aus erscheint, gilt ®&,+®,+:::+©, >27; schließlich wird noch ein Struktur- 
| theorem, die /,„ betreffend, hergeleitet. H. Tietz 


| Hirschman, Isidore: Sur les polynomes ultraspheriques. ©. r. Acad. Sci., 

Paris 242, 2212—2214 (1956). 

Es sei 2% »-+1/2), W%, (x) = (- 1)" (1 — 2d)12 (d/da)r[(1 — ad)rtr—12],v>0; 

0,24) =) pP + 2ayart [(1- a2) (1-92) (1-2) PR, 

wenn 1— xX2—y? — 2?+2xy2> 0, andernfalls sei C, (x, y, 2) = 0;dQ,—= (1—22)’-12 dz; 
+1 

dann ist: J 02202) WC AO WED): 


—1 


+1 
Istnun B,der Raum der in (-1,+1) meßbaren Funktionen f(x), ||f||= Ei (x)\dQ, x, 
— 


+1 +41 

(x) * g(z2) = f C,(x, y, 2) h(y) g(2) dQ,(y) d2,(2), soist B, eine kommutative 
| 1 
Banachsche Algebra und es ist [+ g]X (n) =hN (n) g\ (n, wenn fA(n = 
ee 

" f(x) W, (x) d@,(x) ist. B, ist halbeinfach. Damit wird die Theorie der ultra- 


21 
sphärischen Polynome in die Theorie der Banachschen Algebren eingegliedert, und 
es lassen sich damit neue Resultate ableiten. O. Volk. 


Endl, Kurt: Über eine ausgezeichnete Eigenschaft der Koeffizientenmatrizen 
des Laguerreschen und des Hermiteschen Polynomsystems. Math. Z. 65, 7—15 
(1956). 

Endl, Kurt: Les polynomes de Laguerre et de Hermite comme cas particuliers 
d’une classe de polynomes orthogonaux. Ann. sci. Ecole norm. sup., III. Ser. 73, 


1—13 (1956). 
In beiden Arbeiten werden Veröffentlichungen des Verf. (dies. Zbl. 65, 300, 301) 
ausführlicher dargestellt und teilweise erweitert. O. Volk. 


Touchard, Jacques: Nombres exponentiels et nombres de Bernoulli. Canadian J. 
_ Math. 8, 305—320 (1956). 
In the first part of this paper the author establishes a large number of pro- 


£ re 2 2" a 
perties of the polynomials defined by the expansion (*) e—V— NY ®, (x) ni en 
where the last expression is to be interpreted „symbolically“ by replacing ®* by ©, 
after expansion. For example Drt!— x (® + 1%, D(® — 1) RE (®—n-+1) — a, 
both these being „symbolical“. Again, if f(w) is any polynomial, then symbolically 


e f®+k)= > u The a,=® (1) are related to the Hermite and 


s=0 
Laguerre polynomials by putting (*) with x = 1 in the shapes (1 — x) 1 erde) — 
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(1-01, (= 1- E72); et” —= (1 + ©)” (again symbolical). The polynomials 
n :/R 
= We) Dr, 
satisfy the symbolie relations 
(2 k)! 
Lei ng 


The author also establishes congruence relations such a8 a, — 24,1 24,4 


p+5=0 (mod P), X (D) = %,(l) = 2% (mod p), where p is an odd prime. 
Again, he shows that the polynomials 


H,(&, 2) an a1). @-n+i+) 
are „symbolically orthogonal“ with respect to ® in the sense that 

BH,&Dd) —=I, (<m, -Rn!@r(ii=n). 
In the final section the author establishes the existence of polynomials Q,(x) simi- 


larly orthogonal with respect to the Bernoulli numbers b, defined by z/(e® — 1) = e®*. 
These satisfy the recurrence relation 


(dA He 


but the author cannot give an explieit formula for them. (But see the next review.) 
Finally he remarks that since 


ak, 


7% 2" dz 
en, IR sin? 72 ee) 


e— 


(a formula which may be new) this symbolic orthogonality corresponds to an ordinary 
orthogonality 


Elm): J. W. S. Cassels. 


sin? 72 
Wyman, Max and Leo Moser: On some polynomials of Touchard. Canadian J. 
Math. 8, 321—322 (1956). 


The authors give an explieit formula for the functions Q, (x) introduced in the 
paper reviewed above, namely 


O, (a era) 


c—ioo 


BE 
J. W. S. Cassels. 


Carlitz, L.: Some polynomials related to theta functions. Ann. Mat. pura appl., 
IV. Ser. 41, 359— 373 (1956). 


n 
Verf. betrachtet die durch H, (x) = > 3 x" definierten Polynome, wobei 


r=0 
na] _A-MNA-N..1- 0) 
| "| = — nr ER = et er gesetzt ist, und untersucht ihre formalen 


Eigenschaften (Rekursionsformeln, Funktionalgleichungen, erzeugende Funktionen 
usw). Die Polynome weisen zahlreiche Analogien zu den Hermiteschen Polynomen 
auf. — Eine systematische Theorie dieser Polynome von einem allgemeineren Ge- 


sichtspunkt aus findet sich in einer vom Verf. nicht zitierten Arbeit des Ref. (dies. 
26125317390). W. Hahn. 


Felsen, Leopold B.: Some definite integrals involving coniecal functions. J. 
Math. Physics 35, 177—178 (1956). 


Die geschlossenen Lösungen folgender Integrale für m = 0,1 werden mit- 
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geteilt: 


100) \ dx f(x) Km (cos 9) Km (cos ©), 
(9) = J dx f(x) p(x) Km (cos 9) Km (cos d'), 


M, 8,9) = [ dx!9 X (cos) - Ki (cos 9), 
ö p(a) * 


mit /(2)=x(coshnx)"tanhn® und 9 (X) = (4 + 22); Km (cos 9) = PZ 1 2+i. (C0S ®) 
ist die Kegelfunktion der Ordnung x und vom Grade m. Die Herleitung geschieht 
_ unter Verwendung der Differentialgleichung für K” undeiner für I, bereits bekannten 
Beziehung von Mehler. H. Unger. 


Maximon, L. C.: Two expansions of the Bessel function K,(z) in terms of 1, (2). 
Quart. J. Math., Oxford II. Ser. 7, 79—80 (1956). 

In Erweiterungeiner von Singer angegebenen Formel für X, (2) (vgl. dies. Zbl. 57, 
54) werden hier für die modifizierte Besselfunktion K (2) zwei Entwicklungen mit 
den modifizierten Besselschen Funktionen I,(2) angegeben. Für n—= 0 gehen die 
neuen Formeln in die von Singer angegebene über. Die erste Beziehung wird her- 
geleitet über Neumann’s Entwicklung von Y® (2), die zweite über eine Beziehung 
won Schläfli für x Y,(). H. Unger. 


Charma, A. and H. M. Srivastava: On certain functional relations and a gene- 
ralization of the M,,m function. Ann. Polon. math. 3, 76—86 (1956). 


Die Betrachtung der verallgemeinerten Hankeltransformation 
oo 


Al) — M (sty4+2 JA,,(st}) B(s)ds mit der verallgemeinerten Besselfunktion 


ö 
co 
(- 1’ ar ; & . 
ra = er u Integranden führt auf eine durch 
ag 7 N 
il" (s t)P2 JR (s 1) s® exp (— Ss‘) ds= Mr 2 N ) exp (— 312) 1-12 ML 1,012 (©) 
ö 


definierte Funktion M ” (t), die für A= 1 mit der Whittakerschen M,„-Funktion 
identisch ist. Für diese Funktion und für J?(x) werden Funktionalrelationen, 
Integraldarstellungen (ohne Erörterung der Bedingungen für die Existenz der In- 
tegrale) und Beziehungen zu anderen Funktionen angegeben. E. Kreyszig. 


Sandham, H. F.: A square and a product of hypergeometric functions. Quart. 
J. Math., Oxford II. Ser. 7, 153—154 (1956). 

The author shows that Clausen’s and Orr’s theorems of a sqare and a product 
of hypergeometric funetions can be deduced directly from one another. T. Eweida. 


Toscano, Letterio: Teorema di moltiplicazione sulle funzioni ipergeometriche 
generalizzate. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 41, 269—288 (1956). 
Verf. leitet die Entwicklung 


F 


ae eine 
1 „‚Ap» u 
el al 


Yan au Ya3 

[0,0] 

(x, M) + (X, m) Fı (mv +m— 15 y45 4) _ gm M 
0 2 m em orm-Lmm Mt 


a: tm..,0%,.-+m; z| 
yıtm .. Yo tm, v+2m; 
©, (&, m) + (&,,m) Pyatevad) (1-24) 


er er Yu m)° (Yu m) (v + m — 1 m) (57)% Fr 


tm... +Mm; z| 
Yıt Mm, -..,Ya-ıt m,» + 2m; 


Er (x) Jacobisches Polynom) ab. Durch Spezialisierung der Parameter a, : 
cn. ya5 v erhält er hieraus eine größere Anzahl von Multiplikationssätzen 
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für die hypergeometrischen Funktionen und die mit ihnen zusammenhängenden | 
klassischen Polynome und Funktionen. Es werden für beliebige DEg die Fälle | 
ve sv=1 bw 52 bzw 3, 2 bzw. 5, 3 behandelt. Weitere Spezialfälle 
mit p=2, q=3 bzw. 3, 2 und p=(0 führen auf Entwicklungen von | 
GH mb; =n tb] IM) 2), (x VA), (x VA) und der hyperbesselschen | 
Funktion I... (AR). Aus (1) gewinnt Verf. ferner die folgende Entwick- 
lung der partiellen Ableitung einer allgemeinen hypergeometrischen Funktion nach 
einem Parameter des Nenners: 

SM. 


&oP 4 


ig) 30 cr BE 

Yo **+»Ya-ı» 5 
(&1, m) - - - (&,, m) F %, + My... tr Mm; x, 

Sonne an) a Yıt my + mr 4 2m; | 


x = 


je,e] 


ö ee 
woraus durch Spezialisieren Entwicklungen für EE ee, Fre s 


2 \ Ze ) folgen. Zum Schluß wird der Fall der Kummerschen Funktionen 
& „N | 
ıF,(&;y; x) betrachtet; die aus (1) für A=1 folgende Entwicklung [vgl. dazu A. Er- 


delyi, dies. Zbl. 15, 211 (2)] wird in eine solche nach Besselfunktionen ‚F, (x;y;%) = 
.ı a tim - ea 1m 29- yım) 

RR] (& e 1) z12—& oxl2 2 2-+ m m = er I 2% ee (x/2) 
x,y=#+0,—1,—2,... umgeformt; daraus ergeben sich durch Spezialisieren 
solche Entwicklungen für die Hermiteschen und Laguerreschen Polynome H, (2), 
L‘® (x), und die Hermiteschen Funktionen h,(x), für die Funktionen des para- 
bolischen Zylinders, die unvollständige Gamma-Funktion und das Fehlerintegral. 
Vgl. F. G. Tricomi, dies. Zbl. 25, 402, 34, 337; 40, 184; 45, 345; 49, 52; 54, 33; 
Funzioni ipergeometriche confluenti, Roma 1955. O. Volk. 


Funktionentheorie: 


Walsh, J. L.: Best-approximation polynomials of given degree. Proc. Sympos. 
appl. Math. 6, 213—218 (1956). 


Es wird nach den Tchebyscheffschen Polynomen 7 aatl Lay® 


n+l (2) = 
+09, gefragt, welche den Ausdruck B3 RER EN ee, 
i=1 


minimieren. Die Gesamtheit der Polynome T,,, (2) wird in dem Falle bestimmt, 
wo die Punkte 2,,2,,...,2, reellsindund rn <m—1 ist. V. Paatero. 


MacLane, Gerald R.: Limits of rational functions. Pacific J. Math. 6, 111—116 
(1956). 

Verf. beweist einige Sätze über die Approximation analytischer Funktionen 
durch rationale Funktionen. Sei Dein Gebiet, das durch eine Jordansche Kurve /’ 
begrenzt wird, und f(z2) =0 eine in D reguläre Funktion. Es existiert dann eine 
Folge von rationalen Funktionen R, (2), deren sämtliche Nullstellen und Pole auf 7’ 
liegen, derart daß ‚im R,(2) = (2) gleichmäßig in jeder kompakten Teilmenge 


von D. Falls Din bezug auf die reelle Achse symmetrisch ist und keinen Punkt der 
negativen reellen Achse enthält, und wenn f(z) auf der reellen Achse in D reell ist, 
so können die Nullstellen und Pole der Funktionen R,(z) reell und negativ ge- 
nommen werden, und die Folge R, (2) ist in jedem Punkt des Komplementes von D 
nichtnormal. V. Paatero. 


Renyi, Catherine: On a conjecture of G. Pölya. Acta math. Acad. Sci. Hungar. 
7, 145—149, russ. Zusammenfassg. 150 (1956). 
The power series of a transcendental integral funetion about z=a. z—b 


> 
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(a = b), cannot both have Fabry gaps ; that is, if Z,(n) denotes the number of zero 
elements in the sequence f(c), f'(c),...,f® (c), then lim n-1 Zealand 
N>00 


„im n!Z,(n)=1 are not both valid. The author in fact proves that 


lim n(Z, (n) +Z,(n)<1. N. A. Bowen. 


n>00 

Bagemihl, F.: On power series with unbounded cluster sets, and funetions of 
class Hs with meager sets of radial continuity. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 763—765 
(1956). 

Let K denote 2|=1 and D|2|< 1. For a holomorphie function f(z) in D, 
we denote the eluster set of f(2) at &® by C(f (2), e®). The author proves: For every % 
in some Banach space X, let f(z,2) be a holomorphiec function of z2€D, and for 
every 2€ D, letf(x,z) be a linear functional of z€ X. Then it is possible to decom- 
pose K into an open set Gand M—= K—G and to decompose X into an F,-set Q 
of first categoryand R= X —Q (a residual subset of X) such that, for everyx€ X, 
O(f(x, 2), e®) is bounded for every e? €G, and, for every zE RR, Clf(®, 2), Eis 
unbounded for every x'P€ M. If, further, to every ei®€ K there corresponds an 
%,€ X such that O(f(x,, 2), e'®) is unbounded, then, forevery z& R, O(f(x, 2), e®) 
is unbounded for every e® € K. He then applies this theorem in the special case, 


where f(x,2) = 55 Grand X Iz el 55 ja, |? <oo) (p>1l with 
n=0 n=0 


0 1/p 
norm |||| —( ex af) ‚ to derive some results for the elasses of functions men- 
n=0 


tioned in the title. M. Ohtsuka. 
Nehari, Zeev: On the singularities of Legendre expansions. J. rat. Mech. 
Analysis 5, 987—992 (1956). 
Zwischen den Singularitäten der Funktionen f(z) = &a, 2", lim ka 2 il, 
2| <öt und g)=2a,P,(t) [P„() = Legendresche Polynome; |E+1]+ 


t—1| <(1+2%/d] besteht folgende Beziehung: Ein Punktti=r (+ +]), 
der von t= 1 ausgehend längs einer Kurve Ü/,Aurch analytische Fortsetzung erreicht 
wird — dabei soll ©, sonst die Punkte = + 1 vermeiden — ist genau dann Sin- 


gularität von g(f), wenn z=o mit r=(1-+ 02)/20 eine Singularität von f(2) 
ist bei analytischer Fortsetzung längs C',, wobei €, von 2=1 ausgehen soll und 
eines der beiden Bilder von CO, bei = (1 + 22)/22 sei. — Der Beweis beruht im 
wesentlichen auf der Möglichkeit, g(t) durch ein komplexes Integral mit f(z2) im 
Integranden auszudrücken und umgekehrt. Ein Grenzfall.dieses Satzes ( =|1, 
a, reell) wurde von G. Szegö (dies. Zbl. 56, 65) behandelt. Verf. zeigt an einem Bei- 


spiel, daß dort auf die Realität der «a, nicht verzichtet werden kann. 
A. Peyerimhoff. 


Gallie jr., T. M.: Region of convergence of Dirichlet series with complex ex- 
ponents. Proc. Amer. math. Soc. 7, 627—629 (1956). 


Sei (1) 55 c„e’ns eine Dirichletsche Reihe mit komplexen Exponenten },. 
= . . 

Verf. Peschafugt sich mit der Frage nach einem Bereich D, derart, daß die Reihe 
für alle Punkte s außerhalb von D divergiert und mit der Aufstellung einer hinrei- 
chenden Bedingung für die absolute Konvergenz von (1) in D. Sei d(n, s) = 
— 2,1 log |e„e”?r®|, d(s) = lim d({n,s) und D die Menge aller Punkte s mit 
d(s) or. Dist abgeschlossen und konvex und hat die anfangs verlangte Eigen- 
schaft. Für se D ist d(s) der Abstand des Punktes s von Rande von D. 2. Für alle 
BED mit d(s) > m ist (1) absolut konvergent. Mit 1. wird ein Ergebnis 
von Hille [Ann. of Math. IL. Ser. 25, 261—278 (1924)] vereinfacht [vgl. 6. Valiron, 
Ann. sci. Ecol. norm. sup., III. Ser. 46, 25—53 (1929)]. 2. verallgemeinert einen 


i b) 
Zentralblatt für Mathematik. 71. 
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bekannten Satz bei positiven Exponenten und enthält den entsprechenden Satz 
von Hille. H.-E. Richert. 

Bochner, $. and K. Chandrasekharan: On Riemann’s functional equation. 
Ann. of Math., II. Ser. 63, 336—360 (1956). 

Wenn diese Arbeit sich auch methodisch an die Siegelsche Arbeit über das gleiche 
Thema anschließt [Math. Ann. 86, 276—279 (1922)], so erfordert die hier erzielte 
Verallgemeinerung des Hamburger-Siegelschen Resultates doch noch einen nicht, 
unerheblichen Aufwand an funktionentheoretischen Überlegungen. Doch waren 
diese schon zum größten Teil geleistet in einer Arbeit von Bochner (dies. Zbl. 48, 
63). Das Hauptresultat hier ist: Für u in zwei Belle! o>oa(> 


o>ß (> 0) darstellbare Funktionen 9(s) = >> LEER = Sb, Un’ (Alm TOO) | 


gelte L,(sS) = L, (6 — 5) (6 > 0), wobei T — nl2 I’ (s/2)@ (s) definiert ist. Es! 
soll ferner eine außerhalb eines um o = 5/2 symmetrisch le Gebietes re- 
guläre Funktion x (6 + ir) geben | lim x=0 für ein beschränktes o-Intervall\, 
T| >00 
die in einer rechten Halbebene En L,(s), in einer linken mit Z,(6 — s) iden- 
tisch ist. Ein zuerst von Polya eingeführter Dichtebegriff (der die A, mit den 
Singularitäten einer Ze,A,° auf der Konvergenzgeraden verbindet) erlaubt, Ein- 
schränkungen für p und y zu definieren, die schließlich nur noch £ (s), (2° — 1) {(s), 
(2-5 1) (8), 22-1 L(s— 1) als einzig mögliche Lösungen der Funktionalglei- 
chung zulassen. @. Hoheisel. 
Chandrasekharan, Komaravolu et Szolem Mandelbrojt: Sur l’&quation fonetion- 
nelle de Riemann. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 2793—2796 (1956). ! 
Diese Arbeit beschäftigt sich mit dem gleichen Problem wie die voranstehende, 
behandeltesfürdö=1 und ö= 3. Ist etwa lim (u, — 4.) =h(u),0 <h(u) <coo 


Du) lim Fr „N, (= = N: so gilt für jedes Paar positiver Zahlen a,b mit 
b—-—a>D(iu)-+h(wW N, ee )> 0 und jedes A, ist eine ganzzahlige lineare 
Kombination der in (a, b) gelegenen A. G. Hoheisel. 


Lehmer, D. H.: On the roots of the Riemann zeta-function. Acta math. 95, 
291-298 (1956). 


Die Arbeit berichtet über numerische Berechnungen, die zur Untersuchung der 


? 


Riemann-Hypothese über die Nullstellen von £(s) = S n®: mt so tu 
=1 


Ss 

auf der kritischen Linie o = #, t> 0 durchgeführt worden sind. Bei den Unter- 
suchungen spielte das Gramsche Gesetz eine wesentliche Rolle. 7, sei der n-te | 
Gramsche Punkt und /,„:(T,, T,,|) das n-te Gramsche Intervall, wobei rn eine posi- | 
tive ganze Zahl und r, die reelle positive Wurzel der Gleichung zug Im (log I'(4+nir)) 
— rlogn=n sei. Nach Gram sollte Ö($ + 2 ir) in J, eine einzige Wancıl haben. 

Heute ist bekannt, daß bei den ersten 10000 Intervallen über 800 dem Gramschen 
Gesetz widersprechen. Als erstes Intervall enthält /,,, keine, /,,, zwei Wurzeln. 
Untersuchungen in dieser Richtung und Nullstellenberechnungen wurden durch 

Hutchinson (1925) durchgeführt. Weiterführende Arbeiten wurden 1935 von 
Titehmarsh unter Verwendung einer asymptotischen Formel von Riemann und 
Siegelfür fr) =e&!® —&(3 +2rir) in Angriff genommen. Mit Hilfe von Loch-- 
kartenmaschinen wurden unter L. J. Comrie 1936 die ersten 1041 Wurzeln bestimmt, 

wobei 43 Fehler im Gramschen Gesetz entdeckt wurden. Über die Arbeiten vonl) 
Turing vgl. dies. Zbl. 50, 81. Unter dem Verf. wurden auf dem elektronischen | 
Rechenautomaten SWAC (National Bureau of zunächst die ersten ı 
5000 Punkte 7, und in den Intervallen \() = fm) —R(R Restglied) bestimmt. , 
360 Intervalle wiesen keine Nullstelle, die ae. dafür zwei auf. Inı 
Fortführung dieser Arbeiten wurden die nächsten 5000 Gram-Intervalle berechnet 
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“und 450 weitere Fehler im G. G. festgestellt. In einer Tabelle wird die Anzahl der 


Abweichungen für n = 1000 (1000) 10000 angegeben. Ein Schaubild zeigt f(r) in 
den Intervallen 6703 bis 6712 — in 6704 liegen drei Wurzeln, in 6703 und 6705 keine —, 
ein anderes f(r) in dem kritischen Gebiet nahe r = 1114,89. H. Unger. 

Blij, F. van der: The value of a certain Epstein zeta funetion. Nieuw Arch. 
Wiskunde, III. R. 4, 13—14 (1956). 

Ref. hat früher (dies. Zbl. 33, 367; 52, 301) u. a. für Epsteinsche Zetafunktionen 
p-ter Ordnung mit verschwindenden oberen Parametern und unteren Parametern 4, 
wenn das Argument sebenfalls gleich p ist, für p—= 1, 2,4 und 8 geschlossene Aus- 
drücke angegeben, für p = 6 dagegen lediglich einen numerischen Wert berechnet. 


Verf. ist es gelungen, auch für p= 6 einen geschlossenen Ausdruck zu finden, in 


dem noch ein Wert der Riemannschen Zetafunktion vorkommt: (WZ 


al 


- (in der Schreibweise von P. Epstein (1903)) = £% (3) (in der Schreibweise des Verf.) 


=} m®log2+3n£ (3). Verf. gelangt hierzu mittels des geschlossenen Ausdruckes 


oo >> n 3 
Blür L(3) = > an an — 55 sowie unter Benutzung der Idendität 
n=0 


0 


(6)Z 12 


ee „ren N 2, en) r,(n) 
e)=L% Dun = nn 


b) 


_ wenn r,(n) die Anzahl der Darstellungsmöglichkeiten der natürlichen Zahl n als 


Summe von 6 Quadraten ganzer Zahlen bedeutet. Für r,(n) wird eine von J. W.L. 


 Glaisher angegebene Formel benutzt. O. Emersleben. 


Tumarkin, G. €.: Über Integrale vom Cauchy-Stieltjesschen Typus. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 4(70), 163—166 (1956). [Russisch]. 
: : let 
The author considers integrals an, Erz 


do (%) of Cauchy-Stieltjes type. 


2n 


where o(Ö) is a complex function on O<d< 2r with I Ida (9)| < C. An integral 


6 
of this type defines an analytie function f‚(2) in |2|<1 and a function f,(2) 


which is analyticin !z|> 1 with f,(00) = 0. The author considers the converse 
problem and shows that, given f,(2) and f,(2), analytie in ®|<1 and k]|>1 


 respectively, with f, (00) = 0, a necessary and sufficient condition that f, (2) and f, (2) 


be related by such a Cauchy-Stieltjes representation is that there exist a constant 


Besuch that, for allr n V <r<TT, 


27 
| |hee9 -r(Z er) a9<c. 


A further condition is given, under which a function g(z), analytie in 


ei, 


“ posesses such an integral representation. A. J. Lohwater. 


Constantinescu, Corneliu: Quelques applications du principe de la mötrique 
hyperbolique. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 3035—3038 (1956). 

Pour les fonctions meromorphes, l!’A. obtient un Enonce nouveau du theoreme 
de Landau et d&montre des theor&mes analogues au theoreme de Julia. 

J. Dufresnoy. 

Constantineseu, Corneliu: Einige Anwendungen des hyperbolischen Maßes. 
Math. Nachr. 15, 155—172 (1956). 

Das hyperbolische Maß wird auf drei klassische Probleme angewandt: das 
Problem der Überdeekungen durch im Einheitskreis meromorphe Funktionen, das 
Landausche Problem über die Begrenzung des Halbmessers eines Kreises, in welchem 
eine meromorphe Funktion drei Werte ausläßt, das die ganzen Funktionen betref- 
fende Juliasche Problem. Die Funktion f(t) sei im Kreise |t| < 1 meromorph, 
f(0) = 0, |f(0)| = 1. Sei F die Menge der von der Funktion 2= 1/f(t) ausgelassenen 


I 
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Werte und L der Durchmesser von F. Falls L> 1/B, so ist F in zwei Kreisen mit 
dem Radius L/el® enthalten (B ist eine in der Arbeit definierte positive ab- 
solute Konstante). Es seien jetzt F, und F, zwei abgeschlossene punktfremde | 
Mengen, so daß der Punkt 2= 0 nicht zu F, gehört und kein Häufungspunkt 
von F,ist. Wenn f(f) die Menge F, nicht überdeckt und F‘, weniger als m-mal über- 
deckt, so überdeckt f(t) einen Kreis || <r, dessen Radius nur von F,, F, und m 
abhängt. Wenn dieser Satz auf eine reguläre Funktion f(t) angewandt wird und F} 
der Punkt 2= oo ist, so ergibt sich ein Resultat, in welchem mehrere bekannte 
Sätze als Spezialfälle enthalten sind. — Ist 2z=f(t) eine in || < R meromorphe | 
Funktion, die hier die Werte a,4,..,0, 92 3, ausläßt, so existiert nach dem 
Landauschen Satz eine Funktion L=L(f(0), |’(0)|,a,...a,), sodaß R<L 
ist. Verf. zeigt, daß L vom Anfangswert unabhängig ist, wenn |f’(t)| durch die 
sphärische Ableitung Df(t) = | (| (1 + E91 + |2|9) ersetzt wird. — Sei w(2) 

eine meromorphe Funktion, 7 (r, w) ihre charakteristische Funktion und g(r) eine 


Funktion, für die lım sup an —= oo gilt. Dann gibt es für jede Folge 
r>00 DEU 

<< <Q,<::, 0,2% für n >00, eine Folge von Kreisen |. — 2,| < 

2.) 4 (u); || > 0,, so daß w(2) auf ihrer Gesamtheit höchstens zwei Werte aus- 

läßt. V. Paatero. 


Ono, Isao: The total number of zeros and poles in the system of a complex 
variable. Sci. Rep. Tokyo Kyoiku Daigaku, Sect A 5, 158—162 (1956). 

Let the functions w,(2), =1,2,3,...,k), be one-valued and meromor- 
phie in a simply or multiply connected domain D, and continuous on the boundary (D). 

w,; (2) 
The meromorphie vector function W (2) = | : ) whose absolute value is defined 
wr, (2) j 

by |W(a|=YW*(e) Wie), where W*l(e) = (w, (2),...,w,(2)), has a zero at 
=0 ıf w.(@)=(0 forall p=1, 2,.,.& and appear z bi w,(2) has a 
pole at z=b for at least one of p=1,2,...,%k. The order of the zero is the 
minimum of the orders for the separate elements w, (2), and the order of the pole is 
the maximum of the orders for the separate elements. Let n(0) and n (oo) denote the 
total number of zeros and poles respectively of W (2) in D. Theorem 1: 

1 LW* oW x 
the equality sign holding if and only if W(2) = f(z) C', where f(2) is a single mero- 
morphie function and C’ is a k-tuple constant vector. Theorem 2: Let D’be | <R 
(= 00), and C= 1m 27 WE (0) Ther 


z>0 


2, 


2 n(0,r) —n (0,0) An(o,r) —n (oo, 0) 1 Re 
f ne] = dr < zn J log |W (Reir)|d0 — Aog |C]. 


These theorems are, of course, generalizations of the formula n(0) — n(oo) = 
Be pa (2) 

BrimnW@) 
is a single meromorphic function. N. A. Bowen. 

Ikoma, Kazuo: On Ahlfors’ dises theorem and its application. Töhoku math. 
J., II. Ser. 8, 101—107 (1956). 

Es wird gezeigt, daß einige bekannte Sätze über meromorphe Funktionen mit 
gewissen selbstverständlichen Modifikationen auch für allgemeinere sog. pseudo- 
meromorphe Funktionen gültig bleiben. Die betrachteten Funktionen sind auf die 
übliche Weise (mit dem Dilatationsquotienten <_K <oo) definiert, besitzen aber 
die folgende zusätzliche Eigenschaft: 


z—>0 ze 


dz and Jensen’s theorem respectively, which are valid when W (2) 


—= 0 existiert. 
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Zuerst wird eine Verallgemeinerung eines Satzes von Ahlf ors-Dufresnoy- 
Yüjöbö-Tsuji gegeben. Die pseudo-meromorphe Funktion w — f(e2) führe den 
Kreis lz| <.R auf die Fläche F auf der Riemannschen w-Kuselüber D.Ds..., 9 
(= 3) seien q außerhalb voneinander liegende einfach zusammenhängende ge- 
schlossene Gebiete auf der w-Kugel. Jede einfach zusammenhängende, über D,ge- 


q 
legene Insel von F habe die Vielfachheit = m, Falls I" (1 -—.) >92, sog 
el 2 


1 0)|2\K 
R< (c u, ‚ wo (eine positive, nur von D,,D,...,D, abhängige Kon- 


a 
stante ist. — In dem Falle, wo F die Überlagerungsfläche einer geschlossenen Rie- 
mannschen Fläche ® mit dem Geschlecht p> 2 ist, hängt C nur von D ab. Mit 
Hilfe des obigen Satzes verallgemeinert der Verf. noch das bekannte Resultat von 
Bloch: Falls R=1, f()=0, «>21, enthält F eine schlichte sphärische Insel 
mit dem Radius > 5 > 0, welches unabhängig von der Funktion f(z) ist. 
Y. Juve. 

Lohwater, A. J.: The refleetion principle and the distribution of values of fune- 
tions defined in a eirele. Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 229, 17 p. (1956). 

Using a topological method, the author unifies some properties of a function f(2) 
analytic or meromorphie or pseudo-analytie in |2|< 1 whose modulus tends to 1 
along almost all radii terminating on the whole eircumference |2| = 1 or on an are. 
His main tool is the fact that if f(z) is of class U and does not assume 0 then the set 
(2; |f(@)| < oe} is not empty forany 0,0 <o< 1, and each component is a domain 
bounded by a Jordan curve whose intersection with |2| = 1 is a non-empty set of 
linear measure zero. The reviewer remarks that Theorem 6 is in fact a special case 
of Theorem 2 of Noshiro (this Zbl. 64, 318) ; this is quoted in the paper under review 
As [13]. M. Ohtsuka. 


Biernacki, Mieezyslaw: Sur les foncetions en aire multivalentes. Ann. Univ. 
Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 8, 71—78, poln. und russ. Zusammenfassg. 78—79 
(1956). 

oo 


The author considers mean p-valent functions of the form f@) = 2? + 3 ae 
2+ 


By using techniques developed by Spencer (this Zbl. 25, 259; 28, 401) and by the 
author himself [Bull. Sci. math., II. Ser. 69, 204—214 (1945); ce Zbl. 60, 207], 


27 Inf p) 
he establishes the following results. (DIE z=re?, 0<r<[1, then N a d 
{0} l I 
4A A 3 (& = i 
< on log a. (IT) If . =p+ 42%, then lim || < B(p), although 


{b,} isnot, ingeneral,a bounded sequence. (III) The integrals [t@ dz, [def fe) SSR 
‘are each of bounded (Nevanlinna) characteristie. (IV) If M(r) = [max |f(e)||2|=?], 


Hr)=r+ 53 a,|»*, and if for some K>0, the inequality Kja,? > 
po+1 

nt B >. . a <YKC(p). — These results 
un p+1 10) ag 
should be compared with recent ones due to Hayman [Proc. London math. Soc., 
III. Ser. 5, 257—284 (1955)]. M. O. Reade. 

Biernacki, M.: Sur les coeffieients tayloriens des fonetions univalentes. Bull. 

Acad. Polon. Seci., Cl. III 4, 5—8 (1956). 


ar) holds for all n, then 


Die Funktion w@) =2-+0a,2?+.:: sei in |a|l<1 regulär und schlicht. 
G.M. Goluzin [Mat. Sbornik, n. Ser. 19 (61), 183—202 (1946)] bewies die Un- 
gleichung |ja,,.ıl — |a,|| < CE n!!*logn, n= 2,3,... und (eine Konstante. Verf. 


verschärft, an die Beweisanordnung von Goluzin anknüpfend, die Abschätzung zu 
3/2 Re s 
la, — (1— 1/2n) |a,|| < €, (log n)*'?, aus der zusammen mit la, <en dann 


az] ||| < & logm®?, n—=2,3,..., folgt. H. Wittich. 


‘0 


Zamorski, J.: Equations satisfied by the extremal schlicht functions with a pole. 
Ann. Polon. math. 3, 41—45 (1956). | 
Es sei X die Klasse der im Gebiete 0 <|e| <1 schlichten und regulären Funk- 


tionen von der Form F(@)=271+b,2+b,2?2 +... Die ersten p Koeffizienten 
jeder Funktion von & bestimmen einen Punkt mit Koordinaten (&%, Yı> - + +> %p» Y,)\ 
bi bi y. Jah Her, p indem 2 p-dimensionalen euklidischen Raum. 


Der Menge entspricht im selben Raume eine Punktmenge D, die den Koordinaten- | 


ursprung enthält und sich als beschränkt, zusammenhängend und geschlossen er- 
weist. Es seien ferner G@ ein Gebiet dieses Raumes, das die Punktmenge D enthält, | 
E (x; Yp - - > %p Y,) eine reelle Funktion in G von 2p Variablen, die samt ihren ersten | 
partiellen Ableitungen stetig ist und in D der Bedingung | 


Pr/oE\®2  /oB\2 
n (e) a (ars) ] 7 5 
genügt. Wegen letzterer Bedingung erreicht die Funktion ZH ihren Maximalwert in P 
nur auf dem Rand. Es läßt sich die Funktion E als ein für die Funktionen der Klassr 
2 bestimmtes Funktional betrachten. Es wird ähnlich wie im Falle der schlichten | 
und regulären Funktionen (vgl. A.C. Schaeffer und D.C. Spencer, dies. Zbl. 36,, 
189) die Differentialgleichung der Funktion F(2)E2, deren Koeffizienten dem 
Extremalwert von EHergeben, gefunden. Der Beweis stützt sich auf ein dem LemmaVi 
im selben Werk analoges Ergebnis. Als Anwendung wird die Vermutung von W., 
Wolibner (dies. Zbl. 40, 37), daß der absolute Betrag des p-ten Koeffizienten einer‘ 
einpoligen schlichten Funktion ihren Maximalwert für die Funktion 
%,= Pr DR 4 u — 1 + 2zP/(p ES 1) +... 

erreicht, bewiesen. L. Ilieff. 

Gabriel, Richard F.: The Schwarzian derivative and convex functions. Proc.. 
Amer. math. Soc. 6, 58—66 (1956). 

Für eine in 0<|2|< 1 regulär analytische Funktion w@)=z1+q,2+- 
@2?2+.:-. wird der Schwarzsche Differentialausdruck {w(2),2} gebildet. Ist @ 
die kleinste positive Wurzel der Gleichung 2 Vx —tgYx—= 0, dann folgt aus; 
kw(e),2}| < 20: w(e) ist schlicht in 0<|el<1 und bildet kl<r<1 in ein, 
konvexes Gebiet ab. Die Schranke o ist genau. Für in 2] < 1 analytische Funk- 


tionen g@)=2+b,2?+-:-, die auf der reellen Achse- reell sind, folgt aus: 
Rlzg’(),2} > —$ 7: g(e) ist schlicht in |2|< 1 und erzeugt ein in Richtung der 
imaginären Achse konvexes Bildgebiet. H. Wittich. 


Haimo, Deborah Tepper: A note on convex mappings. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 423—428 (1956). 
Diese Note knüpft an eine Arbeit von R. F. Gabriel (vgl. vorstehendes Referat) 
an und verallgemeinert sie in folgendem Sinne: Die Differentialgleichung y’’(z) + 
(2) y(a) = 0, g(X) stetig und positiv für 0< x < 1, besitze eine Lösung y(x), 
die im Intervall 0< x << 1 nicht verschwindet und den Randbedingungen y(0)=(, 
a) a 
TC 
scheibe |2| < 1 in das Komplement eines konvexen Gebietes ab, wenn f(z) der Be- 
dingung If, 2}| < 2g(le)), 2] < 1, genügt. Mit g(@) = 0% hat y’ +g(x) y= 
eine Lösung y(x), für di — i im Eu re 
gy( B 16 y(0) 0, y(z) #0 in (0, I) und a Yy(x) yd) ir 
gilt, wenn o die kleinste positive Wurzel der Gleichung lg tg Vx — (Kiste 
H. Wittich. 
Bowen, N. A.: Some limit theorems for bounded analytice functions. J. London 
math. Soc. 31, 437—445 (1956). 


Es sein „=, +iy, „>V w=1L2%..., je fo fü nos 


genügt. Dann bildet /)=21+m,-+aqa,2+::-:- die Kreis- 


ee 


EFF 


{ ee 


(1956). 


gi! 


00 
ES 3 mul? <oo um 8(2) = en wo 2=xr-+tiy, y>0. Wenn 


u 
F > co längs einer in der Halbebene y > 0 gelegenen Kurve /'strebt, so gt Pl) = 


> Ba [47 
Bi = > 0 dann und nur dann, wenn (1) im Se) =oo für 2-0 
E= I. Ist F(z) eine beliebige Funktion, welche für y> 0 analytisch ist und 
(2)| <= 1 und welche die Nullstellen G, hat, so folgt aus (1) auch lim Fe) = 0. 
2 Folgerungen werden noch abgeleitet. V. Paatero, 
Kawakami, Yoshire: On Montel’s theorem. Nagoya math. J. 10, 125—127 


Dans le plan 2=x+iy, soit E un ensemble ponctuel situ& sur le demi- 
axe =(, y>(. Onpose A= lim u(r)/r, oü u(r) est la mesure de la partie de 
r>0 


Vensemble E situee dans 0<y<r. Si A> 0 etsi f(2) est holomorphe et bornee 
dans x> 0, continue sur E et telle que f(2) >— A quand 2— (0 en appartenant 
& E, alors fe) >A quand 20 en restant dans un angle |y|< ka. 
J. Dufresnoy. 
Ohtsuka, Makoto: Remarks to the paper ‚on Montel’s theorem“ by Kawakami. 
Nagoya math. J. 10, 165—169 (1956). 
Avec les notations precedentes, la ion A>0 est equivalente & l’une et 


du(t 
a l’autre des deux conditions: N no: ] nn ("pour & 1: Imaz [ee 
r>0 
Fpsur 0 <a <1. DA. ne Are le theoreme de Kawakami se altacke & 
un de ses propres resultats (voir le rapport ci-dessous). J. Dufresnoy. 


Ohtsuka, Makoto: Generalizations of Montel-Lindelöf’s theorem on asym- 
ptotie values. Nagoya math. J. 10, 129—163 (1956). 

Soit, dans le domaine 0 <x <+, 0 <y <1 une fonction analytique f(2). 
Montel a demontre que si f(2) est holomorphe, presente deux valeurs exception- 
nelles, est continue dans 0 <r <+&, 0<y<I1 etsi f(d »w, quand 
2 >00, alors f@) >w, quand 2>co dans le domaine 0 <xr <+m, 
0<y<1-e. Lindelöf a etabli un resultat voisin que Gross a etendu aux 
fonctions f(z) m&romorphes et exceptionnellement ramifiees. L’A. donne plusieurs 
generalisations du theoreme de Montel; en particulier, il montre que la conclusion 
subsiste si l’hypothöse de la convergence de f(2) pour 2 reel est remplacee par celle 
de la convergence de f(z) pour zappartenant & certains ensembles ponctuels fermes 
appartenant A l’axe reel. Dans le chap. I, I’A. etablit le th&oreme pour les transfor- 
mations paraboliques (L) (cf. ce Zbl. 67, 60) en supposant que la capacit& logarith- 
mique moyenne de Z au voisinage de = + 00 est positive; de plus, la conclusion 


- est ötendue & la convergence le long de y= 1 en dehors d’un ensemble exceptionnel. 


Le chap. II est consacre aux fonetions f(z) appliquant le domaine plan dans une 
surface de Riemann NR dont la surface de recouvrement universelle est de type 
hyperbolique ou, plus generalement, aux fonctions exceptionnellement ramifiees en 
un sens 6tendu; l’A. obtient des resultats analogues & celui de Montel; lorsque la 
surface R a une frontiöre positive, il suppose que E a une mesure lineaire moyenne 
positive au voisinage de & = + 00; lorsque la surface R a une frontiere nulle, on 
doit prendre pour E tout le demi-axe reel. J. Dufresnoy. 

Ohtsuka, Makoto: On boundary values of an analytie transformation of a eirele 
into a Riemann surface. Nagoya math. J. 10, 171—175 (1956). 

Soit w = f(z) une transformation analytique du cerele unite U dans une surface 
de Riemann R; pour tout point d’un ensemble E situe sur %|=1, il existe une 
courbe aboutissant en ce point le long de laquelle f(z) tend vers une limite; soit F 
l’ensemble de ces limites. Si R a une frontiere nulle, si l’image de U a une surface 


de recouvrement universelle hyperbolique et si F est inclus dans la r&union de la, 
frontiöre de N et d’un ensemble de capacit& logarithmique interieure nulle, alors la 
mesure interieure de E est nulle. J. Dufresnoy. 
Grötzsch, Herbert: Zum Häufungsprinzip der analytischen Funktionen. Wiss. 
Z. Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg, math.-naturw. R. 5, 1095 —1100 (1956). 
The principle mentioned in the title means the following well-known theorem: 
An infinite set of uniformly bounded analytie functions defined in a domain contains | 
an infinite sequence which converges uniformly on any compact subset of the, 
domain. The author proves a mapping theorem for a domain B,, of infinite connec- 
tivity, without using the above mentioned convergence theorem but giving an effec- 
tive estimation at each step. In this paper the outer boundary of B, is a Jordan 
closed curve, the origin is the unique point of accumulation of the boundary compo- 
nents, and there exists a sequence of mutually disjoint double connected domains 
in B,, surrounding 2= 0 of moduli {M,} such that 11 M,=©o. This domain 


B,, is mapped conformally onto an open unit disk slit along concentrie circular arcs 
which cluster to the origin. The paper terminates with proofs of two lemmas which 
have independent interests. M. Ohtsuka. 

Walsh, J. L.: On the conformal mapping of multiply connected regions. Trans. 
Amer. math. Soc. 82, 128—146 (1956). 

D sei ein Gebiet der 2-Ebene, dessen Rand aus den punktfremden Jordan- 

kurven B, By... Bi; CC: 0, (u> 0,9> 0) besteht. Dieses Gebiet kann 
konform, auf dem Rande stetig und eineindeutig, auf ein Gebiet A der Z-Ebene ab- 
gebildet werden, welches durch die Bedingungen 1 <|T(Z)| <elf, 
T(Z)=AZ a) (2-0) 27a) ul 7 ao) Ze ma Dan 
EM,=_3N,=1;r> (, bestimmtist. Die Exponenten M,und N, sind positiv 
und im allgemeinen irrational. Die Niveaulinien |7(Z)|=1, bzw. |T(Z)| = el 
bestehen aus u bzw. » punktfremden Jordankurven — Bilder von B, bzw. O0, —, 
welche A von a, bzw. b, trennen. Die Abbildung ist bis auf eine lineare Abbildung 
eindeutig bestimmt. Ein ähnlicher Satz wird für den Fall bewiesen, wo die Kurven 
B, sich auf Punkte reduzieren. Y. Juve. 

Jenkins, James A.: Some theorems on boundary distortion. Trans Amer. 
math. Soc. 81, 477—500 (1956). 

Die Arbeit bringt neben vielen interessanten Bemerkungen zur Theorie der 
konformen Abbildung mehrfach zusammenhängender Gebiete Erweiterungen des 
Löwnerschen Lemmas über die Randverzerrung. Als Beispiel werde das folgende 
Ergebnis genannt: In einem n-fach zusammenhängenden Gebiet D der z-Ebene mit 
den Randkomponenten /\,T,,...,/', werden alle regulär analytischen und schlich- 
ten Funktionen f(2) mit f&) = 0, „ED, |f(@)| < 1 betrachtet. Ein Teilbogen 
y, von I} werde in einen Bogen y, auf |w| = 1 der Länge l abgebildet. Es gibt eine 
schlichte Funktion E(2) = w, die Din ein Teilgebiet von |w| < 1 abbildet, wobei 
T,in w|=1 und y, in den Bogen w|=1,-6 <agw<6 0<d<n, über- 
geht. Den Randkomponenten T',,..., I, entsprechen Schlitze auf den Trajektorien 
des quadratischen Differentials d£? = dw?|w (w — eP) (w— e®) (d.s. Kurven, 
auf denen dÖ?> 0 gilt). Dann besteht die Beziehung 1 > 29. Dann und nur dann, 
wenn f(2) bis aufeinen Drehfaktor mit E (z) übereinstimmt, gilt 1 —= 20. Zum Beweis 
(das gilt auch für die anderen Sätze) wird das Gebiet f(D) (f-Bild von D) mit dem 
Extremalgebiet E(D) verglichen, wobei sich die extremale Länge als äußerst schmieg- 
sames Beweismittel erweist. In allen vom Verf. behandelten Sätzen gibt es eine 
im wesentlichen eindeutig bestimmte extremale Metrik go, mit der Eigenschaft 


u I 0? d2dy = {N 0, dx dy. Mit ihrer Konstruktion ist die wesentliche Beweis- 
D 


arbeit geleistet. Zur Bestimmung der zu den verschiedenen Verallgemeinerungen des 
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Löwnerschen Lemmas gehörigen extremalen Metriken wird von einem (heuristischen) 
Prinzip von OÖ. Teichmüller (dies. Zbl. 24, 333) Gebrauch gemacht. Von den An- 
wendungen der Resultate auf einfach zusammenhängende Gebiete sei noch folgender 
Satz erwähnt: w=f(), f(()=0 und @)|<1, bilde zl<1 schlicht und 


konform ab, wobei einem Bogen «, der Länge I auf 2?|= 1 ein Bildbogen «,, der 
Länge Lauf |w|= 1 entsprechen möge. Dann gilt sin 41) > | (0) "V2 sin (4 2). 
H. Wittich. 


Nehari, Zeev and Vikramaditya Singh: On the eonformal mapping of nearly- 
circular domains. Proc. Amer. math. Soc. 7, 370—378 (1956). 
Das einfach zusammenhängende Gebiet G, werde von einer glatten Kurve 7’ 


berandet und durch w=f(2) in den Einheitskreis |w| < 1 abgebildet, wobei 


(2) = 0, f'(%) > 0 gelten soll. Für kreisnahe Gebiete G, z=re#ET, r (g) = 
l+ep(p), e>0 klein, ist die Bestimmung der Abbildungsfunktion mittels 
Integralgleichungen wiederholt untersucht worden. Die Untersuchung der Verff. 
knüpft an die Darstellung f’(2) f’ (2) =4n?K?(z,2,) der Abbildungsfunktion 


_ durch die Kernfunktion X (z,2,) an. Für die Kernfunktion wird bei stetig differen- 


zierbarem p(p) die Darstellung 
il Iat| 
IK) = - +2 R(2,2 
(2 20) ie Bern (220 
gewonnen und das Restglied R (2, 2,) abgeschätzt. Die Brauchbarkeit der Ergebnisse 


_ für numerische Zwecke wird nicht erörtert. H. Wiitich. 


h 


| 


| 


Kuramochi, Zenjiro: Evans-Selberg’s theorem on abstract Riemann surfaces 
with positive boundaries. I. II. Proc. Japan. Acad. 32, 228—233, 234—236 (1956). 

Es seien R* eine Riemannsche Fläche mit positiver Berandung, {R,} (n =0, 
1,2,...) eine Ausschöpfungsfolge mit kompakter relativer Berandung {öR,} 
und R= R*— R,. N(2,p) bezeichne eine positive harmonische Funktion in R, 
ausgenommen in einem Punkte peR, sodaß Nz,p)=0 auf OR, N(,p) + 
log |? — p| harmonisch in der p-Umgebung bleibt. Unter bestimmten Voraus- 
setzungen für das Dirichletintegral von N folgt, daß ein derartiges N (2, p) eindeutig 
bestimmt ist mit f Sr ds = 2rn. Die ideale Berandung der Fläche sei B und 

OR, 

R=R- B. Weiter sei F eine kompakte oder nichtkompakte relativ geschlossene 
Menge in Rund w, (z) eine harmonische Funktionin R„— R,—F, sodaß ®,() = 0 
auf OR, und w,(2) =1 auf F, sowie öw,(2)[ön =0 auf OR„—F. Unter diesen 
Voraussetzungen gilt: Wenn F,7 F, dann op, (2) 7 wr (2) und Cap (F,) 7 Cap (P) 
Weitere Zusammenhänge beziehen sich auf ®z (2) mit einem Gleichgewichtspotential. 
Verf. zeigt dann, daß N (z, p) sich superharmonisch auf R verhält und gibt in diesem 


Zusammenhang Abschätzungen für superharmonische Funktionen auf R und 
Integraldarstellungen für solche Funktionen. Abschließend folgen Eigenschaften 
bestimmt konstruierter Minimalfunktionen auf R. Im 2. Teil der Arbeit wird eine 
Erweiterung des Theorems von Evans und Selberg für Potentialfunktionen auf 
abstrakten Flächen mit Nullrand gegeben. H. P. Künzi. 

Kuramochi, Zenjiro: Mass distributions on the ideal boundaries of abstract 
Riemann surfaces. I. Osaka math. J. 8, 119—137 (1956). 

In der vorliegenden Arbeit werden die Resultate der oben ref. Arbeit nochmals 
in ausführlicher Weise dargestellt. Hauptgegenstand bildet wiederum das Theorem 
von Evans-Selberg, das auf abstrakte Riemannsche Flächen mit Nullrand über- 
tragen wird. H.-P. Künaı. 

Mori, Shin’ichi and Minoru Ota: A remark on the ideal boundary ofa Riemann 
surface. Proc. Japan Acad. 32, 409—411 (1956). 

Wie H.L. Royden (dies. Zbl. 53, 51) definieren die Verff. den idealen Rand 
einer nicht-kompakten Riemannschen Fläche W in folgender Weise: Aus der Klasse 
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BD der stückweise glatten und beschränkten Funktionen f mit endlichem Dirichlet- | 

integral D(f), mit der Norm ||f|| = max |f| + vD, entsteht durch Vervollstän- 
w 


digung ein normierter Ring A. Der Menge der maximalen Ideale in A entspricht ein 
Hausdorffscher Raum W*, der W als dichte Teilmenge enthält. Es sei nun X die, 


Menge der Funktionen aus BD mit kompaktem Träger, K die in A abgeschlossene 
Hülle von K. Den maximalen Idealen, die X enthalten, entspricht auf W* eine Menge, 
T, die als der ideale Rand von W betrachtet wird. Den maximalen Idealen, die 
K enthalten, entspricht eine abgeschlossene Teilmenge A von J', die als der har- 
monische Rand von W definiert wird. A ist leer für ein nullberandetes W. Verf. 
gibt ein Beipiel einer positiv berandeten Fläche, wo die Menge T—A nicht leer ist) 
und zeigt ferner, daß jede harmonische Funktion aus BD ihr Maximum und Minimum 
auf A annimmt. A. Pfluger. 

Tsuji, Masatsugu: On the moduli of closed Riemann surfaces. Commentari: 
math. Univ. Sancti Pauli 5, 25—28 (1956). 

Unter F versteht Verf. eine geschlossene Riemannsche Fläche vom Geschlecht 
p > 1 über der w-Kugel. Kann eine andere Riemannsche Fläche F’ konform auf # 
bezogen werden, so ist F’ äquivalent zu F und gehört in dieselbe Klasse wie F. Ver- 
schiedene Klassen von geschlossenen Riemannschen Flächen desselben Geschlechts 
p > 1 bilden eine Mannigfaltigkeit M. Es sei «# die Dimension der Mannigfaltigkeit' 
im reellen Sinne. Weiter bedeute C’ den Einheitskreis, Z eine Gerade, Z, eine Halb-- 
gerade und O x :::x C=(? einen Produktraum; dann beweist Verf., daß für' 
pelglt:ua=2 und M=ÜXL, Für p > 2itdann u 60 aa 
Aussagen beziehen sich auf Zerlegbarkeitseigenschaften von Mannigfaltigkeiten 

H. P. Künzi. 

Osserman, Robert: Riemann surfaces of elass A. Trans. Amer. math. Soc., 
82, 217—245 (1956). 

Durch die Gleichung 2= f(x, y),, -o<x<m&, —oo<y<o0o, wird eine: 
„über der ganzen (x, y)-Ebene liegende‘ Fläche des euklidischen Raumes definiert,, 
die durch Auszeichnen der isothermen Parameter zu einer Riemannschen Fläche: 
wird. Daß Flächen dieser Art vom parabolischen Typus sein können, ist trivial., 
Gibt es auch hyperbolische Flächen von dieser Art ? Durch ein spezielles Verfahren, , 
Riemannsche Flächen als gewöhnliche Flächen im euklidischen Raum zu realisieren, , 
konstruiert Verf. Flächen vom hyperbolischen Typus und von der Form 2 = f(x, y) 
(vgl. R. OÖssermann, Proc. Internat. Math. Congr. Amsterdam 1954, vol. 2, 153)., 
Unabhängig von dieser Frage studiert Verf. zunächst die Klasse A von einfach-: 
zusammenhängenden Riemannschen Flächen R, die als Überlagerungsflächen der ' 
2-Ebene gegeben sind und nur über dem unendlich fernen Punkt gelegene Rand- 
stellen besitzen. Man kann eine solche Fläche konstruieren durch Verheften von 
abzählbar unendlich vielen Blättern, die aus der Ebene durch solche geradlinige 
Einschnitte gegen den Nullpunkt entstehen, daß jeder Kreis nur endlich viele dieser : 
Einschnitte trifft und genau einer dieser Einschnitte, d. i. der Fundamentaleinschnitt, 
bis zum Nullpunkt führt. Durch die Grundfläche wird auf R eine euklidische Metrik 
definiert, die allerdings in den Windungspunkten von R Singularitäten besitzt. 
Verf. beweist folgenden Einbettungssatz: Wenn die Riemannsche Fläche von der’ 
Klasse A ist und in jedem Blatt der Fundamentaleinschnitt frei ist, d.h. ein diesen 
Schnitt enthaltendes Winkelgebiet keinen andern Einschnitt enthält, und jeder Ein- 
schnitt ein (in entsprechendem Sinne) freies Ufer hat, so kann R isometrisch als 
Fläche von der Form 2 = f(x, y) im euklidischen Raum realisiert werden. Um eine 
hyperbolische Fläche von dieser Art zu gewinnen, braucht man also nur eine Fläche 
der Klasse A zu konstruieren, die den Voraussetzungen des eben genannten Satzes 
genügt und die vom hyperbolischen Typus ist; denn es bleibt der Typus bei einer 
isometrischen Abbildung invariant. Die Windungspunkte von R, d.s. die Singu- 
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laritäten der euklidischen Metrik auf R, erfordern allerdings noch eine besondere 
Betrachtung. Um den hyperbolischen Typus der Fläche festzustellen, benützt Verf. 
ein Kriterium von D.B. Potjagajlo [Ukrain. mat. Zurn. 5, 459—463 (1953)]. 
Es ist schade, daß sich Verf. bei seinem Kriterium für hyperbolischen Typus in 
Nr. 6. 2 auf eine so enge Flächenklasse beschränkt hat, die nicht einmal den Fall 
von Potjagajlo umfaßt, was sich nach Ansicht des Ref. hätte bewerkstelligen 
lassen. Ist R eine Fläche der Klasse A und x (t) die Zahl der Windungspunkte, mit 
Vielfachheit gezählt, die von einem festen Punkt Oe R im Sinne der auf R einge- 


[0,0] 
führten Metrik um weniger als t entfernt sind, und ih in —=©0, soist R vom 


parabolischen Typus (Ahlfors, dies. Zbl. 2, 35). Von diesem Kriterium gibt Verf. 
folgende Verschärfung: Wenn die Projektion der Windungspunkte von R auf die 


[0,0] 
Grundfläche beschränkt ist, so genügt schon die Divergenz des Integrals N Er für 


den parabolischen Typus. Es wird dann weiter eine Teilklasse O von Flächen der 


[0,0] 
Klasse A angegeben, in welcher die Bedingung l en — 00 hinreichend und not- 


wendig ist für den parabolischen Typus. Für jedes e> 0 gibt es in dieser Klasse O 
Flächen vom hyperbolischen Typus mit n() <#®. A. Pfluger. 

Osserman, Robert: A hyperbolie surface in 3-space. Proc. Amer. math. Soc. 
7, 54—58 (1956). 

Verf. gab in seinem Referat am Intern. Kongreß 1954 in Amsterdam einen 
Existenzbeweis für eine Fläche von der Form 2=f(x, y), welche alle Punkte der (x, %)- 
Ebene genau einmal überdeckt und dazu konform äquivalent ist zum Einheits- 
kreis. In der vorliegenden Note wird eine einfache Methode für die explizite Kon- 
struktion solcher Flächen gegeben. Sie basiert auf einem Lemma, wonach eine 
Riemannsche Fläche vom parabolischen Typus mit einer Symmetrielinie L so auf 
eine w-Ebene abgebildet wird, daß die Linie L in eine Gerade übergeführt wird. 

H. P. Künzı. 

Ahlfors, Lars V.: Square-integrable differentials on open Riemann surfaces. 
Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 758—760 (1956). 

Die quadratisch-integrierbaren l-Formen auf einer Riemannschen Fläche AR 
bilden einen Hilbertraum /'; 7", bezeichnet die Menge der geschlossenen, /}; die Menge 
der totalen (von Ahlfors als „exakt“ bezeichneten) Formen in /. * bedeutet den 
Übergang von = pdx+gdy zur adjungierten Form &®* = —qdx + pdy. Es 
ist 7,=I,nT%# der Raum der harmonischen !-Formen endlicher Norm. /% be- 
zeichnet das orthogonale Komplement von /}* in T'; es wird I, = I» N I“ ge- 
setzt. Die abgeschlossene Hülle von I +! ist die Menge der „Schottky- 


- differentiale“ auf R. Bezeichnet J},„ den Raum der totalen Formen in /7,, und Is: 


die Klasse jener Elemente aus /7,, deren Integralfunktionen längs aller zerlegenden 
Rückkehrschnitte die Periode null haben, so gilt "ys: | Tim und I, = Mrs + Tim: 


Einem Zyklus c auf R entspricht ein , aus /,, mit ® — (0, @%), aE€E/.. Diese 
c 


@, spannen /},, auf; die zu den „zerlegenden‘“ Zyklen gehörigen w, spannen nm auf. 
Es wird ferner untersucht, unter welchen allgemeinen Bedingungen für zwei Formen 
aus ]),; eine verallgemeinerte Riemannsche Periodenrelation gilt. A. Pfluger. 

Künzi, H. P.: Einführung in die Theorie der quasikonformen Abbildungen. 
Elemente Math. 11, 121—129 (1956). 

Der Verf. macht hier elementar den Begriff und die wichtigsten Eigenschaften 
der quasikonformen Abbildung klar. Nach der diesbezüglichen sehr deutlichen Dar- 
stellung bespricht der Verf. auch kurz die Tendenzen und die Hauptzüge der Ent- 
wicklung der Theorie. Die einzigartige Stellung von Teichmüller auf diesem 
Gebiet geht dabei auf eine überzeugende Weise hervor. Y. Juve. 
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Zimmermann, Eduard: Quasikonforme schlichte Abbildungen im dreidimen- 
sionalen Raum. Wiss. Z. Martin-Luther-Univ. Halle-Wittenberg 5, 109—115 (1956).. 

Verf. zeigt, wie sich gewisse Ergebnisse von H. Grötzsch [Ber. Verh. Sächs,. ‚| 
Akad. Wiss. Leipzig, math.-naturwiss. Kl. 80, 503—507 (1928); 82, 69—80 (1930) 
und dies. Zbl. 5, 69] aus der Theorie der quasikonformen Abbildungen in der! 
Ebene auf den Raum übertragen lassen. Dabei betrachtet Verf. das Verzerrungs- 
ellipsoid als Bild einer infinitesimalen Kugel und definiert den Dilatationsquotienten 
als Verhältnis der größten zur kleinsten Achse des erwähnten Ellipsoids. Im An- f 
schluß daran folgen Abschätzungen des Dilatationsquotienten für bestimmte Ab- 
bildungen. Weitere Untersuchungen beziehen sich auf die quasikonforme Abbildung 
eines sehr kleinen Würfels, sowie die Abbildung eines Würfelstreifens und die 
kantentreue Abbildung eines Quaders auf einen anderen Quader. Zwei Sätze über 
quasikonforme Abbildung eines Quaders, bzw. eines geraden Kreiszylinders, als 
Analoga zum Rengelschen Verzerrungssatz über die konforme Abbildung eines 
Rechtecks schließen sich den Verallgemeinerungen an. Abschließend wird noch eine 
quasikonforme Abbildung des Körpers eines geraden Kreiszylinders auf einen 
halben Toruskörper untersucht. Bei den obigen Untersuchungen wird weitgehend 
ein Verfahren von Faber verwendet, das auch im zweidimensionalen Fall schor 
gebraucht wurde. H.P. Kuna 

Peschl, Ernst: Automorphismes holomorphes de l’espace ä& n dimensions com- 
plexes. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1836—1838 (1956). 

Sei /” die Gruppe derjenigen holomorphen Automorphismen des Raumes 0” 
der komplexen Veränderlichen &,, . . -, %, , welche die Ebenen ,=0 (j=],...,n) 
aufsich abbilden. Jedes Element von J” kann durch Gleichungen x; = x, exp F,(x}, 
...,%,) mit ganzen Funktionen F,(x,,..., x.) gegeben werden. Verf. zeigt: Für 
jeden holomorphen Automorphismus Tel" gilt 


p(n, — as (am) Penn , 


ologx, ONE) 


Der Beweis benutzt ein vom Verf. als „principe du balayage formel‘ bezeichnetes | 
Verfahren; es gestattet, die Gültigkeit der obigen Aussage auf ihre Gültigkeit für 
die Elemente gewisser Untergruppen von /” zurückzuführen. — Als Folgerung ergibt 
sich, daß jeder holomorphe Automorphismus des C*, der n +1 in relativ-allge- 
meiner Lage befindliche analytische Ebenen der komplexen Dimension n — 1 per- 
mutiert, eine lineare Abbildung ist. K. Stein. 

Rizza, Giovanni Battista: Teoremi e formule integrali nelle algebre di Clifford. 
Atti Accad. nat. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 174—178 
(1956). 

On etablit une formule integrale generale, du type de Cauchy, pour les fonctions 
regulieres dans les algebres de Clifford; elle est soumise & des conditions de validite 
de nature topologique; elle s’applique en particulier aux fonetions regulieres de plu- 
sieurs variables quaternions. M. Herve. 


Modulfunktionen. Fastperiodische Funktionen: 


Tsuji, Masatsugu: Analogue of Blichfeldt’s theorem for Fuchsian groups. 
Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 5, 17—24 (1956). 

Soit @ un groupe fuchsien de transformations lineaires qui laissent |2| < 1 
invariant et dont le domaine fondamental D, a une aire non-euclidienne o(D,) < oo. 
Soit 29€ .D, et soit S l’ensemble des points transformes de 2, par G. Si BE est un 
ensemble mesurable contenu dans |2| < @, < 1, on designe par E(a) le transforme de 
Epar != (2 + a)/(1+ 42) etonnote u(B(a)) le nombre de points de S apparte- 


nant&E(a). Sil’on pose alors A(r, E) = ' u(E (a))do(a) et Q(r, E) — fi A(r, E) dr 
ö 


la|sr 


17 
[do (a) = 4r (1 — r?)?dr dd;a= re], on a 


1 \-2 (2 B)dr_ 2n0(B) 
Jim (108, —,) il Te Ze o(D,) 
R J. Dufresnoy. 

Klingen, Helmut: Über die analytischen Abbildungen verallgemeinerter Ein- 
heitskreise auf sich. Math. Ann. 132, 134—144 (1956). 

Z=ZW sei eine p-zeilige, q-spaltige Matrix, deren Elemente als komplexe 
Variable aufgefaßt werden; die konjugiert-komplexe, transponierte Matrix zu Z 
seiZ’. Für eine hermitesche Matrix A bedeute A > 0, daß die zugehörige hermitesche 
Form positiv definit ist. E® sei die g-reihige Einheitsmatrix. Verf. bestimmt die 
Gruppe 2 aller umkehrbar-eindeutigen holomorphen Abbildungen des Gebietes 


—, i A”) BP»o 

E®@—-2Z2'Z>0 auf sich. Durchläuft M = Ban Es) alle (p-+-g)-reihigen Ma- 
ee RA z.B 

trizen, für die M R ni M= A cs erfüllt ist, so besteht 2 aus 


den Abbildungen Z—> (AZ -+ B) (CZ + D)-!. Der Beweis dieses Satzes wird 


durchgeführt unter Anwendung des vom Verf. bereits früher behandelten Falles 


p=q (dies. Zbl. 65, 71), er beruht also auf Methoden von ©. L. Siegel [Amer. J. 


Math. 65, 1-86 (1943)]. H. Braun. 


Gundlach, Karl-Bernhard: Modulfunktionen zur Hilbertschen Modulgruppe und 


ihre Darstellung als Quotienten ganzer Modulformen. Arch. der Math. 7, 333—338 


(1956). 

Es sei /' die zu einem total-reellen algebraischen Zahlkörper n-ten Grades ge- 
hörige Hilbertsche Modulgruppe in n komplexen Veränderlichen 7%, Im (t®) > 0 
= 1,2,...,n). Verf. betrachtet die zu dieser Gruppe gehörigen meromorphen 


Funktionen und beweist nach einem Vorgehen von C.L. Siegel (dies. Zbl. 64, 82), 


daß der Körper dieser Modulfunktionen den Transzendenzgrad n besitzt. Jede 
Modulfunktion läßt sich als Quotient zweier ganzer Modulformen darstellen. 
H. _D. Kloosterman. 
Gundlach, Karl-Bernhard: Poincaresche und Eisensteinsche Reihen zur Hilbert- 


' schen Modulgruppe. Math. Z. 64, 339—352 (1956). 


Es sei K ein total-reeller algebraischer Zahlkörper rn-ten Grades und 7?’ j —=1, 


2,...,n) seien komplexe Variable, die den konjugierten Körpern K) zugeordnet 
sind. Es sei c ein (nicht notwendig ganzes) Ideal in X und J'(1,.c) die Gruppe aller 


Matrizen “ 


= a) mit a,d ganz aus K,b=(0 (d),c=I0 (ce), ad—bce=1. Diese 


Gruppe definiert in jedem der 2% Bereiche Sm (T) (- 7 >0 (j=12,...,n; 
l,= 0 oder 1) eine hyperabelsche Transformationsgruppe von Transformationen 
i A (a) U) — bÜN) (CP tÜ) — d®)) (j En) 
vom Typus der Hilbertschen Modulgruppe mit h Spitzen (k — Klassenzahl von K). 
Verf. betrachtet die zugehörigen Poincareschen Reihen 
Bl) 
— =. N (m, + m,)"|N (m, + m) —, exp 2riSu(®Mr-+b). 


' Die Bezeichnungen und Summationsbedingungen sind dabei dieselben wie in einer 
früheren Arbeit des Verf. (dies. Zbl. 57, 35). Dort wurde aber u als total-positiv 


vorausgesetzt und entsprechend nur der Bereich 3m ((®)>0 (=12,...,n) 


| betrachtet. Da sich aus den Untersuchungen von OÖ. Herrmann (dies. Zbl. 55, 312) 
‚ ergeben hat, daß die 2” oben erwähnten Bereiche keineswegs gleichberechtigt sind, 


dehnt Verf. jetzt seine früheren Untersuchungen auf diese 2* Bereiche aus. Die 
Untersuchung verläuft ähnlich wie im Falle $m (TD) > 0. Für die Dimensionen 
— r< — 2 sind die Verhältnisse bei allen Gruppen und in allen Gebieten die gleichen 
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| 
wie bei der Hilbertschen Modulgruppe in Sm (7) > 0, d.h. es gilt der Vollständig- 
keitssatz für die Poincareschen Reihen, für die Fourierkoeffizienten der ganzen 
Spitzenformen gelten wieder dieselben Abschätzungen und die Eisensteinreihen 
bilden eine Basis der Normalschar zur Schar der ganzen Spitzenformen in der Schar 
der ganzen Formen. Falls r = 1 ist, läßt sich für die Eisensteinreihen ohne Teiler- 
fremdheitsbeziehung genau feststellen, welche dieser Reihen linear unabhängig sind. 
Sie sind orthogonal zu den ganzen Spitzenformen und stellen zumindest in einiger 


Fällen eine Basis der Normalschar dar. H. D. Kloosterman. | 


Roelcke, W.: Über die Verteilung der Klassen eigentlich assoziierter zweireihiger 
Matrizen, die sich durch eine positiv-definite Matrix darstellen lassen. Math. Ann. 
131, 260—277 (1956). 

Es sei Q eine m-reihige gerade positive symmetrische Matrix mit der Deter- 
minante 1, T eine zweireihige positive symmetrische Matrix, e(T) die Anzahl der 
eigentlich unimodularen Matrizen U mit UTU’=T und a(T) die Anzahl der 
ganzen Matrizen G = Gm.2) mit @'QG = T. Die Parameter vund T=cxcHi EN 
seien durch ‚ 

u +y)yt xy 
bestimmt. Die Beziehung 7 <> (u,r) ist umkehrbar eindeutig. Der eigentlich 
unimodularen Transformation T— UTU'’ entspricht die Modulsubstitution 
> Ur. Demnach werden die Klassen eigentlich assozüerter reeller T>0 mit 
gegebener Determinante |7| = u? umkehrbar eindeutig auf die Punkte 7 eines Fun- 
damentalbereichs % der Modulgruppe in y> 0 bezogen. % entstehe aus % durch 
Identifizieren äquivalenter Randpunkte. % ist ein Riemannscher Raum mit hyper- 
bolischer Metrik, ® = y?dxdy das invariante Volumenelement. & sei eine Teil- 
menge von %, der eine offene Teilmenge Gin % entspreche. |&| bezeichne den hyper- 
bolischen Inhalt von &. Dann wird 

i a(T) _|C| _(Ang® 
4) e(T) 8 12 mI(m—1) 


für 9g> 0 

0O<UusgreG 
bewiesen. Sei f(r) die charakteristische Funktion zu &:f(r) = 1 oder 0 je nachdem 
Te& oder €% -6; FÜN=f(r) für Modulsubstitutionen U. Damit läßt sich 
die Behauptung in der Form 


(2) m nf (4 0 g” 


FT) m nf, Re, für (eo) 


0<uZnreg 


schreiben, wobei allgemein f: g) das Skalarprodukt j; f(e) 9(T) bezeichnet. In | 


Anlehnung an eine Untersuchung von Hecke [s. Math. Z. 1, 357—376 (1918), 6, | 
11—51 (1920)] wird (2) zunächst für die (gegenüber Modulsubstitutionen invarianten) 
Eigenfunktionen e(r) der Wellengleichung „282/02 + 2öay)e) +ie)=0| 
an Stelle von f(r) bewiesen. Sodann wird f(r) durch die e(r) approximiert, wobei 
das kontinuierliche Spektrum der Wellengleichung eine wesentliche Rolle spielt. Von 


den Eigenschaften der Zetafunktionen >23 on wird gehöriger Gebrauch ge- 
macht. Die Summation ist hier über ein volles Repräsentantensystem der Klassen 
eigentlich assozüerter 7 > 0 zu erstrecken. H. Moaß. 


Roeleke, W.: Analytische Fortsetzung der Eisensteinreihen zu den parabolischen 
Spitzen von Grenzkreisgruppen erster Art. Math. Ann. 132, 121—129 (956% 

Verf. betrachtet die Betragreihen der Eisensteinschen Reihen zu einer Grenz- 
kreisgruppe /' von erster Art, die parabolische Substitutionen enthält und für die 
die obere r-Halbebene y—= Imr> 0 das Grenzkreisinnere bildet. Es genügt, den 


23 


_ Fall zu untersuchen, in dem r = o parabolischer Fixpunkt von ]' und die Eisen- 


steinsche Reihe auf diesen bezogen ist. Die Reihe hat nach Anbringung eines allen 


| Gliedern gemeinsamen Faktors die Gestalt (1) E(rt, s) ar yel2 m, c+m,|=®, 


wo M ein volles System © unimodularer Matrizen von J’ mit verschiedenen zweiten 


Zeilen {m,, m;} durchläuft und s eine komplexe Variable bezeichnet. Für Res> 2 


- konvergiert (1) absolut, E(T, s) ist bei I’ voll-invariant und genügt der Differential- 


gleichung Ap+ip9= 0 mit 44—=s(2— s). Verf. löst die Aufgabe, E(r, s) in die 


 Halbebene Res> 1 meromorph fortzusetzen, indem er zunächst eine einfachere 
_ automorphe Hilfsfunktion ®(T, s) einführt, die die schwerste Singularität von E (T, s) 
im Unendlichen abschöpft und sich daher von E(t, s) um eine additive, in y> 0 
_ nach Lebesgue meßbare Funktion unterscheidet. Diese untersucht er mit den Metho- 
_ den seiner Dissertation weiter [S.-Ber. Heidelberger Akad. Wiss., math.-naturw. 


Kl. 1953/1955, Nr. 4, 109 S. (1956)]. Das Hauptergebnis besagt, daß E(tT,s) in 
Re s > 1 bis auf Pole erster Ordnung holomorph ist, die alle dem Interval1<s< 2 
angehören; s— 2 ist immer ein solcher Pol mit dem Residuum 4F-1, wo F den 


2 


hyperbolischen Flächeninhalt eines Fundamentalbereichs von /' bezeichnet. Ein 


Punkt sin 1<s<2 ist genau dann ein solcher Pol, wenn das s entsprechende A 
Eigenwert des Operators A ist, zu dem eine in r=oo nicht beschränkte Eigen- 
funktion gehört. H. Petersson. 
Schoeneberg, Bruno: Über die Diskriminante der elliptischen Funktionen und 
ihre Quadratwurzel. Math. Z. 65, 16—24 (1956). 
Let A(r) denote the function 


A (7) = ezrir 1 (1 = a er I r(n) eznnit 
n al 


where = x -+iy, y>0 and r(n) is Ramanujan’s function. It is wellknown 
that z(m) : 7 (m) = (mn), (m, n) = 1, 7 (p) = t(p) (pe) - pr), a > 2 
and pa prime. A(r) is a cusp form of dimension — 12 belonging to the whole modular 
group. D. H. Lehmer raised the problem whether 7 (n) vanishes for any n. He 
proved that the smallest value of n for which t(n) = 0 is a prime. The author in 
this paper proves the following interesting congruence for t(n) namely, 

ei t(n) = #n? (90, (n) — 5o, (n)! (mod 540) 

where o,(n) = = d“. (The author erroneously writes 2160 instead of 540 as the 

N 


modulus). From this it is deduced that if for a prime p=# 2, 3ord, tr) =, 
then p = — 1 (mod 540). The proof of the above congruence depends on the follo- 
wing idea, due originally to Hecke: Let T be the matrix of the even positive 


ee x 


quadratie form in 8 variables and of unit determinant. Put S —|| 


. vector of 16 rows of real numbers &,, - . ., %«, let P (x) denote a spherical function of 


degree 4 associated with S[z]. Then 
® (2; S, 7) = = eri Ss [X]r P(X) 


is a cusp form of degree — 12 belonging to the whole modular. But there is, up to a 
constant, only one cusp form of degree — 12 and that is A(r). From this one gets an 
equation and thence a congruence for r(n). The author proves a similar theorem 
concerning the coefficients 7,(n) of 


1/2 — ortr — o2nnir\12 — >>: T, (n) enrir 
(A u) x u v . ) n=1(mod2),n>0 2 ( ) 


which is a cusp form of dimension —6 belonging to the stufe 2. Hecke has shown 
that these eoefficients also have multiplicative properties. [The reviewer remarks 
that the congruence (*) can be very easily obtained from the identities given by 
Ramanujan between the functions P,@, R (see collected Papers of S. Ramanujan, 
Cambridge 1927).] K.G. Ramanathan. 
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Lenz, H.: Eine Bemerkung zur Einführung der Thetafunktionen. J.-Ber? | 
Deutsch. Math.-Verein. 58, II. Abt. 57 (1956). En 

Verf. gibt für die Konstantenbestimmung in der für |a| < 1 gültigen Identität 
B5 RL I (1 + g2n-122) (1 + Qdn-1272) einen einfachen Weg an. 
Mm=—-Xo n=i 

W. Engel. 

Pol, Balth. van der: Dömonstration 6l&mentaire de la relation 0,? — 0,: + 6,% 
entre les difförentes fonctions de Jacobi. Enseignement math., II. Ser. 1, 258—261 
(1956). Errata, ibidem 2, 60 (1956). 

Verf. gibt einen Beweis der in der Überschrift genannten Beziehung ®, der nicht, 
wie andere Beweise, von Eigenschaften der elliptischen Funktionen Gebrauch macht. 
Vielmehr benutzt Verf. nur, daß die Quadrate der Thetanullwerte Reihen der Ge- 
stalt #= &% f(m, n) sind, deren Summenzeiger hier — mit m und n bezeichnet — 
und weiterhin von — co nach oo laufen, mit folgender Eigenschaft: Sind B,, 
B, die Teilgitter, die”aus dem Gitter A aller Punkte (m, n) dadurch hervorgehen, 
daß m + n gerade oder aber ungerade sind, so konvergieren die beiden über B, und 
B, erstreckten Teilreihen von F einzeln. Dann gilt 

22 fm, n) =2Z2 fl +ki—-k)+22fl + k+1:—K, 
wem tnr=2, m —-n=2k staufB,wd mtn=2l+1, m- n=2k-i 
auf B,. Setzt man f(m,n) = g"’+", so erhält man 0,2(0,7) =92(0, 27) 7 
0,2 (0, 27), und hieraus ® unter Hinzunahme ähnlicher, entsprechend herzuleitender 
Beziehungen. — Auf demselben Wege ergibt sich sogar die allgemeinere Formel 
ed det wire. 
L. Koschmieder. 

Upton, €. J. F.: Riesz almost periodieity. J. London math. Soc. 31, 407—426 
(1956). 

For p=1 E.R.Love (this Zbl. 42, 91) characterized the functions which are 
bounded integrals of S”-a. p. functions as the functions which in a certain norm, 
based on total variation, can be approximated by trigonometrice polynomials. He 
also characterized these functions by translation properties. The author generalizes 
this result t0oevery ?= 1 and gives various other characterizations of the functions 
in question. The paper ends with a study of further classes of a. p. functions which 
possess higher degrees of differentiability. E. Folner. 


| 


Gewöhnliche Differentialgleichungen. Bifferenzengleichungen: 


Moon, Parry and Domina Eberle Spencer: On the classification of the ordinary 
differential equations of field theory. Quart. appl. Math. 14, 1—10 (1956). 

Die bei der Separation der Helmholtzschen Differentialgleichung Au + u = 0 
in den 11 Eisenhartschen Koordinatensystemen sowie bei der R-Separation der 
Laplaceschen Differentialgleichung Au = 0 in 11 symmetrischen und 18 zylindri- 
schen weiteren Koordinatensystemen (ausgeschlossen bleiben dabei asymmetrische 
Zykliden) entstehenden gewöhnlichen Differentialgleichungen ergeben in rationaler 
Form 19 Typen „Böcherscher“ Differentialgleichungen Z’(2) + P(z) Z’ (2) + 
QaZa-0 mit Py=Im/@-a) +... +m le —a,). Qd= 
A+42+:. +4, He — am... —a, wm und n<4 Sie werden 
in Tabellen ausführlich notiert. — Ref.: Die Bemerkung „,.... Bessel wave equation 
(im wesentlichen Whittakersche Differentialgleichung), Legendre wave equation 
(im wes. Sphäroiddgl.), Lam& wave equation. Despite their importance, very little 
attention has been given to these equations ...““ erscheint für 1954 unverständlich. 

F. W. Schäfke. 

Zbornik, Josef: Zur Auflösung linearer homogener Differentialgleichungen 

2. Ordnung. Z. angew. Math. Phys. 7, 62—74 (1956) 


“ e la G(z,s) dalla formula @(x, s) = 
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L’equation diff. y’+G(a) y +H(x)y=0, oü H(x) et @(x) sont continues 
pour a<x<b, & l’aide du changement de variables u — f exp & fi G.dx) Hrn, 
v(u) =y(x) devient l’&quation de Hill (dv/du2) (wW)® + Hv—0. Si l’equation 
transformee est integrable par quadratures, il en est de möme pour l’&quation donnee. 
L’A. considere divers cas qui conduisent & des &quations de Hill de la forme 
vrgv—=0 (q constt), vi n(n-Yv=0, ö+Bu2r29—0 (b const), 
v(er— 1) - 4 v—(, Vsinru—- pw, dcoLu—- oy— 0, et retrouve, parfois 
sous une forme plus generale, des exemples de Differentialgleichungen, Lösungs- 
methoden und Lösungen, de E.Kamke. Enfin I’A. remarque que si l’equation 
initiale a la forme F(f) (y’—- FM) y)— [de F (Half? y=0(f= la), f(x) +0) 
alors l’equation transformee a la forme öF (u) — F(u) v—= 0 quis’integre immediate- 
ment par quadratures. I. Barbalat. 

Dolaptschiew, Blagowest und Iwan Tschobanow: Über eine Differentialglei- 
chung von J. Halm. Math. Nachr. 15, 197—200 (1956). 

L’equation differentielle 


4a +bx 4022" + [la +5x+c00+32(b?—A4ac)2=0 
admet, ss d6=a+ 472>a, l’intögrale generale 
2= (0, csAE+l,sinid)(a® +bx-+ co)! 
etsi d=a—4/2 <a, l’integrale generale 
2=(C,ch}E +0, hi) (a +bx + c)Y4 
Dure— ! (a 22 +b5bx-+ c)-!!?2dx. D’autre part, l’integrale generale de 
4a +bx +0): +[—4aa(l+0) (a®+bxr+c)+ (1-02) (b!—4ac)] z=0 
est 2= el a +bze+ ee 1de-+ & (a2 +bx+ c)tnl2, Ch. Blanc. 
Vasilache, S.: Sur la determination d’un syst&me fondamental de solutions 
d’une &quation difförentielle lineaire d’ordre n. Ann. Polon. math. 3, 172—182 (1956). 
L’A. prova che ogni soluzione dell’equazione lineare non omogenea 
yo (7) — a, (0) yrd (0) + a, (0) rd (+ +0, yo) + Flm) 
puö porsi sotto la forma 
N a i-1 x Set i-1 x 
(* (a) a & = a ee G(x,s)L, \ = ” a) di G (x, s) f(s) ds 
dovelec;,#=1,2,..., n) sono costanti arbitrarie, l’operatore L, [(s— x,’ 1/@—1)] 
‘€ definito dalla formula 


(s fr u HR (8 zu Ko) de (s zn oo) (- a) 
z,| in 0 Gy! 0,6) d-2! \+eta, dem 


n-1l 


n-1 % 
Dia er —. P (s,, s) ds), essendo 
$ 


(n — 1)! (n — 1)! 
P (x, s) il nucleo risolvente di Z, [(= — s)""!/(r— 1)!]. LaG@(x, s), considerando s come 
un parametro, & la soluzione dell’equazione omogenea (**) y(* (x) =a, (2) y"D (x) 
+ a,_,(2) yRr2 (x) ++, (x) y(x) che soddisfa le condizioni di Cauchy GHls,s)—=0 
Ber... .,n—2), Ge (s,s) = 1. Nella (*) le espressioni in { } rappresentano 
un sistema fondamentale di integrali della (**). G. Sansone. 

Langer, Rudolph E.: On the construction of related differential equations. 
Trans. Amer. math. Soc. 81, 394—410 (1956). 

L’A. fin dal 1949 (cfr. questo Zbl. 41, 59) ha iniziato lo studio asintotico delle 
soluzioni di una equazione differenziale lineare, nel caso analitico, nell’intorno di 
un punto di transizione (turning point). Questa questione, che riguarda in parti- 
colare aleune celassiche equazioni della fisica matematica, della meccanica quanti- 
stiea e della teoria delle mieroonde, & stata giä approfondita dallo stesso A. e dai suoi 
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seolari nel caso di equazioni dei primi quattro ordini e in questa sua ricerca egliil 


descrive ora un metodo generale, fondato sulla eostruzione sistematica della cosil 
detta equazione associata. L’equazione assegnata, abbia la forma 


Re d 
(1) Lu= Ep )) Dr=i u (D- 2). 


oo 

P,,; (2) SunEH 'R 

(2)) De (BED A Din G=1,2,...n),, 
i=0 'E 
e le serie che figurano nelle (2,) siano convergenti per z variabile in un’assegnata fi 
regione e A| suffieientemente grande. Le radiei della cosi detta equazione ausiliaria 
della (1), "+ pı,0 (@) @="7 ++ 2,,0(2) = 0, in un intorno del punto di trans-: 
izione siano distinte, salvo la coincidenza di &%,_y4ı (2); - - +; %, (2) in questo punto. 


Fissato un intero positivo r arbitrario l’A. costruisce con l’ausilio di %, %y . . -, Ly_e. 


un operatore diordine m, L(u) = 53 Ali q, (2,4) Dmi u, tale daaversi Lu— D,_. Lü 
& i=0 


— N Ag,Dru, conle At! e,esprimibili con serie di potenze di zii coeffi- 
i=0 


cienti sono funzioni analitiche dize’D,_,„ ® un operatore differenziale di ordine n — m. 
noto. Ad Lu & associato un operatore L*u tale che le soluzioni dell’equazione. 
L* u = 0 sono note ei cui coefficienti sono identici a quelli di Z u fino ai termini dı 
ordine non superiore ad r rispetto a 1/). L’A. passa infine da L*u ad un operatore : 
ZUBE ) 3 
f*u di ordine n tale che Lru=Lu+ 3 A — ) Dn-i u con le B(2, A} 
= 

funzioni esprimibili in serie di potenze di 1/A con coefficienti analitiei in 2; l’equazione- 
f*u= 0, iceui coeffieienti differiscono da quelli di_£2u% = (0 peri termini di ordine 
(1/A)"+! almeno, e che ammette le soluzioni note dell’equazione L* u= 0, echiamata | 
dall’A. l’equazione associata did Lu=(. G. Sansone. 


Tatarkiewiez, Krzysztof: Quelques exemples de l’allure asymptotique des. 
solutions d’&quations differentielles. Ann. Univ. Mariae Curie-Sklodowska, Sect. A 
8, 105—129, poln. und russ. Zusammenfassg. 129—133 (1956). 

Consider the scalar equation & = [a (ft) + b(t)] «+ f(t) and let p(t,e) be a. 
[Strong] comparison function for it, i. e., is defined and differentiable for > Oand 
small enough &e> 0, öp/öt is non-negative and bounded [and lt, e) — plt, e/2) — 

t 


+ oo with t for e> 0]. Suppose IRTO ds=0O(l) as too and 
ö 


J 10 exp (- pl, 9) di < Ko) | 
for 2> 0. The author proves that if a(t) <O or af) >y(e) > 0 and olt,e) — 
t 


ii a(s) ds is bounded from below all solutions satisfy, as t— 00, &(t) exp (— 9(z, e)))| 
ö 


—=0(1) or o(l) for &> 0 according as @ is not or is a strong comparison function. 
Severalramifications and extensions to non-linearequations are given,andagood num- 
ber of examples is discussed which point out the significance of the author’s hypo- 
theses and their relation to previous results. There are 36 references eited. 

H. A. Antosiewicz. 


Kazarinoff, N. D. and R. MeKelvey: Asymptotic solution of differential equa-- 
tions in a domain containing a regular singular point. Canadian J. Math. 8, 97—104- 


(1956). 
Si consideri l’equazione 
deu D2 (2) 2) 0 (2, A 
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oo 
0 
con ®(2,)) = De essendo 6,(2), ®(z) funzioni olomorfe in un dominio 


semplicemente connesso D contenente nel suo interno il punto 2 = 0, DO, 


z 
e Al>N. Poste 2W=- SBW- rd, ua =afı en. +) 
ö 
gli AA. trovano per le soluzioni dell’equazione (*) delle espressioni della forma 
N 
( 

u(2, A) = zU2+HA) gEAR (2) & u - | dove le &,,(2) sono funzioni ana- 
litiche, %+0() =1,%4;()=(0, j=1,2,...,n) e B(z,A) & una funzione ana- 
litica limitata per z€D, e Al> N. Gli AA. applicando il loro metodo alla fun- 
zione M,,„(2) di Whittaker soluzione dell’equazione d2W/d2 + [—-1-+ kl + 
@-m)/?2]) W=0 con k=2am-+b,a,b, |z| limitati, Rm> 0 trovano per 
Mr,m (2) la formula asintotica 


Mm (9 = am oma [14 2 (d+ a) + ET. 


1/2 


m? 
G. Sansone. 
Kazarinoff, Nicholas D.: Asymptotie solution with respect to a parameter of a 
differential equation having an irregular singular point. Proc. Amer. math. Soc. 7, 
62—69 (1956). 
Si consideri l’equazione (*) d2u/dae®— 72Q (x,))u=(, e per x variabile in 
9; (2) 
2 
le funzioni x” g, (x) per un v»> 2 analitiche e uniformi in Re img) =1. 
z—>0 
L’A. adattando opportunamente il metodo usato in un lavoro pubblicato in colla- 
borazione con R.W. McKelvey per ilcaso » = 2 (v. larecensione precedente) de- 
finisce in certe regioni &,„, j=1,2;k=(,+1,...) dipendenti da A una funzione 


_ 


&(x, A) tale che per zin F£,,, gli integrali della (*) per ogni intero » non negativo pos- 
sono mettersi sotto la forma u,,, (x, A) = e+!& 2 [A.,, (x, A) +0 (Ar-1)/DU2 (x)], con 
Rn . 
Be. (2,1) = De ae ‚ essendo le funzioni &,+;(%), determinate con un opportuno al- 
j=0 
goritmo, limitate in R, e D(x) quella radice quadrata di q,(X) per la quale risulta 


lim #2 ® (x) =1. Una precedente trattazione della questione per il casov» >6 e 
u) E 


meno diretta & dovuta a 0.0. Hard (questo Zbl. 19, 167). G. Sansone. 
Markus, Lawrence and Richard A. Moore: Oseillation and disconjugacy for 
linear differential equations with almost periodie coefficients. Acta math. 96, 99—123 
1956). 
N ee ( (a) y) + l-a+bp(a)] y=0 est appelee disconjuguee si chaque 
solution nontriviale a au plus un zero. On considere r (x) et p(x) presque-periodiqgues 
et on 6tudie le domaine D du plan (a, b) dans lequel l’&q. est disconjuguee. Les auteurs 
prouvent que D= D* oü D* est le domaine correspondant aux fonctions r* (x) = 
lim r (x -+ x), p* (x) = lim p(x + x,), que si p(x) a la valeur moyenne nulle 


Nn>00 N >00 ß 
la frontiere de D est une courbe continue a(b) d&croissante pour b <() et croissante 


pour b>0. Dans le cas oa M=supp()=p(a,) ou m=inip(a) =p(x) 
on obtient les relations a(b)) =Mb-—O (bl?) pour b>0 et a()=mb = 
O (|b|V2) pour b < 0. La condition necessaire et suffisante pour que l’6q. se trouve & 
l’interieur de D est qu’elle admette deux solutions ind&pendentes , et y, pour 
lesquelles 0 <y, (2) yı (2) <c. Sil’eq. est sur la frontiere de Dil existe des fonctions 
7* (x), p* (x) comme plus haut telles que l’&q. correspondante admette une solution 
positive et bornee. L’&q. de Riccati associee a alors une solution presque-periodigue 
6* 


essendo 


oo 
una regione R contenente l’origine e per A|> N risultiQ (x, )) = > 
j=0 
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unique. Le ref. remarque que la seconde affirmation du th. 8 se trouve chez I.M. 
Sobol (ce Zbl. 38, 253) et que les th. 9 et 10 se trouvent dans un travail du ref. 
[Acad. Republ. popul. Romäne, Studii Cerc. mat. 4, 345—354 (1953)]. 

A. Halanay. 


Hartman, Philip and Calvin R. Putnam: The essential speetrum and averages of 
the potential. Duke math. J. 23, 83—91 (1956). 


Sia g(t) una funzione definita per > 0 e continua, A un parametro reale e | 
Pequazione (1) &’ + (A+g(f)) x = 0 sia del tipo del punto limite (Grenzpunktfall) 


nel senso di H. Weyl, cio® per un fissato A (e di conseguenza per ogni valore di A) 
[0'0} 


la (1) ammetta una soluzione per la quale non risulti (2) f x”(t) de <oo. Si consi-# 
ö 


derino i valori di A ai quali corrispondono soluzioni della (1) che soddisfano la condi- 
zione (0) cos + x’(0)senx—=0 ela (2), e l’insieme derivato S’ di tali valori di A 
(indipendente da &), 0, come si dice, lo spettro essenziale di (1). Gli AA., proseguendo 


altre loro ricerche e cosi pure alcune ricerche di A. Wintner, studiano il comporta- 


t 
mento di S’ prendendo in considerazione la funzione Q(t)= M — [a(s) ds dove M 
ö 


€ una costante. Sono dimostrati einque teoremi dei quali i primi due hanno il seguente 


T 
enunciato: (i) La (1) & del tipo del punto limite se im 7-1 y' Q(lt)d=0 ein 
ö 


T—co 
T 
questo caso si ha 8’ [0,00); (ü) Se im T-1[Q:()d<C, (!<CO <oo) 
Too 0 
esiste allora una costante positiva c (indipendente da ge da (©) tale che ad ogni inter- 
vallo [4,4 + c C12 AU2], dove A > C appartiene almeno un punto di S’. 


@G. Sansone. 
Crum, M. M.: On certain Sturm-Liouville functions. J. London math. Soc. 31, 
426432 (1956). 
Seien die Funktionen 9,(%), g5(x) stetig in [0,rz], s, (r=0,1,2,...) die 
Eigenwerte von 9’() + {2 - (to) =0, (= p(d)=0 und 9,(8 2) 
die Lösung von "+ {2 -,(}9=0, 9()=1, 9'(0)=0. Dann gibt es 


stetige Funktionen X,(2) (n=0,1,2,...) mit f Am (2) 9, (8, 8) aa 09, 
ö 


e 
ferner f(x)EL(0, rn), sogiltfüralle zaus [0,r]: lim = A,COSNd— S HP (62)! 
) [) 


No 
IT 
—=(, wenn a, die Fourier-Cosinus-Koeffizienten und c, = f (x) X,(x) dx sind. 
ö 
— Der Beweis stützt sich auf die (bewiesene) Tatsache, daß @,(s, x) in der Form 


(5%) + [Ks (%, 2) 9g (s, 2) dz darstellbar ist, wobei AK, (2) n 0o<z<xa<n 
; S?SIS 


stetig differenzierbar und unabhängig von s ist. F. W. Schäfke. 

Kestens, Jean: Le problöme aux valeurs propres normal et bornes sup6rieures 
et inferieures par la methode des it6rations. Acad. Roy. Belgique, Cl. Sci., M&m. 
Coll. 8° 29, Nr. 4, 102 p. (1956). 

Die Monographie gibt eine Theorie des Iterationsverfahrens bei den Eigenwert- 
aufgaben M(y) =AN(y) mit 2m linearen vom Eigenwert A unabhängigen Rand- 
bedingungen an den Stellen »=a und #—=b. M und N sind dabei lineare gewöhn- 
liche selbstadjungierte Differentialoperatoren der Ordnungen 2m bzw. 2n mit 


b 
m>n= 0. Neben den „M-definiten Aufgaben“ (mit f uM (u) de>0 füru £ ) 
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b 
werden ‚N-definite Aufgaben“ (mi f uN(u)dz>0 für u=0} betrachtet. 


Die klassische Theorie (Existenz abzählbar unendlich vieler Eigenwerte, Extremal- 
eigenschaften und Courants Maximum-Minimum-Prinzip, Iterationsverfahren, 
Schwarzsche Konstanten und Quotienten, Einschließungssätze für die Eigenwerte) 
wird für die M-definiten Aufgaben dargestellt und auf die N-definiten Aufgaben über- 
tragen. Besondere Beachtung finden Methoden zur angenäherten gleichzeitigen 
. Bestimmung mehrerer Eigenwerte (Gleichungen von Galerkin, Grammel ; Einschlie- 
Bungssätze). Verf. bringt verschiedene im Text eingestreute und am Schluß zwei 
ausführliche Zahlenbeispiele. L. Collatz. 


e Leischetz, S. (edited by): Contributions to the theory of nonlinear oseillations. 
(Annals of Mathematics Studies. 36.) Princeton: Princeton University Press 1956. 
VI, 285 p. $ 4,00. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Bass, Robert W.: Equivalent linearization, nonlinear eireuit synthesis and the 
stabilization and optimization of control systems. Proc. Symposium Nonlinear Circuit 
Analysis, April 26, 163—198 (1956). 

In einer umfangreichen Untersuchung, die sich auf viele (z. T. noch nicht 
veröffentlichte) Arbeiten bezieht, werden notwendige und hinreichende Bedingungen 
für die Existenz periodischer Lösungen stark nichtlinearer gewöhnlicher Differential- 
und Differential-Differenzengleichungen gegeben. Methodisch schließt diese Arbeit 
an die Untersuchungen von Krylov, Cartwright u.a. über die harmonische 
Linearisierung an. W. Haacke. 


Seifert, George: On stability questions for pendulum-type equations. Z. angew. 
Math. Phys. 7, 238—247 (1956). 

The author studies the equation O8 + fd, 0 —g(0)=0 where «> is 
a parameter, f, g are continuously differentiable with respect to 6 everywhere and 
of period 2 in 0, fis continuous in a, and g has only simple zeros. He shows that 
under certain assumptions on f there exists an &x,> 0 such that for «>, the 
positive limit set, Z, in the (6, 0)-plane, of every (6 (t), 6 (t)) is either a closed eurve 
or a point; that under further assumptions on f there is an &, > a, such that, for 
& > &,, Lisa point; and that under certain hypotheses on fand g there is an a, (> 0) 
such that for any positive & <«, there are solutions for which Z is neither a closed 
curve nor a point. The case f(0, «) = «a f($), f(0) > 0, has been previously discussed 
by the author jointly with J. C. Lillo (see this Zbl. 67, 68). H. A. Antosiewicz. 

Giger, Adolf: Ein Grenzproblem einer technisch wichtigen nichtlinearen Dif- 
ferentialgleichung. Z. angew. Math. Phys. 7, 121—129 (1956). 
Die nichtlineare Schwingungsgleichung 0+06+snd=Pß (ß= const, 

Bl<1) hat für & <a,(ß) bekanntlich periodische Lösungen zweiter Art, 

6 (+ 2) = 6 (6). Für die Grenzkurve &,(ß) liegen verschiedene Abschätzungen 
vor (Seifert, Quart. appl. Math. 11, 127—131 (1953) und dies. Zbl. 53, 245; 
Hayes, dies. Zbl. 53, 245; Böhm, dies. Zbl. 53, 245; Amerio, dies. Zbl. 36, 
337). In dieser Arbeit wird die Grenzkurve nach einem Iterationsverfahren (auf 
etwa 10/,, genau) berechnet. Für «>, geht das System (Pendel, Synchron- 
motor) in die Gleichgewichtslage 6, =are sin ß über, und für |ßl> 1 schließlich 


existieren immer periodische Lösungen. H. Molitz. 
Utz, W. R.: Su una note di De Castro. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 28—30 
(1956). 


L’A. osserva che in un teorema di A. De Castro (questo Zbl. 56, 311) le ipotesi 
da questienunciate relative all’esistenza di una sola soluzione periodica dell’equazione 
Hart d)E+ fa) =elt, (d = dejd, g’(x) = dgldz) non sono da sole suf- 
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ficienti a stabilire questo teorema. L’A. dimostra poi che se nella 9) ZUR F(®) 
g’ (x) esistono ovunque, se e(t) & limitata, e se € verificata una delle seguenti condizioni: 
A) f(x)/® > oo con |z|; esistono due costanti 5, B> 0 tali che 9(®) = b I) 
B|x|; B) posto F(x) = f(x)[x, @(x) = g(x)/x esistono due costanti positive eu 
tali cheA +4 >u@ (ed) >F(x) >A>0, A> u? allora tutte le soluzioni della 
(*) sono limitate in futuro. G. Sansone. 


Sansone, G. ed R. Conti: Soluzioni periodiche del’equazione &< +f(x)x + 
g(x) — 0 avente due soluzioni singolari. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 20, 186 — 
1935 (1956). 

L’equazione x” + f(x) x + g(x) = (0 ammette soluzioni periodiche, se son 
soddisfatte le seguenti condizioni: 1. f(x) e g(x) son continue per ogni valore reale 
della x; 2. esistono due numeri ö_} e Ö,, negativo il primo e positivo il secondo, tali 
che sia f(x) <0 per ö, <xr <ö, et ()>0 per z<ö, ed 2>Ö,; 3. esiste 
una conveniente costante y siffatta, da aversi y<ö_, eg(@)>0 per © <y 
e z2g9g(&)>0 per y<z<(0e 0 <x; 4 g(x) & lipschitziana in ogni inter- 
vallo finito e derivabile nell’origine; 5. nel punto y la f(x) & derivabile una volta 


c 
e la g(x) due volte, riuscendo inoltre g’(y) < 0; 6. posto F(x) = [te ds e@(2) = 
ö 


2 : : ; dz 9(2) 5 
Ti g(s) ds, risulta F(oo) =oo e l’equazione ee 5 possiede una 
ö 
soluzione w(x) siffatta, da aversi w(x) <F(x) per z>ö, ed F(y) <F(ö,) — 
VF:(6,) + {w (6) — F(ö,)}? + 2@(6,). Gli AA. indicano anche un teorema di 
unicitä. G. Scorza Dragoni. 
Mikolajska, Z.: Sur les transformations des systemes d’öquations differentielles 
lineaires aux coefficients variables. Ann. Polon. math. 3, 142—146 (1956). 
L’Autrice dimostra il seguente teorema: Le funzioni FÜ(T; &,, Ey. .., &,) siano 
continue nello spazio S,,, dei punti (7; &,- . -, £&,) insieme alle loro derivate parziali 
del primo ordine, risulti d(F}, F?,..., Fr\/d(&,&».:.,&,) #0, e la trasformazione 
T:,= Fit; &,...&) =T, ammetta in tutto S,,, la trasformazione in- 
vera, Ti: E— fl; %,...%) Tel Velos Sossppkeandorse 
mazione 7-1 ad un qualungque sistema di equazioni differenziali lineari 


(*) 3-8 a, eo, 
= 


si ottiene un sistema ancora lineare, allora la trasformazione T & lineare, essa ha 
(A 


N 
cioe la forma = I o,l)&;+Pß,(, T=t, Ü=1,2,...,n). L’Autrice aveva 
i=1 


in precedenza dimostrato lo stesso teorema nel caso che il sistema (*) fosse a coeffi- 
eienti costanti e omogenei (questo Zbl. 40, 45). G. Sansone. 


Breus, K. A.: On the solution of linear differential equations with rapidly 
varying periodical eoeffieients. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 997-1000 (1956) 
[Russisch ]. 

On considere l’eq. dx/di = A (wit) x, oü A(wt) est periodique de periode 
T = 2n/w. L’A. indique une maniere de determiner une matrice V (t, e), periodique 
de periode 277 par rapport & r, fonction analytique de &, telle que par le changement 
de variables 2 = V(T,&) y le systeme devienne dy/dr—=eX (e) y, U(e) fonction 
analytique de se = u! A. Halanay. 

Urabe, Minoru: Application of majorized group of transformations to ordinary 
differential equations with periodie coeffieients. J. Sci. Hiroshima Univ., Ser. A 19, 
469—478 (1956). 

Concernant le systeme des equations differentielles periodiques 

dnjd= A242. to Ge 112, em); 
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‚ou les A, sont tous purement imaginaires, l’A. d&montre & l’aide du „majorized group 
‚of transformations“ le th6or&me que Y. Sibuya a demontre, en utilisant des trans- 
formations formelles (ce Zbl. 55, 317). Puis il ajoute quelques remarques sur les 
conditions pour qu’une transformation periodique par rapport ätet analytique par 
rapport & %,,..., x, amene le systeme differentiel au systeme differentiel dy,ldt = 
Br, 2.2,0). M. Hukuhara. 

‘Conti, Roberto: Sulla „equivalenza asintotica“ dei sistemi di equazioni dif- 
ferenziali ordinarie. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 41, 95—104 (1956). 

Consider &= A(t) x-+ fft, x) where x is a vector in complex n-space 0, A(t) 
is absolutely continuous for t > 0, f(t, x) is defined for allxand t > 0, lipschitzian 


oo 

for a function y(t) > 0 with [ y(t) dt <oo and f(t, 0) = 0, and let y = Al)y. 
The author proves that if A(t) has p, 0 <p<n, simple eigenvalues with real 
part zero and n — p eigenvalues with real part negative and bounded away from 
zero, there is a topological mapping T: 0” — C* such that y,= T x, implies 
||x(& 0, &) — y(t, 0, y)|| > 0 as too. This generalizes the corresponding result 
of H. Weyl [Amer. J. Math. 68, 7—12 (1946)] for the case A (t) = const. Analogous 
results when A(t) = const. and y()=0 of y=Ay is not stable are due to 
V.A. Jakubovi& [Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 63, 363-366 (1948); this 
Zbl. 42, 96]. H. A. Antosiewiez. 


Tatarkiewiez, Krzysztof: Propri6t6s asymptotiques des systömes d’&quations 
differentielles ordinaires presque linsaires. Ann. Univ. Maria Curie-Sklodowska, 
Sect. A 8, 25—63, poln. u. russ. Zusammenfassg. 64—69 (1956). 

Consider in E, the equation *%) <=Ax+h(, x) +h,(t,x) + f(t) under 
the following assumptions: (i) A is a constant matrix whose eigenvalues have k 
distinct real parts, 0, <--- <o,; (Üü) fit), A,(,©), ©=1,2, are continuous on 
L=[T,„&%), 7T,>20, andon Lx E„ resp. and h,(,0)= 0; (üi) A;(t, x) is 
lipschitzian on Lx E, for a function y,(t) > 0 where y, (l) >0 as t>oo and 


[0,0] 
f y,(t) dt <oo. Let a real function (ft, e), which is continuous on Z x I where 
I1=(0,4), A> 0, and non-decreasing in e on L, be called a (strong) comparison 
function of rank m for (*) if there is an index s<k such that A has m eigenvalues 
with real parts < o, and if for every e€ / there are constants «>o, P <Lyı 
such that «x < [(p(!,) el’, J)J/ —t)<P for !Ht",t,t" EL (and if, for 
every eElI, o(l,e) -plt,}e) > +0coo with ti). The main result proved by the 
author states: If o(t, e) is a (strong) comparison function of rank m for (*) and if 
oo 
f IIf@||exp I- tt, ©)] dt <oo for every e€ I, then there exists an m-parameter 
family, S, of solutions such that, for every eE I, z()exp[—-p(,&d)] =O (1) [oe (1)] 
as t— 00 holds only for x{t) € 8. H. A. Antosiewiez. 
Garnier, Rens: Sur les systömes diff6rentiels &, ä points eritiques fixes, associ6s 
au problöme de Riemann pour les systemes linsaires d’ordre > 2. Rend. Circ. mat. 
Palermo, II. Ser. 5, 73—92 (1956). \ 
Det elin|, Stantn 2 points du plan complexe, soit le systeme 
n+2 Ai 


matriciel (1) = = Yr 4,00, 4 a (Al: matrices ind&pendantes de x). Les 


n? 


i=1 

m lignes d’une matrice propre solution de (1) constituent un systeme independant 
: : d 22 n 

de solutions du systeme differentiel scalaire (2) a = = Yn Ar. Ce systeme 
admet pour singularites regulieres, au sens de Fuchs, les points bj, . . ., bn+2 insg — 0. 
Soit @ le groupe de monodromie de la solution consideree. Le probleme de Riemann 
consiste & döterminer les At en fonetion de t,, . . ., t„ de telle sorte que, quels que soient 
les t,, @ ne cesse de coineider avec un groupe donne. L. Schlesinger a montre 
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[J. reine angew. Math. 141, 96—145 (1912)] que les Ai constituent alors une solution 
du systeme matriciel (2): 
dA" n+2 dAr 
Be 


— Al Ah—- Ari (hi), 
L’A. montre, dans le cas „‚reel‘‘, c’est-A-dire dans le cas ol la substitution de @ cor- 
respondant & un eyele decrit autour de t, et t„,, — 0, admet une forme canonique 
diagonale (e?”‘r:) oü les r, sont r&els, deux & deux distinets et compris entre Oet 1: 
1° que la resolution du problöme de Riemann pour le systeme (2) permet d’etudier 
toutes les solutions de (%) autour de leurs singularites fixes. 2. que si £, tend vers 0, 
les A® sont holomorphes en  ”?% tt" avee non; „hl 2... 03 
kn, k+#n-+1, et tendent, en general, vers des limites finies quand #, tend 
vers 0; que de m&me t, A” et t, A”?! sont holomorphes par rapport aux me&mes 


variables et tendent vers 0 avec t,. — Enfin, l’A. donne, en utilisant la methode des 
approximations successives, une construction effective des solutions de (2) au voi- 
sinage de 1,„=. A. Revuz. 


Gomory, Ralph E.: Critical points at infinity and forced oscillation. Ann. Math. 
Studies 36, 85—126 (1956). 

In dem System (1) de/dt = X (x, y) + Et), dyjdt = Y(x, y) + E,(t) seien X 
und Y Polynome vom Grade n>0 und E,, E, stetig differenzierbare periodische 
Funktionen (Periode T). Es werden homogene Koordinaten (x, y, 2) eingeführt, 
wobei (x, 9, 1) dem Punkte mit den affinen Koordinaten (x, y) entspricht. 2 = 0 
gibt die „uneigentliche“ Linie. Auf dieser können genau wie für im Endlichen ge- 
legene Punkte (x, y) die Begriffe der kritischen Punkte von Differentialgleichungs- 
systemen angewendet werden. Die Natur dieser kritischen Punkte des durch E, = 
E, = 0 verkürzten Differentialgleichungssystems auf 2= 0 wird eingehend geome- 
trisch (die Arbeit enthält 38 Figuren) untersucht. Wenn diese kritischen Punkte 
der verkürzten Gleichung auf 2 = 0 isoliert und einfach sind, ihre Indexsumme =1 
ist und auf z2=0 nicht zwei aufeinanderfolgende Sattelpunkte auftreten, dann 
hat (1) eine periodische Lösung der Periode T. Dieses Kriterium kann auch in- 
homogen geschrieben werden, z. B. entspricht der erstgenannten Voraussetzung: 
(isolierte und einfache kritische Punkte auf 2=0), daß x Y,„— yX, reelle, nicht 
mehrfache Wurzeln hat, = 0 ist und nicht mit X, oder Y, gemeinsame Wurzeln 
hat. (X,, Y,, bezeichnet die Terme vom Grade n bei X, Y.) Die Theorie wird an- 
gewendet auf die Gleichung (2) d?x/di? + f(x) dx/dt + g(xz) =Elt) mit fo) = 


m [2 
= % ee, ga) = bw. Es sei m>2n>0 und Kit) erfülle dieselben Vor- 
s= 


s=0 
aussetzungen wie E,(t). Wenn n ungerade ist und nicht zugleich 5b, > 0 und m un- 
gerade ist, hat (2) eine periodische Lösung der Periode T. L. Collatz. 


Volk, I. M.: Über eine Klasse schwingungsfähiger Systeme. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 110, 189—192 (1956) [Russisch]. 
Betrachtet wird das System 
a) dz,/d = X, (2,2%) + u [P; (m 2%) +6U, (6, 1%, % %, a Te ee 
utd2,/d= 01.14. ton m B,(&,%) 7, (6,4, 21, 2, 21.) EL 20 
woben 2,0, 0, 2, 2 2a Q,; Konstante und u und c kleine Parameter 
sind, und das Hilfssystem 
2) ds = X, (&, &), d,/dt = ur [aıdı +: + mim + P, (&ı, &)] 
Wlwa: ve Ina 
Das System dE, dt = X, (E,, &5) besitze eine geschlossene Integralkurve Vor Ale 
=, Die Wurzeln von A(e) = det [ü;r — 6;.0| = 0 seien von Null verschieden. 
Dann hat (2) eine eindeutig bestimmte geschlossene von u (a <usb) stetig 
abhängende Integralkurve J'(„), deren Projektion auf die (&: £)-Ebene y,.ist. In 


89 


einem Ring um /,=I'(0) seien die rechten Seiten vom (1) in u stetig und 
sonst holomorph. Es sei IM, (ee) CH er) ah 
N=P, (0, &, &) [X (&. &)]18H (&,8)jö8,, y(e)—J J(öMjds, + Amos.) de, de, 
wobei das Integral über das Innere der Kurve yg: H (&,&) =hy+& zu erstrecken 
ist. Wenn y() = 0 und (je =! +0 ist, existiert für ||<r, ,<u<b, 
ein Grenzzyklus von (1), der von u, c stetig abhängt und bei 1,c—0 zur Kurve fs 
strebt. Die Periode der Lösung strebt dabei nach 7, = $ (X?+Xg2)-U2ds, erstreckt 
über y,. In einer hinreichend kleinen Umgebung von u =c = 0 ist der Grenzzyklus 


vertikal stabil, wenn ul, u" l,...,u#l,(4s-..,/,„ sind die Realteile der Wurzeln 
von A(e) =) negativ sind; ist eine dieser Zahlen positiv, so ist er instabil. 
P. Sagirov. 


Stefiensen, J. F.: On the restrieted problem of three bodies. Danske Vid. 
Selsk., mat.-fys. Medd. 30, Nr. 18, 17 p. (1956). 

Ausgehend von den Differentialgleichungen, wie sie G.H. Darwin in Acta 
math. 21, 129—132 (1897) aufgestellt hat, führt Verf. das Problem auf das 


folgende System von Gleichungen zurück: (1)p?-2Ng+ MpX +-prY-Y=(, 
GH2N5+MgaX +9 Y=0; A) rX+3(K+Vd=0, sY+3(Y +1)s=0; 
Bet, ?2=ert1-2p mt N2=M +11. Durch den Ansatz mit 
unbestimmten Koeffizienten 
[0] oo [0,0} oo [0,0] oo 

B— PrZZ = dr, = Paz Se zur, RI ze, Wear 
erhält er Rekursionsformeln für die Koeffizienten, die eine bequeme Berechnung 
mit den modernen Maschinen gestatten. Es wird auch die Konvergenzfrage unter- 
sucht [ähnlich wie in früheren Arbeiten des Verf. (dies. Zbl. 65, 75; 70, 310)] und es 
werden hinreichende Konvergenzbedingungen aufgestellt. Den Abschluß bildet ein 
numerisches Beispiel. O. Volk. 

Bielecki, A.: Remarques sur la m6thode de T. Wazewski dans l’&tude qualitative 
des &quations differentielles ordinaires. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 493—495 

1956). 

va montre que l’on peut obtenir le theoreme de T. Wazewski (ce Zbl. 32, 350) 
dans l’hypoth&se un peu plus generale que tous les points de sortie soient des points de 
sortie forte. Un point R sera dit point de sortie forte par rapport & w s’il n’existe 
aucune integrale 2 = pl), a <t<Pß, «<Pß, tele que (vpP())=R et 
t,y))E® pour a<t<P. A. Halanay. 

Bielecki, A.: Sur une möthode de regularisation des &quations differentielles 
ordinaires dont les int6grales ne remplissent pas la condition d’unieite. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. III 4, 497—501 (1956). : 

L’A. obtient des extensions des resultats de T. Wazewski (ce Zbl. 32, 350) dans 
les cas des systemes qui n’ont pas la propriete de l’unieite des solutions en approxi- 
mant le systeme donne par un autre qui est identique avec lui & l’exterieur de l’en- 
semble w, satisfait & la condition d’unieite dans et conserve sur la frontiere de & 

‘des proprietes essentielles dans la methode de T. Wazewski. A. Halanay. 

Bielecki, A.: Certaines propriöt6s topologiques des integrales des &quations 
difförentielles ordinaires. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 503—506 (1956). 

En employant un th6oreme d’approximation du m&me type que dans le travail 
preeedent, l’A. donne dans le cas des systömes sans condition d’unicite des theoremes 
analogues ä ceux 6tablis par T. Wazewski (ce Zbl. 65, 320). 

A. Halanay. 
Partielle Differentialgleichungen. Potentialtheorie: 


Volpato, Mario: Sull’espressione differenziale: p(%,y) dx +4(x,)y) dy 
nell’ambito delle funzioni misurabili rispetto ad una e continue rispetto all’altra varia- 
bile. Rend. Sem. mat. Univ. Padova 25, 303—306 (1956). 
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Condizione necessaria e sufficiente affinche per la forma differenziale ® = 
D(x, y) dx + g(®, y)dy si abbia: (1): Fa, yJ)=w & che: N © (0, per ogni 


rettangolo R[öR —= contorno di R]. Ciö & dimostrato supponendo che i coefficienti | 
p(x, y) eg(x, y) di R siano funzioni misurabili rispetto ad una e continue rispetto 


all’altra variabile maggiorabili da funzioni di una sola delle variabili, dando natural- 
mente un opportuno significato alla relazione (1). G. Stampacchia. 


Tröves, Francois: Solution 6lömentaire d’&quations aux deriv6es partielles 
dependant d’un paramdtre. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1250—1252 (1956). 


Malgrange (this Zbl. 52, 342) has proved using the Hahn-Banach theorem that 


every partial differential operator with constant coefficients has a fundamental solu- 
tion. Using a refinement of a construction of fundamental solutions given by the 
reviewer, which avoids the Hahn-Banach theorem, the author proves that when the 
order is constant the fundamental solution can be chosen as a continuous function 
of the coeffieients (with values in the space of distributions). L. Hörmander. 


Malgrange, Bernard: Existence et approximation des solutions des &quations 
aux d6riv6es partielles et des ö&quations de convolution. Ann. Inst. Fourier 6 (1955/56), 
271—355 (1956). 

Der Inhalt dieser umfangreichen Arbeit, die überaus zahlreiche Begriffsbildungen 
und Definitionen aus der Distributionstheorie benutzt, kann nur ganz summarisch 
mit Stichworten aus der Einleitung wiedergegeben werden. Es handelt sich haupt- 
sächlich um zwei Probleme, die sich auf Gleichungen beziehen, deren linke Seite 
durch einen Differentialoperator oder einen Faltungsoperator gebildet wird: 1. Exi- 
stiert eine Lösung jeder inhomogenen Gleichung ? 2. Sind die Lösungen einer 
homogenen Gleichung Limites von Linearkombinationen derjenigen Lösungen, die 
durch Exponentialpolynome gebildet werden ? Sind die Lösungen in einer offenen 
Menge Limites von Lösungen im ganzen Raum ? Das I. Kap. behandelt partielle 
Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizienten. Eine solche besitzt immer 
eine Elementarlösung E (im Sinne von L. Schwartz) mit der Eigenschaft: Wenn f 
eine quadratisch summierbare Funktion mit kompaktem Träger ist, so ist Exf 
lokal quadratisch summierbar. Hieraus wird geschlossen, daß in jeder konvexen 
offenen Menge eine Gleichung, deren rechte Seite unbegrenzt oft differenzierbar bzw. 
lokal quadratisch summierbar ist, eine Lösung mit derselben Eigenschaft besitzt. 
Die Lösungen einer homogenen Gleichung sind Limites von Exponentiallösungen. 
Das II. Kap. bezieht sich auf Faltungsgleichungen. Jede Lösung einer homogenen 
Gleichung. ist Limes von Linearkombinationen von Exponentialpolynomlösungen. 
Für inhomogene Gleichungen kann man nicht so einfache Resultate wie im I. Kap. 
erzielen. Immerhin läßt sich u.a. zeigen: Wenn eine Elementarlösung existiert, 
so gibt es eine Lösung der inhomogenen Gleichung, deren rechte Seite unbegrenzt 
oft differenzierbar ist. Das III. Kap. behandelt partielle Differentialgleichungen, 
wobei der Differentialoperator auf sehr allgemeine Weise definiert wird. In der 
Hauptsache beziehen sich die Resultate auf elliptische Gleichungen mit analytischen 
Koeffizienten, wobei die Mannigfaltigkeit, auf der sie definiert sind, nicht kompakt 
ist. Es wird gezeigt, daß jede inhomogene Gleichung eine Lösung besitzt, und daß 
jede Lösung der homogenen Gleichung in einer offenen Menge Limes von Lösungen 
auf der ganzen Mannigfaltigkeit dann und nur dann ist, wenn das Komplement der 
offenen Menge keine zusammenhängenden kompakten Komponenten hat. Die 
Resultate werden auf einige wichtige spezielle Fälle angewendet. — Ein Teil der 
erhaltenen Sätze steht in enger Beziehung zu Arbeiten von L. Ehrenpreis [dies. 
Zbl. 56, 106; 65, 102; 66, 350; Amer. J. Math. 77, 293—328 (1955)]. G. Doetsch. 


Plis, A.: The problem of non-local existence for solutions of a linear partial 
differential equation of the first order. Ann. Polon. math. 2, 271—293 (1956) 


| 
| 
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T. Wazewski (questo Zbl. 8, 394) ha dato l’esempio di un’equazione alle deri- 
vate parziali della forma (*) &2/döx +0Q (x, y) &2Jöy= 0 con Q(z, y) della classe O1 
(continua insieme alle sue derivate prime in un insieme aperto e semplicemente con- 
nesso D) tale che ogni sua soluzione della classe C! in tutto D siriduce ad una costante. 
L’A. dimostra che nelle stesse ipotesi su Q (x, y) e su D ove si prescriva che la soluzione 
2(x, y) della (*) ammetta un differenziale totale nel senso di Stolz in ogni punto 
di D, esiste allora una tale soluzione la cui derivata ö2/dy & anche positiva quasi 
ovunque in D. L’A. fa notare che se D non & semplicemente connesso A. Bielecki 
ha costruito un esempio nel quale il teorema enunciato cessa di essere vero, ma in 
Questo caso vale il teorema che esiste una soluzione 2(x, y) della (*) avente differen- 
ziale totale in ogni punto di Deche non si riduce ad una costante in nessun sottinsieme 
non vuoto di D. G. Sansone. 

Slobodeckij, L. N. und M. I. Chramova: Über die Eindeutigkeit der Lösung des 
Cauchyschen Problems für quasilineare symmetrische Systeme von Differential- 
gleichungen. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. (70) 155—162 (1956) [ Russisch]. 

Les AA. etudient les &quations aux derivees partielles du l-er et du 2-e ordre 
qu’il nomment symetriques. Les equations considerees impliquent, par exemple, 
celles de Maxwell et de Dirac. Elles admettent r&ciproquement les formes suivantes: 


ou u -. ; OU, 
=> Yahnitktul) (k=12%..,N), 


i=1j=1 0%, 


ou l’on a ah == a, ul. .nrj=l,2,...,N), ‘ces dernieres lonetions 
&tant complexes des variables reelles tet x. Quant aux equations du second ordre, 
elles se presentent sous la forme matricielle 

U au 2 


en 
et ee ee 


ou ou 
’ Er yo. dx, 
dites Equations sans les ramener, d’apres J. Hadamard, ä& des equations lin&aires. 
N. Saltykow. 

Lojasiewiecz, S.: Sur le probl&öme de Cauchy pour les syst&mes d’&quations aux 
dörivöes partielles du premier ordre dans le cas hyperbolique de deux variables ind6- 
pendantes. Ann. Polon. math. 3, 87—117 (1956). 

L’A. risolve in ipotesi molto ampie il problema di Cauchy per il sistema non 
lineare di tipo iperbolico 
(1) Da lu. 2.,22,.02,108, 2, 02,|08) =], 2,590); 
in tutto il lavoro ei si riferisce a soluzioni del sistema (1), aventi derivate prime 
lipschitziane. L’unieitä della soluzione del sistema (1), soddisfacente le condizioni 
2, (0,2) = Ir) G=1,2%,..,n prra<r<b (dove le (x) hanno deri- 
vata prima lipschitziana in (a, b)) & dimostrata in un campo T,:0<t<ö, a—at< 
© <b-—Pt, dove ö & un numero positivo, opportunamente scelto, & <A, (a), 
1,(b) <ß, e Ala) <::-<A,(x) sono le radiei caratteristiche della matrice 
[öf,lög;] (caleolata per t=I0, ,— (2), gr = del (a)ldr); le f; (b % 23 + > 43 2m 
1», Q,) sono supposte continue nel complesso delle variabili e lipschitziane in 
2 2 I: 9m Je 2f,(-)/dg, lipschitziane in tutte le variabili. La dimostra- 
zione del teorema di unicitä si fonda su un Lemma di J. Hadamard ed & una modi- 
ficazione di un ragionamento di J. Szarski (cfr. questo Zbl. 45, 369). L’esistenza della 
soluzione del sistema (1) soddisfacente le 2,(0,2) = 2.) ey 22. 2m), 
dove le 2.0 (x) sono periodiche di periodo a e hanno derivata prima lipschitziana 
in (— 00, + 00) & dimostrata nell’ipotesi che le f,(---), öf,/0x, öf,/öz, siano continue 
nel complesso delle variabili e lipschitziane in 2,...,2% 91: - -» 9, che le Af,/öq, 


les matrices Ault Di ) etant hermitiennes. Les AA. etudient les 
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siano lipschitziane in tutte le variabili, e infine che le f,(---) siano periodiche in u 
con periodo a. La soluzione del sistema di equazioni a derivate parziali € costruita 

nel rettangolo 0 <t<6, 0<x<a (6 numero positivo opportuno), approssi- 
mandola mediante espressioni, nelle quali compaiono le soluzioni di certi parti- | 
colari sistemi di equazioni differenziali ordinarie, ottenuti, sostituendo nelle (1) alle 
derivate 22,/öx i quozienti Az,[Ax. La soluzione puö essere prolungata in tutta la 
striseia 0<t<6, —oo <&<+ oo, in modo da essere periodica in x con periodo@ 
(ed & l’unica soluzione avente questa proprietä). M. Cinquini-C\ibrarto. 


Copson, E. T.: On a regular Cauchy problem for the Euler-Poisson-Darboux 
equation. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 235, 560572 (1956). 


L’A. dimostra il seguente teorema: La soluzione (x, t) dell’equazione 
2m—1 
(Euler 'S Buloa? vw — 1)t?u= 0 definita per t>t, e soddisfacente 
=1 


le net u(%, lo) = fi), Oulötlı=. = g(%) per ih> 0 (caso regolare) & 
data da u (a, 1) = M-1 mt Tel - [ro (oR,jdt)de+ [oO Rs de] dove 
v v 


2m—1l 
M = 2m-17m-1(m— 1)! L=-&jlor— 5 &lows, 
s=1 


R=zatbiiuim (1 —-Fla,b;m, —-I,Ati),a=sm-y, b_m ro: 
2m—1 2m—1 1/2 
nt) —- 3 (5-8) e la regione Ve 0 < | = (X, — 3) <t-t- 
s=1 s= 
L’equazione (’), detta dall’A. di Eulero-Poisson-Darboux modificata, si riduce all’equa- 
2m—1 
zione ®/dt? — 2v tt odjät — B5 0B/öx?2 = 0 di Eulero-Poisson-Darboux me- 
s=1 


diante la trasformazione ®D= ut”. L’applicazione del metodo di discesa di 
Hadamard (questo Zbl. 6, 205) permette di passare dal caso di uno spazio (x) di 
dimensione dispari n = 2 m — 1 qui considerato, a quello di uno spazio di dimensione 
pari n=2m— 2. In precedenza lo stesso problema inziale era stato risolto per 
9(2) = 0 da A. Weinstein (questo Zbl. 46, 107) nel caso singolare (ty,— 0) ce da 
Ruth M. Davis [Bull. Amer. math. Soc. 61, 531 (1955)] nel caso regolare (t, > 0). 

R. Conti. 


Yosida, Kösaku: An operator-theoretical integration of the wave equation.. 
J. math. Soc. Japan 8, 79—92 (1956). 

In dieser Abhandlung gibt Verf. eine weitere Anwendung seiner Theorie der: 
1-gliedrigen Gruppen linearer Operatoren, und zwar löst er das Cauchy-Problem 
im ganzen m-dimensionalen Raume E” für die folgende hyperbolische Gleichung: 
1) Zune =Auls,t, w(e,0) =/(M), 2u(z 0)jö= 9%, woher 

Aut Do ak) U ı Sy) rLeola)u; ze Em 

ei 0%, 08%. ii 0%; i j 
Es soll hervorgehoben werden, daß das Problem ohne Benutzung des Cauchy- 
Kowalewski-Satzes gelöst wurde. Hauptergebnis: Voraussetzungen: 1. Die Ko- 
effizienten von A sind reell und beliebig oft differenzierbar; 2. max (sup a’ (x)|, 
sup |d’(2)|, sup je(@)|, sup |da®/öx,|, sup |öbi/ox,|, sup |ö%aö/ax, 0x,|) < 00; 3. Es. 
gibt solche positive Konstanten u, 4, daß mL E2P<FÜM)EE,<mN ER; 
4. 590%, 4A%7,Abg, OAFfjox, OAk'gjon, e DR (Ba Re Pe 
tung: Es gibt eine solche positive Konstante ß, daß für hinreichend kleines > 
das Cauchyproblem (1) eine einzige Lösung u € 0% besitzt, wobei u der Ungleichung 


(u — 8, A u, u) + &, (dujöt, Ouldt)]!!2 < exp P 1] I-0AFN+%(g N]? 
genügt, wo (h,g) u h(2)g(x) dx. Als interessantes Zwischenprodukt be- 


kommt der Verf. natürliche Ungleiehungen und das folgende Lemma: Für hin- 
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reichend kleines &,> 0 besitzt die Gleichung u-aAu=f, 0<a< &y für 
jedes [€ H eine einzige Lösung weh EOS: [# dc + f > 3 i 
Em "Em © 


K. Maurin. 

Allan, Douglas: The solution of a special heat and diffusion equation. Amer. 
math. Monthly 63, 315—323 (1956). 

La temperatura U (r, t) di un mezzo omogeneo e termicamente iSotropo, occu- 
pante con simmetria sferica la sfera di raggio a, soddisfi al seguente sistema diffe- 
zenale: EU, = U, 0 <r<n, t>0;kU,„=ÜU,+Üjrexp(-A), Sr 
>05, U05)=0, UrY)=0 Uad)=0; im Ur) im Uls,d, 

Du 2 Ca ne 


ron 
rn KA a U,(r,t), (k,j,A costanti).. La U(r,t) viene determinata 


ren 

sia con l’uso della Bean di Laplace sia ricercando soluzioni del tipo U (r, t) 

R (r) exp (- At). Irisultati vengono applicati alla determinazione della en 
di Argon-40; in questo caso la U (r, t) deve essere interpretata come concentrazione 
di Ay. G. Sestini. 

Reid, Walter P.: Heat flow in a half space. Quart. appl. Math. 14, 206—208 
(1956). 

Con l’impiego della trasformata di Laplace e della trasformata di Fourier del 
seno, si da la soluzione formale del seguente sistema differenziale: u, = 
Ber er 0, 10; m Verla); u) =al(al, ) -v)),t>0; ku 
a(u (0,1) —v(t)) —b (2 (t) 9(t)), v (0) = V. Questo sistema traduce il problema 
nn della A en della distribuzione della temperatura in un 
semispazio occupato da un mezzo omogeneo e termicamente isotropo, di temperatura 
iniziale f(x), che irraggia calore, secondo la legge di Newton, in una sbarra sotitile, 
finita, immersa in un mezzo di assegnata temperatura g(f), nella ipotesi che la con- 
duttivitä della sbarra sia cosi grande da poter ritenere la sua temperatura v(t) in- 
dipendente dal posto. @. Sestini. 


Chao, €. €. and J. H. Weiner: Heat conduction in semi-infinite solid in con- 
tact with linearly incereasing mass of fluid. Quart. appl. Math. 14, 214—217 (1956). 
Con l’uso della trasformata di Laplace si da l’esplicita soluzione del seguente 
Berömasditferenziale: KU, = U, 2>20= >05; U8)=0G >09; 
me) =0,1:>0,U%, U, RR, 2=0, > (, k,h,V costantı. 
>00 
Il sistema proviene dallo studio del problema del flusso lineare di calore in un solido 


semi-infito, omogeneo e termicamente isotropo, in contatto con un fluido bene agitato, 
la cui massa cresce linearmente col tempo. G. Sestini. 

Douglas jr., Jim: The solution of the diffusion equation by a high order correct 

- difference equation. J. Math. Physics 35, 145—151 (1956). 

The main result of this paper is summarized in the following theorem. Let 
ul = Ouldt; Oo <xz<1 O<St<T. If there exists a solution u(x, £) of the 
boundary value problem associated with this differential equation and if u(z, t) is 
at least six times boundedly differentiable in the region 0<x<1, 0<t<ST, 
then the solution of the difference equation 

(1— 2/34) A2 o, 241 + (1+ 2/34) WAR, 20 1720, AR 
©o,n+1 = W,n+b ON,n+1 = UN,n+b io — Wo (n >20), 
where w,,is the value of the function at the lattice point (Az, n At), NAx = land 
4 At x)?, converges uniformly to «(x,t) in the region and the truncation 
error is O((A t )2). This refines a result of Crank and Nicolson (this Zbl. 29, 59). 
1% Eweida. 

Pogorzelski, W.: Etude de la solution fondamentale de l’&quation parabolique. 

Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 9—13 (1956). 
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Soit 
() Y [u] = ER (A, t) Us SE = b, (A, 7) Ur; p C (42 t) U—U— 0 
Wj= i= 


l’&quation du type parabolique, dont les coeffieients sont des fonctions continues; 
et satisfaisant & la condition de Hölder par rapport aux variables %,.. -, %, (co-- 
ordonnees du point A) dans un domaine constituant le produit topologique [2,[0, 7]}| 
d’un domaine borne et mesurable 2 de l’espace des variables 2,,.. . -, &„ et de l’inter-- 


vale 0<t<T. La forme B3 a,(A,t)A,A, y est supposee definie positive.) 
Zee a! 
L’A. introduit l’integrale generalis6e de Weierstrass (Fourier-Poisson) J(A, t, 7) =: 


Al: wB»* (A,t; B,r) oe (B, r) dv, et un quasi-potentiel 
2 


t 
v4; y= [JfIweraı B, 7) dvz dr, 


o(A,t) &tant une fonction continue dans [Q,[0, 7]] et le noyau w#* (A,t; B, 7j) 
&tant la quasi-solution de (1). On a imJ= (2 Vr)" (det Ja (A, t)|)-Y2 0 (A, 
—t 


T 
(oü ||aöj]| est la matrice inverse de ||e,,|). Sio(A, t) satisfait & la condition de Hölder: 
par rapport aux %,...,%,, les derivees premieres et secondes de V (A, t) par rapport 
& ces variables se caleulent par la derivation sous le signe de l’integrale, tandis que: 


l’on a 


t 
v,—=(2Yr)* (det a; (A, 20 (A, + S SSS wPr (At; B,o)o(B, 7) dvg dr. 
0 {0} 


L’A. cherche ensuite la solution fondamentale de (1) en la mettant sous la forme | 
t I 

INA; Br) = men An; Did SE wM»°(A,t; M,0)®(M,®; B,r) dvy d6,, 
al BR 


® &tant une fonction inconnue qu’on determine ensuite comme une solution! 
d’une &quation de Volterra. Si les coefficients a,,(A, t) satisfont & la condition: 
de Hölder par rapport & tous leurs arguments, le potentiel 


t 
u(A,) = [ [SS T(A,t; B,r)o(B,r) dv, dr 
6° 
satisfait & l’equation generalisee de Poisson 
Y [U (A,)) = —(2Yr)” (det ja) (A, W820 (A, t) 


dans tout domaine Q* oü 0(A,t) satisfait & la condition de Hölder par rapport aux: 
variables &%,,.. ., %,. Les autres details et les demonstrations des th&or&mes de la, 
note presente sont exposes dans le travail de l’A. publi& aux Ricerche Mat. 5,, 
25—57 (1956). M. Krzyzanski. 

Pogorzelski, W.: Sur le probl&me de Fourier gen6ralise. Ann. Polon. math. 3,, 
126—141 (1956). 

Let x denote a point in an n-dimensional euclidean space and A the ordinary ' 
laplacian in this space. The author solves the following problem: to determine &, 
function u of tand x which satisfies for 0O<t < T the equation (1) Au — dulät =: 
F(x, t, u), when zis in a bounded domain 2 of tbe given euclidean space; u is also 
subject to the boundary conditions for O<t<T: (2) duldn=o(x,t,u) on the: 
boundary Sof Qand (3) Km us,)=0 for veQ2. Fisassumed to be Hölder con- 

t> 
tinuous when ze 0, 0 <t<Tand |ul < R; @is only continuous for z€ S and 
0<t<T, |ul < R; the boundary S of Ris satisfying the Liapounoff condition. — 
The problem is solved by a straightforward application of Schauder’s fixed point; 
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theorem. It is first shown that the solution of the integral equation 


Pe F(B, B ABı: 
u(x, ur de | a 9] exp E en dt 


t 
99%) 1491: 
er 
Is a function satisfying (1) and (3). In order that (2) also be satisfied, the function p 
must be solution of an integral equation easily obtained but requiring too much 
space to be explieitly written here. In these equations |AB| denotes the euclidean 
distance between A and B. The integral equation (4) and the equation satisfied by (07 
form a system to which Schauder’s method of the fixed point can be applied provided 
certain estimates are verified. These estimates have been established by the author 
in another paper (this Zbl. 46, 112). ©. Racine. 

Pogorzelski, W.: Les proprietes d’une fonction de Green et ses applications aux 
@quations elliptigues. Ann. Polon. math. 3, 46—75 (1956). 

The paper deals with the non linear equation Au=F(x,u,p) (F: Hölder 
continuous in x, u, p), where A stands for the n-dimensional laplacian, x for a point 
in an n-dimensional euclidean space, for the function to be determined and p for 
the vector 9,,...,?, of w’s first derivatives. The boundary condition is that of 
a mixed problem, namely duldn +au= (0, where a is a Hölder continuous func- 
tion on the boundary, this boundary being subject to the Liapounoff condition. The 
problem can be solved by making use of the Green function G subject to the condition 
dG/dn+a@G@=0 on the boundary. This funetion being given, the function u 
satisfies the integral equation: 

u(A)=K[G(A, B)F[B,u(B),p(B)] dB, K=T (4 n)/2(2 — n) mnl2 
which may be written in the form of a system of integral equations as follows: Let 


( 


U denote the vector ug, U, - - -, %,, where u, = u. Then the system may be written 
in veetorial form {2 
U(A)=K|[G(A, B) F[B,U (B)] dB; @ = (6, 8GJöx,,. . . , 0G/öx,). 


The fixed point theorem of Schauder may now be applied to transformations of the 
form V (A) = K[G(B, B) F[B, U(B)] dB. It yields the solution of the problem 
provided the Green function @ is such that its derivatives of the first order DG, and 
those of the second order D?@ satisfy the inequalities 
IDGIASB) 20 AB D2AA,B |, <Ci AB} 

where C and C’ are constants not depending on the points A and B. |AB| denotes 
the euclidean distance between A and B. Once these inequalities are proved, the 
application of Schauder’s theorem to the problem is quite easy. The greatest part 
- of the paper is concerned with proving these estimates. It might have been simplified 
if the author had made use of results found, for instance in Gunther, Theorie du 
potentiel (this Zbl. 9, 113) or in the papers of G. Giraud [Ann. sei. Ecole norm. 
sup., III. Ser. 43, 1—128 (1926) ; 46, 131 —245 (1929) ; 47, 197—266 (1930) and this 
Zbl. 4, 395; 5, 205] on generalized newtonian potentials. C. Racine. 

Pogorzelski, W.: Probleme aux limites de Poincar6 generalise. Ann. Polon. 
math. 2, 257—270 (1956). 

What is called „‚probleme de Poincare“ in this paper, has been studied in detail 
by G. Giraud and others under the name of „probleme de la derivee oblique‘“. The 
author restriets himself to the two-dimensional problem but considers the following 
generalization: a harmonie funetion u must be determined in a domain D when it 
satisfies, on the boundary L of D the condition 

duldx + a(P)u=AF(P, u, duj@aP). 
L is assumed to be a Jordan eurve with Hölder-continuously turning tangent. F is 
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Hölder-continuous in its first two arguments and Lipschitz-continuous in the last. | 
If u is expressed as a logarithmic potential v(M) =.) log |M P!u(P) dP where 


IM P| denotes the distance of P from M, the density u (P) satisfies an integral 
equation which, as noticed by Giraud, is not of the Fredholm type. Hoewever the 
existence of a solution may be obtained by application of Schauder’s well known 
Fixpunktsatz. This application is straightforward but requires a detailed study of 
integrals of the form | 


[eos® (M P) |M P|-1u(P)dP, [sin®(M P) |M P-!u(P)dP 
L L 
and flog |M Pltu(P)aP, 
L 


where ® (M P) denotes the angle between the vector MP and the tangent (oriented 
in the sense of description of L) to Lat M. ©. Racine. | 

Pettineo, Benedetto: Trattazione funzionale dei problemi al contorno relativi 
alle equazionied ai sistemi di equazioni lineari a derivate parziali. Rend. Circ. mat. 
Palermo, II. Ser. 5, 101—116 (1956). 

Verf. führt die Lösbarkeit der Randwertaufgaben für partielle Gleichungen vom 
beliebigen Typus auf die Lösung eines entsprechenden (unendlichen) Systems vom 
Fischer-Rieszschen Typus zurück. Es sei Q, ein beschränkter Bereich mit regulärer 
Berandung 02,, R, ein n-dimensionales Parallelepiped I Q,, (9,)%° ein System zwei- 
mal stetig in R, differenzierbarer Funktionen, das im Sinne der kompakten Konvergenz 
in R, vollständig ist. Ergebnisse: 


(1) AuE Et tea 
(A ist von beliebigem Typus). (2) LuX« öujal +ßu=g auf 0909, Es sei | 
HB Se,(x) &j0x,0%,+ 3 e,(2) 6/02, + e (x) 
ein solcher positiv-elliptischer Operator, daß d/öl(x) = e,, (x) n, (x) 8/dx, [n(x) = 
(n,(%),...,n,(%)) ist die Normale im Punkte z€8Q,, |»||=1. Es wird der 


folgende Satz bewiesen : Wenn die Koeffizienten der Differentialoperatoren regulär 
sind, fEL2(Q2,), g€L?(°2,) und die Funktionen u, h, p dem Gleichungssystem 


[u 4A* go, de — [»L* Y9,do = [p, fd — [ gA* 9, do \ 
Rn Rn D2n In 


Et: 
[ uE* o, de — [gp,hdx— [ PL*o,do = — [alt g.do|” 
X An dm On 


genügen, dann ist u die Lösung des Problems (1), (2). (* bezeichnet den formal adjun- 
gierten Operator, L’, A, A’ sind lineare Operatoren erster Ordnung auf 9Q,, die in 
der verallgemeinerten Greenschen Formel vorkommen). Ähnliches Ergebnis für Glei- 
chungssysteme. K. Maurin. 

Pettineo, Benedetto: Sulla funzione di Green pel problema di Dirichlet relativo 
alle equazioni lineari ellittiche. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 20, 306—311 (1956). 

Dans cette note on montre comment l’application de la methode de resolution du 
probleme & la limite pour les &quations linsaires d’ordre 2 & l’aide des &quations inte- 
grales (donne par M. Picone en „Appunti di Analisi Superiore“, ce Zbl. 24, 23), 
peut conduire rapidement & la determination de la fonction de Green pour le pro- 
bleme de Dirichlet. On considere l’&quation lineaire 


= ou ou eu 
E [u] = nn gönnt er = 


avec Ang, dr, © fonctions de point X (x,,...,%,) et E* [u] l’&quation adjointe. Soit D 
un domaine en S, de frontiere FD suffisamment reguliere. On consid£re le probleme 
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de Dirichlet: Ef) =f en D-FD, u=g sur FD. Toute solution (de carre 
sommable en D) du systeme: 


jr (o,] udX= [ojaX — | a(5n)ado (X) 


des equations integrales Ficher-Riesz est presque-toute &gale & une solution du 
probleme de Dirichlet. Si pour un tel probleme le the&or&me d’unieite est valable, 
le systeme des foncetions {Z* [o,]} est complet dans L,(D). La serie 


- 23,10, 9] W, (9) 


represente la fonction de Green pour le probleme de Dirichlet (W, sont des combi- 
naisons lineaires de ®,). M. Nedelcu. 
Gilbarg, D. and James Serrin: On isolated singularities of solutions of second 
order elliptie differential equations. J. Analyse math. 4, 309—340 (1956). 
In this.paper the authors state and prove some important results about the 
behaviour at an isolated singularity of solutions of partial differential equations in 
n > 2 variables of the form 


(1) Lu= za) ur tr 28 a ca): 


Unless otherwise stated the operator L is assumed to be uniformly elliptic. Let the 
singularity be at x,= (0 and consider the equation (1) in the punetured sphere 


N 
lege 7, where r — >; x. A first result concerns what the authors call an 
® 


extended form of the maximum principle. Let the coefficients «@,, satisfy a Dini 
condition at r—= 0 and let ce < 0. I£ u(x) denotes anon constant function such that 
Lu>0 in S,and that u= 0 (|log r|) or u = 0 (r?”*) aceordingas n=2 orn> 2, 
then lim u<M, where M= max in er MM max (0, u) according as 
c=0 or c<(. Further let n>2 and the a,,'s be only continuous at r= I. 
If wis a non constant function such that Lu >0 in S, and that u =0O (r?"r*2) as 
r—0, where ö> (0, then u satisfies the same maximum principle as above. A 
second result is about the existence of a limit atr = 0. IH vis a solution of (1) in 5, 
then n=2 and u> — M imply the existence of such a limit. Ifhowever n > 2 
and the @,,’s are continuous at r=(0) the condition «> — M must be replaced 
by |ul<_M. A similar result is easily established in the domain r> r, at r=oo, 
provided b,=0O (1/r) as r— 0. The existence of a limit at r— 0 in $, is also a 
eonsequence of V/u|=O (1/r) as r > 0. These limit theorems make it easy to 
extend to a solution w of (1), with f= 0, the Liouville theorem, provided « is regular 
throughout space. The authors conjecture that, if the a,,’sare continuous, a bounded 
solution must be of class Cl at an isolated singularity, although it looks almost certain 
that it may be not of class C?. The behaviour of solutions of (1) at infinity is not 


diffieult to obtain when the a,,s tend to limits as r> co. If lim u= u, then 
1700 


u— u, —=0O (r?r#) for every ö> 0. A third result concerns solutions which are 
positive at an isolated singularity. If n —= 2 and there exists a solution V (x) of (1) 
in S, with the property: V > oo as r 0, then every positive solution of (1), 
with f= 0, in &, has the frm u=kV + w, where k is a positive constant and w 
is of class Clin S,. However if the a,,s are uniformly Hölder continuousin S,, then 
every positive solution of (1), with f=0, has the form u= kG-+ w, where 


kis a positive constant and @ the Green’s function for S,, with singularity at r= 0, 
w being the solution of the Dirichlet problem in S, defined by boundary values 
won r—r,. The above mentioned results are proved by making use of three exten- 
sions of Harnack’s inequalities in the Theory of Potential. These have been proved 
by one of the authors (see: J. Serrin, this Zbl. 70, 323). A last result is about 
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N 
equations of the „divergence type‘, namely of the form (2) Du-+ = Dal 
where Du= N (a,,4,),. The results are very similar to those already stated; but 

ük 


the condition of uniform elliptieity may be, in many cases, relaxed. In particular, 
it Du> 0 in S, and if the a,,’s are bounded and symmetrie (4,, = 4,,); then con- 
ditions u = 0 (llog r!2) or w= 0 (r?r#2), with ö> 0, according as n — 2-07 
n> 2 impliesthat im v= M=maxu. Ifn = 2a similar result holds at r = 00 


rn r=r 
in the domain r > r,. The last section of the paper is devoted to a number of coun- 
terexamples which are skilfully constructed and show that the conditions stated in 
the theorems of the preceding sections cannot be relaxed. ©. Racine. 

Browder, Felix E.: Eigenfunetion expansions for formally self-adjoint partial 
differential operators. I. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 769—771 (1956). 

Verf. beweist einen allgemeinen Satz über die Eigenfunktionentwicklungen 
für formal selbstadjungierte Operatoren A— AB von beliebigem Typus. Defini- 
tionen: A = < 5Dr, - Eelk(Q,), wobei )k— max 0,2) a ni 

& 8 
= => b„D®, b„€ECt(Q,), wobei t= max {r, [n{2] +1—r}. A ist formal- 

& ® 
selbstadjungiert, d.h. (Ay,y) = (9, Ay) identisch für @, 9 € 0% (Q,) [CI (2,) 
ist die Menge der beliebig differenzierbaren Funktionen mit kompakten Trägern 
in 2,]. 99)» (B9,9) >.(Cp,9) für PEOR (Q,), wobei LE0%(Q,), E>0. 
Es werden eingeführt die Hilbert-Räume Hz resp. H,„,n resp. H, als Vervollständgung 


der Menge C% (Q,) in der Norm |\p||% (9, @)p resp. elle. =, = (N Deo, Deo), 
& m 
woN()>0; (,y)& [ pypde; resp. ejı& sup KARTE (Die Elemente von A, 
An vech® Pla, 


sind Distributionen der Ordnung r— [n/2] —1.) Unter einer Eigenfunktion von A—/i B 
versteht der Verf. ein der Identität (& (A), [A—4AB] op) = 0, p€ 0% (Q,) genügendes 
Element &(A)€ H, A€ El. Es wird der folgende Satz bewiesen: Die Eigenfunk- 
tionen von A—AB bilden eine Basis von H,. Es gibt zwei Folgen (8,)2°, (m,)°°, 
wobei m, ein Lebesgue-Stieltjes-Maß auf der reellen Achse E} ist; &, ist eine auf Al 
m,-meßbare Funktion mit Werten in H,; &,(A) ist Eigenfunktion von A—AB, 
k=1,2,.... Die Eigenfunktionen haben folgende Eigenschaften: 1. Wenn 
= at 
pe & (2,); C% (A) = (9; & (A))»» dann x Sr. (m,) und o|l& = = lex ||% (mx) * 
Es kann also die Abbildung @ — (c,)9° durch Abschließung zu einer Isometrie 


[0°] 
von Hzin AB L? (m,) erweitert werden. 2. Wenn f€EH,, ()®=Uf dann 


f= = f, wo & f . (A) &, (A) dm, (A) (das Integral konvergiert schwach in 2 


oo 
gegen f,€ Hz). 3. Wenn (c,)% € o, I? (m,), dann konvergiert [ c, (A) &, (A) dm, (A) 
schwach in H, gegen f, € Hz; X f, konvergiert stark in H, gegen ein f, für welches 
Ira < = |lex||ärmy. [Bemerkung des Ref.: Ein ähnliches Resultat findet man bei 


Berezanskij, dies. Zbl. 70, 348 und Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 893—896 
(1956)]. K. Maurin. 

Pölya, Georges: Sur quelques membranes vibrantes de forme partieuliere. 
C.r. Acad. Sci., Paris 243, 469—471 (1956). 

In einer vorangegangenen Arbeit (dies. Zbl. 70, 326) hatte Verf. gezeigt, wie man 
für die Eigenwertprobleme Au+Au=0 in $Gmitu= 0 bzw. uln—=0 auf & 
(Rand von ©) zu Abschätzungen für alle Eigenwerte kommen kann, falls & die 
Pflastereigenschaft hat. In dieser Arbeit verschärft Verf. diese Abschätzungen für 
den Fall, daß die Pflasterung von & durch „Quasitrapeze“ erfolgen kann. Drei 
Realisierungen für solche Pflasterungen werden angegeben. G. Hellwig. 
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Pleijel, Äke: On the eigenfunetions of the membrane equation in a singular case. 
Proc. Confer. Differential equations, Maryland 1955, 197—207 (1956). 

In the present paper the author investigates the differential equation Au + 
Ak (x, y,2) = 0, where k (x, y,2)>0 in a finite domain V of the (x, Y, 2)-space, 
the solutions being subject to self-adjoint boundary conditions. The main interest 
is placed upon the asymptotic behaviour of the eigenfunctions in a subdomain Ve 
where the function k(x, 9,2) vanishes. Although the method presented can still 
be adapted when other boundary conditions are considered the author studies only 
the case in which % is prescribed to vanish on the boundary of V. Problems of other 
than three dimensions can be treated analogously. R. Gran Olsson. 


Weinberger, H. F.: An isoperimetrie inequality for the n-dimensional free mem- 
brane problem. J. Rat. Mech. Analysis 5, 633—636 (1956). 

Es sei u, der kleinste von Null verschiedene Eigenwert von Au+tuu=0 
in R, öu/ön—= 0 auf ER; dabei ist Rein N-dimensionaler Euklidischer Bereich und 


R sein als hinreichend glatt vorausgesetzter Rand. Mit Hilfe der Eigenschaft von 
4, als Minimum des Rayleighschen Quotienten wird gezeigt, daß für alle N-dimen- 
sionalen Bereiche von gegebenem Volumen u,am größten ausfällt für die Kugel; diese 
Aussage enthält für N = 2 die von Szegö (dies. Zbl. 55, 88) mit Hilfe konformer 
Abbildungen für den Kreis bewiesene Maximaleigenschaft als Spezialfall. 
L. Collat2. 
Choquet, Gustave et Jaques Deny: Aspects linsaires de la th6orie du potentiel. 
Theor&me de dualit& et applications. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 764—767 (1956). 
Let C denote the set of real continuous functions f defined on the locally com- 
pact space X, let S, denote the support of f, and let ©, denote the subset of C’ for which 
S,is compact. Similarly, M denotes the set of measures u on X, S, the support of u, 
and M,„denotes the subset of M for which 8, is compact. The bilinear form <f, u) = 


N fau, for fE CO, w€ M, defines weak topologies on C', and M, and places C,and M 
in duality; a similar statement holds for fe, we M,. A continuous diffusion 
kernel is a monotone linear mapping T of M,„into M, continuous in the weak topology; 
the measure T u is called the potential generated by u. The transpose T* of a dif- 
fusion kernel T is a monotone linear mapping of C, into €. The authors say that 7 
satisfies the principle of balayage if for all open relatively compact ®C.X and all 
u>0, we M,, there exists #’ > 0, w€ M, such that (a) S,(o, ()Tu<Tu 
(c) the restrietions of T wand T u’ to ware identical. The authors say that the trans- 
pose 7* satisfies the principle of domination if for each pair f> 0, 9 >0, f,ge („ 
Eno inegqualiey 7*og(x) >T#f(e), for z€ 8, mplies T*g > T*f. Theorem: 
A necessary and suffieient condition that the dif usion kernel 7 satisfy the prineiple 
of balayage is that its transpose 7'* satisfy the principle of domination. Each measure 
x on a locally compact abelian group @ defines a composition diffusion kernel T,: T,w 
—=yxu anda transpose 7T}:T/ f=x*f. The authors say that y satisfies the 
principle of balayage (domination) if T, (7%) satisfies this principle, and the authors 
say that y satisfies the principle of uniqueness of the mass if for each pair of non- 
. negative measures u,» the equality ya =y*» implis u=». Theorem 2. 
A composition kernel that satisfies the principle of balayage, but not the prineiple 
of uniqueness of the mass, is the product of an exponential function by a periodie 
kernel satisfying the prineiple of balayage. Here, an exponential function is a posi- 
tive continuous p(a) such that (x + y)=p(x)y(y) forallz,ye@.— liyisa 
periodic kernel, defined on G, and if P is the subgroup of the periods of x, then one 
can associate a kernel y’ defined on @'=@/P by setting 1 dy' = [ tax, for 
fe C,(@, where f(x’) =Ax*f(x), and where A is the invariant measure on VER 
Theorem 3. A necessary and suffiecient condition that x satisfy the principle of 
balayage (on G) is that y’ satisfy that prineiple (on @°). Moreover, if x satisfies the 
7* 
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principle of balayage, then y’ satisfies the prineiple of uniqueness of the mass. — The 
last result shows that in order to determine all the composition kernels that satisfy 
the prineiple of balayage, it is suffieient to limit oneself to finding those kernels 
satisfying the principle of uniqueness of the mass. M.O. Reade. 

Brelot, Marcel: Le probleme de Dirichlet. Axiomatique et frontiere de Martin. 
J. Math. pur. appl., IX. Ser. 35, 297—335 (1956). : 

Man betrachte einen Greenschen Raum Q (vgl. Brelot und Choquet, dies. 
Zbl. 46, 327) mit einer Metrik, die es erlaubt, 2 durch Hinzufügung des Randes 2* 
zu einem kompakten Raum zu erweitern. Es sei in Q eine positiv-harmonische 
Funktion h gegeben. Ist nun feine auf Q* definierte Funktion, so betrachten wir 
alle in 2 subharmonischen Funktionen u, für welche u/h nach oben beschränkt ist 
und lim sup v(P)/h(P) < f(Q) gilt, sobald PE Q gegen QE 2* strebt. Die obere 


Einhüllende dieser u-Menge sei D,,„(P), und es sei D,,„(=-D_,.(P) 
wobei D<D. Bei Gleichheit, D=D=D, nennt man f h-lösungsfähig (h-re&- 
solutive). Verf. betrachtet im besonderen diejenigen 2, welche durch folgendes 
„Axiom‘“ U, ausgezeichnet sind: Jedes auf Q* stetige f ist h-lösungsfähig. Er gibt 
zu diesem Axiom äquivalente Formulierungen, ferner Aussagen über das erweiterte 
Dirichletproblem sowohl im Falle der Gültigkeit des Axioms wie in allgemeineren 
Fällen. Gilt X, und ist f h-lösungsfähig, so läßt sich D,„(P) in der Form 


f f(Q) du, (9) darstellen, wobei dur als harmonisches h-Maß aufzufassen ist. Eine 
n2* 


Randmenge e heißt „h-negligeable“ bzw. „faiblement k-negligeable“, falls 


D,,n bzw. D,,n identisch verschwindet, wobei @ die charakteristische Funktion von 
e ist. Bei Gültigkeit von W, bedeutet dies, daß das äußere bzw. innere harmoni- 
sche h-Maß von e verschwindet. Eine funktionentheoretische Anwendung besagt: 
Sei 2 eine hyperbolische Riemannsche Fläche und daselbst F analytisch, v super- 
harmonisch, sei A=!ln (|F|e”) nach oben beschränkt und habe den Grenzwert 
— oo in einer Randmenge, die nicht h-negligeable ist; dann ist F = 0. Im letzten 
Abschnitt behandelt Verf. seine Theorie in dem Falle, daß eine Martinsche Rand- 
topologie in Betracht kommt. @. af Hällström. 


Brelot, Marcel: On the behavior of harmonie functions in the neighborhood of 
an irregular boundary point. J. Analyse math. 4, 209—221 (1956). 

Se Q & un punto frontiera irregolare per un dominio 2, e quindi se la funzione di 
Green @,, (M) di polo P, non tende a zero per M > Q su 2, una successione di punti 


M „di 2 tendenti a@, per la quale @,,(M,,) tenda al maxlim @,, (M), viene detta 
M>Qsu2 
massimale. Questa nozione riesce indipendente da P, e dipende soltanto dalla 


natura di Q in un intorno arbitrariamente piccelo diQ. Se u & una qualsiasi funzione 
armonica in (2, limitata in un intorno di Q, allora, per ogni successione massimale di 
punti M„>0@, w(M,) tenderä sempre a uno stesso limite, che vien detto lo pseudo- 
limite di win Q; esso poi non & altro che il limite rispetto a una topologia fine, nella 
quale, per intorni di @ si intendono intorni euclidei privati eventualmente dei punti 
di insiemi affilati (thin) in @. Piü generalmente, per ogni successione di punti M, di 
Q2 tendente aQ e tale che sia min lim G,,(M,) > 0, il rapporto u(M,)/G,, (M,) 


n—00 
tenderä al rapporto fra gli pseudolimiti di ve di@G, in@. In relazione a questi risul- 
tati, ’A. da anche una condizione affinch® una funzione u armonica sia limitata in un 
intorno del punto frontiera irregolare Q. Viene pure considerato il caso del compor- 
tamento all’infinito in un dominio illimitato e quello degli spazi di Green e dei punti 
frontiera nel senso generalizzato di Martin. G. Cimmino. 
Pettineo, Benedetto: Sul prolungamento analitico delle soluzioni di talune 
equazioni a derivate parziali della fisica-matematica. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 
41, 221—255 (1956). 
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Wenn eine Funktion in einem Gebiet des R, harmonisch ist und längs eines 
analytischen Flächenrandstückes E analytische Randwerte annimmt, so läßt sich 
die Funktion durch das Integral einer Doppelbelegung, und zwar mit einer in Z 
analytischen Belegungsfunktion darstellen; die zugehörige Integralgleichung für 
die Belegungsfunktion hat eine analytische Lösung. Dies wird hier ziemlich breit 
und umständlich gezeigt. H. Hornich. 

Cattabriga, Lamberto: Metodo di separazione delle variabili e problema gene- 
ralizzato di Dirichlet. Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 49—54 (1956). 

Bezeichnet man mit (9, 9, ...,9,.,) und (9,9. ..,%„_,) n-dimensionale bzw. 
m-dimensionale Polarkoordinatensysteme und mit D die (n + m)-dimensionale 
Produktmenge von o<aund o<b, so kann man die Existenz und Eindeutigkeit 
einer harmonischen Funktion u innerhalb D beweisen, welche beliebig vorgegebene 
quadrat-integrierbare Randwerte, bei Approximierung des Randes durch die Mannig- 
faltigkeit o<a-k o=b-kunde=a-k o<b-k für k>0, im Sinne 
mittlerer Konvergenz annimmt. Die Lösung dieses verallgemeinerten Dirichlet- 
problems ergibt sich durch Reihenentwicklung nach den speziellen, mittels der Ab- 
spaltung der Variablen 0, 9,,...,9,_» 9%... Yy_ı gewonnenen harmonischen 
Funktionen. G. Cimmino. 

Pernavs, Nora: On a mixed boundary value problem of harmonie functions. 
Proc. Amer. math. Soc. 7, 127—130 (1956). 

Soit D un domaine plan limit& par %k courbes de Jordan I',i=1,2,...,k, ad- 
mettant des tangentes continues, f(z) une fonetion reelle born&e, definie et continue 
sur une partiexde !=I\+I,-+:::+T), eomposee d’un nombre fini d’ares 
_ ouverts ou de courbes fermees I‘. Le travail est consacre & la construction de la 
solution (born&e) u(2) du probleme mixte suivant: 1° w(z) est harmonique dans D, 
2° u(2) — f(£) lorsque 2 tend vers un point queleonque £ de a, 3° u(x) reste continue 
sur = I’ — &et sa derivee normale du/On s’annule sur $. En utilisant un lemme de 
E. Hopf (ce Zbl. 48, 78) et la representation conforme l’A. d&montre que la solution 


u (2) est donn&e par la formule v(z) = sup v(z), oü Sest une classe de fonctions sous- 
vesS Ä 

harmoniques convenablement definie, et que le probleme n’admet qu’une seule 

solution. F. Leja. 


Smolickij (Smolitsky), Ch. (Kh.) L.: Estimation of F. Neumann function 
derivatives. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 785—787 (1956) [Russisch]. 

Let S be the boundary of a given region D in 3 dimensional space which satisfies 
known Liapounoff conditions. It is shown that the derivatives of F. Neumann’s and 
Green’s function G(x, y) for D satisty the inequalities |®@ (x, y)[dx% das: da%| 
< Ca) /m+1 where == (2, 2, %), 9 = (Y 4» Y);, #ED, y€D and r,, is the 
distance of the two points x, y and C® is an absolute constant which depends only 
. upon D. J. Gorski. 


Brousse, P.: Series ultraspheriques et integrale de Poisson. J. rat. Mech. Ana- 
lysis 5, 967—986 (1956). 

Die Lösungen der Differentialgleichung AV +(1-A)y!'V,„=0 bzw. A®B+ 
)y2®=0 auf dem Halbkreis &®+ y?<1, y> 0 werden durch ein verall- 
gemeinertes Poissonsches Integral dargestellt und die Randeigenschaften, wobei die 
Eekpunkte eine besondere Rolle spielen, und die Reihenentwicklung nach den (von 
Gegenbauer eingeführten) ultrasphärischen Polynomen (Summierbarkeit) weit- 
gehend analog den harmonischen Funktionen und den trigonometrischen Reihen 
untersucht. H. Hornich. 

Björck, Göran: Distributions of positive mass, which maximize a certain ge- 
neralized energy integral. Ark. Mat. 3, 255—269 (1956). 

Es sei F ein Kompaktum im n-dimensionalen euklidischen Raum EZ, mitn> 1, 
ferner M» das System der reellen Mengenfunktionen a, die auf dem Booleschen 
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\ 
o-Verband der Borelschen Mengen des Z,, erklärt, nicht negativ und o-additiv sind 
mit uv(A)=1, u(E,„-F)=0. Für eine reelle Zahl A>0 wird 2, (m) = 
f | — y du(y) als Potential der Verteilung u€ My» bezeichnet; außerdem wird 
E 


I) = [r.® du(x) gesetzt. Verf. untersucht die maximalen Verteilungen 
F 


GE Mr, d.h. diejenigen, für die I(@) = sup I(u) = mp ist. — Wichtigste Er- 
ueM 
gebnisse: Für jedes A> 0 existiert (mindestens) eine und für 0<A<2 sogar 
genau eine maximale Verteilung & Für 0<A liegt die Masse eines jeden @ auf 
dem Rand von F, und zwar für 1</ nurin extremen Randpunkten der konvexen 
Hülle von F, insbesondere für 2 <A nurinhöchstens n + 1 dieser Randpunkte. — 
Ist 2<A und ist 2r die Länge eines Durchmessers D von F', so ist my = #1 r? 
und eine maximale Verteilung ist jedenfalls diejenige, deren Träger die beiden End- 
punkte von D je mit der Masse 2-!sind. Ist A= 2 und r der Radius der kleinsten, 
F enthaltenden Kugel, so ist mp = 2r?; der Träger eines jeden % liegt im Durch- 
schnitt von F mit der Oberfläche dieser Kugel und der Träger mindestens eines % 
ist höchstens (n + 1)-punktig. — Setzt man mp—= min maxp,(x) und my = 
ueMr zeF 

max minp, (x), so gilt: Für 1<A und konvexes F ist der Träger eines jeden 
ueMpr zeF 

we Mr mit max (py (a); ve F)= mp einpunktig. Ist F eine Kugel, so ist das 
Potential eines jeden w’ € My mit max (p, (x); € F)) = m und eines jeden w’’€ Mr 
mit min (py ();xeF)= mp konstant in F. Otto Haupt. 


Tsuji, Masatsugu: Littlewood’s theorem on subharmonie functions in a unit 
eircle. Commentarii math. Univ. Sancti Pauli 5, 3—16 (1956). 

J. E. Littlewood [Proc. London math. Soc. 28, 383—394 (1929)] hat den Satz 
bewiesen: Ist u eine positive Massenverteilung im Einheitskreis |2| < 1, 


f a-kdam<coo und wv)= [log IE? am, 
zl<ı ee 


so gilt lim w(re®)—=(0 für fast alle 9. Man sieht ferner, daß lim w(z) = 0 
1 zoeiP 

nur gilt bei radialer Annäherung und nicht bei Winkelannäherung, selbst bei be- 

schränktem w. Verf. gibt nun folgende Verschärfung des Littlewoodschen Satzes 

bekannt: Ist 2Q(r) = f, di, =0.(dan) Mr ZA rsetgibt ea 


z]<r 
Kreislinie |2| = 1 eine Menge E vom Maß 2x, so daß für € E lim w(e?(1— oe”) 
a) 
—=() ist für fast alle y nf <y<aj2. ; A. Pfluger. 


Huber, Alfred: On an inequality of Fejer and Riesz. Ann. of Math., II. Ser. 
63, 572—587 (1956). 
L. Fejer und F. Riesz [Math. Z. 11,305 —314 (1921)] haben für Funktionen f, 
die im Einheitskreis || < 1 analytisch sind, folgende Ungleichung bewiesen: 
2n Et 
l) Ken >2 f fo)’ dx für A> 0. 
—ı 
Da log |f| subharmonisch ist, liegt der Gedanke nahe, daß dies eigentlich eine Un- 
gleichung für subharmonische Funktionen sei. In der Tat haben E. F. Beekenbach 
(vgl. dies. Zbl. 19, 67) und 8. Lozinski [Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 8, 
175—194 (1944)] gezeigt, daß die obige Ungleichung gilt für alle Funktionen f von der 
Form f=e“, wo u im Einheitskreis |?|<1 subharmonisch ist. Verf. bringt nun 
diese Ungleichung in einen wesentlich allgemeineren Zusammenhang, indem er solche 
Funktionen u betrachtet, welche Differenz zweier subharmonischer Funktionen sind: 
u= U — U, 4, und u, subharmonisch im abgeschlossenen Kreis lz| zh Isten 
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das zu u, gehörige a a Sr. us @j2|<1, so gilt 
KR f eu (9) deo>2 cos li eu(a) dx. 
0 1 


Es wird genau angegeben, wann Gleichheit besteht. Für x = 1 kann keine Un- 
gleichung der angegebenen Art erwartet werden. Wenn also f eine in l2?| < 1 mero- 
morphe Funktion ist mit p Polen innerhalb des Einheitskreises, so gilt (1) mit |f]? 


an Stelle von e“ und Ap an Stelle von a, A>1. Mit u, = 2log 55 0,2’| und 
ö 


wa log |2| liefert (1) eine Ungleichung vom Hilbertschen Typus. Auch für solche 
u, die nur im Innern des Einheitskreises als Differenz zweier subharmonischer Funk- 
tionen definiert sind, «= u, — u,, gilt (1), sofern u, und “x, je eine harmonische 


2 
Majorante h, und A, besitzen von der Art, daß [| ehr M-n6eN I, —O (1) ist. 
ö 


Interessant ist die flächentheoretische Deutung von (1): F sei eine 2-dimensionale 
Riemannsche Mannigfaltigkeit, D ein einfach zusammenhängendes, von einer Jordan- 
Kurve € berandetes Gebiet auf F, und S eine „konforme Symmetrielinie“ (die bei 
konformer Abbildung von D auf einen Kreis in einen Durchmesser übergeht). Ist K 


die Gaußsche Krümmung und T = f Ktdxdy< 2n, so besteht zwischen den 
D 


Längen von CO und S die Ungleichung L(C) > 2 cos (T/4) - L(S). Für Flächen mit 
K=0 gibt dies eine Ungleichung von E. F. Beekenbach. A. Pfluger. 

Huber, Alfred: On the reflection principle for polyharmonie functions. Commun. 
pure appl. Math. 9, 471—478 (1956). 

Una funzione p-iperarmonica di n variabili w(2) = w(x,%,...,%,) In un 
dominio @, il contorno del quale comprenda un insieme aperto S dell’iperpiano 
% = (0, si puö prolungare analiticamente attraverso S, nell’ipotesi che il rapporto 
w/xP—! tenda a zero su S. L’A. dä anche l’espressione esplicita del prolungamento 
W(— %;, %y...,%,) mediante w(X,, X - - -, %,) e le sue derivate. La dimostrazione 
© ottenuta ragionando per induzione da p — 1a p. Come applicazione, viene provato 
che una funzione w(x) p-iperarmonica nel semispazio x, > 0, per cuisia lim w/aP—1! 

%ı >0 
=(, lim wj|x]@= 0, si riduce necessariamente a un polinomio. C. Cimmino. 
|«|> oo 


Variationsrechnung;: 


Rothe, E. H.: Remarks on the application of gradient mappings to the caleulus 
of variations and the connected boundary value problems in partial differential 
equations. Commun. pure appl. Math. 9, 551—568 (1956). 

The problem dealt with in this paper is that of proving the existence of a mini- 


mum of the integral j(y) = fi I ya 2 — Ayla... 0, withetbe 
D 


condition y=(0 on D. Dis a domain in R* whose boundary is D, the coordinates 
of R" being denoted t,,...,t,. The author considers in particular the case when 
IE 
= BI Mur tEbHy tel, Yy) 
%, 


and restriets himself to a boundary D locally defined by three times Hölder-conti- 
nuously differentiable functions. The a,,’s defined in the closure of D, must be twice 
Hölder-continuously differentiable and have a matrix which is positive definite. 
The b,’s are continuously differentiable and öc/öy is Hölder-continuous. The theory 
of gradient mappings developed by the author cannot be applied directly to this 
of SER; 

Yy ,7 Mi 5 


problem, because if we put E (di E (y) —y is not a comple- 
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tely continuous operator in Z?(D). Now let x(t) be a Hölder-ceontinuously differen- 
tiable function in Z?(D) and let L be the subspace of all such funetions. The diffe- 


a 
| So 
rential equation L(y) =— 2 92 &, 


solution vanishing on D,y=M(x). Putting y=M(»), y,=M,(x), we have 
the operators M and M, which are easily proved to be linear and bounded, M being 
symmetric and positive definite. Following an idea of K. O. Friedrichs (this Zbl. 
8, 392) the author is led to renorm the space L(D) with the new norm |||? = 
(x, M (&)). The new pre-Hilbert space H thus obtained is completed, yielding & 
Hilbert space H. It is not diffieult to show that aCauchy sequence in Lis a Cauchy 
sequence in H and therefore that ZL?(D) may be identified with a subspace of H. The 
mapping x — M (x) of H into itself is completely continuous as well as the mappings 
x > M, (x). Now let = 


= 0 P) ay n ob, de 

a = (98) dh, Sen 
and write E(x2) = E(M (a)), i(2) =j(M(x)), j(y) being the integral mentioned 
above. It is shown that i(x) has a Frechet differential which is uniform in a sphere 
of H. Then if g(x) denotes the gradient of i(x) (E. H. Rothe, this Zbl. 52, 128), 
the operator g(x) — x is completely continuous and this proves, following the known 
technique of lower semi-continuous scalars, that ;(x) reaches a minimum in every 
sphere ||x|| < R2. A sufficient condition for the existence of a ceritical point [an x, 
such that g(x,) = 0] is that c be non negative. In a last paragraph the author gives 
conditions for the existence of a second Frechet differential of ö(x) and deduces the 
result m, = ö,, about the Morse type numbers. ©. Racine. 


Martin, A. D.: A regular singular functional. Canadian J. Math. 8, 53—68 
(1956). 
Questo lavoro, che si collega a una precedente ricerca di Leighton e Martin 
(questo Zbl. 64, 354), ha come oggetto il funzionale 
b 


Il = JS Ir(a) v2 + 2a) yy’ + p(e) yP] dx, 


[77 


(a5) — x(t) has, asit is known, a unique 


ove r(%), P(%), q9(%) sono funzioni misurabili, definite in (—o0, + oo), e tali che 
in ogni intervallo limitato r (x), q(x) sono limitate, mentre p(x) & integrabile secondo 
Lebesgue. Viene considerata la classe F,[a, b] delle funzioni y(x), a <x<b) 
assolutamente continue, con derivata del primo ordine a quadrato integrabile (se- 
condo Lebesgue) e tali che y(a) =t. L’A. introduce e studia le proprietä della fun- 
zione di Riccati L(x, b), definita per  < x< b come limite inferiore di Jh al 
variare di y(x) nella classe F, [x, bl. Infine viene approfondito il caso particolare 
r() =. S. Oinquini. 

Faedo, Sandro: Esistenza dell’estremo in un problema di calcolo delle variazioni 
riguardante il funzionamento delle centrali alimentate dalle maree. Ann. Mat. pura 
appl., IV. Ser. 40, 321—347 (1955). 

Progettando una centrale ellettrica alimentata dalle maree, M. R. Gibrat 
[Bull. Soc. frang. Electrieiens, VII. Ser. 3 (1953)] ha posto alcuni problemi di 
calcolo delle variazioni che escono dagli ordinari schemi dei classici problemi variazio- 
nali. Uno di questi problemi & stato studiato dall’A. per conto dell’Istituto per le 
Applicazioni del caleolo di Roma. Si tratta di dimostrare l’esistenza del massimo di 
un integrale del tipo: 


tı (e} , 
= Son ER, 2 — nl 


9 
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ove N, 5, h sonc funzioni assegnate e W varia in una opportuna elasse di vettori 
W=[n(),2(), V()) u <t<t)). L’interesse matematico del problema consiste 
nella complessitä della classe ove varia il vettore W; basti dire che n(t) & una funzione 
che assume solo valori naturali inferiori ad un numero fissato n, ed & costante in 
intervalli di lunghezza non inferiore ad un numero fissato rt. L’A. dimostra con i 
metodi diretti, che, sotto ipotesi opportune, J [w] ha massimo e per un vettore massi- 
mante siha: V)=0 in (I„})- G. Stampacchia. 

Bertolini, Fernando: Su un problema di calcolo delle variazioni studiato daM. R. 
Gibrat. Rend. Circ. mat. Palermo, II. Ser. 5, 43—58 (1956). 

In questo lavoro, eseguito per conto dell’Istituto per le applicazioni del caleolo 
di Roma, & risolto uno dei problemi di calcolo delle variazioni proposti da M.R. 
Gibrat diverso da quello considerato da S. Faedo (cfr. recensione precedente) 
Si tratta di rendere massimo un integrale del tipo: 


Ifz()] = [ N{e(l) hi), — S [et] 2’ (H} di 


ove N, S, h sono funzioni assegnate e z(l) varia in una classe /'di funzioni (a): asso- 
lutamente continue in un intervallo (t,,t,) non prefissato dell’intervallo (0, T), 
(b): 2(t) =h(0), (): A) <2l)<Z per h<t<t,e (d: O<N Lett) — hit), 
— S[2z ()] w <C per  <t<t, essendo w un arbitrario numero derivato di 
2(t) nel punto £. L’A. dimostra l’esistenza di almeno una funzione massimante di 
I [z(t)] in ['"e successivamente studia le proprietä di derivabilitä di tali funzioni, la 
condizione di trasversalitä e ne trae le conclusioni circa il modo di costruire tali 
estremanti. G. Stampacchia. 


Gautschi, Walter: Una estensione agli integrali doppi di una condizione di Pi- 
cone, necessaria per un estremo. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. 
natur., VIII. Ser. 20, 283—289 (1956). 

In un suo recente lavoro (questo Zbl. 55, 90) M. Picone ha dimostrato che, se 


la curva L rende minimo l’integrale J f (# Y, 7) dx nella classe /’di curve, allora 
n 


in ogni punto di L che sia di concentrazione sulla classe /', deve esser soddisfatta una 
certa diseguaglianza (condizione di minimalitä); da questo teorema generale si 
deducono come casi particolari (ed in ipotesi molto piüu larghe delle consuete) sia la 
eondizione di Legendre sia quella di Weierstraß, nonche una terza condizione non 
osservata prima d’ora, che in un certo senso & duale di quella di Weierstraß. Nel 
presente lavoro W. Gautschi mostra come queste idee possano fruttuosamente 
applicarsi anche al caso degli integrali doppi; introdotta in modo opportuno la 
nozione di punto di concentrazione di una superficie S su una classe 2’ di superficie, 


; =, =) da is) teoremi del tutto 
analoghi a quelli gi& ottenuti da M. Picone, e dimostra, per brevitä, soltanto che la 
condizione di Legendre, quella di Weierstraß e la sua duale son casi particolari della 
condizione generale indicata da M. Picone. L/interesse del lavoro & tutto nella 
estensione del concetto di punto di concentrazione dal caso delle curve a quello 
delle superficie: il passaggio a varietä di dimensione superiore non offre novitä 
essenziali, ed & a buon diritto trascurato dall’A. F. Bertolini. 


VA. enuncia (riguardo all’integrale [ie Y2 
5 


Funktionalanalysis. Abstrakte Räume: 


Hukuhara, Masuo: Theorie des endomorphismes de l’espace vectoriel. II. 
J. Fac. Sci. Univ. Tokyo, Sect. I 7, 305—332 (1956). 

Suite d’un article anterieur (ce Zbl. 57, 337). La terminologie est celle de cet 
artiele. L’A. etudie l’existence d’endomorphismes supplömentaires d’un endomor- 
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phisme donne et divers problemes voisins. Par exemple, un endomorphisme ‚pour 
lequel min (u, ») < + 00 admet un supplementaire. Soient K un endomorphisme, . 
L(A) =IT—-AK. Appliquant les definitions pos&es pour K & l’endomorphisme L(),, 
YA. obtient divers sous-espaces dependant de A. Relations entre ces sous-espaces‘ 
et les sous-espaces associes au transpose ou au suppl&ementaire &ventuels de K. 
Developpements de vecteurs en vecteurs propres. Developpements de la r&solvante) 
de K. J. Dizmier. 


Klee jr., V. L.: Striet separation of convex sets. Proc. Amer. math. Soc. 
735—737 (1956). | 

Es wird der folgende Satz über konvexe Teilmengen eines topologischen linearen) 
Raumes bewiesen: Sind A und B disjunkte abgeschlossene konvexe Teilmengen 
von E und gibt es eine A von B so trennende Hyperebene H, daß A n H nicht leerı 
ist und keinen Halbstrahl enthält, so gibt es, falls A oder B lokalkompakt ist, eine 
Nullumgebung V,so daß A + V zu Bdisjunkt ist. Daraus folgt für lokalkonvexe E, 
daß für eine lokalkompakte abgeschlossene konvexe Teilmenge A die folgendes 
beiden Aussagen äquivalent sind: (1) Für jede Stützhyperebene H von A enthält 
AH keinen Halbstrahl, (2) Ist B eine abgeschlossene konvexe, zu A disjunkte» 
Teilmenge von E, die von A getrennt werden kann, so kann B auch durch eine Hyper-- 
ebene von A getrennt werden, die zu A disjunkt ist. Für Teilmengen des n-dimen-- 
sionalen Raumes E, gilt: Zwei disjunkte abgeschlossene konvexe Teilmengen des E,.. 
deren Rand keinen Halbstrahl enthält, können durch eine Hyperebene strikt ge-- 
trennt werden. G. Köthe. 


Louhivaara, Ilppo Simo: Bemerkung zur Theorie der Nevanlinnaschen Räume. 
Ann. Acad. Sci. Fennicae, Ser. A I 232, 7 S. (1956). 

R is a complex Hilbert space with the metric 7 under the positive definite 
Hermitean form A (x, y). It is also endowed with another Hermitean form Q(z, Y), 
not necessarily positive, which is majorized by H in the sense that |Q (x, y)|< H (x, y). 
Such a space is called a Nevanlinna space. Let U be a subspace of R closed under A, 
and let a€ R. The problem is to find all pe U such that Q(a —p, u = 0 forall 
ueU:p is a Q-projection of d to U. R. Nevanlinna (this Zbl. 47, 108; 55, 9%) 
has given some necessary and some sufficient conditions for the existence of such ?, 
and he has determined their nature. The author gives a new sufficient condition. 


m 
LEI 


3 


# 
From the theory of Hilbert space there follows that Q (u, v) = fi AdH(E,u, v), 
1=—1 


where v,ve U, for a suitable family of projections E,. The new sufficient condition 
for the existence of a pis: There isa x> 0 such that Q (a, u) = 0 for all we U}, 


where U} is the projection of U under EI — f dE,. W. W. Rogosinski. 


Mlak, W.: Note on the mean value theorem. Ann. Polon. math. 3, 29—31 
(1956). 

Es bezeichne E einen linearen topologischen lokal-konvexen Raum, E* das Sy- 
stem aller reellen, stetigen, linearen Funktionale, z|A eine schwach-stetige Abbildung 
des reellen Intervalls A in den Raum E [d.h. mit stetigem f(x(t)) für jedes fe E*] 
und @|A eine stetig wachsende reelle Funktion. Unter der Voraussetzung, daß A 
eine abgeschlossene konvexe Teilmenge von Z ist und daß es zu jedem f€ E* eine 
Folge y„€ A und eine positive Nulliolge r, gibt, so daß, wenn n — + oo, 

let +7) - OP + TPM] — y) > 0 
für alle t aus A mit höchstens abzählbar vielen Ausnahmen, gilt 
[2(6) — ty] pl) — Plt)] €A für alle , =t, aus. 
Eine ähnliche Aussage besteht für den Fall, daß f(x(f)) absolut-stetig für alle feE* 


und oft) = ist. G. Aumann. 
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Unoquet, Gustave: Unieit6 des representations intögrales au moyen de points 
jextremaux dans les cönes convexes röticul6s. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 555 —557 
(1956). 

Choquet, Gustave: Existence des repr6esentations integrales au moyen des 
points extr&maux dans les cönes convexes. ©. r. Acad. Sci., Paris 243, 699702 
61956). 

Choquet, Gustave: Existence des repr6sentations integrales dans les cönes 

Aconvexes. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 736—737 (1956). 

Aus der Analysis kennt man zahlreiche Beispiele für Kegel von Funktionen, 
in welchen jedes Element darstellbar ist als Integral nach einem positiven Maß über 
‚einen, vom darzustellenden Element unabhängigen, Bereich ausgezeichneter Ele- 
mente des Kegels (sog. Extremalelemente). Es sei hier nur erinnert an den Satz von 
Bernstein-Widder, wonach jede vollständig monotone Funktion f auf der Halb- 

+00 

geraden 0 < x <-+ 00 eine Integraldarstellung f(x) = il et! du(t) besitzt, an den 

ö 


Satz von Bochner über die Darstellung der positiv definiten, stetigen Funktionen 
auf einer lokal kompakten, abelschen Gruppe und an die Darstellung der in einem 
Gebiet positiven harmonischen Funktionen durch minimale positive harmonische 
Funktionen (oder, was hiermit gleich bedeutend ist: die Darstellung dieser Funktionen 
durch ein verallgemeinertes Poissonsches Integral bezüglich einer geeigneten Massen- 
belegung der Martinschen Berandung dieses Gebietes). In den vorliegenden drei 
Noten kündigt Verf. eine Reihe bedeutsamer Resultate an, die Antwort geben auf 
die seit geraumer Zeit offene Frage nach allgemeinen Sätzen über die Existenz und 
Eindeutigkeit solcher Integraldarstellungen. Alle drei Noten enthalten konzentrierte 
Beweisskizzen. — Problemstellung: In einem lokalkonvexen Vektorraum E sei © 
ein spitzer konvexer Kegel, der den Nullvektor 0 zur Spitze hat und als Element ent- 
hält. © definiert in E in natürlicher Weise eine mit der Vektorraum-Struktur ver- 
trägliche (teilweise) Ordnung <. Die Spitze von © besitze in © eine kompakte Um- 
gebung; hiermit gleichwertig ist die Existenz einer affinen Mannigfaltigkeit A, die 
jede Erzeugende von @ in einem Punkt = 0 trifft und für welche die Basis von © 
genannte Menge = An kompakt ist. B ist nach dem Satz von Krein- 
Milman die konvexe abgeschlossene Hülle der Menge & ihrer Extremalpunkte. 
Es bezeichne MH die Menge aller Radonschen Maße u > 0 auf ZB und MH 2 die Teil- 


menge aller von & getragenen Maße, also die Menge aller ue M mitu(BrCd=0. 
Für jedes ve Mist x, = in x du ein Element von © und heißt die Resultante von w; 
 bezeichne die Abbildung u—> x„ von Hin ©. Die beiden Hauptprobleme 
lauten nun: 1. Wann gilt (M. 2) — ©? (Existenz von Integraldarstellungen.) — 


2. Wann ist die Verengerung von o auf Hl £ eine umkehrbar eindeutige Abbildung ? 


(Eindeutigkeit der Integraldarstellung.) — In der ersten Note wird die zweite Frage 
beantwortet. Zunächst wird bemerkt, daß mit Mg auch © (aufgefaßt als durch < 


geordnete Menge) ein Verband ist, falls @ die Menge Mp eineindeutig auf © abbildet. 


Als Beantwortung der zweiten Frage erscheint die Umkehrung dieser Aussage: 
Ist © bezüglich der Relation < ein Verband, so existiert zu jedem x»€ © höchstens 
ein u EM mit 2 —= x,. Entscheidendes Beweishilfsmittel ist der Prozeß der 


Stabilisation von Maßen. Verf. nennt ein Maß u € M stabil bezüglich einer kom- 
pakten Menge KC, wenn jedes zu u äquivalente Maß, deh: jedes v EM mit 
p(v) = y(u), von K getragen wird. Es wird gezeigt, daß jedes u SEM. in geeigneter 
Weise stabilisiert werden kann. Dies gestattet die Zurückführung der eigentlichen 
Behauptung im wesentlichen auf die folgende einfachere: Werden u,, use M yon 


zwei fremden kompakten Teilmengen von & getragen, so ist inf (2, 2.) — Die 
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Eigenschaft von 0, ein Verband zu sein, läßt sich an einem einfachen geometrischen 
Verhalten seiner Basis ® ablesen. © ist dann und nur dann ein Verband, wenn Bein | 
Simplex ist, d.h.: sind =, +4,Bundd =, +%B (>20, 1,20) | 
positiv homothetische Bilder von 3, soist auch B, N B, ein positiv homothetisches 

Bild von ® oder die leere Menge. Der Hauptsatz der Note liefert daher sofort die 
Aussage, daß ein beliebiger Punkt eines konvexen, kompakten Simplex der Schwer- | 
punkt nur höchstens eines von der Menge der Extremalpunkte getragenen Maßes 
der Gesamtmasse 1 ist. Falls die Menge & aller Extremalpunkte der Kegelbasis 3 
selbst kompakt ist, ergibt sich als Anwendung des Hauptsatzes, daß jede stetige, 
reelle Funktion f|Ö auf genau eine Weise stetig und linear auf @, jedoch im allgemeinen 
nicht auf E fortgesetzt werden kann. — In der zweiten Note wird die erste der obigen 
Fragen beantwortet. Das Hauptresultat lautet hier: Wird die Basis 3 zusätzlich 

als metrisierbar vorausgesetzt, so ist jeder Punkt x€_© die Resultante mindestens 

eines Maßes ue_M 2: An Beweismethoden wird hier neben der Stabilisation ent- 


scheidend die Diffusion von Maßen benützt. Hierunter versteht Verf. folgendes: | 
Es sei X ein kompakter und Y ein lokal kompakter Raum; H(X) bzw. M(Y) be- 
zeichne den Kegel aller positiven Radonschen Maße auf X bzw. Y. Diffusion von 
MX) in /M(Y) heißt dann jede Abbildung 7 von 4 (X) in N (Y) mit Y (a, u, + Q, Us) 
—=a,Y (u) +09 Y (u,) für beliebige u, ugE M (X) und reelle Zahlen a,, a, > 0 


\ oo [0,0] 
und mit der weiteren Eigenschaft, daß aus u—= N u, stets Y (u) = Fin) 
wN n= 


folgt. (Die Reihen werden hierbei als konvergent bezüglich der vagen Topologie vor- 
ausgesetzt.) Der Beweis des Satzes verläuft etwa so: Zu zx€ © existiert zunächst 
ein Maß u, € /4, dessen Resultante x ist. Mittels Diffusion wird 4, durch ein äqui- 
valentes Maß ur ersetzt, welches von einer geeigneten Umgebung V von Ö getragen 
wird. Wegen der Metrisierbarkeit von ZB ist & eine @,;-Menge, also Durchschnitt 
abzählbar vieler Umgebungen V,. Das gesuchte Maß u EMg mit’ = %, wird 


durch Grenzübergang aus den ur, gewonnen, nachdem diese vorher einer Stabili- 
sation unterworfen wurden, welche garantiert, daß der Limes u von & getragen wird. 
Der beweistechnische Teil der Note enthält einige für sich interessante Aussagen über 
Diffusion von Maßen, welche die allgemeine Bedeutung dieses Prozesses für die 
Maßtheorie und ihre Anwendungen erkennen lassen. — In der dritten Note zeigt Verf. 
an Hand eines Beispiels, daß die Existenz von Maßen u€E_M £ mit vorgegebener 


Resultante x€ € unwahrscheinlich wird, wenn man der kompakten Basis ® keine 
zusätzliche Bedingung, wie z. B. die der Metrisierbarkeit, auferlegt. Immerhin 
werden einige Spezialfälle behandelt, in welchen das Hauptresultat der zweiten 
Note auch ohne die Voraussetzung der Metrisierbarkeit von ® richtig bleibt. Dies 


istu.a. dann der Fall, wenn £ lokal kompakt oder die Menge En ( L abzählbar 
ist. Den Abschluß bilden Sätze und Bemerkungen für den Fall, daß © ein Verband 
ist. Jeder solche Kegel (ohne weitere Annahme über seine kompakte Basis B) zer- 
fällt in die direkte Summe zweier erblicher Unterkegel (Q und (%, wobei R = o(M 2) 


und (9( der Kegel aller Elemente x€ € mit folgender Eigenschaft ist: kein Element 
y=+0 aus @O mit y< x ist Resultante eines Maßes aus Mp: Die Hauptsätze der 


beiden ersten Noten ergeben schließlich noch, daß in einem kompakten, konvexen, 
metrisierbaren Simplex jeder Punkt der Schwerpunkt genau eines von der Menge 
der Extremalpunkte getragenen, positiven Maßes der Gesamtmasse 1 ist. 
H. Bauer. 

Ptäk, Vlastimil: Onatheorem of Mazur and Orliez. Studia math. 15, 365 —366 
(1956). 

Für einen Satz von Mazur und Orliez (vgl. dies. Zbl. 52, 111; der Satz ist 
dort mit (*) bezeichnet) wird ein neuer Beweis gegeben, durch den er in sehr einfacher 
Weise auf den Satz von Hahn-Banach zurückgeführt wird. @G. Köthe. 
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Albrycht, J.: Some remarks on the Mareinkiewiez-Orliez space. Bull. Acad. 
Polon. Sci., Cl. IIT A, 1-3 (1956). 


Es seien M und N zwei, im Sinne von Birnbaum und Orlicz (dies. Zbl. 3, 252) 
konjugierte Funktionen, M bzw. N die Klasse der in jedem a; (— T, 2) 


Lebesgue-integrierbaren komplexwertigen Funktionen y(t) mit lim f M(\yd)|)dt 
To a 


< 00, bzw. mit einer ähnlichen Bedingung mit N statt M, und M die Klasse der in 
jedem Intervall (-T7, T) meßbaren komplexwertigen Funktionen x(t), für die 
z(b) y(l) D ie yeN in jedem Intervall (-7, T) integrierbar und 


„aim m, Dr: y(b) a <oo ist. Im linearen Raum M werden zwei Pseudo- 
normen || || und || ||* durch ||z|| = sup| lim nn Lo y(t) 2 ‚veh) mit 
E =nye N, „im 5 FRIT des 1. bzw. durch ||x||* = inf Im m 0, 

lim 2. i M (\x(t)||m) dt < = eingeführt. Hauptergebnisse: für zEM gilt 


Ilz|j* = Ile]| < 2||x||*; veM gilt dann und nur dann, wenn es eine Konstante c > 0 
mit cxeM gibt; M,CM, gilt dann und nur dann, wenn Konstanten k> 0 und 
R- 0 mit (*) M,(w N M,(ku) für |u|> u, existieren; aus (*) folgt |||, S 
k |\x|\.; bedeutet DO, die Menge der eM mit ||lx|| = 0, so ist M/D ein linearer, 
normierter, vollständiger, nicht-separabler Marcinkiewiez-Orliezscher Raum. Keine 
Beweise. A. Osäszär. 


Fisman, K. M.: On a class of Hilbert spaces of analytic functions. Doklady 
Akad. Nauk SSSR 107, 24—27 (1956) [Russisch]. 


© zn pe 
Let E(2) = 2 (0 0, eo, lim), — 1) be analytic in the unit 
0 n 
eircle C,: |2| < 1. The author forms the generalized Hilbert space ZZ of analytie 


[6,0] 
functions f(2) = = @,2* in C, for which 5 la,?«&,< oo. Particular choices of 


E (2) yield well known spaces, e. g., E(2) = 2” gives the Riesz class 7,. The «, may 
{1 


be chosen in other ways; forexample,ifthe «, are the moments Mi o (r) r?” dr, where 


ö 
o(r) is integrable over 0O<r<1with0<k.<ot<K,<o,e<r<i1-e, 


then lim Ve, = — 1, and the Hilbert space obtained is called Z#,,. It is asserted that 
a necessary and sufficient condition that f(2) €Z3, is that 


1 2n 
J or) fd) dr dd <<, 2=re®?, 


and that, for fand g in Zi (f == / fs 2) dr dd. Other related 


results are announced, including an ara lan of funetions of ZZ, and 
properties ‘of transformations between two such generalised Hilbert spaces. 
A. J. Lohwater. 

Crum, M. M.: On the theorems of Müntz and Szäsz. J. London math. Soc. 
31, 433—437 (1956). 

Over (0, oo) let X be any of the spaces LP, p > 1, or C, [continuous f(x) tending 
to zero as 2 — 00] with the usual norms, and let 2) be a sequence of distinct 
positive numbers. The following theorem is proved: The two propositions (A): 
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The system {e”**} is fundamental for X, and (B): S%,(1442)=o0, are equivalent. 


In the case p= 2 this was shown by O. Szäsz [Math. Ann. 71, 482—496 (1916)], | 


while Müntz (Schwarz-Festschrift, Berlin 1914, 303—312) proved that, in the case 
C, (B) implies (A). — If the A, = u, + iv, are complex, and w, > 0, and if (B) is 


replaced by (B/): 8 w,/(1+]2,9 =, then the following is proved: (A) implies (B’) 


when1<p<2; (B’) implies (A) when p > 2 and in the case O,. It is also shown | 


that (B’) does notimply (A)in the case p = 1. W. W. Rogosinski. 
Reeb, 6.: Sur la th6orie generale des systömes dynamiques. Ann. Inst. Fourier 
6 (1955/56), 89—115 (1956). 
Die Arbeit beschäftigt sich mit Verallgemeinerungen des Begriffs des dynami- 


schen Systems, die ganz im Rahmen der allgemeinen Topologie beschrieben werden . 


können. Liegen zunächst nur ein topologischer Raum E und eine Äquivalenzrelation 
oin E vor, so lassen sich u. a. bereits die folgenden Begriffe definieren: ‚„Trajektorie‘‘ 


als Äquivalenzklasse von o, „eigentlicher Punkt einer Trajektorie y‘“ als innerer 


Punkt von y in bezug auf die abgeschlossene Hülle y; „invariante Menge‘; „minimale 


(invariante und abgeschlossene) Menge‘; „unzerlegbare (invariante und abgeschlos- 


sene) Menge“; „instabile offene invariante Menge 0“ als eine solche, die keine kom- 
pakte Trajektorie enthält und bei der die Quotiententopologie von O/o(O) lokal se- 
pariert ist; „vollständig instabile Trajektorie“ als eine in einer instabilen offenen 


invarianten Menge enthaltene; „spezielle unzerlegbare Menge‘ als eine nicht mini- 
male unzerlegbare Menge, die eine in ihr offene Trajektorie enthält. Durch transfinite 


Induktion wird ferner das Zentrum (der Kern) W von E hinsichtlich 0 erklärt. 
Neben anderen elementaren Aussagen steht die Feststellung, W enthalte alle nicht 
speziellen unzerlegbaren Mengen, sobald E kompakt ist. Einige weitere, aus der 
klassischen Theorie bekannte Sätze gelten bereits, wenn man zusätzlich nur annimmt, 
o sei eine offene Äquivalenzrelation. Insbesondere ist die abgeschlossene Hülle einer 


Trajektorie unzerlegbar, und umgekehrt bildet, wenn E kompakt ist und dem zweiten 


Abzählbarkeitsaxiomen genügt, jede unzerlegbare Menge die abgeschlossene Hülle 
einer Trajektorie. Sodann bezeichnet der Verf. als verallgemeinertes dynamisches 
System einen topologischen Raum E zusammen mit einer Funktion r, die jedem 


ElementO eines Fundamentalsystems U offener Mengen (das in gewissen Sinne maxi- 


mal gewählt werden kann) eine offene Äquivalenzrelation r(O) in © zuordnet, deren 
Klassen relativ zuO abgeschlossen, zusammenhängend und lokal zusammenhängend 
sind, so daß jeder Punkt zweier Mengen O und O’ aus Ueine offene nO NO’ enthaltene 
Umgebung hat, in der r(O) und r(O’) die gleiche Äquivalenzrelation induzieren. Ein 
solches System ist eine lokale Struktur im Sinne von Ehresmann. Die größte 
Äquivalenzrelation o in E derart, daß r(O) für jedes O feiner als die durch o in O in- 
duzierte Relation ist, erweist sich als offen, so daß die oben entwickelte Theorie an- 
gewendet werden kann. Neben die ursprüngliche Topologie T in E tritt die feinere 
Topologie T', die von den in den Äquivalenzklassen der r (0) mitO € U offenen Mengen 
erzeugt wird. Es lassen sich nun viele Sätze der klassischen Theorie ableiten, von 
denen die folgenden genannt seien. Eine Trajektorie heißt vollständig eigentlich, 
wenn 7 und T, in ihr die gleiche Topologie induzieren. Jede vollständig eigentliche 
Trajektorie ist eigentlich, d. h. besteht nur aus eigentlichen Punkten, und die Um- 
kehrung gilt unter gewissen zusätzlichen Voraussetzungen. Eine Trajektorie heißt 
instabil, wenn sie vollständig eigentlich und nicht kompakt ist, andernfalls heißt sie 
stabil im Poissonschen Sinne. Bei lokal kompaktem E können die vollständig in- 
stabilen Trajektorien auch als die „halb wandernden‘‘ (semi-errantes) gekennzeichnet 
werden, und ist E kompakt und gilt das zweite Abzählbarkeitsaxiom, so ist das Zen- 
trum von E die abgeschlossene Hülle der Vereinigung aller im Sinne von Poisson 
stabilen Trajektorien. Weiter werden rekurrente Trajektorien definiert und gezeigt, 
daß jede in einer minimalen kompakten Menge enthaltene Trajektorie rekurrent ist, 
während umgekehrt bei kompaktem E die abgeschlossene Hülle jeder rekurrenten 
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Trajektorie minimal ist. Schließlich werden Eigenschaften, insbesondere die Poisson- 
sche Stabilität, einer Trajektorie „in einer Richtung“ (d.h. bezüglich eines Filters 
in ihr) untersucht, Pseudobewegungen, Inkompressibilität und konservative Systeme 
definiert und einige Beispiele gegeben. K. Krickeberg. 

Trjitzinsky, W. J.: Problömes dans la th6orie des systemes dynamiques. Acta 
math. 95, 191—290 (1956). 

Die Arbeit besteht aus Ergänzungen und Kommentaren zu den Ergebnissen der 
topologischen Theorie der dynamischen Systeme, wie sie sich in den Darstellungen 
von Denjoy (Legons sur le caleul des coefficients d’une serie trigonome6trique II, 
Paris 1941) und Nemyckij und Stepanov [Qualitative Theorie der Differential- 
gleichungen (russisch) ; dies. Zbl. 41, 418] finden, gestützt vor allem auf den Begriff 
der Menge erster oder zweiter Kategorie. Zugrunde liegt eine kontinuierliche oder 
diskontinuierliche Gruppe von Transformationen F, oder F, (-o<t<-o 
oder n=0, +1, +2,..) einer abgeschlossenen Teilmenge D von R*. Betrachtet 
werden Verallgemeinerungen der Poissonschen Stabilität, die Stabilität von Teil- 
mengen von D, die längs der Trajektorien wandern, die Stabilität im Sinne von 
Ljapunov, Probleme des Eindringens in von vornherein gegebene Mengen, wobei 
die Klasse der untersuchten Mengen gegenüber der von Denjoy behandelten er- 
weitert wird, Verallgemeinerungen der Rekurrenz, desZentrums und des „‚Anziehungs- 
zentrums‘‘ im Sinne von Hilmy, und die Häufigkeit des Schnittes wandernder 
Mengen mit einer festen. Schließlich beweist Verf. den individuellen Ergoden- 
satz mit dem Lebesgueschen Maß in D, ohne von invarianten Maßen Gebrauch zu 
machen; Ref. weist jedoch darauf hin, daß unter den benutzten Voraussetzungen 
in Dstets ein endliches, dem Lebesgueschen Maß äquivalentes invariantes Maß exi- 
stiert (vgl. z. B. Cotlar-Ricabarra, dies. Zbl. 37, 76). K. Krickeberg. 

Kendall, D. G. and G. E. H. Reuter: Some ergodic theorems for one-parameter 
semigroups of operators. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 249, 151—177 
1956). 

Be sei X ein reeller Banach-Raum, & (X) die Algebra aller stetigen, linearen Ab- 
bildungen von X in sich, & eine Halbgruppe in & (X) und X(G) die konvexe Hülle 
von Gin &(X). Ein Element ze X heißt ergodisch, wenn ein bezüglich & invariantes 
Element yEX existiert, welches der Menge O (x) aller S x mit S€ X() stark (oder, 
was hiermit gleichwertig ist, schwach) adhärent ist. Esist dann yeindeutig bestimmt; 
die Abbildung x — y ist die auf dem abgeschlossenen linearen Unterraum J"aller er- 
godischen Elemente definierte ergodische Projektion JJ. Nach W.F. Eberlein (dies. 
Zbl. 34, 64) sind die ergodischen Elemente gekennzeichnet durch ihr Verhalten gegen- 
über geeigneten Mittelbildungen. Es sei nämlich & speziell eine uniform ergodische 
Halbgruppe (kurz: UE-Halbgruppe), d.h. es existiere eine (durch ein gerichtetes 
System A) gerichtete Familie {M,}„eı von Operatoren aus &(x) mit folgenden drei 
Eigenschaften: (1) M,x liegt in der starken (=schwachen) Hülle von O(X) für jedes 
&€ A und jedes z€X; (2) sup (||M.||; «€A) <oo; (3) lim ||TM,—M,.|) = 


lim |MT,— M,||=0 für alle TEG@. Danngilt zE/' und y=I/Ix dann 


und nur dann, wenn M,„ x stark (oder schwach) gegen y konvergiert. Hauptziel der 
Arbeit ist der Beweis für die Existenz einer Reihe natürlicher Systeme von Mittel- 
werten {M,} für gewisse ein-parametrige Halbgruppen. ' Betrachtet wird eine ein- 
parametrige Halbgruppe = {T,€& (X):t > 0} mit folgenden Eigenschaften: 
(I) Für jedes zEX ist t> T,x auf der offenen Halbgeraden {> 0 stark stetig; 
1 
(IT) f 7, x|| dt <oo füralle z€ X; (III) lim tt log I7,]|< 0; (IV) sup (7, ||; 
t> 0 
= 00) <oo für jedes 1,> 0. Gelegentlich tritt hinzu die Forderung: 
zZ h 


Ev) a7 [ T,xdt konvergiert bei festem »€X für A>0 stark gegen x. Wir 
ö 
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zitieren hier nur ein die Existenz von Mittelwerten betreffendes, typisches Resultat 

und verweisen bezüglich der feineren [z. T. von (IV) keinen Gebrauch machenden! 

Aussagen auf die Arbeit selbst. Bei Gültigkeit von (I) bis (IV) ist @ bezüglich der 

drei folgenden gerichteten Familien von Mittelwerten eine UE-Halbgruppe: 
OOywer & 


(I) = [ vet Ta di für 0 <a<1und a)0; Ok =ka* | (a —t)E 1 T,x di 
0 


ö | 
für 1<a<oo und atoo bei festem k> 0; B=oa ur aA, | 
...+(4J,)%) für a=1,2,...und«atoo bei festem A> 0. (Es sind (@«J.) 
bzw. C* x die Abelschen bzw. Cesäroschen Mittel der Funktion t>T, x.) Aus: 
diesem Resultat ergeben sich eine Reihe von Ergoden-Sätzen durch Anwendung all- 
gemeiner Sätze von Eberlein für UE-Halbgruppen auf den vorliegenden Spezialfall} 
Falls die ein-parametrige Halbgruppe {T,} neben (I) —(1V) auch noch der Bedingun& 
(V) genügt, werden J' und // genauer untersucht. Hierzu wird die dann gesicheri« 
Existenz eines abgeschlossenen Operators 2 benützt, welcher so beschaffen ist, daf 
für alle Elemente “x seines in X dichten Definitionsbereiches gilt T,x = 


t f 
+ f T,2 xdu. Es wird gezeigt, daß der Wertebereich von // gleich dem Nullraum: 
ö 


von 2 und der Nullraum von // gleich der starken Hülle des Wertebereiches von & 
ist. Hieraus leitet sich ein für Anwendungen nützliches Kriterium für das Bestehen! 
der Gleichung !=X ab. Die oben erwähnte Gleichwertigkeit von starker und: 
schwacher Topologie für die Definition der ergodischen Elemente gibt Anlaß zur Dis- 
kussion verallgemeinerter schwacher Topologien, zu deren Definition nur die Ele- 
mente eines geeigneten linearen Unterraums des Dualraums X’ von X herangezogen 
werden. Den Schluß der Arbeit bilden Untersuchungen über die ergodischen Eiger. 
schaften der zu Z adjungierten Halbgruppe. H. Bauer. 
Jaffard, Paul: Sur la theorie algebrique de la croissance. C. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 1382—1385 (1956). 
& sei die additive Verbandsgruppe aller reellen Funktionen auf einer Menge E, 
3 ein Filter auf E, 93 die Untergruppe von & der Funktionen, die auf mindestens: 
einer Menge von % überall 0 sind, und &; die Quotientengruppe & mod 95. &z ist 
nach Krull (dies. Zbl. 70, 49) genau dann total geordnet, wenn % ein Ultrafilter 
ist. Die Bewertungen von ®, entsprechen nach Lorenzen (dies. Zbl. 21, 387) ein- 
eindeutig den {-Primidealen. Insbesondere entsprechen also den Ultrafiltern, die: 
ö enthalten, gewisse t-Primideale. Verf. beweist, daß jedes t-Primideal in einem 
solchen t-Primideal enthalten ist. Hieraus folgt, daß für zwei positive Funktionen 
f, g von Ögenau dann: f< ng mod 95 für ein n gilt, wenn für keinen % enthaltenden 
Ultrafilter U gilt: ng < fmod Hu für alle n. P. Lorenzen. 
Civin, Paul and Bertram Yood: Ideals in multiplicative semi-groups of continuous 
functions. Duke math. J. 23, 325—334 (1956); Correetion: ibid. 23, 631 (1956). 
0 sei im folgenden die reelle oder komplexe Banachalgebra aller im 
Unendlichen verschwindenden stetigen Funktionen auf einem lokalkompakten 
Hausdorffschen Raum X, Beine multiplikative Halbgruppe in ©. B heißt a) regulär, 
b) normal, e) Silovhalbgruppe, d) allgemeine Urysohnhalbgruppe, wenn für beliebige 
kompakte F, C X, abgeschlossene F,C X mit Fo Fyleer gilt: a) für t,€ F, gibt es 
stetsein [EB mit f(t) #0, f()=0 auf F,, b) zu jedem &> 0 gibtesein fe B mit 
= auf F, und |f()—1|<e auf F,, e) esgibtein fe B mit f()=1 auf F, und 
/=0 auf F,, d) die abgeschlossene Hülle B von B ist Silovhalbgruppe. Ein 
Ideal in B ist eine Menge I, die mit f jedes fg, ge B, enthält. / heißt O-Ideal, 
wenn jedes Element fE€ I Nullteiler in B ist und wenn zu f» f&€I stetsein ee] 
existiert mit eh = f, ef, =fs; I heißt T-Idealin B, wenn es in B die abgeschlos- 
sene Hülle eines Ideals /,C I ist, für das zu zwei Elementen f,, f, € I, eine Folge 
em € I, undein we B existiert mit ,— w und wi, =f, wh= fg. Mit K werde 
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das Ideal aller f€ B mit kompaktem Träger bezeichnet. Es ist rein algebraisch zu 
erklären als die Teilmenge aller f€ B, zu denen ein e€C existiert mit e il: 
Mit I (F) werde die Menge aller f€ K bezeichnet, für die die abgeschlossene Teil- 
menge F von X zum offenen Kern der Menge Z (f) aller t, für die f(t) = 0 ist, gehört. 
Es wird bewiesen, daß B dann und nur dann Silovhalbgruppe ist, wenn die Zuord- 
nung F>I(F) eine eineindeutige Abbildung aller abgeschlossenen Teilmengen F 
von X auf alle O-Ideale von Bist. Aus der Isomorphie zweier Silovhalbgruppen auf 
zwei lokalkompakten Räumen folgt die Homöomorphie der Räume. Es wird auf 
jeder Silovhalbgruppe B auf algebraische Weise eine Topologie erklärt, so daß 
die Ideale, die aus den Funktionen aus B bestehen, die in einer offenen Umgebung 
einer abgeschlossenen Menge F verschwinden, die abgeschlossenen Hüllen der O-Ideale 
von B im Sinne dieser Topologie sind. Eine Halbgruppe BCC ist dann und nur 
dann normal und allgemeine Urysohnhalbgruppe, wenn es eine eineindeutige 
Abbildung <> F der T-Ideale auf die abgeschlossenen Teilmengen F von X gibt, 
so daß / das Ideal aller auf F verschwindenden Funktionen aus Bist. Es gibt Halb- 
gruppen, die regulär und allgemeine Urysohnhalbgruppen sind, aber nicht normal. 
Eine allgemeine Urysohnhalbgruppe Bist dann und nur dann normal, wenn B regulär 
ist und für jedes O-Ideal P von Ü' die abgeschlossene Hülle von BnP inBein 
T-Ideal in Bist. Die Begriffe reguläre Halbgruppe und Silovhalbgruppe lassen sich 
rein halbgruppentheoretisch erklären, die Begriffe normale bzw. allgemeine Urysohn- 
halbgruppe in topologischen Halbgruppen. Anwendungen auf reguläre Banach- 
algebren. G. Köthe. 

Hewitt, Edwin and Herbert S. Zuckerman: Harmonie analysis for certain 
semigroups. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 253—255 (1956). 

Definiert man im Banach-Raum [, (G) über einer Halbgruppe @ die Faltung durch 
fxg(e)= L f(w) g(v), so wird l,(@) zu einer Algebra. In einer früheren Arbeit 
. uUuV=% 


haben die Verff. den Fall endlicher G untersucht (dies. Zbl. 64, 269). Hier werden nun 
(ohne Beweise) Resultate über beliebige kommutative Halbgruppen angekündigt. 
Die Algebra I, (G) ist halbeinfach genau dann, wenn au = yP= xy folgt «= y. 
Es werden Kriterien für die Existenz einer Einheit von /,(@), für die Existenz von 
Idempotenten im halbeinfachen Fall und Sätze über das Radikal und über das Ent- 
haltensein von abgeschlossenen Idealen in maximalen Idealen angegeben. Die 
Beweise beruhen auf Eigenschaften der Halbcharaktere. D. Laugwitz. 

Domar, Yngve: Harmonie analysis based on certain commutative Banach al- 
gebras. Acta math. 96, 1—66 (1956). 

Let G@ be an arbitrary abelian Hausdorff locally-compact group with dual group 


G. In this general setting, the author studies questions initiated by Beurling and 


a 


Wermer (this Zbl. 55, 99) in the case G=R=the real line. IE BCL,(@), 


‘then YB shall denote the set of all functions fon @ such that f(x) = f (x, A) f(A) dA 
G 

for some fin B. A set F of complex-valued functions on @ will be called an F-algebra 

whenever F is a Banach algebra under pointwise operations, subject to the following 


ES 
Aa 


three conditions. (1) The set YK (G) is dense in F (if we denote by K (G) the set of 


continuous functions on @ having compact support). (2) For any neighborhood N 
of the identity of G, there is a positive function fy = supported by N and such that 


a 


fv€YD, where D is the set of continuous functions belonging to 2, (6). SL 


I = Yin; then the subset S of all members of D which are majorized by Zi 
is such that YS forms a bounded subset of the topological space F. Such 


an algebra F has many of the classical properties of the space F,=YL, (6) 


(if F, is given the topology of L, (G); it is then an F-algebra). For example, F is 
shown to be a regular function algebra whose speetrum is the set {e,:2 € G}, where 
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&, is the member f— f(x) of the dual of F, and K(@) is dense in F. (Reviewer’s 


note: in this connection, the author’s approach is similar to, and vastly generalizes, 


the results of S. Hartman [Studia math. 14, 200—208 (1955)].) If I is a closed 
ideal of F, it follows that the hull of / can be identified with the set Z(/) of all zin 
G such that f(x) = 0 for all fin /. The Wiener Tauberian theorem holds: if I = F, 
then Z(N) #0. The algebra &,,(G) of all continuous functions vanishing at in- 
finityis an F-algebra, and the same holds true for the algebra of all functions having 


n derivativesin C,(R). Let? be a measurable semi-norm which is > land locally 


bounded on G; the author uses the set B ofall fin L,(@) with ||f- #]ı <oo to 
define the algebra F{p} = YB, thus effectuating a natural generalization of the 
Beurling algebra pertaining to the case @= R. A simple condition on 9 is shown 
to be both necessary and suffieient to insure that F{?} be an F-algebra. Let A 
consistently denote an arbitrary Banach algebra. For the purposes of the present 
review, let us say that a mapping h is compatible with A whenever there exists 
an F-algebra F such-that his a bounded bilinear mapping (,a)>fea of Fx A 
into A subjected to the following condition: f ae Aand „= {fEF:fea=4}, 


then ,={09} and (f-gea=fe(gea). For any k compatible with A, | 


the set Z(h,) is called the spectrum of a (when a€ A). For instance, if A 
is an F-algebra, then the mapping h:(f,aa>f-a on Ax A is compatible 
with A, and Z(h,) becomes the support of a. Take r with 1<r <oo and 


A=L(:i ReR— En panda Yi{f, then the mapping h: (,ä) > fx & 


on Fx A is compatible with A, and Z(h;) is the spectrum of & as defined by 
Beurling (4 € A). By means of several other choices of A with compatible h, the 


author shows that his defining Z(h,) as the spectrum of a (when a€ A), efiectively 


generalizes the usual definitions. Assume henceforth that the mapping (f,a) > f oa 
on Fx A is compatible with A. The class ® of functions belonging locally to F 
is found to contain generalized (unbounded) characters of G; ® is much larger than 
the set of all polynomials on @. IE «€ A, then the mapping f—>foa can be 
properly extended to a subset of ® („generalized transformations‘). Interesting 


A 


applications follow. For example, take a«€ A=L,(@), G=R, F=F{p}; then 


b=(ix2)" & is the n'" derivative of a function equivalent to @, provided that b- 


exists. The remainder of the monograph is concerned with generalizing the results 
ofWermerandHelson on one-point spectra. Two more definitions of the spectrum 
are related to the original definition, the object being to approximate certain results 
of the Beurling speetral theory involving translations (these are defined in A by 
means of generalized transformations). There are two unimportant misprints on p. 18. 
G. L. Krabbe. 

Sakai, Shöichirö: On the ao-weak topology of W*-algebras. Proc. Japan Acad. 
32, 329—332 (1956). 

Suite d’un article anterieur [Pacific J. Math. 6, 763— 773 (1956)]. Soient M une 


W*-algebre, N une C’*-algebre, et p un isomorphisme de M sur N. Alors, N est reali-- 


sable par une W*-algebre et p est bicontinu pour la topologie ultrafaible. Il est re- 


marquable que o.n’est pas suppose& preserver l’operation d’adjonction. J. Dixmier. 
Sakai, Shöichirö: The absolute value of W*-algebras of finite type. Töhoku math. 
J., II. Ser. 8, 70—85 (1956). 
The author gives an axiomatic characterisation of generalised L2 spaces intro- 
duced by I. E. Segal to deal with non-commutative operator rings (this Zbl. 51, 342). 
Let L be a Hilbert space with an adjoint (*) operation having the usual properties 


and partially ordered by a set of positive self-adjoint elements (positive cone P): 
such that the inner product (a, b) > 0 forall be P ifand onlyif a > 0. Let there. 


be an absolute value mapping a — |a| of Z onto P such that 1. |ja|| = | ja| || and 
(a, d)| < (ll, |)" (ja*|, |d*)/2 for a,beL; 2. for any a,bEL, there is a c such 


that (ja, |) = (a, c) with |e|= |b|; 3. a | d implies |a*) < |(a + b)*|; 4. there. 
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is a unit 7>0 such that i) x>0, x | T implies = 0, ii) |x2| < p I implies 
**|SpI and ii) || < pI and |y| <q! implies +3] <(p+g)T where p 
and q are positive numbers. It is proved that for any such L satisf ying these 
conditions, there is a finite W*-algeba M with a o-weakly continuous 
complete trace ® and a linear isometry o of Z on the generalised L? space 12 (M, d) 
determined by the gage induced by®having the following properties: 1. o(Z/||]7|]) = 7 
where J is the unit of M; 2.o(a)>0 ifand onlyifa> 0 and 3. e(|x]) = |e(2)| 
where |o(@)| = [e(2) e(@)*]!. V. Ganapathy Iyer. 

Kadison, Richard V.: Operator algebras with a faithful weakly-closed represen- 
tation. Ann. of. Math., II. Ser. 64, 175-—181 (1956). 

Eine C*-Algebra W ist eine bezüglich der uniformen Topologie abgeschlossene, 
selbstadjungierte Algebra von Operatoren eines Hilbertraumes, ein Operatorenring 
ist eine schwach abgeschlossene C*-Algebra, die auf einem Hilbertraum operiert. 
Ein Zustand ® einer C*-Algebra ist ein lineares Funktional auf A mit &(A* A) > 0, 
@(A*) = @(A) für alle AEV und sup ®(A*A) =1. Eine Menge von Zu- 

All=ı 

ständen {o,} ist separierend auf W, er positives BE U Nullist, falls ©, (B) =0 
gilt für alle ,. Eine C*-Algebra W heißt eine W*-Algebra, wenn X eine separierende 
Menge von Zuständen {o.} besitzt, wenn ferner jedes beschränkte, monoton wach- 
sende gerichtete System von selbstadjungierten Elementen (A,) von X eine kleinste 
obere Schranke A in X besitzt und wenn für jedes & das gerichtete System (@, (A,)) 
stets den Limes »,(A) besitzt. Es wird bewiesen, daß eine O*-Algebra dann und nur 
dann eine treue Darstellung als Operatorenring besitzt, wenn sie eine W*-Algebra ist. 
Eine zweite abstrakte Charakterisierung der Operatorenringe ist die folgende: Eine 
C*-Algebra X ist dann und nur dann als Operatorenring treu darstellbar, wenn sie 
eine separierende Menge © von Zuständen besitzt, so daß für jedes € © und jedes 
invertierbare TEA das positive lineare Funktional w®’(A)=w(T*AT) Viel- 
faches eines € © ist, und wenn die Einheitskugel von X kompakt in der schwachen 
©-Topologie von W ist. @G. Köthe. 


Getoor, R. K.: On semi-groups of unbounded normal operators. Proc. Amer. 
math. Soc. 7, 387—391 (1956). 

Devinatz (this Zbl. 55, 342) has recently generalized Sz.-Nagy’s theorem 
concerning the integral representations of semi-groups of selfadjoint operators to 
semi-groups of unbounded self-adjoint operators. The author does the same with 
Sz.-Nagy’s theorem concerning the integral representation of semi-groups of normal 

- operators [Sz. Nagy, Spektraldarstellung linearer Transformationen des Hil- 
bertschen Raumes, this Zbl. 27, 227) p. 74]. — Let {N,} (t> 0) be a one-para- 
meter semi-group of normal operators on a Hilbert space H. Let D, be the domain 
of N, (dense in H) andlet D= N D,. Suppose that N,x is weakly continuous as 

t>0 


> 
a function of t for each z€E D. Then there exists a unique complex spectral reso- 
lution of the identity {K,} whose support is contained in , >20 @=A,+iAh,), 


such that N,— [ AleiktdK, (t> 0). J. Horvath. 
/ı1Z20 


Vidav, Ivan: Eine metrische Kennzeichnung der selbstadjungierten Operatoren. 
Math. Z. 66, 121—128 (1956). 

It is well known that a Banach algebra with an involution having the usual 
properties is isometrically isomorphie to a uniformly closed algebra of bounded 
operators on a Hilbert space. The author of this paper gives another characterisation 
of such algebras in terms of self adjoint elements. The precise result is as follows. 
Let Bbea Banach algebra and H a subset of B with the following properties: (A) Every 
element x€ B can be expressed at least in one wayas —=h+tig, h,geH and 
®——1. (B)If REH and ta real number then |1+ithll <1-+o(i) a t>0 

g* 
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where 1 (on the left) denotes the unit element of B, supposed to exist. (0) Every heH 
has the property that ®=u-+iv where uv=vu. Under these conditions, 
the expression —=h+ig is unique and =htig>x*=h-—ig defines 


an involution in B with the properties, ||?|| = ||r||? and the norm ||x||, = ||x* «||? 
is equivalent to the original norm. The set H obviously constitutes the set of self 
adjoint elements of B. V. Ganapathy I yer. 


Foias, Ciprian: Elementi completamente continui e quasi completamente con- 
tinui di un’algebra di Banach. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., 
VIII. Ser. 20, 155—160 (1956) [Französisch]. 

Es wird eine Verallgemeinerung des Begriffes der Vollstetigkeit auf Elemente 
einer Banach-Algebra B vorgeschlagen. Besteht B aus den beschränkten linearen 
Transformationen eines Hilbert-Raumes, so sind die Elemente der abgeschlossenen 
linearen Hülle der Transformationen vom Rang 1 bekanntlich die vollstetigen Ope- 
ratoren; diese sind gekennzeichnet durch 
(9) @iw’=hlyn)rjy 
für alle x, y€ B und eine stetige Linearform f, über der Algebra. In allgemeinen 
Banach-Algebren B werden nun die Elemente der abgeschlossenen linearen Hülle K 
der j mit Gleichung (*) vom Verf. ‚„‚quasi-vollstetig‘“ genannt. Der Fredholmsche 
Radius Q eines beliebigen Elementes z€ B wird als Q=1/w erklärt, wo w das 
Infimum von |2— kl, kEK ist. Es wird eine Verallgemeinerung des Satzes über 
die Resolvente innerhalb des Fredholmschen Kreises bewiesen ; insbesondere ist die 
Resolvente Q (A; 2) meromorph über der ganzen A-Ebene, wenn z€ K. Anschließend 


wird ein Analogon eines Satzes von Yosida und Kakutani [Ann. of Math., II. Ser. 
42, 188—228 (1941)] bewiesen. D. Laugwitz. 


Mirakov, V. E.: Über das Majorantenprinzip für die CebySevsche Methode. 
Uspechi mat. Nauk. 11, Nr. 3 (69), 171—174 (1956) [Russisch]. 

Soit P(x) = 0 une &quation entre deux espaces de type Bz (L. V. Kantoro- 
vitch, ce Zbl. 42, 119), major&ee par l’equation Q(2) = (0 (entre les espaces des 
normes abstraites correspondantes). L’A. applique ia mö&thode de L. V. Kantoro- 
vitch, en remplacant la formule de Newton par la formule 

” 


la) 1,2.) 


ou I, = [P’(&,)]}, P’ etant la derivee Gäteaux de P. On obtient des resultats 
analogues aux r6sultats de L. V. Kantorovitch. Dans le cas des espaces norm6s 
on a une equation majorante generale de la frme+ M #2 +4 K22—-z2/[B+n/B=0, 
les coeffieients intervenant dans les conditions | P(a)||<n, ||| < B; 
I ee G. Marinescu. 


Ghermaneseu, Michel: Equations fonetionnelles linsaires A argument fonction- 
nel n-periodique. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 1593—1595 (1956). 

Es handelt sich um ohne Beweis gegebene Sätze bezüglich der homogenen und 
inhomogenen linearen Iterationsgleichungen mit konstanten Koeffizienten 
() af Ir af a er Fr In mM= g (evtl. = 0), wo IM), 9(M), 6 (M) Punkt- 
funktionen in einem beliebigen Raum E (ME E) und (2) 0, (M) = 0 (0, , (M)]; 
6, M)=M, #=f[0,(M)] sind. Verf. setzt voraus, daß f „funktional stetig“ 
ist, was er, sich ohne Literaturangabe auf ©. Popovici berufend, durch f[9, (M)] = 
f{6 [0, , (M)]} definiert, was aber wegen (2) nichts Neues besagt. Das vorgeführte 
„Gegenbeispiel“ f(x) =log x, 0 (x) = — x läßt vermuten, daß es sich eher darum 
handelt, daß f mit M auch für 6 (M) definiert sei. — Die Lösung von (1) wird mit 
der Untersuchung des charakteristischen Polynomes a, + NE: +0, ‚an 
verbunden. J. Äozel. 
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® Crandall, Stephen H.: Engineering analysis. A survey of numerical procedures. 
New York, Toronto, London : MeGraw-Hill Book Co., Inc. 1956. X, 417 p. Il sord 
($ 9,50). 

Verf. gibt eine für Ingenieure bestimmte elementare Einführung in die ange- 
wandte Mathematik. Entsprechend dem Leserkreis, an den sich Verf. wendet, be- 
ginnt er jedes Kap. mit konkreten Beispielen aus Physik und Technik, behandelt 
dann die Herleitung der das Problem beschreibenden mathematischen Gleichungen 
(insbesondere auch unter Heranziehung von Extremalprinzipien) und gibt anschlie- 
Bend eine Auswahl der wichtigsten numerischen Lösungsmethoden. — Inhalt (nicht 
exakte Titel!) der 6 Kapitel: I. Lineare und nichtlineare Gleichungssysteme; 
Eliminationsmethoden, Relaxation. I]. Matrixeigenwertprobleme; Verfahren von 
Hessenberg, Jacobi und Lanezos. III. Anfangswertaufgaben für Systeme gewöhn- 
licher Differentialgleichungen; Verfahren von Adams und Runge-Kutta, sowie 
Kollokation. IV. Randwertprobleme bei gewöhnlichen und partiellen Differential- 
gleichungen; Verfahren von Ritz, Kollokation und Differenzenmethoden. V. Eigen- 
wertprobleme bei Differentialgleichungen; Verfahren von Ritz und Differenzen- 
methoden, Einschließungssätze. VI. Hyperbolische und parabolische Differential- 


gleichungen; Charakteristiken und Differenzenmethoden. — Man darf festhalten, 
daß Verf. dieMaterie durchaus realistisch behandelt und den Leser auch mit den Nach- 
teilen gewisser Methoden vertraut macht. H. Rutishauser. 


Scagni, Giancarlo: Sul calcolo numerico delle radici n-esime. Ist. Lombardo 
Sci. Lett., Rend. Cl. Sci. mat. natur. 90 (III. Ser. 21), 255—266 (1956). 

Verf. approximiert die n-ten Wurzeln durch eine gebrochene quadratisch- 
quadratische Funktion, deren Koeffizienten nur vom Wurzelexponenten abhängen. 
Er gibt zum Iterationsverfahren an 


ya Yyıezylarpay"tgayP)/a®tpay"+ u”), 
wo p=2(n —1/nr—1, 9g=(2?rn—1)(r—1)/(2?r+1)(r +1). Die Ab- 
schätzung des Fehlers wird eingehend diskutiert. E. M. Bruins. 

Occhini, Luiz: Beitrag zu Walls Verfahren der getrennten Berechnung von 
Real- und Imaginärteilen der Nullstellen eines Polynoms. Z. angew. Math. Mech. 
36, 139—145 (1956). 

By the use of Orlando’s „half-sum polynomials“ [Math. Ann. 71, 233—245 
(1911)j the reviewer’s method (this Zbl. 60, 53) for computing the zeros of a 
polynomialis modified. Furthermore, it is shown that the constant term of the 
half-sum polynomial is proportional to the Hurwitz determinant of the original 
polynomial, and by the method of Wall (Analytie Theory of Continued Fractions, 
“ this Zbl. 35, 36) and Frank (loc. cit.) the Hurwitz determinant can be computed 
by continued fractions. E. Frank. 

Klingenberg, Wilhelm: Die Anzahl der Nullstellen eines Polynoms in Gebieten 
mit stückweise rationalen Randkurven. Z. angew. Math. Phys. 7, 304—316 (1956). 

In this paper a method is given for the calculation of the number of zeros of 
a polynomial with complex coefficients in a certain region of the complex plane. 
This region is simply connected, and its boundary is composed of a finite number 
of pieces of rational curves. The computation is based on a lemma about general- 
ized Sturm sequences. E. Frank. 

Zadunaisky, Pedro E.: Ein Iterationsverfahren zur Lösung von Systemen 
linearer Gleichungen. Revista Un. mat. Argentina 17, 335—343 (1956) [Spanisch]. 

Verf. betrachtet das System von n linearen Gleichungen mit n Unbekannten 
All==k, falls die „großen Koeffizienten“ der Koeffizientenmatrix ||A|| sich nur 
in zwei komplementären quadratischen Untermatrizen befinden bzw. von r-ter und 
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(n — r)-ter Ordnung. Er gibt explizit die zu einem Iterationsverfahren benötigten 
Schemata und auch Formeln für die Konvergenz des Verfahrens. Sein Verfahren 
ist also eine Verallgemeinerung der Methode von Gauß-Seidel und analog zum 
v. Mises-Pollaczek-Geiringer- Verfahren. E. M. Bruins. 

Young, David: On the solution of linear systems by iteration. Proc. Sympos. 
appl. Math. 6, 283—298 (1956). 

Zur Auflösung linearer Gleichungssysteme Ax=d mit elektronischen 
Rechenanlagen erscheinen Verfahren der schrittweisen Näherung als sehr ge- 
eignet, wenn die Matrix A viele Nullen enthält oder sich ihre Koeffizienten 
nach einer einfachen Regel bestimmen lassen. Es werden verschiedene Ergebnisse 
über Konvergenz und Konvergenzverhältnis bei linearen Iterationsverfahren ersten 
Grades zusammengefaßt. Ausführlicher behandelt werden die Verfahren (I, m) 
int) = 5m) + 9,5 (Aa —d) mit P,,m = P, und (II, ©) (07! B7 6) az; 
1-0) B+Djxw —=d, wbe A=B+C-+D und bc, d,=0 für 
i+#j, i<sj bzw.i>*"j [(III, 1) = Gauß-Seidelsches Verfahren]. Ist A symmetrisch 
und positiv definit, so erfordert (I*, m) [= (I, m) mit Bestwerten ß,] beigeeignetem m 
erheblich weniger Iterationsschritte als (I*, 1). Genügt A darüber hinaus einer 
weiteren bei Differenzengleichungen für elliptische Differentialgleichungen oft er- 
füllten Voraussetzung, so ist (III, ®,) [mit Bestwert = ®,] im gleichen Sinne 
günstiger als (III, 1). In diesem Falle ist (III, w,) dem Verfahren (I*, m) vorzu- 
ziehen. Die Bestwerte für ß, bzw. & lassen sich mit Hilfe von Eigenwerten der Matrix 
A bzw. B-1(C + D) angeben, sind also praktisch angenähert zu ermitteln. Ein 
numerisches Beispiel (361 Gleichungen) bestätigt weitgehend die theoretischen 
Ergebnisse. J. Schröder. 

Orloff, Constantin: Sur la meöthode de Graeffe. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 
1269—1270 (1956). 

Verf. rechnet vor, daß man bei Verwendung der Graeffeschen Methode für eine 
Gleichung n-ten Grades (n + 2)?/4 Multiplikationen, n?/4 Verdopplungen und n2/4 
Additionen oder Subtraktionen auszuführen hat, daß aber bei der spektralen Rech- 
nungsweisenureine Multiplikation von zwei Spektren, eine Verdopplung und höchstens 
drei Additionen oder Subtraktionen genügen. E. M. Bruins. 

Dahiquist, Germund: Convergence and stability in the numerical integration of 
ordinary differential equations. Math. Scandinav. 4, 33—53 (1956). 

Die gewöhnliche Differentialgleichung y’ = f(x, y) wird zum Zwecke der nume- 
rischen Integration durch die einen großen Teil der gebräuchlichen Formeln umfas- 
sende Differenzengleichung (1) &, YıRn + &yı una tt mh (Puh tt: 
++ ßof,) ersetzt. Sind die Konstanten des durch (1) definierten Ope- 


zatos (9) Liyil= Emylatl)hhyetrh) duch I u,= 0, 
v= v=(0 


k Ss 
> & & 0 («=1,2,...,p) verknüpft, dann ist Z[y(a)] = O(hr+t) 
PARAT i 


und umgekehrt. Es werden die verschiedenen Fehlerquellen untersucht, die bei Be- 
nutzung dieser allgemeinen Formeln auftreten, vor allem die Stabilitätsfrage. Jedem 
Operator (2) können zwei assoziierte Polynome g(£) und o(£) vom Grade k zugeordnet 
werden, mit deren Hilfe sich (1) durch o(E) y,„—ho(E)f,—= 0 darstellen läßt 
(Ey, = %,41) und die bei der Konstruktion und Untersuchung solcher Operatoren 
benutzt werden. Die Untersuchung der Stabilität der Operatoren (2) zeigt, daß die 
entsprechenden Verfahren im allgemeinen instabil sind. Weitere Ergebnisse: Ist 
der Operator (2) stabil, soist p<k + 2 beigerademk,p<k+1 bei ungeradem k. 
Ist der Operator (2) bei geradem & stabil, dann sind die Bedingungen a, = — &_,, 
P, = Pr, notwendig und hinreichend dafür, ddß p=k-+2 ist. Ist bei einem 
stabilen Operator p>k, dann ist ß,#0. Es gibt einen stabilen Operator mit 
Pr 0 ünda DL. W. Quade. 
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Servais, F.: Sur l’estimation des erreurs dans l’intögration nume6rique des 
&quations differentielles lindaires du second ordre. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. Ser. 
70, 5—8 (1956). 

Für die lineare Gleichung y’’—= yf(x) + g(x) werden mittels der Differenzen- 
formel Ya4ı — 2 + Yu-ı = h2 (yayı + 10 y% + Yhı) an den Abszissen x, — 
%, + nh Näherungswerte y, berechnet. Für den Fall, daß f(x) und g(x) konstant 
sind, wird eine Diskussion der Fehler von y, durchgeführt, wobei je nach den Wurzeln 
der zu der Differenzengleichung gebörigen charakteristischen (hier quadratischen) 
Gleichung verschiedene Fälle zu unterscheiden sind. L. Collatz. 

Frankel, S. P.: Some qualitative comments on stability considerations in partial 
difference equations. Proc. Sympos. appl. Math. 6, 73—75 (1956). 

Differenzengleichungen zur Annäherung bestimmter Differentialgleichungen 
zeigen oft ein als „Instahilität‘“ bezeichnetes Verhalten: durch Abrundungsfehler 
bedingte, anfangs geringe Störungen können die Näherungslösung bei fortlaufender 
Rechnung völlig überdecken. Dieses Verhalten zeigt vielfach an, daß die Differenzen- 
gleichungen wesentliche Eigenschaften der zu lösenden Aufgabe nicht berücksich- 
tigen; in anderen Fällen ist dagegen kein solch tieferer Grund für die Instabilität 
zu erkennen. Erläuternde Beispiele: ,y=ay,., Ya Yn Yı = C Ya 

J. Schröder. 

Collatz, L.: Fehlerabschätzungen für Näherungslösungen parabolischer Differen- 
tialgleichungen. Anais Acad. Brasil. Ci. 28, 1—9 (1956). 

Es werden Sätze von H. Westphal (dies. Zbl. 35, 65) verallgemeinert und 
Fehlerabschätzungen für Näherungslösungen hergeleitet. Verf. betrachtet den Dif- 
ferentialoperator Tu= u,— f(x, t,n, u, u,,) und den Anfangs-Randwertoperator 
Ru=u-—k(x,„t, u, uw). Die x, sind Koordinaten eines (%,,.. ., x,)-Raumes, die w, 
particlle Ableitungen der Funktion v(x,, t) nach den x,, die u, nach der inneren Nor- 
malen. fist monoton nicht fallend in den u,, k=0 für =, monoton nicht fallend 
in den u, auf dem Rande. Es wird im wesentlichen bewiesen: 1. Die Monotonie des 
Operators T: Aus Tu> Tv im Innern und Ru> Rv auf dem Rande folgt 
v < u im Innern und auf dem Rande. 2. Die Abschätzungsmöglichkeit von u durch 
eine Näherung v. Es wird ferner gezeigt, daß die Funktion u für spezielle Operatoren 
T ihr Maximum bzw. Minimum auf dem Rande hat. Zwei Beispiele mit ausführlichem 
Zahlenmaterial (Tu=w,-1-u,=0, bw Tu=w-1l- u. U, =) 
geben zugleich eine Anweisung, wie man eine Näherungslösung v passend konstruiert, 
und zeigen, wie einfach man mit Hilfe des Abschätzungssatzes eine Fehlerschranke 
findet. H. Tolle. 


Fettis, Henry E.: Concerning "the eigenvalues of a differential equation in 
eonvective heat transfer. Quart. appl. Math. 14, 198 —200 (1956). 

Für eine von Batchelor (dies. Zbl. 57, 417) angegebene Differentialgleichung 
zweiter Ordnung werden die Eigenwerte durch Entwicklung der Funktion in eine 
Potenzreihe nach dem Eigenwert ermittelt. Die allgemeine Lösung ließe sich sogar 
durch die konfluente hypergeometrische Funktion darstellen, jedoch reicht deren 
Tabulierung nicht aus. SaPrelschh 

Muller, Mervin E.: On diserete operators connected with the Dirichlet problem. 
J. Math. Physics 35, 89—113 (1956). 

Verf. fragt zunächst unabhängig von der Einbetteng in ein Raumgitter nach 
harmonischen Annäherungen, d.h. nach finiten Ausdrücken der Form U,= 


& . . .. . 
5 w,u(2, + r,v,), welche für harmonische Funktionen u von N Veränderlichen 


-1ı . * . 
sich von u(&,) bei Taylorentwicklung an der Stelle x, um ein Restglied möglichst 


hoher (p-ter) Ordnung unterscheiden. Dabei sind w, Gewichtsfaktoren, r, Skalare 
und v, feste Einheitsvektoren im N-dimensionalen Raum. Es sei = Yu r, Ein 
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Ausdruck U, heißt optimal, wenn es bei demselben %k und 7 keinen Ausdruck mit 
größerem p gibt. In der Ebene (N = 2) erhält man, wenn man die r, konstant oder 
die w, konstant setzt, als optimale Ausdrücke genau die, bei denen als Punkte die 
Eckpunkte eines regelmäßigen k-Ecks mit x, als Mittelpunkt benutzt werden; es ist 
dann p=k. Für N>2 werden für p=3 und p=4 allgemeine Bedingungen 
für harmonische Annäherungen aufgestellt und diskutiert. Bip=3, k=N-+1 
ist U,im Falle r, = eonst und im Falle w, = const genau dann optimal, wenn man 
als Punkte die Ecken eines regulären N-dimensionalen Simplex mit x, als Mittelpunkt 
nimmt. Für p= 3, k= N + 2 (und wieder r, bzw. w, konstant) gibt es harmonische 


Annäherungen U, bei geradem N, aber nicht bei ungeradem N >3. Es folgen 
Untersuchungen über die Einbettbarkeit der so erhaltenen Punktanordnungen in 
Raumgitter (‚zulässige Netzwerke‘), Einsatz von Großrechenanlagen und Bezie- 
hungen zur Monte-Carlo-Methode. L. Collatz. 

oe Athen, Hermann: Nomographie. (Schriftenreihe zur Mathematik, Heft 6.) 
Frankfurt am Main-Pinneberg: Otto Salle Verlag 1956. 56 S. 55 Fig. DM 4,80. 

Das Heft behandelt in kurzer Form die grundlegenden nomographischen 
Methoden, und zwar: $1. Funktionen und Funktionsleitern (einschließlich pro- 
jektive Leitern und bewegliche Doppelleitern). $ 2 Funktionsnetze und Netztafeln 
(mit einer Typenangabe für geradlinige Netztafeln). An Stelle des angegebenen 
Kriteriums für eine Netztafel mit zwei senkrecht aufeinanderstehenden Parallel- 
scharen und einer beliebigen Geradenschar (S. 25) durch eine Ableitungsbedingung 
hätte man mit ebenso einfachen Mitteln die Schlüsselgleichung des Nomogramms 
ableiten können und diese gleich für den späteren Gebrauch zur Verfügung gehabt. 
$ 3. Fluchtlinien- und Netztafeln. $ 4. Abbildung nomographischer Darstellungen. 
Hier wird in kurzer Form auf die Abbildung verschiedener Fluchtlinientafeln 
ineinander durch projektive Abbildungen und auf die Dualität von Netz- und 
Fluchtlinientafeln hingewiesen. Eine ausführlichere Behandlung dieser Fragen und 
das Eingehen auf speziellere Nomogramme und mathematische Fragestellungen, 
die in der Nomographie auftreten (z. B. Genauigkeitsfragen), konnte und sollte im 
Rahmen dieses Heftes nicht durchgeführt werden, wie es auch schon aus dem Vorwort 
hervorgeht. — Meistens schließt sich an die Darstellung des allgemeinen Sachver- 
haltes in den einzelnen Abschnitten die Durchführung eines Beispiels zur Erläuterung 
an. An machen Stellen des allgemeinen Textes wäre es für das Verständnis noch 
günstiger gewesen, wenn die Unterscheidung zwischen wirklichen Längen im Nomo- 
gramm und den Funktionswerten schärfer hervorgetreten wäre. Das könnte dann 
auch die systematische Erlernung der Anfertigung von Nomogrammen mit der Wahl 
geeigneter Maßstäbe und der Formgebung erleichtern. Die einzelnen Abschnitte 
schließen mit einer größeren Zahl von Übungsaufgaben aus den Gebieten der Mathe- 
matik, Naturwissenschaft und Technik. A. Bergmann. 

Sispanov, Sergio: Geometrische Lösung der Gleichungen 3., 4. und 5. Grades. 
Revista Un. mat. Argentina 17, 265—278 (1956) [Spanisch]. 

Verf. berechnet die Wurzeln algebraischer Gleichungen als Koordinaten der 
Schnittpunkte zweier Kurven, und zwar: für kubische Gleichungen mit Hilfe zweier 
Hyperbeln; für biquadratische Gleichungen mit Hilfe einer quadratischen Parabel 
und einer Hyperbel; für Gleichungen fünften Grades mit Hilfe einer quadratischen 
Parabel und einer kubischen Kurve. Verf. bemerkt, daß die rechnerische Arbeit 
für kubische und biquadratische Gleichungen genau dieselbe ist wie bei Anwendung 
der Formeln vonCardano und Ferrari. Verf. betrachteteingehend die verschiedenen 
Formen der kubischen Kurve, die bei den Gleichungen fünften Grades auftritt. 

E. M. Bruins. 

Lohmann, Walther: Numerische Auswertung von Integralen über eine volle 
Periode von periodischen Integrandenfunktionen mit der „BRechteckregel“. Z. angew. 
Math. Mech. 36, 464—465 (1956). 
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Kestin, J. and Leif N. Persen: On the error function of a complex argument. 
Z. angew. Math. Phys. 7, 33—40 (1956). 

Einleitend wird ein kurzer Überblick über die bisherigen Versuche gegeben, 
die Fehlerfunktion in leicht berechenbare Form zu bringen und für sie praktisch 
brauchbare Darstellungen — z. B. eine Relief-Karte [T. Laible, Z. angew. Math. 
Phys. 2, 484—486 (1951)] — zu geben. Verff. versuchen, eine Transformation an- 
zugeben, die zu einem einfachen Ausdruck für den die Fehlerfunktion (error function) 


: DS 
Erfe. (2), — Vm f exp (- &)dE enthaltende Größe K (2) = zexp (2?) erfe (2) 
an) 


mit z=x-+iy führt. Für Real- und Imaginärteil von K(@)=K,(z, y) + 
i K,(&, y) mit2—= & + iy werden Ausdrücke angegeben, die — da die Schwingungs- 
funktionen bei ihnen nicht mehr (wie in erfe (2)) unter dem Integral, sondern explizite 
auftreten — besseren Einblick in das Verhalten zunächst von K (2) und damit auch 
von erfe (2) ermöglichen. Bei der Durchführung der Ableitungen benutzen die Verff. 
die inverse Laplace-Transformation. In einem Anhang wird die Methode besprochen, 
die zu jener Transformation geführt hat. Die von den Verff. gefundenen Aus- 
drücke werden in kartesischen sowie in Polarkoordinaten angegeben und lassen 
sich — nach Angabe der Verff. — leicht numerisch ausrechnen. J. Picht. 

Linsman, M.: Sur une methode de simplification des eircuits dans la theorie des 
fonetions de commutations. Bull. Soc. roy. Sci. Liege 25, 163—166 (1956). 

Gegeben eine Anzahl von Variablen x, y, 2, .... ., welche nur die Funktionswerte 0 
und 1 annehmen können. Von diesen Variablen soll eine Funktion f(x, 9 2,...), 
welche ebenfalls nur die Werte 0 und 1 annehmen kann, gebildet werden. Die un- 
abhängigen Variablen sind durch die Regeln der Booleschen Algebra miteinander 
verknüpft. Gesucht ist diejenige Form für f, welche eine Mindestzahl von Verknüp- 
fungen benötigt. Diese Aufgabe stellt sich beim Bau elektronischer Rechenmaschinen. 
Verf. beschreibt das von Aiken angegebene Verfahren (Synthesis of electrie com- 
puting and control eircuits, Harvard University Press, 1951). A. P. Speiser. 

Müller, Paul Friedrich: Die Integrieranlage des Rheinisch-Westfälischen In- 
stituts für Instrumentelle Mathematik in Bonn. Forsch.-ber. Wirtsch.-Verkehrsminist. 
Nordrhein-Westfahlen Nr. 310, 53 S. (1956) DM 14,45. 

Bei der Bonner Integrieranlage, die von der Firma Schoppe & Faeser in Minden 
geliefert wurde, handelt es sich um ein Analogie-Gerät mit mechanischen Rechen- 
trieben und elektrischer Übertragung. Stetig veränderliche Funktionen werden durch 
Umdrehungen von Wellen dargestellt. Die Übertragung dieser Umdrehungen von 
einem Gerät zum anderen geschieht durch elektrische Drehmelder. Die Verkopp- 
lung der Rechengeräte untereinander wird nach einem Schaltplan durch Steckver- 
bindungen an einer Schalttafel vorgenommen. Da die Drehmeldersysteme schwin- 
gungsfähige Gebilde sind, spielt anders wie bei der mechanischen Übertragung die 
Stabilität der Steuerung eine große Rolle. Die Schaltung muß daher auf die Stabili- 
tät, die Laufzeit, die Genauigkeit der Lösungen usw., insbesondere bei Invers- 
schaltungen der Integratoren Rücksicht nehmen. Im einzelnen werden die Funk- 
_ tionen der verschiedenen Rechengeräte, die Schaltungen für die Multiplikation und 
zur Erzeugung einfacher Funktionen beschrieben, Stabilitätsuntersuchungen an 
Rückkopplungsschaltungen durchgeführt und die Lösung einer inhomogenen 
Matthieuschen Differentialgleichung behandelt. F.-A. Willers. 

Sved, G.: An electrical resistance network analogue for the solution of moment 
distribution problems. Austral. J. appl. Sci. 7, 199—204 (1956). 

Fry, Thornton €.: The autonomie computer in industry. J. Amer. statist. 
Assoc. 51, 565—575 (1956). 

Mazelsky, Bernhard and Robert F. O’Connell: The integrated use of analog and 
digital computing machines for aircraft dynamic load problems. J. aeronaut. Sci. 


93, 721-740, 780 (1956). 


Die mannigfaltigen dynamischen Festigkeitsprobleme, die beim Entwurf eines | 
modernen Flugzeugs auftreten, verlangen die Bereitstellung von vielen Rechen-In- | 
formationen in kurzer Zeit und mit hoher Genauigkeit. Diese Aufgabe läßt sich mit 
modernen Hochgeschwindigkeits-Rechenmaschinen lösen. Verff. zeigen an Beispielen, 
wie man in verschiedenen Stadien des Flugzeugentwurfs sowohl mit Analog- als 
auch mit Digital-Geräten gewünschte Daten erhalten kann und empfehlen eine 
Kombination der beiden Maschinentypen. Der Zwang zu größtmöglicher Wirt- 
schaftlichkeit, also optimaler Auslegung eines Flugzeugsentwurfs, läßt die sehr hohen 
Kosten der vorgeschlagenen Methode für Rechenmaschinen und eingearbeitetes 
Bedienungspersonal erträglich erscheinen. K. Nickel. 


Forsythe, George E.: Difference methods on a digital computer for Laplacian 
boundary value and eigenvalue problems. I. Finite difference approximations. Com- 
mun. pure appl. Math. 9, 425—434 (1956). 

Es seien A(%) die. Eigenwerte vn Au+Au=0 in einem offenen Gebiet # 
mit = (0 auf dem Rande (', welcher aus einer endlichen Anzahl stückweise ana- | 
lytischer einfach geschlossener Kurven besteht und nur streng konvexe Ecken hat. 


)\® seien Differenzeneigenwerte bei der Maschenweite h. Mit gewissen aus den 


Eigenfunktionen berechenbaren Konstanten „m gilt dann ne yr + 
+ 0(h2) für genügend kleine h. Diese asymptotische Aussage hatte Verf. für k = } 
(erster Eigenwert) in Pacifie J. Math. 5, 691—702 (1955) erhalten. Der Beweis für k> ] 
soll in einer späteren Arbeit folgen. Die Kenntnis der Eigenwerte kann man beim 
iterativ durchgeführten Differenzenverfahren für inhomogene Randwertaufgaben 
bei der Überrelaxation verwenden, um den Relaxationsfaktor gut zu wählen (Frage 
nach der besten Strategie). Verf. berichtet über günstige hiermit erzielte Erfahrungen 
bei der elektronischen Rechenanlage SWAC. L. Collatz. 


Tompkins, €.: Machine attacks on problems whose variables are permutations. 
Proc. Sympos. appl. Math. 6, 195—211 (1956). 

Die Arbeit dient dem Zweck, an ausgewählten Problemen zu zeigen, in welcher 
Weise elektronische Rechenautomaten zur Bearbeitung von Problemen herangezogen 
werden können, deren Variable diskreter Werte fähig sind. Insbesondere werden 
Probleme betrachtet, deren Veränderliche Permutationen sind und die auf der 
Maschine SWAC der University of California in Los Angeles bearbeitet wurden. 
Die Schnelligkeit dieser und ähnlicher Maschinen gestattet es, große Anzahlen von 
Permutationen ‚‚durchzuprobieren“. Deshalb ist ein Abschnitt der Arbeit der‘ 
(systematischen oder zufallsmäßigen) Erzeugung von Permutationen gewidmet. 
Die diesbezüglichen vom Verf. erwähnten Methoden beruhen auf der Zuordnung von 
„Signaturen“ zu den Permutationen, wie sie zuerst von M. Hall jr. verwendet 
wurde. — Im einzelnen referiert der Verf. über folgende Probleme: 1. Welche Per- 
mutationen (? — p,) der n Ziffern 1,..., n haben die Eigenschaft, daßaus 2, —i = 
p,;,—3j (mod. n) folgt <= j? (Z.B. existieren für n—= 11 37851 solche Permu- 
tationen, was von SWAC in ungefähr einer Stunde festgestellt wurde.) — 2. Unter- 
suchungen von F. Menk über die Existenz orthogonaler Paare lateinischer Quadrate. 
— 3. Aufsuchen von 2 Permutationen X und Z, die den Gleichungen a, — 
AT R,ZS,Xb,(t=1,...,m) genügen, wo die a,und b,gegebene zu permutierende 
Elemente und die R, und S, gegebene Permutationen sind. — 4. Arbeiten von RE. 
Kleinfeld über die Existenz von Veblen-Wedderburn-Systemen. — 5. Arbeiten 
von Rickard und Swift über die Existenz von Steinerschen Tripeln. — 6. Das 
Zuweisungs-(assignement-)Problem und das Handelsreisenden-(traveling salesman-) 
Problem. — Der Schluß der Arbeit ist solchen Methoden gewidmet, die auf der‘ 
Einbettung von Permutationen in ein Kontinuum (etwa stochatischer Matrizen) 
beruhen. Schließlich wird die Frage der Rentabilität der erwähnten Methoden ana-: 
lysiert. W. Nef. 
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Jarre, Gianni: Proprietä dinamiche dei regolatori meccaniei di velocitä. Atti 
Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 90, 552—562 (1956). 

Meyer-Eppler, W.: Anwendungen der Informationstheorie auf Impulsprobleme. 
Impulstechnik 40—59 (1956). 

Exposition: filtres optimaux, sdleeteurs, signaux p6riodiques. B. Mandelbrot. 


oe Ashby, W. Ross: An introduction to cyberneties. London: Chapman and 
Hall, Ltd. 1956. IX, 295 p. 36 s. net. 

In den drei Teilen: ‚Mechanismen“, „Auswahl“ (variety) und „Regelung und 
Kontrolle“ werden die elementaren Probleme der Kybernetik behandelt, die bei der 
Beschreibung der Kontaktaufnahme zwischen zwei Systemen bzw. der Steuerung 
des einen Systems durch das andere auftreten. Dabei können die betrachteten 
Systeme maschineller, physikalischer, chemischer, biologischer, psychologischer, 
industrieller, ökonomischer oder sozialer Struktur sein. Es kommt daher zunächst 
darauf an, die Züge der Kontaktierung bzw. Steuerung zu kennzeichnen, welche 
invariant sind gegen die Art des Systems. In dieser Richtung leistet die Kybernetik 
eine Arbeit, wie sie etwa von der Geometrie geleistet wird gegenüber der Beschrei- 
bung spezieller geometrischer Gebilde wie Dreiecke, Kugeln, Flächen usw. Diese 
allgemeine Sprache, welche‘ die Beziehungen innerhalb und zwischen solchen ver- 
schieden gearteten Systemen zu beschreiben gestattet, wird in der Ausdrucksweise 
durch Scharen von Transformationen geschaffen, wobei der Scharparameter wieder- 
um der Transformation durch ein anderes System unterworfen sein kann. Auf diese 
Weise werden die Zustände von Systemen mit Eingang, Ausgang und Rückkopplung 
leicht beschreibbar. An einer großen Anzahl von Übungsbeispielen kann sich der 
Leser gut in die durchgeführten Überlegungen und Formulierungen eingewöhnen. 
Die Darstellung der Transformationen in Matrizenform usw. ist klar und verständ- 
lich. Der Zusammenhang mit Problemen der Informationstheorie wird durch Behand- 
lung von Größen wie Entropie und Redundanz hergestellt. G. Wallis. 


& Lebedev, A. V. und R. M. Fedorova: Handbuch der mathematischen Tafeln. 
(Akademie der Wissenschaften der UdSSR, Institut für rationelle Mechanik und 
Rechentechnik. Rechenzentrum.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR 1956. 5508. R. 29,20 [Russisch]. 

Es gibt bereits Verzeichnisse über mathematische Funktionentafeln. Z. B. aus 
den letzten Jahrzehnten: Von dem vom Institut für angewandte Mathematik an der 
Universität Berlin unter der damaligen Leitung von R. von Mises herausgegebenen 
Verzeichnis berechneter Funktionentafeln erschien (Berlin 1928) der 1. Teil, betr. 
Besselsche, Kugel- und elliptische Funktionen. Von der Bibliotheca tabularum 
mathematicarum — being a descriptive catalogue of mathematical tables — von 

-J. Henderson erschien (Cambridge Univ. Press 1926) von Teil I, logarithmische 
Tafeln, Teilband A: Logarithmen von Zahlen. — Das Gesamtgebiet der mathemati- 
schen Tabellen zu umfassen — evtl. unter Ausnahme bestimmter Teilgebiete — 
strebten an: A. Fletcher, J.C.P.Miller und L. Rosenhead, An Index of 
Mathematical Tables (London 1946), sowie H. T. Davis und V. Fischer, A Biblio- 
graphy and Index of Mathematical Tables (Evanston, Illinois, 1949), ferner neuer- 
dings K. Schütte, Index mathematischer Tafelwerke und Tabellen (München 1955). 
Die erwähnten Tabellen verzeichnisse sind z. Z. teilweise im Buchhandel vergriffen. Wie 
schwierig es ist, bei einem solchen Unternehmen einigermaßen Vollständigkeit zu er- 
zielen, geht schon daraus hervor, daß nach einer Feststellung im Vorwort des Büchleins 
von Schütte vier Fünftelder im Index von Schütte erwähnten 1200 Titel unter den 
2000 bei Fleteher angeführten überhaupt nicht vorkommen, so daß also beide 
Werke mit ähnlichem Ziel sich nur zu einem Bruchteil überlappen. Selbst wenn 
man berücksichtigt, daß das früher erschienene Werk die seitdem erschienene 
Tabellenliteratur noch nicht umfassen konnte und daß auch gewisse Unterschiede 
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in der Zielsetzung bestehen, kann doch kein Zweifel an der Schwierigkeit der Zu: | 
sammenstellung eines solchen Tabellenverzeichnisses bestehen. Schon die in Buch- 
form erschienenen Tabellenwerke sind sehr schwer zu erfassen, die in Zeitschriften 

zerstreuten Tabellen mathematischer Funktionen noch viel mehr. — Lebhaft zu 
begrüßen ist daher das Erscheinen des Handbuches mathematischer Tafeln von 

A.W.Lebedev und R.M. Fedorova, das sich zum Ziele setzt, die bis 1952, unter 
Umständen bis 1954, als Einzelwerke und die bis 1953 in Zeitschriften erschienenen | 
mathematischen Tabellen zu erfassen. Nicht aufgenommen sind It. Vorwort Tabellen 
der Zahlentheorie, der mathematischen Statistik, der Astronomie und der Geodäsie. 
Aus den Überschriften der 15 Kapitel seien einige markante Gebiete angeführt: 

Potenzen; trigonometrische Funktionen; Exponential- und hyperbolische Funk- 
tionen; Logarithmen; Fakultäten und Eulersche Integrale; Exponentialintegral und 

Integrallogarithmus; Wahrscheinlichkeitsintegrale; elliptische Integrale und Funk- 

tionen; Legendresche Polynome und Funktionen; Zylinderfunktionen; spezielle 

Funktionen und Integrale; Lösungen gewisser Gleichungen; beim Rechnen mit 
Differenzen auftretende Größen und Summen; mathematische Konstanten; sowie 

Primzahlen und Faktorenzerlegung. — Nach dem bisherigen Gebrauch des Buches. 

der sich auf einige Monate erstreckt, hat Ref. den Eindruck, daß es mit sehr großer 

Sorgfalt zusammengestellt ist. Wenn es auch ebenso wie seine Vorgänger auf Voll- 
ständigkeit keinen Anspruch erhebt, dürfte es diesem Ziel — relativ zum Zeitpunkt 

des Redaktionsschlusses des Buches — asymptotisch wiederum beträchtlich näher- 
gekommen sein. Bei der Fülle der vielfach angeführten Literatur ist es wichtig, 

daß das Buch — wie auch ein Teil seiner Vorgänger — regelmäßig Stellenzahl und 

Tabulierungsintervalle der nachgewiesenen Tafeln angibt. Die gesamte Stoffanord- 

nung sowie der übersichtliche Druck fördern das leichte Auffinden sehr wesentlich. 

Die Ausstattung des Buches ist gut, auch das Papier sehr gut. O. Emersleben. 


e Meyer, U. und A. Deckert (herausgegeben von): Tafeln der Exponential-, Hy- 
perbel- und Kreisfunktionen. 2. Aufl. bearb. von Adalbert Deckert. Füssen/Bayern: 
C. F. Wintersche Verlagsbuchhandlung 1956. 84 S. 

1. Teil: Natürliche Werte der Kreis- und Hyperbelfunktionen. 4e* für 
2=0 (0,01) 10,0, $e* für x = 0 (0,01) 8,09, sinhxz und cohr für = 
0 (0,001) 3,009 mit 5 bzw. 6 gültigen Ziffern; tghx für x = 0 (0,001) 1,90 (0,01) 3,09, 
sin zund cosx für x = 0 (0,001) 1,569 mit 5 Dezimalen; tgx für x = 0 (0,001) 1,569 
mit 5 bzw. 6 gültigen Ziffern. 2. Teil: Fünfstellige Briggsche Logarithmen der Kreis- 
und Hyperbelfunktionen. Igsinh x und Igcosh x für x= 0 (0,001) 3,0 (0,01) 6,09, 
lgtghx für x = 0 (0,001) 1,90 (0,01) 3,09, Igsinx für z= 0 (0,001) 1,569, 
lgcosx für x= 0(0,001) 1,539 und Igtgx für xz= 0 (0,001) 1,569. 3. Teil: 
Tafel zur Umwandlung von Grad- in Bogenmaß und umgekehrt; 100/n für n — 
1 (0,001) 5,0 (0,01) 10,0 mit 5 gültigen Ziffern. Formelzusammenstellung der hyper- 
bolischen Funktionen. H. Unger. 


® Karpov, K.A. und S.N. Razumovskij: Tafeln des Integrallogarithmus. 
(Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Rechenzentrum. Mathematische Tafeln.) 
Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 1956. 320 S. R. 33,30 
[Russisch]. 


: FEN 
iz = il Mi für x = 0(0,0001) 2,50 (0,001) 20,0 (0,01) 200 (0,1) 500 (1) 10000 


(10) 25000 mit 7 gültigen Ziffern. i z— In |1 — x] für x = 0,950 (0,0001) 1,050 mit 
6 Dezimalen. Hilfstabelle £(1— t)/2 für t = 0(0,001) 0,50. Die Berechnung erfolgte 
auf der elektronischen Rechenmaschine BESM. Mit Ausnahme der Intervalle 
0<r<S 0,0403; 0,95 <a < 1,05 und 14477 <x< 1,4551 kann li x linear 
interpoliert werden und im Intervall 0,95 < x < 1,05 die Funktion i x — In 1 _ | 
mit einem Fehler, der 1,6 Einheiten der letzten Stelle nicht übersteigt. H. Unger. 
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e Emersleben, Otto: Werte einer Zetafunktion 2. Ordnung mit Argument 
s— 2, der Grundfunktion der doppelperiodischen Parallelströmung zäher Flüssig- 
keiten. (Anwendungen der Mathematik. Reihe: Funktionstabulierungen.) Bearbeitet 
in der Abt. Angew. Math. d. Univ. Greifswald. Greifswald 1956. 13 8. 

In Erweiterung einer früheren Tabellierung werden Werte der Epsteinschen 


: 00 ; : 
Zetafunktion Z (9 in dem Dreieck 0O<y<x=} mit dem Schritt 0,01 und 


mit 7 Dezimalen mitgeteilt, wobei die letzte Stelle auf eine bzw. zwei Einheiten 
unsicher sein kann. Die Werteangabe in dem Dreieck genügt, da die Funktion in x 
und y periodisch mit der Periode 1, gerade und symmetrisch ist. HA. Unger. 


Uhler, Horace S.: Exact values of 996!, and 1000!, with skeleton tables of ante- 
cedent constants. Scripta math. 21, 261—268 (1956). 


Warmus, M.: Caleulus of approximations. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 
253—259 (1956). 

Verf. betrachtet die Darstellung eines approximierenden Zahlenwertes durch 
ein Intervall [a, A], a < A, als unbefriedigend, weil diese Werte weder in bezug auf 
die Addition eine Gruppe bilden, noch die Subtraktion als inverse Operation der 
Addition liefern. Er modifiziert die Definition dieser approximierenden Zahlenwerte, 
indem er das Intervall [a, A] angibt durch [min (a, A), max (a, A)] und so auf die 
Bedingung a < A keine Rücksicht zu nehmen braucht. Er gibt an, daß in dieser 
Weise ein zweidimensionaler Vektorraum für Addition und für Multiplikation mit 
reellen Zahlen entsteht. Indem er durch ||a|| = |a| + |A| eine Norm einführt, kommt 
er auf eine zweidimensionale Banachalgebra. E. M. Bruins. 


Marx, Helmut: Additionsverfahren zur Berechnung des Logarithmus und der 
Exponentialfunktion. I. Mitt. math. Sem. Giessen Nr. 54, 26 S. (1956). 

Eine symmetrische Dualzahl — zur Darstellung werden die Ziffern 0, +1, —1, 
kurz 0, +, — verwendet — ist dadurch gekennzeichnet, daß + und — durch Nullen 
voneinander getrennt sein müssen. Unter diesen Voraussetzungen — von ange- 
gebenen Ausnahmen abgesehen — gibt es für jede reelle Zahl nur eine Darstellung. 
Die Addition zweier symmetrischer Dualzahlen zerfällt in die beiden Arbeitsgänge 
„Ineinanderfügen‘“ und „Ordnen“. Subtraktion « — 5b wird auf «+ (—b) zurück- 
geführt, (—b) entsteht aus 5 durch Umkehrung der Ziffern + und —. Unterschei- 
dung in der Darstellung zwischen „Kommaform“ und ‚Einerform“. Eine Einer- 
zahl E, der Ordnung n ist eine symmetrische Dualzahl, die mit „+, 0° beginnt und 
in der n-ten Stelle nach dem Komma die erste —-Ziffer besitzt, eine einfache 
Einerzahl eine solche, die nur in der n-ten Stelle eine +-Ziffer besitzt. Die Multi- 
plikation von E, mit der einfachen Einerzahl 1 + 2=* (bzw. 1— 27%) kann durch 
eine einzige Addition ausgeführt werden. Multipliziert man E, fortgesetzt mit 
einfachen Einerzahlen immer höherer Ordnung, so kommt das Produkt immer 
näher an den Wert 1 heran. Man erhält: 

2%, = (+ Res)/d # 2%) (E12)... (1627). 
Kennt man die natürlichen Logarithmen von (1 + 2), (1+2°),..,.(1+ ?%), 
so läßt sich durch (v — 1) Additionen der Logarithmus der Einerzahl E, berechnen 
(z.B. bei 32 gültigen Dualstellen sind 30 Additionen und 30 Logarithmenwerte 
notwendig). Der Logarithmus einer beliebigen positiven Zahl E, - 2° (e Exponent, 
eine ganze Zahl) läßt sich bei Kenntnis von In 2 dann ebenfalls angeben. Im weiteren 
wird die Berechnung der Exponentialfunktion bei reellem Argument, des natürlichen 
Logarithmus und der Exponentialfunktion bei komplexem Argument durch Addi- 
tionen und Subtraktionen auseinandergesetzt und gezeigt, daß die Höchstzahl der 


Operationen proportional der Anzahl der Stellen ist, mit denen man rechnet. 
H. Unger. 
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Wahrscheinlichkeitsreehnung und Anwendungen. 


e Neyman, Jerzy (edited by): Proceedings of the third Berkeley symposium on 
mathematical statisties and probability. Held at the Statistical Laboratory, University 
of California Deeember 26—31, 1954, July and August 1955. Vol. I: Contributions 
to the theory of statisties. Vol. II: Contributions to probability theory. Vol. IH: 
Contributions to astronomy and physies. Berkeley and Los Angeles: University 
of California Press 1956. VIII, 208 p.; VIII, 246 p.; VIII, 246p. $6,—; $ 6,50; 
$6,—. | 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

® Busto, Eduardo H. del: Der gegenwärtige Stand des Problems der Induktion, 
der Wahrscheinlichkeit und der Statistik. (Monografias de Ciencia Moderna. Nr. 55.) 
Madrid : Consejo Superior de Investigaciones Cientificas. Instituto de Investigaciones 
Estadisticas 1956. VIII, 69 p. [Spanisch]. 

Expository paper, dealing with the following subjeets: I. Probability and 
Carnap’s industive logie (30 pages), II. Inductive statisties (6 pp.), III. Decision 
functions and game theory (14pp.), IV. Reinterpretation of statistical theories 
(19 pp.). — The last mentioned chapter contains remarks about ideas attributed tc 
A. Wald,L. J. Savage, G. Pölya, R. B. Braithwaite, R. Carnap (his eritieism 
of minimax decision) and C. W.Churchman. S. Vajda. 

Dalenius, Tore: The survey research centre of the Central Bureau of Statistics; 
Sweden. Sankhya 17, 225—244 (1956). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung:: 


Lavendhomme, Rene: Calcul des probabilites dans certains espaces topologiques. 
I, II. Ann. Soc. sci. Bruxelles, I. Ser. 70, 9—36, 124—163 (1956). 

I. Desirant definir une ‚„‚mesure‘ sur une classe tres vaste d’espaces topologiques, 
incluant les espaces normaux, l’auteur generalise le fameux th&eoreme de Frederie 
Riesz qui affirme l’identite des formes lineaires continues sur © et des integrales de 
Stieltjes. — Ici, c’est un espace topologique X (au sens d’Alexandroff-Hopf) initiale- 
ment absolument quelconque, qui joue le röle de R! dans la theorie de Riesz. Les 
fonctions sur AR! sont remplacees par les applications v(x) de X sur un espace Banach 
X et l’ensemble des fonctions continues et bornees definies sur un compact de Rl 
est ici remplace par un ensemble U de fonctions u(x) tels que si wE U alors toute 
fonction v (x) telle que |v(z)| < |u(x)| est aussi dans U. La pseudotopologie de 
© est remplacee par la „pseudotopologie‘‘ suivante: Des v, de U sont dits „‚pseudo- 
converger“ vers 0, si les u, convergent uniform&ment vers 0 et s’il existe une fonction 
u de U telle que pour tout ze X onait u,(2) <u(x). Ceci pose, une „mesure“ est 
d’abord definie, comme une application m lin&aire et „pseudocontinue“ d’un certain 
sous-espace W de U sur X’. Les el&ments de l’espace W sont definis de la maniere 
suivante: Soit RU, l’ensemble des fonetions continues et bornees definies sur X et 
a valeurs re&elles, telles que pour tout el&ment yde X’onait f(2)- yE U etsoit RU’ 
le „dual pseudotopologique‘“ de RU; alors u(x)E W si u(a) = f(x): yet si, de plus, 
il existe rme RU’ tel que: m[u(2)] = m [f(x):y) =rm[f(x)] -y. Ce procede 
permet d’associer & toute ‚„‚mesure‘‘ m un el&ment bien determine r m de RU'. On 
definit alors, facilement, les notions de mesure positive et de mesure exterieure. 
Une mesure est positive si elle fait correspondre un nombre positif & toute fonction 
positive de RU. Une mesure positive fait correspondre un nombre (determine de la 
maniere classique) aux fonctions nume6riques sur X. Diverses considerations per- 
mettent d’etendre la classe des fonctions integrales relativement & la mesure m et de 
definir la notion d’ensembles mesurables m. Ces derniers sont les &l&ments d’un 
o-anneau B(m) de parties de X. On montre ensuite qu’on peut definir la valeur de la 
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mesure d’une fonction u(x) comme une integrale & la Bochner dans les espaces qui 
sont tels que: La fonction caracteristique de tout ensemble ouvert est enveloppe 
superieure d’une suite croissante de fonctions continues (circonstance qui se produit 
notamment dans les espaces normaux). L’article se termine par une generalisation 
du theor&me de Weierstrass-Stone. — Quelques legeres imprecisions (dües, semble-t-il 
& une trop rapide correction des &preuves) sont A signaler. — II. Apres avoir gene- 
ralise la notion de mesure finie, done de probabilite, on introduit, sous le nom de 
mesure caracteristique, une nouvelle generalisation de la notion de fonction caracte- 
ristique differente de celle de fonctionnelle caracteristique de Kolmogoroff. La mesure 
caracteristique est definie par le proc&d& employ6 par Schwartz pour definir la trans- 
form6e de Fourier d’une distribution et est, par consequent, un operateur. On peut 
considerer cette mesure caracteristique comme la somme d’une serie dont les coeffi- 
cients sont des ‚„moments mesures“. Ceci permet de donner une generalisation du 
th&oreme central limite du calcul des probabilities dans le cas simple oü tous les 
elements al&atoires sont independants et ob&issent & la mä&me loi. R. Feron. 

Kolmogoroff, Andrej und Juri Prochorow: Zufällige Funktionen und Grenz- 
verteilungssätze. Ber. Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung math. Statist. Berlin 
1954, 113—126 (1956). 

Vereinigter Text von zwei Vorträgen, die von A. Kolmogoroff und J. Pro- 
chorow auf der Tagung gehalten wurden. Neben einer umfassenden und die Be- 
deutung der verschiedenen Methoden und Auffassungen klar beleuchtenden Über- 
sicht über frühere Resultate, ungelöste Probleme und Anwendungen der Untersu- 
chungen über Zufallselemente beliebiger Natur, besonders über Zufallselemente in 
einem vollständigen separabelen metrischen Raum in $$ 1—3, werden in $$ 4 und 5 
u.a. folgende neue Sätze formuliert, die J. Prochorow bewiesen hat. Es sei X 
ein vollständiger separabler metrischer Raum, P bzw. P, Wahrscheinlichkeits- 
verteilungen auf X. Satz II. Für die schwache Konvergenz P,>P fürn oo 
ist notwendig und hinreichend, daß für jedes bezüglich des Maßes P fast überall 
stetige Funktional f(x) die Folge der auf der reellen Achse definierten Verteilungs- 
funktionen P,(x; f(x) < y) gegen die Verteilungsfunktion P(x; f(x) <y) in jedem 
Stetigkeitspunkt dieser letzteren konvergiert. Satz III: Für die Kompaktheit einer 
Menge M von Wahrscheinlichkeitsverteilungen Pin X ist notwendig und hinreichend, 
daß zu jedem e> 0 ein Kompaktum X, existiert derart, daß für alle PeM 
P(K)>1-e gilt. Satz IV: Es sei Sein System von Teilmengen aus X mit der 
Figenschaft, daß eine Wahrscheinlichkeitsverteilung P in X eindeutig bestimmt ist, 
sobald sie auf S gegeben ist;esgilt P, > P fürn > oo genau dann, wenn P, (A) > 
P(A) (no) für Ace 8, und die Familie {P,} kompakt ist. Satz V: Falls Sein 
System von offenen Mengen ist, das eine Basis von X ist, und mit A, und A, auch 
A, A, zu S gehört, so folgt aus P„(A)> P(A) für AcS, daß P,>P. 
‚Satz VI: Es sei jetzt X ein separabler Banach-Raum und P, eine Folge von Ver- 
teilungen in X. Für die Konvergenz P, > P ist notwendig und hinreichend, daß 
a) H(f, P,) > H (f, P) für jedes f€ X* und b) zu jedem e> 0 existiert ein Kom- 
paktum K, derart, daß für alle n P, (K)>1-e. Hier bedeutet X* den zu X 
konjugierten Raum, und H (f, P) ist das charakteristische Funktional von P, welches 
zuerst von A. Kolmogoroff 1935 eingeführt wurde (dies. Zbl. 11, 406) und durch 
H(f, P) = E (ei(#,®) definiert ist, wo &ein Zufallselement in X mit der Wahrschein- 
lichkeitsverteilung P, (f, &) den Wert von f auf & und E den Erwartungswert in 
bezug auf P bedeutet. — In $$ 6 und 7 wird gezeigt, wie die erwähnten Sätze zum 
einfachen Beweis von Sätzen von Erdös und Kac [Bull. Amer. math. Soc. 52, 232 — 
302 (1946) und dies. Zbl. 32, 35], von Donsker (dies. Zbl. 42, 376), ferner von Sätzen 
über die Approximation theoretischer Verteilungen durch empirische angewendet 
werden können. — Druckfehler: Auf Seite 121, Bedingung b) von Satz VI lies K, 
statt K,, auf Seite 124, dritte Zeile von unten lies & statt £,. A. Renyi. 
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Fortet, Robert: Normalverteilte Zufallselemente in Banachschen Räumen; | 
Anwendungen auf zufällige Funktionen. Ber. Tagung Wahrscheinlichkeitsrechnung 


math. Statist. Berlin 1954, 29—35 (1956). 


Zusammenstellung bekannter Resultate über Zufallselemente in Banach- | 
schen Räumen, besonders über normalverteilte Zufallselemente und Verallgemeine- 


rungen des zentralen Grenzverteilungssatzes auf Folgen von unabhängigen Zufalls- 
elementen in Banachschen Räumen, ferner Anwendungen erwähnter Resultate auf 
die Untersuchung von stochastischen Prozessen. Außer den in der grundlegenden 
Arbeit von E. Mourier (dies. Zbl. 53, 95) erhaltenen Resultaten werden besonders die 
in der gemeinsamen Arbeit des Verf. und E. Mourier [Studia math. 15, 62—79, 


(1955)] bewiesenen Sätze diskutiert. Verf. weist darauf hin, daß der Begriff des 
charakteristischen Funktionals schon 1935 von A. Kolmogoroff (dies. Zbl. 11, 406) 


eingeführt wurde, der auch mehrere wichtige Eigenschaften dieses Begriffes ab- 


geleitet hat. A. Renyi. 
Fröchet, Maurice: Abstrakte Zufallselemente. Ber. Tagung Wahrscheinlich- 
keitsrechnung math. Statist. Berlin 1954, 233—28 (1956). 


Ergebnisse des Verf. (s. z. B. dies. Zbl. 35, 208), ferner von S. Doss (dies. Zbl. 


33, 289) über Zufallselemente in einem metrischen Raum, besonders die Definition 
und Eigenschaften verschiedener typischer Lagen solcher Zufallselemente werden 
kurz zusammengefaßt und ergänzt. A. Renyi. 


Nasr, Saad K.: Des positions typiques d’une variable aleatoire. Publ. Inst. 
Statist. Univ. Paris 5, 33—42 (1956). 

Es wird eine Definition des Mittels 7(X) einer zufälligen Größe X in einem uni- 
formen Raum E bezüglich einer Klasse d,(x) =d,(x,a) [d,(x, y) die uniforme 
Struktur definierende Nachbarmaße (Ecart)] durch das Bestehen von d,(T (X)) < 
T(d„(X)) gegeben; T ist die entsprechende Mittelbildung für reellwertige Zufalls- 
größen (z. B. Erwartungswert, Zentralwert). In speziellen Fällen (Banach-Räume) 
fällt dieser Begriff mit früher gegebenen von S. Doss (dies. Zbl. 33, 289), M. Fr&chet 
(dies. Zbl. 38, 84) bzw. E. Mourier (dies. Zbl. 34, 223) zusammen. Weitere Unter- 
suchungen erläutern die Abhängigkeit von der gegebenen Klasse d, (2). 

D. Morgenstern. 


Feron, R.: Sur les distributions de probabilit& de Laurent Schwartz et quelques 
unes de leurs applications au caleul des probabilites. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 
5, 13—27 (1956). 

Nach Zusammenfassung der benötigten Hilfsmittelder L. Schwartzschen Distri- 
butionentheorie wird die Äquivalenz der nichtnegativen >20 >XTL 220) 
auf 1 normierten ((T, &_0+0> — 1) Distributionen mit den Verteilungsfunktionen 
F (x) (monoton, F(+ ©0) = 1,0) (und analog für n Dimensionen) benutzt, um eine 
Aussage von M. Fre&chet über zweidimensionale Verteilungsfunktionen mit ge- 
gebenen Randverteilungen (dies. Zbl. 45, 229) einfach zu erhalten und ein Ergebnis 
von F. Bertaud (dies. Zbl. 64, 130) zu interpretieren und zu beweisen. 

D. Morgenstern. 

Fröchet, Maurice: Sur les tableaux de corr6lation dont les marges sont donn6es. 
C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2426—2428 (1956). 

Seine früheren Ausführungen (M. Fr&öchet, dies. Zbl. 45, 229) ergänzend, 
zeigt Verf., daß jede zwischen den dort gewonnenen extremen Lösungen 

Hg (z, y) = Max [F(x) +G(y) — 1,0], H, (x, y) = Min [F (2), G (y)] 
gelegene kumulative Verteilungsfunktion ebenfalls eine Lösung ist, d.h. zu den 
vorgegebenen Randverteilungen F (x), G(y) führt, und daß mithin, außer im trivialen 
Fall fast sicher konstanter X oder Y, unendlich viele Lösungen existieren. Es ergibt 
sich ferner ein neuer Beweis dafür, daß Normalisierung zweier Variablen nicht not- 
wendig zu Binormalität führt. M. P. Geppert. 
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Nicholson, W. L.: On the normal approximation to the hypergeometrie distri- 
bution. Ann. math. Statistics 27, 471—483 (1956). 

In Anlehnung an die von Feller (dies. Zbl. 60, 287) gegebene Normalverteilungs- 
approximation der Binomialverteilung beweist Verf. eine ähnliche Approximation 
für die hypergeometrische Verteilung, die eine wesentliche Verbesserung gegenüber 
dem klassischen Vorgehen darstellt. O. Ludwig. 

Raff, Morton 8.: On approximating the point binomial. J. Amer. statist. 
Assoc. 51, 2933—303 (1956). 

Verf. bringt numerische Untersuchungen betreffend die Güte verschie- 


dener Approximationen der kumulativen Binomialverteilung. Sei B(k,n, p) = 
k 


= en (1 pri fürk>0, B(-1,n,p)=0; B,(k,n,p) eine Näherungs- 
i=0 

‚funktion für B(k,n,p), E,(k,n,p) =B,(k,n,p) —B(k,n,p); dann wird als 
Maß für die Güte der Approximation M,(n, p) = Max, ,|E,(j,n,p) —E,(k,n,p)| 
gewählt, wobei j und %k beliebige ganze Zahlen zwischen — 1 und n sind. Untersucht 
werden Näherungen folgender Typen: Normal, Poisson, are sin, Normal Gram- 
Charlier, Poisson Gram-Charlier, Gram-Paulson. Die ersten drei sind die „‚einfachen“, 
die letzten drei die ‚„fortgeschrittenen‘“; sie sind komplizierter gebaut, geben aber 
i.a. wesentlich bessere Näherungen. Bemerkenswert ist, daß M,(n, p) für die 
Poisson-Approximation nach Tabelle 4 fast gar nicht von n abhängt. Die beste 
Näherung ist die Gram-Paulsonsche, außer für kleine p-Werte, für die die Poisson- 
Gram-Charlier-Näherung besser ist. O. Ludwig. 


Huron, Roger: Sur une transformation lineaire des fröquences observ6es dans 
les grands 6chantillons non exhaustifs, de taille fix6e, et extraits au hasard d’une 
urne & k categories. C.r. Acad. Sei., Paris 242, 1951—1953 (1956). 

Anknüpfend an seine Analyse der Polynomialverteilung (R. Huron, dies. Zbl. 
64, 387), leitet Verf. die dort verwendete orthogonale lineare Transformation der 


linear abhängigen Variablen X,,...,X, in die k—1 stochastisch unabhängigen, 
standardisierten, asymptotisch normalverteilten Variablen 
= Pirı We en Ozer X,1/C; (lie et) 


mtS,=p+::'+9» 0; =VR% Pi 9; 85,1 in Matrixform her: 
Dir 42 = [Pl 19 5 1 a 
wo [B], die Inverse der k x k-Matrix {a,,} mit a,—=2?,, fü jsi#k-1 
fr i=k =-S, für j=i+l, =0 für j>i-+1 ist. Das Resultat wird 
benutzt zum Beweis einer Formel von R. A. Fisher: 
u 2 
var (2 &, X)=n|$ mL 2) , 
= ke Ps 


M. P. Geppert. 


Wasow, Wolfgang: On the asymptotic transformation of certain distributions 
into the normal distribution. Proc. Sympos. appl. Math. 6, 251—259 (1956). 

Let ti be a random variable whose probability density function g(f, A) contains 
a parameter A and tends to the normal density function as A tends to infinity. The 


t % 
equation (1) ad, Aare = ii D(E)dE where © is the normal density function, 
) 


— 00 
defines a functional relation between t and a normal random variable x. The author 
shows that for a certain elass of functions g(t, A) the function t=t(x, A) defined by 
equation (1) admits an asymptotic expansion in powers of )! with coefficients that 
are polynomials in x. Student’s distribution and the y°-distribution are shown to 
belong to this class. The expansion of t(z, A) might be useful in caleulating tables 
of the distribution of t from those of the normal distribution. However, no actual 
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applications of this kind are mentioned and the practical value of the method is 
not discussed, except for the case of Student’s distribution, where the author expects 
considerable errors if the value of A (in this ease the number of degrees of freedom) 
is not large. J.J. Bezem. 

Castoldi, Luigi: „Ridueibilitä“ di ogni distribuzione statistica multipla. Rend. 
Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 25, 137—142 (1956). 


A proof that a multivariate density can be changed by a coordinate transfor- | 


mation to one which is a product of its marginals. The paper actually presents the 
probability integral transformation for random vectors. Though the author suggests 
that his method works for discrete and mixed cases, simple examples contradiet 


| 
| 
| 
| 


this. The work is formal and leaves in doubt the conditions under which such . 


transformations exist. The problem could be managed more easily and with more 


generality by considering distribution functions rather than densities. 
L..J..Cote; 


Girault, M.: Produit de fonctions caracteristiques et indöpendance de variables 


al6atoires. Publ. Inst. Statist. Univ. Paris 5, 29—31 (1956). 

If X and Y are independent random variables, the convolution of their distri- 
butions is the distribution of thesum, Z=X + Y. As is known, independence is 
not necessary for this. The author points out that any two joint distributions of 
(X, Y) which give sums having the same distribution, differ by a signed measure 
on (x, y) whose „marginals“ on x, on y,andon x + y, all vanish. He discusses an 
example of Robbins (this Zbl. 37, 363) and answers a generalization of a question 
from that paper; the joint distribution of (X, Y) can be changed to another joint 
distribution by the addition of such a signed measure whenever the marginals on 
x and on yeach have, among their possible values, three such that %, — 2) = Y%— Y,, 
UT = YT—Yn L2 Cote 

Spitzer, Frank: A combinatorial lemma and its application to probability theory. 
Trans. Amer. math. Soc. 82, 323—339 (1956). 

Soit 2= (2, %,..,%) un vecteur tel we , Fu + ::-+%,=(, sans 
qu’aucune somme partielle de composantes distinctes soit nulle. Soit %,,, = %, et 
&(k) = (& m ++ ern k=lh2,...,n. Alors, pour toutes les valeurs r—=(), 
1,....2 — 1, il ya une et une seule permutation circulaire x(k) de x telle que, r 
exactement de ces sommes partielles successives soient positives. On deduit de 1A, 
avec des notations trop compliquees pour &tre rapportees ici [ef. Andersen, ce 
Zbl. 53, 97; Math. Scandinav. 2, 195—233 (1954)] que: Pour un vecteur fix& ar- 
bitraire 2 = (%,...,%,) les ensembles [S(o x)] et [T(r x)] qui sont engendres 
quand o et r parcourent ©, sont identiques. L’A. deduit de lä de nombreuses con- 
sequences stochastiques qu’il n’est pas possible d’exposer en entier. A. Sade. 

Fucks, Wilhelm: Statistische Verteilungen mit gebundenen Anteilen. Z. Phys. 
145, 520—533 (1956). j 

Gegeben seien Z Zellen mit je n Plätzen, sowie M (<nZ) Elemente, die aus 
d verschiedenen Klassen stammen. Die Elemente sollen ‚„‚mit gebundenen Anteilen‘“ 
auf die Zellen verteilt werden, das heißt, die Zellen werden zuerst mit einer gewissen 
Zahl von Elementen vorbelegt und hierauf mit den verbleibenden Elementen regel- 
los aufgefüllt. Die Vorschrift zur Vorbelegung wird in einer d-dimensionalen Matrix 
niedergelegt, deren Element «&(i,, . . ., ö,) den Bruchteil jener Zellen angibt, die mit 
genau i, Elementen der ersten Klasse, usw., vorbelegt werden müssen. Die relative 
Häufigkeit w, (2, . . ., 2,) der Zellen, welche schließlich genau x, Elemente der ersten 
Klasse, usw., enthalten, wird berechnet; sie ist mit der d-dimensionalen Bernoulli- 
Verteilung entfernt verwandt. Der Grenzübergang n — oo bei konstanten Mittel- 
werten &,,...,2, wird ausgeführt. Der Fall gleicher Elemente (d = 1) wird mathe- 
matisch und rechnerisch ausführlich behandelt (Diagramme). Solche Verteilungen 
mit gebundenen Anteilen können z. B. die Häufigkeit der Silben in den Wörtern 


131 


irgendeiner Sprache darstellen (jedes Wort enthält mindestens eine Silbe, gewisse 
Silben treten öfters paarweise auf, usf.). Will man aus einer empirisch ermittelten 
Verteilung die gebundenen Anteile erschließen, so ergeben sich rechnerische Schwierig- 
keiten, die man in praktischen Fällen am ehesten durch einen Momentenvergleich 
vermindern kann. E. Breitenberger. 

Parker-Rhodes, A. F. and T. Joyce: A theory of word-frequeney distribution. 
Nature 178, 1308 (1956). 

Ludwig, Otto: Über die stochastische Theorie der Merkmalsiterationen. Mit- 
teil.-Bl. math. Statistik 8, 49—82 (1956). 

The paper contains a review of the present stage of the theory of runs. The 
first chapter contains combinatorial results, the second uses the method of difference 
equations and reports on some of the author’s so far unpublished results. 

Faddeev, D. K.: Zum Begriff der Entropie eines endlichen Wahrscheinlichkeits- 
schemas. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. (1) 67, 227—231 (1956) [Russisch]. 

The entropy H(p,,?% - - -,?,) of the propability distribution (P}, Pa - - -» P,) 


” . * 2 
(where n is an arbitrary integer > 2,9,=20 and 8 p,=1) is characterized by 
k=1 


the following three axioms: 1. H (p, 1— p) is a continuous function ofp ((<p< 1) 
and is positive atleast in one point. 2. H(p,, Pa. -, P,) is a symmetrie function 
of its variables. 3. fr n>2 
Le en EEE Pa DD Nee) 
where p=p,/(P„ + Pa41)- This system of axioms is simpler than that given re- 
cently by A. Ja. Chincin (this Zbl. 50, 354). The main point of the proof is 
that it is shown, that the only solutions of the functional equation f(x y) = 
I) +) (y=1,2,...)satisfying the additional condition f(x) —- f(x — 1) >0 
for & > + 00, are f(x) = c log x where c isa constant. A. Renyi. 
e Brillouin, Leon: Science and information theory. New York: Academie 
Press, Inc.; London: Academic Books, Ltd. 1956. XVII, 320 p., illus. 54 s 6d. 
Cet ouvrage est consacre aux applications de la theorie de l’information, 
en physique generale et en linguistique mathematique. L’A. s’adresse surtout au 
physicien, mais il suffit que le lecteur ait une bonne formation en thermodynamigue 
et en &lectrieite. Aucune connaissance de la theorie de l’information n’est exigee. 
La majorite des r&sultats sont pour la premiere fois reunis dans un livre; celui-ci 
devrait done avoir une grande influence, sur leur diffusion hors des cercles d’ing6- 
nieurs de tel&ecommunications (cette influence devrait &tre continuee par la revue: 
„Information and Control“, que l’A. dirige chez le m&me &diteur). Le style est clair 
et tres direct, exempt d’allusions non appuy6es sur l’analyse des travaux cites. — 
Chap. 1.et 2. Definitions generales. — Chap. 3, 4, et 5. Problemes de codage, c’est-ä- 
dire de representation de messages au moyen de „‚lettres“, dans le cas oü celles-ci 


"ne sont pas perturbees en cours de transmission. Application ä la description (Shan - 


non) et äla theorie (Mandelbrot) de la structure statistique du langage (La theorie 
thermodynamique du langage de Mandelbrot a pour but d’expliquer une loi empirique 
due & Zipf; elle a &t& recemment gen6ralisde: ef. son m&moire, publie par l’Institut 


_ de Statistique de l’Universit& de Paris, 1957). Construction explieite des codes 


optimaux. — Chap. 6. Codes permettant de r&duire le nombre d’erreurs de trans- 
mission, au moyen de l’addition de lettres, convenablement caleulces et placees. — 
Chap. 7: Problemes du classement d’objets divers. — Chap. 8. Signaux non aldatoires; 
series et integrales de Fourier; dualite entre les ind&terminations de temps et de fre- 
quence. Signaux aleatoires: relation de Wiener-Chincin. — Chap. 9. Resume 
de la thermodynamique. — Chap. 10. Promenade au hasard, mouvement brownien, 
agitation thermique. — Chap. 11. Intensite du bruit thermique, dans un conducteur 
6leetrique. — Relation de Nyquist; sa gen6ralisation. — Chap. 12. Principe de la 
non deeroissance de la difference entre l’entropie et l’information. — Chap.13. 
9%* 
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Demon de Maxwell; son impossibilite, d6duite de considerations quantiques, dües 
AlA. etä& Gabor. (Cette impossibilit6 aurait pu egalement &tre demontree, sans 
sortir de la theorie celassique!). — Chap. 14, 15 et 16. Applications du concept d’in- 
formation A divers problömes de physique, concernant en particulier les operations 
de mesure. Irreversibilit& de l’observation physique (Il semblerait profitable, de 
reprendre tous ces problemes, en utilisant la statistique mathematique non reduite 
au seul concept d’information). — Chap. 17. Transmission des signaux sur une ligne | 
continue; espace de configuration. — Chap. 18 et 20. Considerations generales | 
qualitatives. — Chap. 19. Problemes de calcul automatiques; stabilit6 des eircuits 
contenant une caleulatriee. — L’ordre de ces chapitres n’est pas excessivement syst6- 
matique, ce qui facilite la leeture de l’ouvrage. Le caractere tres personnel du choixdes _ 
sujets entraine naturellement un certain nombre d’omissions. B. Mandelbrot. 

Itö, Kiyosi: Isotropie random current. Proc. 3" Berkeley Sympos. math. 
Statist. Probability 2, 125—132 (1956). 

A propos de la turbulence, H.P. Robertson a donn& l’expression generale 
de la forme bilineaire attachee au tenseur de covariance d’un champ al6atoire iso- 
trope de vecteurs. Mais son r6sultat, qui tient compte des proprietes d’invariance, 
ne met pas en 6vidence le fait que ce tenseur, forme de covariances, a des proprietes 
partieulieres. L’A. du present article comble cette lJacune, en se plagant d’ailleurs 
dans des conditions beaucoup plus gen6erales. Il considere des champs de p-vecteurs 
aleatoires dans l’espace euclidien R”, leur associe des courants au sens de G. de 
Rham, et 6tablit la forme canonique des courants homogenes et des courants iso- 
tropes, et leur representation spectrale. J. Bass. 

Myeielski, Jerzy: On the distances between signals in the non-homogeneous 
Poisson stochastie process. Studia math. 15, 300—313 (1956). 

The author considers point processes of the Poisson type but not homogeneous 
in time. Let ©,(y) be the relative fraction of the differences y, — Y, Ya — Ya --- 
2.225 Ynjı 9m mot greater than y. Here the y, denote the successive events of the 
process. The main problem of this paper is to study the asymptotic behaviour of 
EO,(y), and especially to find conditions ensuring the convergence of this quantity 
as n tends to infinity. U. Grenander. 

Eberl, W.: Zur wahrscheinlichkeitstheoretischen Deutung gewisser Mann- 
schaftswettkämpfe. Österreich. Ingenieur-Arch. 10, 148—154 (1956). 

Der Verf. beschreibt ein mathematisches Modell, wie Fußball, Hockey ete. durch 
. Projektion der Bewegung des Balles auf die Achse des Spielfeldes mit einer Brown- 
schen Bewegung dargestellt werden kann. Er gibt eine Definition der Spielstärke 
der Spieler unter Aufstellung einer Rangordnung. W. Saxer. 


Statistik: 


® Vinogradov, Ju. S.: Mathematische Statistik und ihre Anwendung auf Unter- 
suchungen der Textilfabrikation. Moskau: Wissenschaftlich-technischer Staats- 
verlag des Ministeriums für Leichtindustrie 1956. 260 S. R. 6,60 [Russisch]. 

Populäre Einleitung in die Elemente der Wahrscheinlichkeitsrechnung und in 
einige statistische Methoden zur Bearbeitung von Zahlenmaterialien mit Beispielen 
aus der Textilindustrie. Es ist charakteristisch für die Behandlungsweise, daß der 
Satz, daß der Erwartungswert der Summe zweier Zufallsveränderlichen gleich der 
Summe der Erwartungswerte der Summanden ist, nur für unabhängige Summanden 
bewiesen wird (8. 117), der Begriff der Unabhängigkeit zweier Zufallsveränderlichen 
aber im Buche nirgends definiert ist, obwohl dieser Begriff in anderen in dem Buch 
behandelten Sätzen auch vorkommt. A. Renyi. 

Gnedenko, Boris: Über die Nachprüfung statistischer Hypothesen mit Hilfe der 
Variationsreihe. Ber. Tagung Wahrscheinlichkeitsreehnung math. Statist. Berlin 
1954, 97—107 (1956). 
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Verf. gibt eine Übersicht über die in den letzten Jahren — hauptsächlich von 
ihm und seinen Mitarbeitern — erzielten Ergebnisse, die an die bekannten Grenzwert- 
sätze von A. N. Kolmogoroff und N. W. Smirnov anknüpfen. Die Resultate des 
Verf. sowie von W.S. Koroljuk, E.L. Rwatschewa u. a., bezüglich der exakten 
Verteilungen für endliche Stichproben, die durch Betrachtung des entsprechenden 
Irrfahrtenschemas elementar bewiesen sind, und aus denen die erwähnten Grenz- 
wertsätze und noch andere abgeleitet werden können, sind ausführlich angegeben, 
Es folgen Grenzwertsätze von I. I. Giehman und A. Röenyi, in denen die 
empirische Verteilungsfunktion in ein Band veränderlicher Breite um die theore- 
tische Verteilungsfunktion eingeschlossen wird, ferner Sätze von G. M. Manija, 
I.D. Kwit, Ch.L. Berljand, I. I. Gichman und dem Verf. über die Abwei- 
chung der empirischen und theoretischen Verteilungsfunktion in einem endlichen 
Intervall. Ungelöste Probleme, z. B. die der Bestimmung der Wirksamkeit der Kri- 
terien vom Kolmogoroff-Smirnowschen Typus, werden auch erwähnt. Die Biblio- 
graphie enthält 31 Arbeiten. A. Renyi. 


Miller, Leslie H.: Table of percentage points of Kolmogorov statisties. J. Amer. 
statist. Assoc. 31, 111—121 (1956). 

Author gives the percentage points of the Smirnov statisties, i. e. values of y 
for which 

Prob {sup (S, (2) -F(a)) >} =& 

for n=1,2,...,100 and & = 0,10; 0,05; 0,025; 0,01; 0,005; where S,(x) is the 
emperical distribution function of a sample of size n and F(x) is the hypothetical 
distribution function. For n < 20 the values of y are computed from the exact 
distribution of Smirnov statistics given by Z. W. Birnbaum and F.H. Tingey 
(this Zbl. 44, 146). For n > 20 the values of y are obtained by empirical approxi- 
mation of the known asymptotic formula given by Smirnov. The entries in the 
author’s Table may be regarded as the upper percentage points of the Kolmogorov 
statistics, because for small values of x the two distributions are connected by the 
formula P = 1 — 2a with an error smaller than 10°. According to the author the 


greatest error in his Table does not exceed one unit in the fifth decimal Ba 
E. Eltetö. 


Ramachandran, K.V.: On the simultaneous analysis of variance test. Ann. 
math. Statistics 27, 521—528 (1956). 

Seien k F-Statisten (Prüfmaße, statistics) F', = (S,/S) m/t, gegeben, wobei die 
S, voneinander unabhängig sind und S,/o? unter der Nullhypothese der x?-Verteilung 
mit £, Freiheitsgraden (F. G.), S/o? der x?-Verteilung mit m F. G. folgt. Gesucht 
wird P[F,<a,; i=1,2,..,k) =1-—o. Es wird ein Verfahren zur Bestimmung 
dieser Wahrscheinlichkeiten angegeben, sowie ein spezielleres für den Fall {,=1t 
(i=1,2,...,k). Dabei werden Potenzreihenentwicklungen für Integrale vom Typ 
der unvollständigen /-Funktion und die Verteilung des ‚‚Studentisierten größten 
y2 Smax/S hergeleitet. Unter der Alternativhypothese mögen die S,/o? nicht zen- 
_ tralen y?-Verteilungen mit t, F. G. und Verschiebungsparametern A, = 1, 2,..., k) 
folgen, während S/o? mit m F. G. y?-verteilt sei. Dann beweist Verf.: Die Potenz- 
funktion (power function) dieses simultanen Varianzanalysentests ist eine monoton 
wachsende Funktion des Absolutbetrags der Wurzel jedes Verschiebungsparameters 
Br... Ay einzeln. O. Ludwig. 

Hogg, Robert V.: On the distribution of the likelihood ratio. Ann. math. Stati- 
sties 27, 529—532 (1956). 

Wie bei vielen Sätzen der Theorie der größten Plausibilität (maximum likelihood) 
wird auch bei Wilks’ (dies. Zbl. 18, 320) Herleitung der Tatsache, daß — 2 In 4, 
wobei A das Plausibilitätsverhältnis (likelihood ratio) ist, asymptotisch y?-verteilt 
ist mit k— m Freiheitsgraden, wobei k die Dimension des Parameterraumes der 
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zulässigen Hypothesen, m diejenige des Raumes der Nullhypothesen ist, voraus- | 
gesetzt, daß die Spannweiten (ranges) der Verteilungen nicht vom Parameter ab- 
hängen. Verf. zeigtnun,daß für einige Verteilungen, für die die Spannweitenimengeren 
Sinne monotone, stetige Funktionen des Parameters sind, A exakt einer y?-Vertei- 


lung mit 2(k — m) Freiheitsgraden folgt. O. Ludwig. 
Geary, R. €.: Tests de la normalite. Ann. Inst. Henri Poincar6 15, 35 —65 | 
(1956). 


Verf. gibt größtenteils eine Zusammenfassung seiner früheren englischsprachigen | 
Arbeiten über diesen Gegenstand. Er beschäftigt sich mit der Auswirkung der | 
Abweichung der Grundgesamtheit von der Normalverteilung bei bekannten Testen 
(t-Test, z-Test), die normale Grundverteilung voraussetzen. Es werden die Scharen . 
der Stichprobenfunktionen a(e) und g(c) untersucht, wo 


a(c) -(+£ %-2r)| Ei)" (e>0) und 


ne n 
9) = 5 = ni ,—-&e+ rn la, — ol > (2, — a (e>=a0)8 


Erstere ist in erster Linie zur Prüfung des Exzesses der Verteilung geeignet, der 
diesbezügliche bekannte Test beruht auf a(4) = by; letztere ist dagegen für die 
Asymmetrie sensibel, der bekannte Test entspricht hier der Stichprobenfunktion 


ga) Yb.. Verf. beschäftigt sich ausführlicher mit der Bestimmung der Vertei- 
lungen von a(1) und g9(3). Bezüglich der Wirksamkeit der behandelten Teste wird 
gezeigt, daß in der Schar g(c) der asymptotisch beste Test auf g(3) beruht, während 
im Falle einer symmetrischen Grundverteilung in der Schar a(c) das asymptotisch 
beste Ergebnis durch a(4) erhalten wird. Die gegebenen Berechnungen und Tafeln 
sind — infolge der Natur der Probleme — im allgemeinen nur grobe oder bessere 
Approximationen. E. Eltetö. 

Stuart, Alan: The efficiencies of tests of randomness against normal regression. 
J. Amer. statist. Assoc. 5l, 285—287 (1956). 

Diese Arbeit enthält Ergänzungen und eine Berichtigung zu einem früheren 
Artikel des Verf. (A. Stuart, dies. Zbl. 55, 133). Letztere bezieht sich auf die 
Definitionsformel der „asymptotischen relativen Effizienz“ und hat zur Folge, daß 
auch deren numerische Werte für einzelne Tests sich gegenüber den früheren Angaben 
etwas ändern. Außer für die damals behandelten Tests wird die asymptotische 
relative Effizienz betrachtet für folgende Tests: 1. „Rekord“- (records-) Tests 
(F. G. Foster und A. Stuart, dies. Zbl. 55, 378); 2. Median-Test von Brown und 
Mood (G.W.Brown und A.M. Mood, dies. Zbl. 45, 99); 3. und 4. Zwei von 
D. R. Cox und A.Stuart vorgeschlagene Vorzeichentests (D. R. Cox und 
A. Stuart, dies. Zbl. 65, 123). O. Ludwig. 

Cartwright, D. E. and M. S. Longuet-Higgins: The statistieal distribution of 
the maxima of a random function. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 237, 212—233 
(1956). 

An examination of the title problem as solved by S. O. Rice [Bell Syst. Tech. 
J. 23, 282—332 (1944); 24, 46—156 (1945)]. After presenting Rice’s solution in the 
same rough and ready mathematical style, the author finds parameters with physical 
meaning and then discusses the results. The discussion includes solutions of such 
problems as the proportion of negative maxima and the highest maximum in a 
sample of N. Data irom sea wave records illustrate the results and point out the 
lack of results on the distribution of erest to trough heights. L. J. Cote. 

Kozelka, Robert M.: Approximate upper percentage points for extreme values 
in multinomial sampling. Ann. math. Statisties 27, 507—512 (1956). 

Verf. betrachtet die Frage: Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit dafür, daß die 
beobachtete Häufigkeit in irgendeiner von k Klassen, für die die Wahrscheinlich- 
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keiten gleich sind, eine gewisse Schranke überschreitet. Auf Grund der Approxima- 
tion der Polynomialverteilung durch die entsprechende Normalverteilung lassen 
sich approximative Schranken finden, die nur mit 5%, bzw. 1% Wahrscheinlichkeit 
“ überschritten werden. Für einige kleinere Stichprobenumfänge (n < 12) und 
k=3,4,5 werden die so gewonnenen Schranken mit denjenigen verglichen, die 
man durch ‚Ausbreitung‘ der nur für natürliche Zahlen i erklärten Wahrschein- 
lichkeiten der exakten Verteilungen auf die Intervalle ß—4,ö--4] erhält. Für 
M—=3 und &=4 werden momenterzeugende Funktionen betrachtet; die Verall- 
gemeinerung dieser Untersuchungen auf beliebige k stößt jedoch auf Schwierigkeiten. 
O. Ludwig. 


Teichroew, D.: Tables of expected values of order statisties and produets of 
order statistics for samples of size twenty and less from the normal distribution. Ann. 
math. Statistics 27, 410—426 (1956). 

Die Verteilung der Rangzahlen (order statisties) von Stichproben aus einer 
normal verteilten Gesamtheit spielt in Theorie und Praxis eine immer größere Rolle. 
Da die Genauigkeit der Tafeln von Hastings, Mosteller, Tukey und Winsor 
(dies. Zbl. 34, 74) oft nicht ausreicht, wurde im „Institute for Numerical Analysis“ 
in Los Angeles seit 1949 die Berechnung der Mittelwerte, Varianzen und Covarianzen 
der Rangzahlen von Stichproben bis zum Umfang N = 20 durchgeführt. Verf. 
gibt einen ausführlichen Bericht über diese Berechnung und veröffentlicht hier die 
Eieenden Taten E(&,N), IE. 2E(%,%;5N), (1 >>" -D>m), beiderauf 


zehn Dezimalstellen, III. Y(a) = [ [F(»)] 11 —-F(x)] dx und IV. Y(a,b) = 
Bi Pr ajede [ [1—F (y))’dy auf 25 Dezimalstellen (ri — nn " e#i2 it) 


O. Ludwig. 


Sarhan, A. E.and B. G. Greenberg: Estimation oflocation and scale parameters 
by order statistics from singly and doubly censored samples. Ann. math. Statistics 
27, 427—451 (1956). 

Verff. behandeln das Problem der Schätzung von Mittelwert und Varianz für 
beiderseits zensierte (censored) Stichproben aus normal verteilten Gesamtheiten, 
d.h. für Stichproben, bei denen für eine bekannte Zahl von extremen Ele- 
menten die Meßwerte unbekannt sind. Auf Grund der Theorie der Rangzahlen 
(order statistics) lassen sich erwartungstreue (unbiased) Schätzer mit kleinster 
Varianz finden. Mit Hilfe der von D. Teichroew veröffentlichten Tafeln der 
2%, Produktmomente der Rangzahlen (vorstehendes Referat) war es möglich, die Vari- 
anzen und Covarianzen der Rangzahlen zu tabulieren (Tafel I). Tafel II bringt die Ko- 
effizienten für die besten linearen Rangzahl-Schätzer für zensierte Stichproben vom 
“ Umfang n < 10 aus normal verteilten Gesamtheiten, Tafel III die Varianzen und 
Covarianzen (Cov (u*,o*)) dieser Schätzer, Tafel IV die relativen Effizienzen in bezug 
auf die besten linearen Rangzahl-Schätzer der vollständigen (unzensierten) Stich- 
proben. Da die Berechnung der exakten besten Schätzer für größere n sehr schwierig 
wird, behandelte Gupta (dies. Zbl. 48, 120) für einseitig zensierte Stichproben einen 
anderen erwartungstreuen Schätzer. Verff. betrachten das Analogon für zweiseitig 
zensierte Stichproben und zeigen an Hand der Tafel V, daß der Verlust an Effizienz 
nicht sehr bedeutend ist. Ein numerisches Beispiel (Blutdruckmessung) wird ge- 
geben. Einige interessante Bemerkungen zu den Tafeln und über den Einfluß der 
Zensierung bilden den Abschluß, z. B. daß für die Schätzung des Mittelwertes die 
Zensierung relativ wenig ausmacht (Effizienz > 70%), wenn der Medianwert bzw. 
die beiden mittelsten Werte der Stichprobe gemessen sind, während die Schätzung 
der Varianz schon durch das Fehlen weniger Meßwerte erheblich beeinflußt wird. 
Es ist geplant, die Tafeln bis n — 20 auszudehnen und auch andere als normal ver- 
teilte Grundgesamtheiten zu betrachten. O. Ludwig. 
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David, F. N. and N. L. Johnson: Some tests of significance with ordered vari- 
ables. J. roy. statist. Soc., Ser. B 18, 1—20, Discussion 20—31 (1956). 

Die störende Länge mancher biologischer Versuche erfordert, daß man eine 
Beobachtungsreihe abbricht, wenn der untersuchte Effekt bis zu einem vorgegebenen 
Maß angewachsen ist (4-Zensur der Reihe), oder wenn eine vorgegebene Zeitspanne 
abgelaufen ist (B-Zensur). Die Zensur verändert die ursprünglichen Verteilungs- 
funktionen der beobachteten Veränderlichen erheblich, so daß zur Auswertung der 
Versuche die allgemeine Ordnungsstatistik (siehe etwa S. S. Wilks, dies. Zbl. 34, 73) 
herangezogen werden muß. Während über Fragen der Parameterschätzung mittels 
zensierter Stichproben bereits mannigfache Arbeiten vorliegen (Verff. geben 101 Zi- 
tate), sind bisher nur wenige Signifikanztests entwickelt worden. Die Verff. berichten 
über eine Reihe von Tests für den Fall der A-Zensur, die sich aus einer ander- 
wärts (dies. Zbl. 55, 130) beschriebenen Momentenmethode ergeben. Signifikanz 
von Parametern bezüglich hypothetischer Werte und Gleichwertigkeit ver- 
schiedener Parameter “können danach in praktisch wichtigen Lagen zufrieden- 
stellend überprüft werden. Testmöglichkeiten für den Fall der B-Zensur werden 
kurz angedeutet. Die anschließende Diskussion ergab eine Reihe von Bemerkungen 
über die Verläßlichkeit von Methoden, die unter mehr oder weniger gewichtigen 
Vereinfachungen aus der Ordnungsstatistik abgeleitet sind. E. Breitenberger. 

Sobel, Milton: Sequential procedures for selecting the best exponential population. 
Proc. 3" Berkeley Sympos. math. Statist. Probability 5, 99—110 (1956). 

Wir haben k Grundgesamtheiten; die Lebensdauer eines jeden Individuums der 
i-ten Grundgesamtheit ist eine zufällige Variable mit der Verteilungsdichte 
uz'exp[-(x— A,)/u) für <> A,. Verf. behandelt das statistische Problem 
der Auswahl der Gesamtheit mit der höchsten mittleren Lebensdauer und verall- 
gemeinert die Methoden von A. Birnbaum (dies. Zbl. 55, 375; 51, 108). — Ver- 
gleich der sequentialen und nichtsequentialen Teste. K. Sarkadi. 

Freund, John E. and Arthur N. Pozner: Some results on restrieted occupancy 
theory. Ann. math. Statisties 27, 537—540 (1956). 

Verff. untersuchen die Verteilung der Variablen v,, wobei v,die Zabl der Kästen ist, 
die genau i Dinge enthalten, wenn r ununterscheidbare Dinge auf k Kästen verteilt 
werden sollen und kein Kasten mehr als m Dinge enthalten darf. Es werden gegeben: 
der „‚Koeffizient für beschränkte Besetzung‘ (restrieted occupaney coefficient), d.h. 
die Gesamtzahl der Möglichkeiten, r ununterscheidbare Objekte auf k Kästen mit 
höchstens m Objekten pro Kasten zu verteilen, die Simultanverteilung der v, sowie 
deren Momente. Die numerischen Werte der Koeffizienten für beschränkte Besetzung 
sind für k=1,...,20 und ?{=|,..., 40 von einem der Verff. bereits an anderer 
Stelle (A. N. Pozner: A restrieted occupancy criterion for tests of consisteney and 
inconsisteney in subjective ratings. M. A. Thesis, Virginia Polytechn. Inst. 1955) 
publiziert. Tafeln für die Anwendung auf Tests der Übereinstimmung von Rang- 
urteilen sind in Vorbereitung. O. Ludwig. 

Rosenblatt, Murray: On the estimation of regression coeffiecients of a vector- 
valued time series with a stationary residual. Ann. math. Statisties 27, 99—121 (1956). 

Let „(t=1,2,...) be a sequence of vector-valued random variables for which 
the residual sequence x, = y, — m, isstationary in the wide sense where m, — E(y,) 
is the mean value of y,. It is supposed that the components of the vectors m, 
=1,2,...) can be represented in the form ‚m, = 53 if with given 

a! 
functions ;p. The ;c,-s are constants. The purpose of the paper is the estimation 
of the regression coefficients ;c,. Two types of estimations are considered: the least- 
squares estimate and the Markov estimate which has the minimum variance among 
all linear unbiased estimates. Concerning the first the question of asymptotie effi- 
ciency is discussed and theorems are proved which generalize some earlier results 


| 
| 
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‚of U. Grenander and the author. [Cf. U. Grenander, this Zbl. 56, 382 and 

_ U. Grenander-M. Rosenblatt, Proc. nat. Acad. Sci. USA 40, 812—816 (1954). ] 
The author gives necessary and suffiecient conditions in terms of the regression 
Beetors (}, v=1,2,..., p,} and the spectral density of the process y, regarding 
the asymptotie effieieney of the least-squares estimate. The asymptotie behaviour 
of the covariance matrices of the least-squares and the Markov estimates are also 
investigated. P. Revesa2. 

Golub, Abraham and Frank E. Grubbs: Analysis of sensitivity experiments when 
the levels of stimulus cannot be controlled. J. Amer. statist. Assoc. 51, 257265 
(1956). 

Es gibt Fälle, in denen alle Bedingungen des Probit-Modells für Dosis-Wirkungs- 
kurven erfüllt sind, in denen jedoch die Dosen nicht festgesetzt oder kontrolliert 
werden können, sondern selbst normalverteilte Zufallsvariablen mit unbekanntem 
Mittelwert u und unbekannter Varianz o? sind. (Beispiel: Anfangsgeschwindigkeit 
von Geschossen). Verff. bestimmen die plausibelsten (maximum-likelihood) Schätzer 
für a und o nebst ihren asymptotischen Varianzen und zeigen die Durchführung des 

'iterativen Lösungsverfahrens allgemein und an einem Beispiel. Zur Erleichterung 
der Rechenarbeit sind Tafeln des Verhältnisses der Ordinate zum Flächeninhalt der 
standardisierten Normalverteilung beigefügt. (Ausführlichere Tafeln: dies. Zbl. 64, 
383.) O. Ludwig. 

Brücker-Steinkuhl, K.: Stichprobenkarten mit Iterationen. Mitteil.-Bl. math. 
Statistik 8, 154—175 (1956). 

Verf. schildert Stichprobenkarten zur Fabrikationskontrolle, bei denen die 
Fertigung gestoppt wird, wenn n aufeinander folgende Werte gewisse innere Kon- 
trollgrenzen überschreiten, und zwar sowohl, wenn technische Toleranzgrenzen vor- 
geschrieben sind, als auch, wenn dies nicht der Fallist. Die Herleitung der Iterations- 
formeln (vgl. v. Bortkiewiez: Die Iterationen; Berlin 1917), die nur für N>n 
gelten und die z. T. gar nicht benötigt werden, erscheint etwas umständlich. 

O. Ludwig. 


‘ Duncan, Acheson J.: The economic design of X charts used to maintain current 
control of a process. J. Amer. statist. Assoc. 51, 2283—242 (1956). 

Verf. betrachtet das Problem der Gewinnung des günstigsten Stichproben- 
planes zur Überwachung einer Fertigung mittels der Mittelwertkontrollkarte. Der 
Stichprobenumfang, das Zeitintervall (in Stunden) zwischen den Stichproben- 
entnahmen und der Faktor bei o zur Festlegung der Kontrollgrenzen sollen so ge- 
wählt werden, daß die mittleren Nettoeinnahmen maximal werden. Es wird ange- 
nommen, daß der Prozeß sich zu Anfang unter Kontrolle befinde, so daß Mittelwert 
und Varianz (der vorausgesetzten Normalverteilung) mit den aus vergangenen 
Erfahrungen bekannten Standardwerten übereinstimmen. Auf die den Mittelwert 
störenden Einflüsse wird die Theorie der Wartezeiten angewendet, und der Einfluß 
zahlreicher Parameter auf den optimalen Stiehprobenplan wird diskutiert. Nume- 


rische Beispiele werden gegeben. O. Ludwig. 
Wright, G. M.: Missing values in factorial experiments. Nature 178, 1481 
(1956). 


Grundy, P. M.,M. J. R. Healy and D. H. Rees: Eeonomie choice of the amount 
ofexperimentation. J. Roy. statist. Soc., Ser. B 18, 32—49, Discussion 49—55 (1956). 

Bevor ein neues Verfahren in der Landwirtschaft oder Technik eingeführt wird, 
ist es gewöhnlich notwendig, die zu erwartenden Verbesserungen gegenüber bereits 
gebräuchlichen Verfahren an Hand von Experimenten abzuschätzen. Sind die 
Kosten der Experimente bekannt und läßt sich der finanzielle Gewinn übersehen, den 
eine eventuelle Verbesserung durch das neue Verfahren bei dessen Einführung in die 
Praxis mit sich bringt, so kann die Zahl der erforderlichen Experimente zur Prüfung 
des neuen Verfahrens in dem Sinne optimal gewählt werden, daß das Gesamtrisiko R 


| 
| 
aus den Kosten der Experimente und dem auf Grund von falschen Entscheidunge 
zu erwartenden Verlust minimal gehalten wird. Verff. betrachten den Fall, daß d! 
Experimente in zwei Stufen ausgeführt werden können. Sie nehmen an, daß dl 
Versuchsergebnisse normalverteiltsind. Der Mittelwert in der entsprechenden Grunc 
gesamtheit sei ©. Es wird vorausgesetzt, daß die Streuung o der Grundgesamthei 
bekannt ist oder aus den Versuchsergebnissen selbst genügend genau geschätzt weı 
den kann. Das neue Verfahren wird angenommen, wenn der aus allen Versuchs 
ergebnissen ermittelte Schätzwert für © positiv ist. Der finanzielle Gewinn durs 
das neue Verfahren sei bis auf einen konstanten Faktor durch © gegeben. — H 
liege nun bereits ein Schätzwert x, für © aus einer ersten Serie von n, Experimente 
vor und es wird nach der optimalen Anzahl n, von Experimenten einer weitere 
Versuchsserie gefragt. In dem betrachteten Falle hängt das Gesamtrisiko R auf 
von n, und x, auf Grund der gewählten Entscheidungsregel noch von dem abze 
schätzenden Parameter O selbst ab. Vertf. bestimmen daher n,so, daß nicht R selbs; 
sondern das über alle Werte von © gemittelte Risiko minimal gemacht wird, woh 
die durch x,, n, und o gegebene Fiduzialverteilung von ©, die in diesem Falle ein 
Normalverteilung ist, als Gewichtsfunktion bei der Mittelung benutzt wird. Di 
gewonnenen Resultate werden unter verschiedenen Gesichtspunkten erörtert um 
Hilfsmittel für die Anwendung in der Praxis werden angegeben. An die Arbei' 
schließen sich einige Diskussionsbeiträge an. P. Lorenz-H. Thiele. 
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Vernotte, Pierre: Le depouillement des exp6riences par la methode de moindrt 
impr6eision ou par la möthode des moindres carres. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 1733 — 
1734 (1956). 


Biomathematik. Versicherungsmathematik. Wirtschaftsmathematik: 


Ludwig, W.: Charakter und Zustandekommen der natürlichen Konstanten in 
Bereich des Lebenden. Z. angew. Math. Mech. 36, 265 (1956). 

Sales Valles, Francisco de A.: Bemerkungen über die intrinseke demographisch: 
Analyse eines Gebietes. Collect. Math. 8, 99—108 (1956) [Spanisch]. 

The author defines a median population from a set of populations and uses i 
for the construction of indices of concentration, of increase, and of capacity 0 
migration. He discusses some features of these indices. S. Vajda. 


Chapman, D. G. and €. O. Junge jr.: The estimation of the size of a stratifie: 
animal population. Ann. math. Statistics 27, 375—389 (1956). 

Populationen von Lebewesen, etwa Fischen, sind häufig in verschiedene Stämm 
gegliedert, die verschiedene Gebiete bevölkern, zwischen denen jedoch eine teilweis: 
Mischung stattfindet. Wenn man bei solchen Gesamtheiten Schätzungen von be 
einer ersten Stichprobe markierten und bei einer zweiten Stichprobe wieder einge 
fangenenen Lebewesen durchführt, muß man diese Schiehtung berücksichtigen 
Sei N ‚die Zahl der zur Zeit der Markierung im Gebiet i und zum Zeitpunkt der Ent 
nahme der (zweiten) Stichprobe im Gebiet j befindlichen, t,, die entsprechende Zah 
der markierten, n,, die entsprechende der in j eingefangenen, s,, die der in j wiede 


eingefangenen, in x markierten Individuen, wobei N,, N,= NY N,, und N.. unbe 
i 
kannte, £,. = $t,, und n., bekannte Parameter, n,, und t,, unbeobachtbare, s,, be 
f] 


obachtete Zufallsvariable seien. Dann ist der Schätzwert N, von N.. unter den An 
nahmen I!: E(s,, In,; t,,) == N; bslN ss II: E (n,,) = N.; (N „[N.,) durch N, —— >) N 
an, | 
und: he: —=t,. gegeben. An Beispielen wird gezeigt, daß der Schätzwer 
I 2 


N, =n.. t..[s.. für N., der, wenn keine Schichtung vorliegt, plausibelste 
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(maximum likelihood) Schätzer ist, im allgemeinen Fall nicht konsistent ist und zu 
absurden Schätzungen führen kann. Ähnliches gilt von einem von M. B. Schäfer 
für geschichtete Populationen hergeleiteten Schätzer [US Fish and Wildlife Service 
Fisheries Bull. 69, 191—203 (1951)]. Unter der Annahme, daß die Verteilung der 5 
und die bedingte Verteilung der s,, bei gegebenen t,, polynomial sind, wird die 
Varianz von N, hergeleitet. Komplikationen, wie das Sterben von Individuen oder 
variable Anzahl der Schichten, sowie Schätzungen der Wanderungen N ;; werden 
behandelt. O. Ludwig. 
Hunt, R. W. G.: A statistical information theory of visual thresholds. Nature 
178, 936 (1956). 
Rozeboom, William W. and Lyle V. Jones: The validity of the successive inter- 
vals method of psychometrie scaling. Psychometrica 21, 165—183 (1956). 
Carpmael, C.: Temporary selection. J. Inst. Actuaries 82, 123—129 (1956). 
Zur Aufstellung eines Sterblichkeitsgesetzes geht Verf. davon aus, daß sich 
‚ein Bestand von Personen des Alters x in einen Teilbestand von noch gesunden 
(ausgelesenen) Personen und einen solchen von „beschädigten“ Personen, die sich 
bereits eine zum Tode führende Krankheit zugezogen haben, aufgliedern läßt. Er 
nimmt an, daß für die gesunden Personen die Intensität (1 — x) y, besteht, an einer 
zasch verlaufenden tödlichen Krankheit in der Zeit zwischen x und &-+ 1 zu sterben 
und die Intensität xy,, in den Bestand der beschädigten Personen überzugehen. Als 
Sterbeintensität für die beschädigten Personen nimmt er a + (1—x)y, an, da 
für diese Personen nahezu die von x unabhängige Wahrscheinlichkeit u, = xe 
besteht, die Zeit i hindurch im Bestand zu verbleiben. Mit diesen Annahmen ergibt 
sich für die Sterbeintensität u, des Ausgangsbestandes eine Differentialgleichung, 
die Verf. für die Annahmen u,/y, = konstant und x — konstant löst. Die Berech- 
tigung zu diesen Annahmen weist er abschließend am Beobachtungsmaterial für 
die Sterbetafel A 1924—29 nach, wobei er noch die Möglichkeit des Ansatzes «= hx 
in Betracht zieht. G. Friede. 


Greville, T. N. E.: Laws of mortality which satisfy a uniform seniority prineiple. 
J. Inst. Actuaries 82, 114—122 (1956). 

Aus der für das Prinzip einer gleichmäßigen Alterserhöhung notwendigen und 
hinreichenden Bedingung 


Ö+ ll, Bu Bryan > Ob kuUz2+y 
für alle xentwickelt Verf. für die Bestimmung der Sterblichkeitsgesetze u,, die diesem 
Prinzip genügen, eine Differentialgleichung 2. Ordnung mit konstanten Koeffi- 
zienten. Ihre Lösung führt auf das doppelt-geometrische, das trigonometrische, das 
arithmetisch-geometrische, das zweite Makehamsche und das quadratische Sterblich- 
keitsgesetz, von denen die ersten vier Gesetze das bekannte Gompertz-Makehamsche 
‚Gesetz als Spezialfall enthalten. Für diese 5 Gesetze und für Kombinationen davon 
leitet er dann die Formeln für die zugehörigen ö’, kund x +g = w ab und diskutiert 
sie für Spezialfälle. G. Friede. 
Hetz, Wolfgang: Untersuchungen zum Erneuerungsproblem, insbesondere 
seine Darstellung als Markoffsche Kette. Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 23—56 
(1956). 
| Kr diskreten Modell bei endlichem Höchstalter beschreibt Verf. den Erneue- 
rungsvorgang durch eine Markoffsche Kette, bei der an die Stelle der sonst betrach- 
teten Ausscheidewahrscheinlichkeiten Übergangswahrscheinlichkeiten treten. Nach 
Ableitung der zwischen diesen beiden Arten von Wahrscheinlichkeiten bestehenden 
Beziehungen und des Zusammenhangs zwischen der erzeugenden Funktion der 
Erneuerungszahlen und der charakteristischen Gleichung der Matrix P der Über- 
gangswahrscheinlichkeiten zeigt er zunächst die Konvergenz der höheren Übergangs- 
wahrscheinlichkeiten und gibt eine explizite Darstellung dieser Wahrscheinlichkeiten 


140 


durch die Ausscheidewahrscheinlichkeiten und die Eigenwerte der Matrix P auch für 
den Fall der allgemeinen Altersverteilung des erneuerten Elements an. Danach! 
untersucht er die sich durch Faltungen der höheren Übergangswahrscheinlich. 
keiten ergebenden Wahrscheinlichkeitsverteilungen für die Anzahl der zur Zeit i 
zu erneuernden Elemente und für den Altersaufbau des Bestandes und gibt für sie 
Näherungsformeln für große Bestände an. Als Grenzverteilung für die Anzahl den 
Elemente, die bis zur Zeit t— oo das Alter j durchlaufen haben, erhält er eine 
n-dimensionale entartete Normalverteilung und aus ihr für j— 0 die asymptotische 
Verteilung der Anzahl der bis zur Zeit # insgesamt erneuerten Elemente. Abschlie- 
Bend zeigt Verf., daß sich die bei Behandlung des Erneuerungsproblems als Markofi- 
sche Kette gewonnenen Ergebnisse auf Fälle verallgemeinern lassen, bei denem 
mehrere Arten von Elementen mit verschiedenen Ausscheideordnungen a 
G. Friede. 

Berger, Gottfried: Zur Frage des Verlaufs der Übersterblichkeit erhöhter Risiken. 
Bl. Deutsch. Ges. Vers.-Math. 3, 57—75 (1956). 

Rybarz, J.: Neue Wege der modernen Risikotheorie. Österreich. Ingenieur- 
Arch. 10, 260—264 (1956). 

Erläuternder Bericht über einen Satz von B. de Finetti (dies. Zbl. 21, 345; 2%, 
257) zum Problem des Ruins eines Spielers © mit endlichem Vermögen. Falls am 
den Spieler bei den einzelnen Spielen jeweils Einsätze so geleistet werden, daß sie 
alle gleichen Sicherheitsindex 7 besitzen, so gilt für die Wahrscheinlichkeit w, daß & 
ruiniert wird, die Gleichung: w<eT!K, Auf die Bedeutung dieses Sachverhalts 
für die Versicherungstechnik wird hingewiesen. J. Heinhold. 

Kracke, Helmut: Beiträge zur Prämienrückgewähr. Bl. Deutsch. Ges. Vers.- 
Math. 3, 77—80 (1956). 

Osborn, Roger: Savings account annuities. Math. Mag. 30, 25—28 (1956). 

Vanlaer, G.: Incidence des clauses de remboursement antieipe. Le calcul de 
la parite sur des obligations. Bull. trimestr. Inst. Actuaires Francais 67, 87—98 
(1956). 

Luce, R. Duncan: Semiorders and a theory of utility diserimination. Econo- 
metrica 24, 178—191 (1956). 

Let P and / be binary relations on a set 8 (representing ‚preference“ and „‚in- 
difference“). The author gives a condition for (P, I) to be a semi-ordering of S, 
defines a relation ‚„induced by“ (P, I) and proves that (P, I) is a semi-order if and 
only if P is transitive and the induced relation is a weak order. He then defines a 
utility function over S axiomatically in terms of these concepts. This leads to a 
system of preferences which allows for intransitive indifference relations and hence 
to an analogue of the ‚just noticeable difference“ of psychophysics. Finally a 
linear utility function on a semi-ordered mixture space is investigated. 

S. Vajda. 

Kose, T.: Solutions of saddle value problems by differential equations. Econo- 
metrica 24, 59—70 (1956). 

It is shown that a saddle point (x°, u) of a strietly concave, differentiable 
function of x and a strietly convex and differentiable funetion of u of non-negative 
vectors x and w is a stationary solution of a system of differential equations. The 
author gives then an account of an analogue computer as a model of economie 
equilibrium. S. Vajda. 

Harsanyi, John G.: Approaches to the bargaining problem before and after the 
theory of games: A critical discussion of Zeuthen’s, Hick’s and Nash’s theories. Eco- 
nometrica 24, 144—157 (1956). 

The author proves that Nash’s theory of bargaining [Econometrica 18, 155 — 
162 (1950) and this Zbl. 50, 141] is essentially equivalent to an approach by 
F. Zeuthen in Problems of Monopoly and Economic Warfare (London 1930). 


! 


He proceeds to derive the latter’s assumption about the degree of the readiness of 
each party to make concessions from general postulates, and discusses Nash’s 
theory of optimal threats (l.c. and this Zbl. 50, 141). The remainder of the paper is 
_ concerned with economic theory. S. Vajda. 

Boiteux, M.: Sur la gestion des monopoles publies astreints A P’&quilibre budge- 
taire. Econometrica 24, 22—40 (1956). 

Kemp, Murray C.: The relation between changes in international demand and 
the terms of trade. Econometrica 24, 41-46 (1956). 

Brems, Hans: The foreign trade accelerator and the international transmission 
of growth. Econometrica 24, 223—238 (1956). 

Dantzig, D. van: Economic decision problems for flood prevention. Econome- 
trica 24, 276—287 (1956). 

Banerjee, K. S.: A note on the optimal allocation of consumption items in the 
construction of a cost of living index. Econometrica 24, 294—295 (1956). 

Banerjee, K. S.: Simplification of the derivation of Wald’s formula for the 
cost of living index. Econometrica 24, 296—298 (1956). 

Verdoorn, P. J.: Complementarity and long-range projections. Econometrica 
24, 429—450 (1956). 

Pearson, Carl E.: Note on linear programming. Quart. appl. Math. 14, 205 — 
206 (1956). 

The author gives a constructive proof of the theorem that if a solution of 
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N 
= bie l..o.m, 0 @=]1,...,n) exists: which, minimizes 
= 


SD c,%, then there exists also one where not more than m of the x, are positive, and 


% 

the columns of the matrix (a,,) corresponding to such 2, are linearly independent. 

(Another constructive proof is contained in the reviewer’s “Theory of Games and 

Linear Programming”, London 1956, pp. 57/58. By making all c,=/, it is seen 

that the words “which minimizes Sc, x,’ may be omitted from the statement of 
ı 


the theorem.) S. Vajdd. 


Bellman, Richard: Computational problems in the theory of dynamie program- 
ming. Proc. Sympos. appl. Math. 6, 1—10 (1956). 

The following problem is considered: a positive x may be divided into the two 
parts y, and & — y. The returns from these parts are g(y) and k(x — y) respectively. 
The quantity remaining is then ay+b(x— y), where 0<a,b<1. It is required 
to find fy (2), the maximum total return after N stages. — The author shows that 
this function satisfies a funetional equation which he solves by successive approxi- 
mations. Some generalizations are mentioned and the case g(y) =re!Y, h(y) = 

‚e@lv js discussed in more detail. S. Vajda. 


Bellman, Richard: Dynamic programming and Lagrange multipliers. Proc. 
nat. Acad. Sci. USA 42, 767—769 (1956). 
N 


Consider the problem of maximizing N 9,(%,), subjet to x>0 and 
i=1 


N . 
= a,;(2)<c, (=1l,...,M), where a,(x,) and g,(x,) are continuous for 
"z * . . 

non-negative arguments and monotone increasing. — This problem can be solved 


by a recurrence procedure leading to a functional equation, or by the method of 
Lagrange multipliers. — The author introduces here a combination of these two 
methods. Details will appear elsewhere. An application to a problem in the calculus 
of variations is also sketched. S. Vajda. 


Bellman, Richard: A variational problem with constraints in dynamic program- 
ming. J. Soc. industr. appl. Math. 4. 48—61 (1956). 


| 
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The following problem is considered: Maximize J(y) = [F, y) dt, subject to) 
da/dt =G(x,y), 2() =c, 0 <y<x, by the method of dynamic programming; 
(see this Zbl. 51, 347; 57, 125). He considers first a finite version of the problem and 
deals then, in particular, with the case F(z,J))=®—Y. S. Vajda. | 


Geometrie. 
Vektor- und Tensorrechnung. Kinematik: 

Durand, Emile: Definition d’un 6löment de longueur invariant et d’un tenseurt 
antisymötrique qui g6n6ralise le vecteur unitaire de la tangente ä une courbe, quandl 
cette derniere est en mouvement. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 570—572 (1956). 

Der antisymmetrische Tensor (oder Sechservektor) ic AP — (Al! (A x» Va —. 
A x VP) verallgemeinert den Tangenteneinheitsvektor einer ruhenden Kurve auf! 
bewegte Kurven: Für eine ruhende Kurve (Vierergeschwindigkeit V!: V=vc,, 
ve—=0) gilt At = Axw/Al. Es folgen Anwendungen auf die Elektrodynamik be-- 
wegter Körper. ° D. Laugwitz. 

Katsurada, Yoshie: On a theory of generalized erossed extensors and the func-- 
tional tensors attached to a subspace. Tensor, n. Ser. 5, 143—163 (1956). 

The author generalizes the concept of crossed extensor introduced by H.V. 
Craig (Vector and tensor analysis, 1943) to a manifold of surface elements of higher 
order and, making use of it, introduces a functional tensor attached to a subspace.. 
Many formulas and theorems on crossed extensors, their covariant differentials,, 
funetional tensors and Lie derivatives of geometrical objectsin a manifold of surface 
elements of higher order are given. S. Sasaki. 

Golab, S. und N. Kucharzewski: Zur Theorie der geometrischen Objekte. Ann.. 
Polon. math. 2, 250—253 (1956). 

Algebraische Kombinationen geometrischer Objekte sind nicht immer wieder 


geometrische Objekte. Ist z.B. 1. eine Tensordichte, so ist Tea] ni 
in 


im allgemeinen kein geometrisches Objekt (7 —pE =) Ist aber 7 gleich 4,8 
so entsteht ein geometrisches Objekt. Für p=1 zeigt es sich, daß die A7T', dann 
und nur dann Parameter einer linearen Übertragung sind, wenn nur lineare Koordi- 
natentransformationen zugelassen werden. J. A. Schouten. 


eBlaschke, W. und H. R. Müller: Ebene Kinematik. (Math. Einzelschriften 
Bd. 5.) München: Verlag R. Oldenbourg 1956. 269 S. DM 26,80 Pappbd. 

Das sehr reichhaltige Buch beruht nach dem Vorwort auf Vorlesungen von 
W. Blaschke, die Darstellung stammt vom H.R. Müller. Viele klassische Grund- 
lagen der ebenen Kinematik wurden aufgenommen. Das Hauptgewicht liegt jedoch 
auf dem modernen Tenor, den W. Blaschke in die Kinematik hineingebracht hat, 
zuerst in seiner an Studysche Gedanken anschließenden Arbeit über „Euklidische 
Kinematik und Nichteuklidische Geometrie“ [Z. Math. Phys. 60, 61—91, 203—204 
(1911)], dann in seiner „Ebenen Kinematik“ (dies. Zbl. 19, 364), ferner in seiner 
(merkwürdigerweise nicht einmal zitierten) ‚„Nicht-Euklidischen Geometrie und 
Mechanik I, II, III“ (dies. Zbl. 27,133), der vor allem das hauptsächliche methodische 
Rüstzeug und die Betrachtungsweise des Hauptkapitels des vorliegenden Buches 
entlehnt ist, schließlich in den „Vorlesungen über Integralgeometrie, 1. Heft‘ (dies. 
Zbl. 12, 414), die an vielen Stellen des Buches mitschwingen. So ist insgesamt ein 
an allen Enden interessantes Buch entstanden, das überall des großen Geometers 
Geist und Hand erkennen läßt. — Die beiden ersten Abschnitte befassen sich mit 
den zwangsläufigen Bewegungsvorgängen im Kleinen (I) bzw. im Großen (II), der 
dritte mit den flächenläufigen Bewegungsvorgängen (III), der letzte mit der kine- 
matischen Abbildung (IV). — Genauer bringt Abschnitt (I) vor allem eine strenge al- 
gebraische und infinitesimale Behandlung der klassischen Erkenntnisse über stetige 
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eingliedrige Bewegungsvorgänge mit vielen ausführlichen Beispielen und zahlreichen 
historischen Notizen, die auch für den angewandten Kinematiker lehrreich sind. 
Abschnitt (II) geht ausführlich auf integralgeometrische Gesichtspunkte bei ein- 
gliedrigen Bewegungen ein. Abschnitt (III) behandelt eingehend mit dem methodi- 
schen Rüstzeug der alternierenden Differentialformen die zweidimensionalen 
(»tlächenläufigen‘‘) Bewegungen, insbesondere die (dichtetreue) Zuordnung ihrer 
Polachsen und deren Sonderfälle. Abschnitt (IV), im wesentlichen eine ausführlichere 
Ausarbeitung der oben genannten „Ebenen Kinematik‘“, bringt zuerst den alge- 
braischen Teil der kinematischen Abbildung, sodann eingehend die Differentialgeo- 
metrie derKurven und Flächen des quasielliptischen Raumes, welche die kinematische 
Übertragung der ein- und zweidimensionalen Bewegungen darstellen. Manche dem 
Kenner dabei naheliegende und aus der vorhandenen neueren Literatur bekannte 
Brücken zu einigen interessanten anderen Zweigen der Geometrie, wie die zur Lie- 
schen Geraden-Kugel-Transformation, zur Lieschen Kreisgeometrie, zu den Flächen 
mit zwei Scharen von Asymptotenlinien, die linearen Komplexen angehören, wurden 
nicht beschritten, obgleich alles dafür Nötige bereit stand. — Das Buch ist im 
Linotype-Verfahren sehr gut gesetzt. Einige Bilder zeigen jedoch ein wenig störende 
Beigaben ; einige Namen sind durch Druckfehler entstellt. — Es ist zu hoffen, daß der 
angekündigte Band über die räumliche Kinematik bald erscheinen kann. Die vor- 
liegende ebene Kinematik aber möchte man in die Hand jedes jungen Geometers 
wünschen, gleichgültig ob er mehr der anschaulichen oder der rechnerischen Seite 
der Geometrie huldigt. Die notwendige gegenseitige Durchdringung und Unter- 
stützung dieser beiden Betrachtungsweisen darzutun, ist die Kinematik besonders 
geeignet. Das vorliegende Buch ist in dieser Richtung ein besonders schönes Vorbild. 
K. Strubecker. 

e Garnier, Rene: Cours de cinömatique. II. Roulement et viration. La formule 
de Savary et son extension & l’espace. (Cours de la Facult& des Sciences de Paris). 
Troisieme &d., revue et augmentee. Paris: Gauthier-Villars 1956. X, 342 p. 5000 fr. 

(Teil I vgl. dies. Zbl. 55, 151.) Der zweite Band des dreibändigen Werkes über 
Kinematik behandelt vorwiegend höhere Eigenschaften ebener, sphärischer und 
räumlicher zwangläufiger Bewegungsvergänge bei Zugrundelegung einer Euklidi- 
schen Maßbestimmung. Es werden differentialgeometrische Fragestellungen im 
Kleinen für Bahnkurven, Hüllbahnen, Bahnflächen usf. erörtert, wobei die Unter- 
scheidung in Probleme erster Ordnung (Berührungseigenschaften) und solche zweiter 
Ordnung (Krümmungseigenschaften) streng vorgenommen wird. — Den ersten Ab- 
schnitt widmet Verf. den klassischen Eigenschaften ebener Bewegungsvorgänge, 
insbesondere der Formel und Konstruktion von Euler und Savary, sowie der 
Konstruktion von Bobillier. Hierbei wird die Erörterung der Krümmungseigen- 
schaften auch in historischer Hinsicht ergänzt. Im nächsten Abschnitt wird die 
sphärische Kinematik behandelt und die Ausdehnung der Formel von Euler-Savary 
und der Konstruktion von Bobillier auf die Kugel vorgenommen; durch Grenz- 
übergang wird die sphärische in die ebene Kinematik übergeführt. Die räumlichen 
Bewegungen werden in zwei Abschnitten untersucht: Dem Schroten der Achsen- 
‚flächen (mit den verschiedensten Ausartungen) ist im wesentlichen der erste gewidmet 
(Probleme erster Ordnung), während der zweite die Krümmungstheorie zum Inhalt 
hat (Probleme zweiter Ordnung). Hierbei wird auf die Krümmungseigenschaften 
von Bahnkurven, auf die der Einhüllenden von Kurven und Flächen — auch bei 
punktweiser Berührung — ausführlich eingegangen. In diesem Zusammenhang 
stellt Verf. ein System von Formeln auf, die als Verallgemeinerungen der Formel 
von Euler-Savary der ebenen und sphärischen Kinematik gelten können. — 
Sämtliche Formeln und Ergebnisse werden sorgfältig und streng hergeleitet, viel- 
fach werden auch für einen wichtigen Lehrsatz verschiedene Beweise gegeben. Auf 
Sonderfälle und Ausartungslagen wird liebevoll eingegangen. Die Darstellung ist 
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vorwiegend analytisch unter Verwendung der Vektorrechnung und des „begleitende! 
Dreibeins‘“; an vielen Stellen werden auch rein geometrische (synthetische) Methode» 
angewandt. — Die 1956 erschienene dritte Auflage unterschiedet sich von den vorher 
gehenden durch zahlreiche wertvolle Ergänzungen in Form von vier Anhangsnoten. -) 
Auch dieser Band wendet sich in erster Linie an den Geometer, aber auch der Techi 
niker kann reichen Nutzen aus ihm ziehen. H. R. Müller. 
Buckley, A.: Complex number and two-dimensional mechaniecs. I. Math. Gaz 
’ 40, 193—197 (1956). 
Chorlton, F.: Complex number and two-dimensional mechanies. II. Math 
Saz. 40, 197—199 (1956). : | 
Veiga de Oliveira, F.: Über die Darstellung der Rotationen mit Hilfe von Maı 
trizen. Univ. Lisboa, Revista Fac. Ci., II. Ser. A 5, 119—134 (1956) [Portugiesisch] 
Expository article. J. L. Massera. 
Bottema, 0.: Zur Kinematik des Schleifkurvengetriebes. Österreich. Akad 
Wiss., math.-naturw. Kl., Anzeiger 1956, 109—111 (1956). 
MeClelland, J. H.: A kinematie study of the side-delivery rake. Austral. 
appl. Sci. 7, 119—132 (1956). 


Ditferentialgeometrie in Euklidischen Räumen: 


V.,M.: Ricerche di geometria differenziale in Romania. Boll. Un. mat. Ita/.. 
III. Ser. 11, 591—593 (1956). 

e Rasevskij, P. K.: Lehrgang der Differentialgeometrie. 4. Aufl. Moskau: 
Staatsverlag für technisch-theoretische Literatur 1956. 420 S. R. 9,25 [Russisch] 

This is the fourth edition of this textbook of classical differential geometry‘ 
proof of its constant and wide use (the third edition appeared in 1950). It gives & 
clear and careful presentation of the subject matter with the aid of vectors, but 
without tensors, so that it can be studied without more preparation than the know- 
ledge of some calculus. The first three chapters deal with plane curves, the fourth 
chapter brings space curves, the fifth deals with the elementary theory of surfaces 
(Euler and Meusnier theorem), the sixth with ruled surfaces, and the last chapter 
brings the intrinsic theory of surfaces (geodesics, surfaces of constant curvature, 
etc.). The last pages contain a short historical exposition, in which stress is laid on 
contributions made by K.M. Peterson (1823—1881), D. F. Egorov (1869—1930), 
B. K. Mlodzeevskij (1858— 1923), V.F. Kagan (1869—1953) and S. P. Finikov. 

D..J..Struuks 

Pan, T. K.: Torsion of a vector field. Proc. Amer. math. Soc. 7, 449—457 (1956) 

Let C be a curve and v» a unit vector field on the given surface 5. The formulas 
of Frenet for v along C’ in S define the unit normal vector w, the curvature „x and th« 
torsion „r of vat a point P with respect to ©. Some properties of „r depending upor 
particular choices of CO and v are given, for instance a generalization of the theorems 
of Enneper (torsion of the asymptotic lines) and Beltrami (relation between ordi 
nary and geodesic torsion). If & is the angle between w and the normal to 8 
the quantity „vr — dw/ds is called the indicatrie torsion of the vector field v, som« 
properties of which are investigated. L. A. Santalo. 

Saban, Giacomo: Qualche osservazione sulle rigate a piano direttore chiuse 
Arch. der Math. 7, 214—218 (1956). 

Es wird bewiesen, daß eine geschlossene Regelfläche mit Richtebene wenigsten 
zwei stationär berührende Ebenen (Torsalebenen) hat. Ist das sphärische Bild ihre 
Erzeugenden ein Großkreis, so gibt es ferner wenigstens vier Erzeugende, für welch 
die Blaschkesche Invariante gu = 0 ist oder, in der Ausdrucksweise von M. Kul: 
(dies. Zbl. 48, 390), wenigstens vier Erzeugende, deren zugehörige oskulierende Kon 
gruenzen stationär sind. r K. Strubecker. 
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Heinz, Erhard: On the existence problem for surfaces of constant mean eur- 
vature. Commun. pure appl. Math. 9, 467—470 (1956). 

The author states an existence theorem extending the theory of the Plateau 
problem to the following: given a Jordan curve /’in a three dimensional space and 
& real number 4 smaller in absolute value than 7 17 — 1) ‚ to determine functions 
»(u, v), y(u, v), 2(u,v) which for u +02 < 1 are continuous and subject to the 
conditions 2? + +2 = 2 +y2+22, 2, +9,94 2,2,=0, which map 
the unit eirele u v? = 1 bicontinuously onto J'and, being of the class O2, satisfy 
the equation Av = 2H(y,z,— y,2,), as well as the other two equations derived 
from this one by eircular permutation. The proof is only summarily indicated. It 
depends on a variational principle and on a compactness theorem. The paper men- 
tions two open questions: one concerning a uniqueness theorem; the other about 
an upper bound for the values of H for which there may be a solution. An example 
shows that the solution of the problem is generally not unique. C. Racine. 

Hsiung, Chuan-Chih: On differential geometry of hypersurfaces in the large. 
Trans. Amer. math. Soc. 81, 243—252 (1956). 

Verf. beweist den folgenden Satz, der für geschlossene Hyperflächen be- 
reits von Kubota [Sci. Rep, Töhoku Univ., I. Ser. 14, 399—402 (1925)] angegeben 
worden ist: „Es seien V*% und V*” zwei orientierbare, dreimal stetig differenzierbare 
Hyperflächen im Ert!, n+1> 3, die positive Gaußsche Krümmung haben und 
durch parallele Normalen aufeinander bezogen sind. Die Ränder Vr-1 und V*r-1 
der beiden Hyperflächen seien geschlossen und kongruent. Stimmen dann in ent- 
sprechenden Punkten der beiden Hyperflächen die Summen der Hauptkrümmungs- 
radien beider Flächen überein, dann sind die Flächen selbst kongruent oder sym- 
metrisch‘“. Der Beweis dieses Satzes wird mit Integralformeln geführt, die eine 
Erweiterung der bekannten Minkowskischen darstellen. Für n=2 hat Verf. 
den obigen Satz mit der gleichen Methode bereits früher bewiesen (dies. Zbl. 70,168). 

K. P. Grotemeyer. 

Rembs, Eduard: Bemerkungen zur infinitesimalen Flächenverbiegung. Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 20, 178—185 (1956). { 

Unter Benutzung der Integralformein für die Variation ök der Kurvenkrümmung 
k bei einer infinitesimalen Verbiegung (dies. Zbl. 56, 404; 64, 157) beweist Verf., 
daß eine konvexe Fläche mit geschlossenen ebenen Rändern gegenüber allen infini- 
tesimalen Verbiegungen starr ist, wenn die Kurvenkrümmung längs den Rand- 
kurven beim Verbiegungsprozeß stationär ist. Wegen der Linearität der infinitesi- 
malen Verbiegung ergibt sich daraus der folgende Eindeutigkeitssatz: Es kann 
höchstens eine infinitesimale Verbiegung einer konvexen Fläche mit geschlossenen 
ebenen Rändern geben, bei der 6% auf den Rändern vorgeschrieben ist. Im Fall 
ebenrandiger Kugelkalotten wird die Lösung angegeben. In diesem Fall läßt 
‘sich das Problem nach Lösung einer gewöhnlichen Differentialgleichung 3. Ordnung 
auf die erste Randwertaufgabe der Potentialtheorie zurückführen. Im nächsten 
Abschnitt wird eine einfache Herleitung des Blaschkeschen Integralsatzes für in- 
finitesimale Verbiegungen aus der Herglotzschen Formel angegeben. Der letzte Ab- 
“ schnitt befaßt sich mit dem Schiebungsriß r = dr + [rY], wo u der Drehvektor 
der infinitesimalen Verbiegung ist. Der Schiebungsriß tritt bekanntlich als eine der 
zwölf Flächen in Darboux’s Flächenkranz der Fläche g auf. Liebmann hat um 
1900 zu seinen Starrheitsuntersuchungen die Polfläche herangezogen. Es zeigt sich, 
daß diese gerade den Ortsvektor er (e= const.) besitzt. Schiebungsriß und Pol- 
fläche sind also ähnlich und ähnlich gelegene Flächen. Dieser einfache Zusammen- 
hang war Liebmann und den Referenten G. Hessenberg und A. Voss entgangen, 
was wohl daran liegt, daß Liebmann keine explizite Darstellung der Polfläche an- 
gibt. Abschließend wird noch gezeigt, daß der Schiebungsvektor dann und nur dann 
bei nichttrivialen infinitesimalen Verbiegungen auf der ganzen Fläche verschwindet, 
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wenn es sich um einen Kegel mit der Spitze im Ursprung handelt und die Kegel- | 
spitze beim Verbiegungsvorgang im Ursprung bleibt. K. P. Grotemeyer. 

Rembs, Eduard: Randvorgaben bei infinitesimaler Verbiegung einfach zusam- 
menhängender konvexer Flächen. Monatsh. Math. 60, 57 —65 (1956). 

Es werden Randvorgaben bei infinitesimalen Verbiegungen konvexer Flächen 
in Verbindung gebracht mit der Theorie von zwei partiellen Differentialgleichungen | 
elliptischen Typs. Man erhält ein solches Gleichungssystem bekanntlich durch Ein- 
führung affin-isothermer Parameter aus den Grundgleichungen der infinitesimalen. 
Verbiegung einer Fläche. Die entstehenden Gleichungen haben die Form 


ı,-,= LP, ht+u= L,(&, P) 

(L, (&, ß), La (a, ß) sind in x und linear.) Es werden die folgenden Randbedingungen 
betrachtet: (1) Vorgabe der Variation 6% der Kurvenkrümmung k der Randkurve.. 
(2) Vorgabe der Variation da der geodätischen Torsion @ des Randstreifens. Für das 
Problem (1) wird festgestellt, daß die Charakteristik (dies. Zbl. 47, 340) gleich +2 
ist. Nach der Theorie (vgl. W. Haack, dies. Zbl. 47, 340) hat dann das homogene 
Problem ök =0 am Rand, nur die triviale Lösung x = 0, ß = 0. Das bedeutet 
Starrheit. Das Ergebnis war bisher nur für den Fall ebener Randkurven bekannt. 
Bei Beschränkung auf Kugelkalotten wird für das Problem (2) nachgewiesen, daß. 
auch hier die Charakteristik gleich +2 ist. Für solche Kalotten folgt aus da = 0 
am Rand ebenfalls die Starrheit. Im Falle der Vorgabe von ök =E 0 bzw. da == 0" 
auf dem Rande, muß jede dieser Größen drei Integralbedingungen erfüllen. Diese- 
werden im Fall ebenrandiger Kugelkalotten durch Lösung des adjungierten Pro- 
blems gewonnen. Die sich ergebenden Bedingungen für ök sind vom Verf. (dies.. 
Zbl. 56, 404) und vom Ref. (dies. Zbl. 64, 157) für den Fall beliebiger geschlossener 
ebener Kurven angegeben. Die Bedingungen für da lassen sich im vorliegenden. 
Fall so schreiben: 


$ da ds = 0, döa-hds=0; 


dabei ist 9 die Hauptnormale der ebenen Randkurve der Kugelkalotte. Zum Schluß: 
zeigt Verf., daß sich beide Probleme nach der Lösung jeweils einer gewöhnlichen 
Differentialgleichung 3. Ordnung zurückführen lassen auf die erste Randwertauf- 
gabe der Potentialtheorie für den Kreis. K. P. Grotemeyer. 


Rembs, Eduard: Bemerkung zu meiner Arbeit „Randvorgaben bei infinitesi- 
maler Verbiegung konvexer Flächen“. Monatsh. Math. 60, 212—213 (1956). 

In der vorstehend referierten Arbeit hat Verf. die Charakteristik des infini-- 
tesimalen Verbiegungsproblems einer konvexen Fläche bei Vorgabe von öa (Variation 
der geodätischen Torsion) am Rande nur für Kugelkalotten angegeben. In dieser- 
Bemerkung wird gezeigt, daß diese Charakteristik bei Vorgabe von da am Rande 
einer konvexen Fläche stets gleich +2 ist. Aus diesem Ergebnis folgt der Starrheits- 
satz: Eine konvexe Fläche mit Rand ist starr, wenn am Rande öa = 0 ist. Bei: 
Vorgabe von öa = (0 am Rande müssen drei Integralbedingungen erfüllt sein. Wie 
diese lauten, ist nicht bekannt. K. P. Grotemeyer. 


Ditferentialgeometrie besonderer Liescher Gruppen: 


Ryzkov, V. V.: Konjugierte Systeme auf mehrdimensionalen Flächen. Uspechi 
mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 180—181 (1956) [Russisch]. 

Cachtauri, A. I.: Über eine invariante Charakterisierung der projektiv de- 
formierbaren Flächen. Soobscenija Akad. Nauk Gruzinskoj SSR 17, 3—6 (1956) 
[Russisch]. 

Unter invarianter Charakterisierung projektiv deformierbarer Flächen ver- 
steht Verf. eine solche, die von der Wahl der Parameter und äußeren Koordinaten 


unabhängig ist. Um sie zu erreichen, wird mit Hilfe gewisser Größen T;;, die sich wie- 
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Christoffelsymbole transformieren, ein Differentiationsprozeß V, auf der Fläche 
erklärt. Darauf wird ein Tensor r, = (12.J)-1 Dimn 7D, , eingeführt, worin durch 
den Tensor D,„, das bekannte Darbouxgewebe auf der Fläche festgelegt ist und J die 
Picksche Invariante bedeutet. Die gewünschte invariante Kennzeichnung der pro- 
jektiv deformierbaren Flächen liegt dann in der Gradientenbedingung 7 nn 
ev, —). W. Burau. 

Sorace, Orazio: Sulle superficie di S, aventi einque iperpiani di Blaschke in- 
dipendenti. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 
452—456 (1956). 

The tangent planes to a surface in a projective space S, cut by a hyperplane 
(primal) 8, give a congruence of lines. Blaschke has put the problem to find if 
there are primals giving rise to a W-congruence (this Zbl. 56, 408). B. Segre (this 
Zbl. 65, 146) found that the maximum number of such Blaschke-primals is five (or 
infinity in which case they are tangent to a quadrie with a line-vertex). The author 
determines explieitely all surfaces having five Blaschke-primals; in the most general 
case their determination depends on a Euler equation; there asymptotics depend on 
elliptic integrals. E. Bompiani. 

Godeaux, Lucien: Sur la th6orie des congruences W. III. Acad. Roy. Belgique, 
Bull. Cl. Sci., V. Ser. 42, 240—244 (1956). 

(Parti II v. ce Zbl. 65, 146.) Soit j une droite d’une congruence W, de foyers x 


et 2; & chacun de ces points est attachee une quadrique de Lie F et F se coupant 
selon un quadrilatere gauche; le produit des polarites par rapport & ces deux qua- 
driques est une homographie biaxiale d’axes r, et r, qui forment t&tra&dre avec les 
quatre gen6ratrices pr&öcedentes. Soient s, et s, les droites issues de x et # s’appuyant 
aux axes r,; les points m et n conjugues harmoniques de x et X par rapport aux sec- 
tions avec les axes r, definissent avec x et © un tetra&dre intrinsequement lie & 7. 
B. d’Orgeval. 

Godeaux, Lucien: Una famiglia di quadriche associeta ad una congruenza W. 
Boll. Un. mat. Ital., III. Ser. 11, 137—140 (1956). 

Soit (j) une congruence W, de surfaces focales x et #, les asymptotiques u et v 
de x permettent d’associer sur la quadrique de Lie deux points Ü et V d’oü une suite 
de Laplace; de m&me pour £. Le point J representatif d’un rayon j definit la suite 
de Laplace J inscrite & la prec&dente et par polarite une autre suite de Laplace P. 
Les sections par les plans U, U, Unrs Vn Ynrı Ynız de la quadrique de Lie 
definissent deux familles de quadriques ®,, et ®, se coupant selon quatre droites; 
& l’aide des suites J et P on definit de m&me des quadriques W, et W_, associees & j. 
Deux quadriques successives se coupent en quatre droites donc se touchent en quatre 
points caracteristiques; Y, et Y_, se coupent selon une quartique gauche; ®,,®,,Y, 
“ont en commun deux droites. L’homographie produit des polarites par rapport 
a W, et Y_, est singuliere de points unis x et £, les plans unis sont plans focaux de j. 
Construction d’un tötraödre lie intrinsöquement & j; &quation dans ce tetra&dre des 
quadriques ®,®, X, P_,. Les demonstrations ont dejä paru dans diff6rentes notes 
de I’A. B. d’Orgeval. 

Barner, Martin: Kinematische Fragen in der Projektivgeometrie der Regel- 
flächen. Monatsh. Math. 60, 21—56 (1956). 

Mit einer Regelfläche © des projektiven R, ist unter Auszeichnung zweier ihrer 
Asymptotenlinien eine Linienkongruenz K (ein W-Strahlensystem) verknüpft, 
dessen Brennflächen Komplexflächen sind. Das Strahlensystem entsteht durch eine 
projektive Bewegung aus einer Komplexregelfläche. Die Bahnkurven der 
Bewegung bilden die eingliedrige Schar der Komplexregelflächen projektiv aufein- 
ander und auf die Ausgangsregelfläche ® ab. Die Regelfläche ® ist singuläres 
Liniengebilde der Kongruenz K und wird von den Komplexregelflächen eingehüllt; 
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ebenso sind die beiden auf D ausgezeichneten Asymptotenlinien singuläre Linien auf 
den Brennflächen der Kongruenz K und werden auf ihnen von den erzeugenden 
Komplexkurven umhüllt. Die Untersuchung wird im Kleinschen Geradenraum | 
durchgeführt. Verschiedene Anwendungen und Nebenbemerkungen runden den 
Gegenstand ab. K. Strubecker. | 
Barner, Martin: Geometrische, integralfreie Konstruktion der Asymptoten- | 
linien der Regelflächen. Arch. der Math. 7, 204—213 (1956). | 
Anschließend an die vorstehend besprochene Arbeit über kinematische Fragen in | 
der Projektivgeometrie der Regelflächen wird hier eine zuerst von G. Koenigs 
analytisch erledigte Frage wieder aufgenommen. Die Bestimmung der Asymptoten- 
linien einer gegebenen Regelfläche führt auf eine Riccatische Differentialgleichung. 
Umgekehrt läßt sich jedoch zu einer vorgegebenen Kurve eine zweite integralfrei 
so konstruieren, daß beide auf der dabei erzeugten Regelfläche Asymptotenlinien sind 
und alle weiteren Asymptotenlinien explizit angebbar sind. Eine geometrische 
Konstruktion der Regelflächen, bezogen auf die Asymptotenlinien, wird vorgeführt. 
Methodisch arbeitet Verf. im Kleinschen Geradenraum; er benutzt die Begriffs- 
bildungen der projektiven Kinematik. K. Strubecker. 


Kovaneov, N. I.: Integrallose Darstellung einiger spezieller Klassen von Kom- 
plexen. Mat. Sbornik, n. Ser. 38 (80), 107—128 (1956) [Russisch]. 

Wie A. Voß in seiner großen Arbeit [Math. Ann. 9, 55—162 (1876)] zuerst be- 
merkt hat, liegen auf der allgemeinen Geraden g eines Geradenkomplexes des P, 
im allgemeinen 4 verschiedene Punkte, die sog. Inflexionszentren, von der Eigen- 
schaft, daß die Komplexkegel dieser Punkte g als Wendeerzeugende besitzen. Ent- 
sprechend gibt es 4 Ebenen durch g, deren Komplexkurven g als Spitzentangente 
haben. Verf. untersucht nun allgemeine, nicht nur algebraische Geradenkomplexe, 
wie Voß, und löst vollständig die Frage nach der Erzeugung der allgemeinen Typen 
von Komplexen, bei denen die erwähnten 4 Inflexionszentren auf jedem Strahl in 
bestimmter Weise zusammenfallen. Die Untersuchungsmethode ist die schon an 
früherer Stelle vom Verf. geschilderte des beweglichen mit dem Komplex verknüpften 
Tetraeders (s. dies. Zbl. 55, 401). Die Ergebnisse der Untersuchung, wovon sich einiges 
bereits bei Mentr& [C.r. Acad. Sci., Paris 175, 941— 943 (1922)] findet, sind folgende: 
1. Komplexe, bei denen jeder Strahl nur 3 Inflexionszentren besitzt, erhält man so: 
Man gebe sich eine allgemeine Kongruenz vor, bei der also jede Gerade 2 Fokalpunkte 
und Fokalebenen hat, die die Brennfläche der Kongruenz berühren. Dann nehme 
man das Büschel vonGeraden, die durch den einen Fokalpunkt gehen, aber in der zum 
anderen Fokalpunkt dieser Geraden gehörigen Brennebene liegen und mache dies 
für jede Gerade der Kongruenz. 2. Komplexe, bei denen auf jedem Strahl die In- 
flexionszentren zu je zweien zusammenfallen, erhält man dadurch, daß man die 
unter 1. beschriebene Konstruktion mit einer W-Kongruenz durchführt, die 2 Regel- 
flächen als Fokalflächen besitzt. 3. Komplexe, bei denen jeder Strahl ein dreifach 
zählendes Inflexionszentrum besitzt, erhält man dann, wenn die Ausgangskongruenz 
in dem unter 1. beschriebenen Verfahren bezüglich der einen Fokalfläche F, ein be- 
sonders spezielles Verhalten hat. Diese etwas schwer zu beschreibenden Kongruenzen 
nennt Verf. Kongruenzen K, bezüglich einer gegebenen Fläche F,. Ihre Besonderheit 
kommt z. B. in folgendem zum Ausdruck: Die Geraden derselben berühren alle F,. 
g sei eine solche Gerade, sie und 3 zu ihr benachbarte Geraden, die alle eine Kurve auf 
F‘ berühren, bestimmen eine berührende lineare Kongruenz, die sich stets als speziell 
erweist. 4. Zur Erzeugung des speziellsten Komplextyps, bei dem auf jeder Geraden 
alle 4 Inflexionspunkte zusammenfallen, gehe man so vor: Man nehme eine Regel- 
fläche F, und gebe sich eine elliptische Involution auf einer und damit automatisch 
auf allen Erzeugenden derselben vor. Sind die Punkte A, und A, auf der Geraden g 
ein Paar dieser Involution, so nehme man das Büschel aller Geraden durch A,, die 
in der Tangentialebene von F, im Punkte A, liegen. Dies führe man für jede Er- 
zeugende g von F, und alle Paare der Involution durch. W. Burau. 
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Riemannsche Mannigfaltigkeiten. Übertragungen: 


e Hachtroudi, Mohsen: Sur les espaces de Riemann, de Weyl et de Schouten. 
(Univ. Teheran, Publ. Nr. 297.) Teheran : Imprimerie de l’Universite de Teheran 1956. 
127 p. 

This is a collection of monographs on some special types of Riemannian spaces, 
with or without torsion. The first one, entitled „On some fields in Riemannian 
spaces“ deals with so-called fundamental vectors and multivectors. IT dM — e, dx, 
de, = w# &,(d?=dM . dM = g,,daid&), then a fundamental vector v is defined 
by dv=£dM, where £is a scalar invariant; similarly a multivector v, is funda- 
mental if dV,— [V,_,dM], where V,_, is a conveniently chosen multivector of 
order p— 1. Manifolds are determined in which fields of such veetors or multi- 
vectors exist. The simplest case is that where the integrability conditions of the 
equations &, = 0U/d«‘, U JjOx dx = HU |dxk Rn = g,,E are fully satisfied, this 
leads for n & 2 to manifolds of constant curvature. Other cases, where some 
components of the fundamental vector are zero, bring us to certain V, in V,. After 
a thorough investigation of the different possibilities spaces of semi-symmetrical 
connection are introduced, viz. spaces with torsion in which the geodesics are self- 
parallel, so that the torsion satisfies the condition T,,,—+ T,;. =. The notion of 
fundamental vector is then generalized to the case of vectors V, such that &,.; + 
V,E;+V,&,=9g,4, where £,V, are called associated vectors and &;,; is the 
derivative with respect to g,,., Both &, and V, are found to be gradient vectors. 
The case of vectors &, such that &.;=AR,+u9,. #0 and u=0 also re- 
ceives attention. — The second monograph, called ‚Spaces with semi-symmetrical 
connexions of Schouten‘“ deals with spaces with g;; and EI De = 
D, being the derivative with respect to I Such a space is called pseudo-Euclidean, 
it Tu, = ö} dU x — 6} dUJOx“ is the potential of the torsion vector V. The geode- 
sics of these spaces are studied, also the pangeodesics, curves for which d?M ds = 
AdM ds + u V, as well as different surfaces and fields such as gradient and diver- 
gence fields. The third monograph [comp. the author’s „Les connexions normales‘‘, 
Univ. Teheran Publ. 43, 106, art. 37 (1948)] discusses a class of two-dimensional 
Weyl spaces connected with the subgroup of the group of similitudes. A fourth 
monograph deals with so-called „auto-involutive“ figures and related functional 
equations, e.g. f() + f(-1/t) =2a [comp. A.Myller, Bull. Ecole Polytechn. 
Jassy 3, 95—97 (1948)]. In the fifth paper we find harmonie functions of n-space 
redueible to harmonic functions of lower space, which leads to generalized Moutard 
transformations. Harmonie functions of a Riemannian space of constant curvature 
and rn dimensions can be determined by homogeneous harmonic functions of degree 
zero of an ordinary space of n + 1 dimensions. This leads to a generalization of a 
differential equation of Euler 

(2 (x))r yım) +0, (9 (z))r—1 yr-d +..:+0,24 (x) y' +Ky=(, 
where p(x) is a polynomial and the a,, K are constants. This equation has rela- 
tions to homogeneous harmonie functions in a canonical Finsler space with line 
element ©(dal, da?,..., da), where ®(x}, 2?,..., x*) is the norm of an algebraie 
number system with the roots of A" — 1 = 0 as units. D. J. Struik. 


Wintner, Aurel: Remarks on binary Riemannian metries. Rend. Cire. mat. Pa- 
lermo, II. Ser. 5, 59—72 (1956). 

The paper contains some remarks and refinements on the problem of the degree 
of smoothness of the transformation T’ (x = x (u, v), y=y(u, v)) or of the coeffi- 
cients of two riemannian metries g(x, y) (da + dy) and du +2g,dudv + 
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95 dv? equivalent by 7, the first of which is isothermie. An extensive bibliography 


on the problem is given and some unsolved questions are pointed out. 
L. A. Santalo. 


Wintner, Aurel: On the Hamilton-Jacobi equation of geodesies. Tensor, n. Ser. 
6, 1—5 (1956). 

A positive definite metrice d?—=Eda?+2Fdxdy+Gdy* on an open 
(x, y)-domain is called a O"-metric if E, F,@ are of class C*. A regular metrie is & 
C!-metrie which possesses a continuous Gaussian curvature. If Y denotes the 
Beltrami’s first differential parameter whith reference to a given Ü”-metric, then the 
general theory of characteristies (Cauchy) supplies solutions u(x, v)€ 0” of the 
equation Vu=1l,if n>1. For n=1 it is not known whether or not Vu=]1 
must possess some solutions u(x, y) € 01. The author proves that such solutions 
exist if the metrie is a regular metric. L. A. Santalo. 


Leichtweiss, Kurt: Das Problem von Cauchy in der mehrdimensionalen Dif- 
ferentialgeometrie. I. Zur isometrischen Einbettung und Verbiegung von Riemann- 
schen Räumen. II. Existenz und Eindeutigkeit spezieller Mannigfaltigkeiten. Math. 
Ann. 130, 442—474; 132, 1—16 (1956). 

I. Das Ziel der Arbeit ist es, die Cartanschen und Burstinschen Resultate über 
die isometrische Einbettbarkeit eines Riemannschen Raums von m Dimensionen R,, 
in einen Riemannschen 4m (m + 1)-dimensionalen Raum [E. Cartan, Ann. Soc. 
Polon. Math. 6, 1—7 (1927); C. Burstin, Recueil math. Moscou. 38, 74—85 (1931)] 
auf eine methodisch neue Weise herzuleiten und sie gleichzeitig zu erweitern, indem 
nicht beliebige stetige Verbiegungen, sondern speziell analytische Verbiegungen 
untersucht werden. Zum Anfang werden drei Hilfssätze bewiesen. Diese Hilfssätze 
zeigen, daß die Integration der auftretenden partiellen Differentialgleichungen sich 
durchführen läßt, wenn man die Idee H. Weyls beachtet, daß gewissermaßen schon 
ein Teil der Integrierbarkeitsbedingungen für die Lösbarkeit der Ableitungsglei- 
chungen hinreicht. Dieser Teil kann aber in allen Fällen durch Zurückführung auf 
den Existenz- und Eindeutigkeitssatz von Cauchy-Kowalewski integriert werden. 
Um den Satz von Cauchy-Kowalewski anwenden zu können, werden alle Existenz- 
und Eindeutigkeitssätze unter Voraussetzung der Analytizität der in Frage kom- 
menden Mannigfaltigkeiten bewiesen. Dies bedeutet natürlich eine Einschränkung, 
sie wird aber durch die Allgemeinheit der erzielten Resultate gerechtfertigt. In for- 
maler Hinsicht wird nicht die von Cartan eingeführte Symbolik der alternierenden 
Differentialformen, sondern die klassische Tensorschreibweise benutzt, um die 
geometrische Formulierung der analytisch gewonnenen Aussagen zu erleichtern. 
Auf diese Weise gelangt Verf. zu folgenden Ergebnissen. Jede m-dimensionale 
Mannigfaltigkeit mit analytischer Riemannscher (positiv definiter) Metrik läßt sich 
in einen n-dimensionalen Raum R, [n = 4m (m + 1)] mit analytischer Riemann- 
scher (positiv definiter) Metrik lokal, analytisch und isometrisch einbetten (Satz 1) 
und, wenn sie keine Flachpunkte besitzt, dort sogar analytisch verbiegen (Satz 4). 
Verf. beweist Satz 1 auf folgende Weise. R,, (1 m’ <m) seien die durch um +1 — 
= u”"=( gegebenen Untermannigfaltigkeiten von R,, mit den lokalen Ko- 
ordinaten (u!,..., u”) und einer durch den im Nullpunkt P, analytischen Maßtensor 
9a,(u°) aufgeprägten Metrik. Die Kurve R, läßt sich sicher lokal analytisch und 
isometrisch derart in den R, einbetten, daß P,=0Q,[Q,: Nullpunkt des lokalen 
Koordinatensystems (2%) in den R,] und R, in R, planar ist. Eine in der R, durch 
die Gleichungen x = x (u“) eingebettete Mannigfaltigkeit R,, heißt dabei in 1208 
„planar“, wenn ihr Krümmungsgebiet die maximal mögliche Dimension 
Min (4 m’ (m’ + 3), n) besitzt oder 


i 2: ö k r ’ 
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(1=a’,b’',c'< m’) ist. Unter der Annahme, daßschon bewiesen ist, daß Ru—ı lokal 
‚analytisch, planar und isometrisch in den R, mit P,—Q, eingebettet sei (2<m’<m), 
beweist Verf.,daßsich diese Einbettung zu einer lokal analytischen, isometrischen und 

für m'<m wiederum planaren Einbettung der R,,in R, erweitern läßt. Satz 1 ist 
dann nach dem Prinzip der vollständigen Induktion bewiesen. Zwei derartige 
'm-dimensionale flachpunktfreie, isometrische Mannigfaltigkeiten in R, [n> 
3 m (m + 1)] können stets ineinander analytisch verbogen werden (Satz 5), während 
‚ein entsprechendes Resultat für n=4m(m+ 1) nur in abgeschwächter Form 
richtig ist (Satz 6). — II. Mit Hilfe der in Teil I benutzten Methode gelingt es nun 
auch, die Existenz und die Eindeutigkeit spezieller, in einen gewissen Raum einge- 
betteter Mannigfaltigkeiten nachzuweisen. Man erhält zunächst in Verallgemeinerung 
des Problems von Björling, daß es zu einem durch zi(pe) 1<4<m-1) vor- 
gegebenen, im Nullpunkte analytischen Anfangsstreifen /’' des n-dimensionalen 
Riemannschen Raums R, und n— m beliebigen, auf /’ definierten Funktionen 
o(p) (m+1SIASn; a=|,...,m) genau eine durch z°(p®) gegebene, im 


4 = 

Nullpunkte analytische Mannigfaltigkeit V,, gibt, welche für p® = 0 orientiert 
durch /'geht und folgende Eigenschaften besitzt: Die p® sind auf I’ bezogene, geodä- 
tische Parallelkoordinaten, und die durch /"normierten relativen Komponenten des 
Vektors der mittleren Krümmung der V,, besitzen die vorgeschriebenen Werte 
p(p*. Als Korollar dieses Satzes folgt unmittelbar in Verallgemeinerung des 
A 


Resultate von H. A. Schwarz, daß durch einen vorgegebenen Anfangs- 
streifen des n-dimensionalen Raums genau eine m-dimensionale Minimal- 
mannigfaltigkeit geht. Außerdem läßt sich die Existenz von m-dimensionalen Man- 
nigfaltigkeiten im n-dimensionalen affinen Raum nachweisen, welche Verallgemei- 
'nerungen nicht trivialer, d.h. nicht kegel- oder zylinderartiger Torsen darstellen. 
Unter einer p-Torse versteht man dabei eine m-dimensionale (zweimal stetig differen- 
zierbare) Mannigfaltigkeit im n-dimensionalen affinen Raum A,, deren Tangential- 
räume nur von genau p Parametern abhängen (()Sp< m), noch etwas präzisiert: 
Eine m-dimensionale p-Torse im A, ist eine m-dimensionale Mannigfaltigkeit, 
‘welche aus derartigen oo® (m — p)- aber nicht höherdimensionalen Erzeugenden 
besteht, daß in den Punkten der V,„_, die Tangentialräume der p-Torse alle dieselben 
sind. A. Kawaguch:. 

Willmore, T. J.: On compact Riemannian manifolds with zero Ricei curvature. 
Proc. Edinburgh math. Soc. 10, 131—133 (1956). 

Verf. beweist den Satz: Eine kompakte, orientierbare Riemannsche Mannig- 
faltigkeit M,, n > 4, deren Rieci-Krümmung R,, verschwindet, ist flach (= lokal 
‚euklidisch), wenn die erste Bettische Zahl B) > n— 4 ist. Zum Beweise wird be- 


3 
merkt: (1) Eine M,, deren Metrik ds* sich der Form dt = I gap dzrda? + 


> (dx*)? schreiben läßt, ist flach, falls R,,= 0. (2) Nach Bochner ist für eine 
4 


kompakte, orientierbare M,„ mit R,,= 0 die erste Bettische Zahl B, gleich der 
Anzahl der linear unabhängigen Vektorfelder, die es auf M,„gibt. W. Klingenberg. 
Prvanovitch, Mileva: Une g6n6ralisation des espaces totalement geodösiques. 
C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2219— 2221 (1956). 
Prvanovitch, Mileva: Propri6tes des espaces parag6odesiques. C. r. Acad. Sci., 
Paris 242, 2500—2502 (1956). f 
Soit V„(yrsu=1...,m) un sous-espace de l’espace de Riemann V, (2%; 
x=1,...,|) et designons par %kf; le tenseur de la premiere courbure [J. A. Schouten, 
Ricei caleulus (ce Zbl. 57, 372), p. 276] d’un sous-espace V„(a;i=1,...,n), 


SETPREA & B ,Y % 
consider6 comme sous-espace de V7, done ku; = 27; + " re ; i 2";. L’espace 
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V, est appel& parag&odesique (par rapport & un champ de vecteurs A, ao =1l,.,l, 


definis sur V_„) si la direction du vecteur r* — ki,ee! ne depend pas du choix du | 


veeteur ei de V, et si cette direetion coincide avec la direetion du vecteur A&: SE 
l’espace V, est totalement geodesique dans V„, le vecteur r* est normal & V„, mais. 
iln’a pas une direction constante par rapport aux e'; done un espace totalement 


geodesique n’est pas toujours parag6odesique, si n>1. Soit = TH}, + N” | 


la decomposition du veeteur dans la somme d’un vecteur tangent & V, et d’un 
vecteur normal & V„, N («=1,...,1) etant un vecteur normal & V,„. Soient en- 
core h#; le tenseur de la premiere courbure de V,„ dans V,, et H7 le tenseur de la 
premiere courbure de V,„, dans V,. On peut alors Ecrire les equations differentielles 


des espaces parageodesiques: A; =oT*, Hy y';=oN”, o etant un facteur 


ä determiner. — L’A. associe & tout espace V,de V„i— m tenseurs, qu’elle appelle 
de courbure parageodesique et qui se reduisent aux tenseurs de la premiere courbure 
sil’ona T“ = 0. De m&me, on definit sur V„ 1 — m connexions, se reduisant a la 
connexion de Levi-Civita is T* = I. ©. Teleman. 


Lichnerowiez, Andr6: Sur les transformations affines des varietes riemanniennes. 


C. r. Acad. Sci., Paris 242, 1568—1570 (1956). 

Verf. geht auf Untersuchungen von Hano (dies. Zbl. 67, 146), Kobayashi 
[Nagoya math. J. 9, 25—37 (1955) und dies. Zbl. 67, 145] und Nomizu 
(dies. Zbl. 67, 145-146) über die Gruppe A(V) der affinen Transformationen 
einer vollständigen Riemannschen Mannigfaltigkeit V ein und ergänzt diese 
in einigen Punkten. I(V) bezeichne die Gruppe der Isometrien von V und 
AP(V) bzw. IP(V) bezeichne die maximalen zusammenhängenden Untergruppen 
in A(V) und I/(V). Die ersten beiden Sätze behandeln das Verhalten von AP(V) 
und /°(V) bei einer Zerlegung von V in irreduzible Komponenten. Nach Satz 3 


entspricht jedem Element we AP(V) ein Element ne AXN) mieNpR—uD 
wobei (V, p) die universelle Überlagerung von V mit der Projektion p ist. Nach 
Satz 4 gilt AP(V) = IP(V), falls die eingeschränkte homogene Holonomiegruppe 
keinen Vektor invariant läßt. W. Klingenberg. 

Solodovnikov, A. 8.: Projektive Transformationen Riemannscher Räume. 
Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 4 (70), 45—116 (1956) [Russisch]. 

This paper presents a systematic exposition of the theory of those transfor- 
mations of Riemannian manifolds V, under which geodesics pass into geodesics 
(projective transformations). It gives a full account of the theories of T. Levi- 
Civita [Ann. Mat. pura appl., II. Ser. 24, 255—300 (1896)] and G. Fubini 
[Mem. Accad. Sci. Torino, II. Ser. 53, 261—313 (1903); Atti r. Accad. Lincei, 
Rend., Cl. Sei. fis. mat. nat., V. Ser. 14,, 678—684 (1905)] and gives many 
complementary results, some of which are also found in the authors’ paper: 
this Zbl. 65, 375.  Particular attention is paid to the spaces V(K), which 


€ a 5 
are spaces of metrice d?=dsg + N ods,2 (dsy, ds, independent metrics, 
r a=1 
each depending on its variables x%, x, all ds,® not one-dimensional, 6 positive 
t 
. Ä D . Bi (3 
functions of the x%, such that the associate metrie ds? —= ds, + z° (dyata)2, 
da= 


where q is the dimension of ds,” has constant ceurvature K. The form of reduction 
of ds? is called maximal if none of the ds,?isa V (K,). Itis uniquely determined for 
every V (K), and if & is a projective transformation, then its components &ü, £ia 
depend only on the variables z%*, x’ respectively, so that & acts independently on 
each ds?, ds,?. The case of the projeetive mapping of two V (K) is also studied, and 
so are the so-called affine transformations 7 in V „defined as those for which TT' — 
]';x. The paper ends with a classification of all V,,n > s, allowing projective trans- 
formations larger than motions (three types, of which the V (K) is one). This paper 


together with the account in J. A. Schouten, ‚‚Ricei-Caleulus“ (this Zbl. 57, 378), 
should give full orientation on the present status of the theory of projective transfor- 
mations of V,. D. J. Struik. 


Narlikar, V.V.: Results of gravitational significance in Riemannian geometry. 
Nature 177, 1138 (1956). 


Laugwitz, Detlef: Grundlagen für die Geometrie der unendlichdimensionalen 
Finslerräume. Ann. Mat. pura appl., IV. Ser. 41, 21—41 (1956). 

Verf. setzt die in zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 56, 151 und 152) begonnenen 
Untersuchungen über Differentialgeometrie ohne Dimensionsaxiom fort. Während 
in den genannten Arbeiten solche Fragen für affinzusammenhängende und Riemann- 
sche Räume behandelt wurden, befaßt sich die vorliegende Arbeit mit einer unendlich- 
dimensionalen Verallgemeinerung der Finslerschen Räume. Als formales Hilfsmittel 
wird wieder die vom Verf. entwickelte Indexschreibweise der invarianten Multi- 
linearformen benutzt. Mitihr und dem Frechetschen Ableitungsbegriff befaßt sich der 
erste Paragraph, in dem außerdem noch die Taylorsche Formel für Fröchetsche 
Differentiale bewiesen wird. In den beiden folgenden Paragraphen wird eine diffe- 
rentialgeometrische Verallgemeinerung der endlichdimensionalen Minkowskischen 
Räume auf unendliche Dimensionen durchgeführt. Solche Räume sind reelle Ba- 
nachräume, in denen als Abstandsfunktion ein positiv-definites Funktional vor- 
liegt, das einerseits mit der Normtopologie gekoppelt ist und zweitens geeigneten 
Differenzierbarkeitsvoraussetzungen genügt. Als unendlichdimensionale Finsler- 
räume werden dann solche differenzierbaren Mannigfaltigkeiten bezeichnet, die ver- 
allgemeinerte Minkowskiräume als Tangentialräume besitzen. Die folgenden Para- 
graphen beschäftigen sich mit den Grundlagen der Differentialgeometrie in diesen 
verallgemeinerten Finslerräumen. Die lokale Existenz und Eindeutigkeit geodäti- 
scher Linien wird hier ohne wesentliche Zusatzvoraussetzungen bewiesen; insbeson- 
dere wird vollständig auf Kompaktheitsvoraussetzungen verzichtet. Parallel- 
verschiebung und invariante Differentiation werden mit Hilfe oskulierender Riemann- 
scher Räume und in Anlehnung an eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 65, 378) behandelt. 
Der letzte Paragraph dient der Übertragung der E. Cartanschen Auffassung Finsler- 
scher Räume. H.-J. Kowalsky. 


Newns, W. F. and A. G. Walker: Tangent planes to a differentiable manifold. 
J. London math. Soc. 31, 400—406 (1956). 

At any point of a manifold U of class 0” (r non-negative integer, 00 or 0) there is 
a class A (p) of allowable functions defined near p, and containing every C”-function of 
any members fl,..., f% of A (p); U is n-dimensional when n coordinates x’ are defined. 
An allowable function f is stationary at pi f, = fo =0, i=1,...,n; the sub- 
class of such functions is written A,. The quotient space A/A, is a vector space Vr 
called co-tangent plane at 9; Vr is n-dimensional, its dual VT is also n-dimensional 
and called the tangent plane at p, its elements are tangent vectors, the contra- 
variant vectors of tensor algebra. Each tangent vector A is a linear functional Z 
on Yy; Li) = La) = FL), Li)=hL)+MLMN, fo is f at p. Any 
linear funetional ZL on A with this last property is called a .D-vector, its set V? forms 
a vector space called the D-plane at p, VT is a subspace of V?. Itis shown that when 
0 <r< oo there are D-vectors which are not tangent vectors, VT is a proper sub- 
space of VD. If A,is the subset of A on which the D-vectors vanish, then A,/A, is a 
vector space V 7 so that V?P = VT + VH; the members of V# are called hypertangent 
vectors. The dimension of Vpiss. Thus there is a geometrical distinetion between 
manifolds of finite class and those which are analytic (C. Chevalley, Lie Groups I, 
Princeton 1946; also H. Flanders, this Zbl. 52, 179), and of class O®. In an appen- 
lix it is shown that the Frattini subalgebra ceoineides with elass A,, and an objection 
s raised against a remark by G. Papy, this Zbl. 66, 171. D. J. Struik. 
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Libermann, Paulette: Automorphismes infinit6simaux d’une structure syım 
plectique. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 1114—1117 (1956). ' 

The principal tool in this Note is the Lie-derivative in H.Cartan’s definitio) 
(cf. this Zbl. 45, 306). On a O%-manifold, a SL(p, R)-structure is defined by a‘ 
exterior p-form everywhere of rank p. Results: The space of infinitesimal auto 
morphisms of the structure is isomorphie to the space of closed (p — 1)-forms on tiv 
manifolds. The isomorphism from the space of tangent veetors onto the space &i 
(p — 1)-forms given by the interior product of a vector with the p-form, defines ©») 
the space of (p — 1)-forms a structure of Lie-algebra. In this algebra, the subspa«« 
of forms eohomologous to zero is an ideal, the factor-algebra modulo this ideal ij 
abelian. By duality, the theory may be transposed to infinitesimal transformation 
conserving the volume on a Riemannian manifold. The space of these transformation 
is isomorphiec to the space of the co-closed 1-forms (in the given metric). On a syn 
plectic manifold, the poisson-brackets are defined by ,=A(di A dg), F 
being C®-funetions... This defines a Lie-algebra on the field of functions on the mani 
fold, its center is’reduced to the constants. By a theorem of Lepage, a conform 
infinitesimal transformation of a symplectie structure (p = 2» = dimension of th 
manifold, the form being the n-th exterior power of a two-form 2) has a constanı 
modulus of the conformal transformation for n> 1. Itis deduced, that on a compae: 
symplectie manifold, any infinitesimal conformal transformation is an infinitesim#: 
automorphism (extension of a result by Liehn&rowicz), and, on a compact almos: 
Kähler manifold, any conformal infinitesimal transformation (compatible with tha 
quasi complex structure) is an infinitesimal isometry. H. Guggenheimer. 

e Nomizu, Katsumi: Lie groups and differential geometry. (Publ. math. Sce 
Japan, 2.). Tokyo: The Mathematical Society of Japan 1956. XIV, 80p. $1,80 

Ce petit livre est principalement un expos& de la theorie des connexions infini 
tesimales suivant les methodes utilisees par Ambrose-Singer, Chern, Koba; 
yashi, Ehresmann et l’auteur. — Dans un premier chapitre l’auteur rappelle le: 
definitions et resultats principaux relatifs aux varietes differentiables O%, aux groupe: 
de Lie, ainsi qu’aux espaces fibres differentiables & groupe structural de Lie et donz: 
quelques exemples importants: @L(n, R),G(G/|H, H) et P(V„,@L(m, R)), espace 
fibre prineipal des reperes sur une variete V_„ auquel est associ6 l’espace fibre T(V„ 
des vecteurs tangents & V,„. — Dans le second chapitre une connexion infinitesimale 
I’ dans un espace fibre principal P(V,„,@) est definie par un champ differentiable de 
m-el&ments plans transversaux aux fibres, invariant par le groupe structural @, ou 
encore par la forme & de connexion definie sur P, & valeurs dans l’algebre de Lie € 
de @, de type adjoint. D’oü la notion de differentielle absolue D par rapport & J' 
de forme de courbure 2 = Do verifiant: Q(X, Y) = do (X, Y) +14 [o (X), o(Y)] 
]' permet de definir les courbes horizontales de P(V „,@), le transport parallele Ik 
long d’une courbe de V,, et les groupes d’holonomie en un point x de P(V 
D,sous-groupe de @ form& des el&ments g tels que zet x g peuvent ötre joints par une 
courbe horizontale, et ®) (groupe d’holonomie restreint) sous-groupe de D, corres 
pondant aux courbes dont la projection sur Vest homotope & 0. L’auteur montre 
que: les groupes d’holonomie aux differents points de P sont isomorphes, ®® es: 
un groupe de Lie egal & la composante connexe par arcs de l’identite dans ® et B/& 
est dönombrable. Le groupe struetural peut &tre reduit & ® et J' est reductible i 
une connexion /” dans P’(V „, ®) dont le groupe structural est ®. L’algebre de Lik 
de ®,, est engendree dans & par les Q,(X, Y), ot x peut &tre joint & x, par un 
courbe horizontale, X et Y 6tant des veeteurs horizontaux tangents & P en x 
L’existence d’une connexion est d&montree pour @ connexe par une möthode utilisan! 
une metrique Riemanniene sur P. Enfin l’auteur definit les connexions dans le: 
espaces fibres associ6s et donne quelques exemples de connexions: lineaire definie 


sur P(V„,@L(m, R)) et affine definie sur P(V„,@) oü @est le groupe des trans 


m?’ 
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ormations affines de R’””. — Le dernier chapitre est consacre & l’&tude des connexions 
ineaire et affine. Dans P(V,„,@) on definit la forme fondamentale 9 & valeurs dans 
R” independament de toute connexion. La connexion ]' permet de definir les vec- 
eurs basiques de P (Vecteurs B(£) horizontaux tels que 6 (B(&)) = £ fixe de Er) et 
a forme de torsion O=D® verifiant: dH (X, Y) I {wo (Y)O(X)— w(X)9 (r)} 
= © (X, Y); ainsi que la diff6rentiation covariante. La traduetion des definitions 
le 1,0, 2, ©, en termes de caleul tensoriel est donnee ainsi que la d&monstration des 
‚identites de Bianchi“. Les notions de geodesiques, coordonnees normales, varietes 
:ompletes se definissent & partir du transport parallöle. La projection d’une courbe 
ntegrale d’un champ de vecteurs basiques est une geodesique et inversement. — 
D’auteur definit enfin les transformations affines (automorphismes de I’) et les champs 
le vecteurs de Killing (transformations affines infinitesimales) et d&montre que si 
V est complete, tout champ de Killing engendre un groupe global & unparamötre 
le transformations affines de V„. Il caracterise ensuite les connexions telles que 
T=0 ou R=0ouV T=0 ouV R=0 par des proprietes du crochet de champs 
le vecteurs basiques. — Un dernier paragraphe est consacre aux connexions affines 
": la forme & correspondante se d&compose en une forme ® correspondant & une 


:onnexion lindaire J’ et une forme x. Tout &löment du groupe d’holonomie de 7’ 
se decompose en une partie homogene (appartenant au groupe de /') et une partie 


sorrespondant & une translation. — Chacun des trois chapitres est suivi de notes. 
\ la fin se trouvent une bibliographie succincte et un index des termes utilises. 
J. Benabou. 


Singh, Kamla Devi: Subspaces of a space with torsion. Tensor, n. Ser. 6, 
5—14 (1956). 

Given isa V, with metrie g,, dx® dx’ immersed in a V,, with metrie a,s dy* dyf 
and torsion. Two types of covariant derivatives are defined: vi, = dv" + 
In =vs+ v Te; Venus ul, If Gep;y = Up, y — Und Pay — 
168 IR, —=(, then the V,, is Riemannian, and the /’ are its Christoffel symbols. 
But when q,9;y = Qap,y — Qsg Ti, — 041% =0, then T',«p only coineides 


vith the Christoffel symbol [& ß,y] if Tray) is skew symmetrie in the first two 
A 


b A DIE, 56 
ndices; now g’!.,= 0 as well as a ’,;— a? 7, ; y®;— 0. Some more identities, 


ıs well as the Mainardi-Codaz2i relations are established for this case. D. J. Struik. 

Okubo, Tanjiro: On the extended plane transformations in the homogeneous 
sontaect tensor fields. Tensor, n. Ser. 6, 32—59 (1956). 

In the tensor calculus of homogeneous contact transformations pP da” — p; da’ 
two kinds of contact frames J',,and /JÖ are used, which were investigated by K. Yano 
ind E. T. Davies (this Zbl. 56, 399). The present paper establishes the necessary 
ınd sufficient condition that a homogeneous contact transformation exists such that 
the first contact frame vanishes. This is expressed by an equation Q,,,=0. It leads 
(o so-called extended plane transformations, dual to extended point transformations. 
An example of a geometry based on such transformations is presented (a C’-space, 
dual to Yano-Davies’ C-space). Here the metrie depends on a covariant vector. A 
‚pecial case is called C’’-space, it is a special case of the O’-spaces as well as the C’- 
spaces in which the transformation of the x* and of the p, is linear; under a special 
ıssumption these C’’-spaces become ordinary affine spaces. If a Riemannian space 
ıllows the transformations which make the first contact frame vanish, then it is 
Fuclidean and the transformation is the extended plane transformation. 

D. J. Struik. 

Nalli, Pia: Calcolo tensoriale ed operazioni funzionali. Boll. Un. mat. Ital., 
II. Ser. 11, 117—122 (1956). 

Im Zuge der Gedanken einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 65, 148) gelangt Verf., 
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diesmal ausgehend von einem Tensor 77, zu folgenden Transformationsformeln | 
| 


b 
für das System zweier Funktionen y(i) und Q(,): pn = . F(k, r) y(k) dk + | 
a | 


b db b bb || 
| Se@inoa,ddia, dr, 9) = [ Mknyymdk+ | SVEH5rIaEddd. 


a | 
Sie stellen eine Analogie zu dem Transformationsgesetz der Tensorkomponenten 
beim Übergang zu einem anderen System von Variablen dar und wurden aus diesem 
durch Übergang vom Diskreten zum Kontinuierlichen gewonnen. Die in den Inte- 
b 


| 


| | 
| 


gralen auftretenden Kerne müssen dabei den Bedingungen Mi M(k;r,s)dk=(, | 
a 


b b b 
[F@n)dk=1 [Fkn)d=1, f[@(,j;ndr=0 genügen. Infolgedessen 
a a a 


d b 
ist f y(k) dk = [ »-(r) dr; ist ferner Q(i,j) = 0 und y(k) = (konstant, so ist 
[7 ® 


auch Q(r,s) = 0 und v(r) = C. Das Produkt zweier derartiger Transformationen f 


ist wieder vom gleichen Typus. E. Schönhardt. 


Allgemeine metrische Geometrie. Konvexe Gebilde. Integralgeometrie: 


Barner, Martin: Über die Mindestanzahl stationärer Schmiegebenen bei ge- 
schlossenen strengkonvexen Raumkurven. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 20, 
196—215 (1956). 


A curve J'of class C* in the n-dimensional projeetive space R, is called strietly 
(streng) convex if through each n — 1 points ofit there isan hyperplane (of dimension | 
n— 1) without any other common point with I. The following main theorem is. 
proved: If an hyperplane intersects J’in k points, then J’'has at least k points with | 
stationary osculating hyperplane. Among other, the following interesting conse- 
quences are deduced: a) Any strietly convex curve in R, possesses at least n—+ 1 
points with stationary osculating hyperplane; b) If J’is strietly convex except by 
the existence of g points with stationary osculating plane of dimension n — 2, and 
there is an hyperplane with % points in common with‘, then J’ possesses at least | 
k—2g points with stationary osculating hyperplane; c) By the correspondence 
(Ks Las - 2 5 Kom) >. (Et LE te 0 0 2 Kom 1), between the pomts,of/tnee 
euclidean space E,,, and the projective R,,„,), to every hyperplane of Ru. cor- 
responds an hypersphere of E,,, and the theorem above gives: A convex curve of 
E, m possesses at least 2m + 2 vertices. The theorem on the six sextatie points of a 
plane convex curve is also deduced as a consequence of the main theorem. 

L. A. Santalo. 


Stein, S.: An application of topology to convex bodies. Math. Ann. 132, 148— 
149 (1956). 

If A is a subset of n-dimensional euclidean space E*, then the closure of the set 
of points of A Iying on one side of an (n — 1)-dimensional hyperplane is called a 
„cap“ of A. If A is furnished with a continuous strietly positive density, @(A) 
denotes its center of gravity. The author gives a new proof of the following known 
theorem (see Bonnesen-Fenchel, Theorie der konvexen Körper; this Zbl. 8, 10)3 
If Kr Er is an n-dimensional convex body such that each support plane has only 
one point of contact and K” (its surface B”1) is furnished with a strietly positive 
density, then the centers of gravity @(O) as C runs through all caps of Kr (of Br-1), 
fill X* in an one-one manner. Oonsequence: there is at least one cap 0, of Kr, which 
is not simply a point of B®1, such that @ (C,) =@(C,n Br). L. A. Santald. 
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Stein, S.: The symmetry function in a convex body. Pacific J. Math. 6, 145 — 

148 (1956). 
K,, bezeichne einen beschränkten konvexen Bereich des n-dimensionalen Eukli- 
dischen Raumes, V, sein Maß und f(P) das Maß der größten symmetrischen konvexen 


Teilmenge mit Mittelpunkt P. Es wird beweisen: 1. AN De a ve 2. Wenig 


beliebig reell, so ist die Menge, für die f(P) >a gilt, Be 3. Ist X, ein Simplex, 
so erreicht f seinen Maximalwert in dessen Schwerpunkt S und es ist 
(S9)=2 (n +1)1V,. F. W. Levi. 

Hadwiger, H.: Integralsätze im Konvexring. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 
20, 136—154 (1956). 

The bodies A of the k-dimensional euclidean space E, which are union of a 
finite number of convex bodies form the convex ring K. Let (A), AEK, bea 
funetional which is additive and satisfies certain conditions of continuity and small- 
ness at infinity. Denoting by K, the sphere with center at the origin and radius r 
and by dE, the density for v-dimensional linear spaces in E, in the sense of Integral 


Geometry, the author defines p(E,)—= lim @ (E,n K,), W,(g) = Sp, )dE,, 


v 


r >00 
where the last integral is extended over all E, in E, and proves the very general | 
integral formula 


Spa d4= Sa )w.@ W-.(A, 


where dA denotes the cinematic density in E, and the integral is extended over all 
bodies congruent to A; W,_,(A) are the ordinary Minkowski functionals and the 
ENDETE Or 
€, = 1 where ®, denotes the volume of the k-dimensional unit sphere. This very 
important formula, which generalizes previous results of the author, contains & 
great deal of particular cases. L. A. Santalo. 


Dinghas, Alexander: Über zwei allgemeine Sätze von Brunn-Minkowski- 
Lusternikschem Typus. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 28, 182—185 (1956). 

5. sei die Gesamtheit aller nicht leeren beschränkten F,-Mengen des euklidi- 
schen Er; %, wird als Halbmodul in bezug auf die Minkowskische Addition der 
Punktmengen A, € 5, betrachtet, für die gilt: A, + 4, = A, € 3, wenn A,, A,E %.- 
Für k=1,2 sei 1. f, eine reelle, eindeutige, endliche Funktion der Koordinaten 
4.50% des Punktes Pr von A,e de A h(P)>0 für PEA, 3. f,istin 4, 
Borel-meßbar. fı an sei eine in =, Borel-meßbare endliche Funktion, für die 
(a) f(P)) Z sup AP al, Jr A Se ae ee le, 


‘Für die Integrale (b) J, (A,|f) = r j, dv,:::dv, (k= 0,1,2) wird der sehr all- 
4x 


b} 


constants c; and c,, have the values , = tk! @-1> Cyk \ 


gemeine Satz Ben 

(e) (Alfatrtr > I, (Aulfatn + J, AyfaHrtr. 

Der Beweis en EraN Induktion geführt und Re für n=1 von einer Ver- 
allgemeinerung der Minkowskischen Ungleichung ne) die von R. Henstock 
und A. M. Macbeth stammt (dies. Zbl. 52, 183). Für ,(P)=1(PeA„k=1,2) 
und r—0 erhält man den bekannten Satz von Lusternik. — Die Note nennt 
Weiterführungen des genannten Ergebnisses zu Aussagen über Relativoberfläche und 
allgemeines Relativvolumen, welche ausführlich in einer inzwischen fertig ggestellten 
Arbeit behandelt werden. W. Süss. 


Bieri, H.: Ein (M, F)-Problem mit Nebenbedingungen. Experientia 12, 369 — 
370 (1956). 
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Gesucht ‚wird derjenige konvexe Rotationskörper von fester Länge, der bei 
vorgegebenem Integral der mittleren Krümmung die kleinste Oberfläche aufweist. | 
Die Vermutung des Verf., nachdem der extremale Körper der Kegel ist, wird hier 


unter Beschränkung auf solche Rotationskörper bestätigt, deren Äquator am Rand 


liegt. L. Fejes Toth. 


Bieri, H.: Untersuchungen über rotationssymmetrische Kegelstümpfe. Collect. | 
Math. 8, 171—185 (1956). | 


Seien V, F, M bzw. Volumen, Oberfläche und Integral der mittleren Krümmung 


bei konvexen Körpern. Dann sind = 4 F/M?, y—= 48n?V|M®, 2 = 36n V?/F® | 


f 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


ähnlichkeitsinvariant. Die abgeschlossene Menge aller konvexen Körper wird auf | 


eine zusammenhängende ‚abgeschlossene Punktmenge einer (x, 2)-Ebene abgebildet, 


ein verallgemeinertes Blaschke-Diagramm. Gesucht ist sein Rand. Diese Frage, | 


die mit der Suche nach einer noch unbekannten Ungleichung für konvexe Körper 
zusammenhängt, wird hier nur für die Klasse J, der rotationssymmetrischen Kegel- 
stümpfe behandelt, allerdings ohne daß die J,-Abbildung vollständig übersehbar 
gemacht wird. Gleichwohl darf die Untersuchung als nützliche Vorstufe zur Lösung 
des Problems für konvexe Rotationsflächen angesehen werden. W. Süss. 

Pleijel, Arne: On the partitioning of convex domains. Nordisk mat. Tidskrift 
4, 149—151, engl. Zusammenfassg. 176 (1956) [Schwedisch]. 

Ein ebener Eibereich werde durch eine Gerade / geteilt. m sei das Abstands- 
verhältnis von Z zu den beiden zu /! parallelen Stützgeraden, k das Verhältnis der 
beiden Flächenstücke, q das Verhältnis der beiden Teile des Umfangs. Verf. beweist 
durch Vergleich mit einem Dreieck (1) m?/(?m +1) Sk<s m? + 2m; die Gleich- 
heitszeichen gelten für ein parallel zu einer Seite geteiltes Dreieck. (2) m/(m + 2) < 
q <2m-+-1; durch Dreiecke kann man den Grenzen beliebig nahe kommen. — 
Entsprechende Ungleichungen werden für Eiflächen im Raum hergeleitet. 

H. Gericke. 

Bloch, E. L.: Über die dichteste Lagerung von Kugelsegmenten auf der Hyper- 
sphäre. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 707—?712 (1956) [Russisch]. 

The author shows that the density X, (6,) of the closest packing of spherical 
caps on the surface of an n-dimensional sphere and subtending an angle at the centre 
of 20, is at most (rn + 1)|aR+D12 [cos 0, (1— 2sin20,)] En in 
proof uses Blichfeld’s method and is very similar to Rankin’s treatment of the same 
problem except that the density distribution is different. [Proc. Glasgow math. 
Assoe. 3, 139—144 (1956)]. As Rankin’s formula is expressed in different terms it 
would apparently take some computation to determine for which ranges of n and 6, 
one estimate is better than the other. It should be noted however that Rankin’s 
estimate extends to d, < x. The author shows that his estimate is stronger than one 
of Chabauty (see this Zbl. 50, 166—167). Cassels. 


Topologie : 


Sikorski, R. and T. Traezyk: On some Boolean: algebras. Bull. Acad. Polon. 
Sci., Cl. III 4, 489-492 (1956). 

Im Anschluß an die Untersuchungen des ersten Verf. über Homomorphismen 
von o-vollständigen Booleschen Verbänden (dies. Zbl. 40, 252 und 41, 178) werden 
genaue topologische Kriterien dafür gegeben, daß ein solcher Verband als homo- 
morphes Bild des o-vollständigen Booleschen Verbandes S aller Untermengen 
einer Menge nach einem o-Ideal von S darstellbar ist. P. Lorenzen. 

Lang, Serge: L-series of a covering. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 422—424 
(1956). 

Es sei U ein topologischer Raum, @ eine endliche Gruppe von Homöomorphismen 
von U, und V der zugehörige Quotientenraum. Verf. zeigt, wie sich die von Artin 


| 
| 
| 


159 


' in der Zahlentheorie definierten L-Reihen auch in der vorliegenden topologischen 
Situation definieren lassen. Die neuen L-Reihen genügen denselben formalen 
Eigenschaften wie die Artinschen. Der Beweis dieser Eigenschaften wird zurück- 
geführt auf kürzlich von Conner bewiesene topologische Sätze. — Am Schlusse 
wird der Fall algebraischer Mannigfaltigkeiten über einem endlichen Körper und 
ihrer zugehörigen Frobeniussubstitution diskutiert. — Literatur: Artin [Abh. 
math. Sem. Univ. Hamburg 8, 229—306 (1930)], Conner [Proc. nat. Acad. Sci. 
USA 42, 349 (1956)]. P. Roqueite. 


Wada, Junzo: One-to-one continuous mappings on locally compact spaces. 
Osaka math. J. 8, 19—22 (1956). 

The question studied is to find when a one-to-one continuous mapping between 
locally compact (Hausdorff) spaces would be bicontinuous. The main result is the 
theorem: if X be a locally compact Hausdorff space that can be represented as a 
union of compact subsets X, #=1,2,3,...) such that each X, is contained in 
the interior of X,,„, and X — X, is connected for each X,,and if Y is a locally compact 
Hausdorff space which is the image of X under a one-to-one continuous map ©, 
then the mapping ® is a homeomorphism provided the set De, of points x of X for 
which ®1 fails to be continuous at ®(x) in Y, is bounded (that is, is contained in a 
compact subset). An example of the Euclidean plane with its natural and a coarser 
topology serves to show that the „boundedness“ of Da is necessary in the theorem; 
and the Euclidean line with its usual and a coarser topology give an example where 
the theorem fails because the first space cannot be expressed as an enumerable 
union of compact subsets as required in the statement of the theorem. The author 
uses the terms „compact“ and „bicompact“ interchangeably, and the word ‚„pha- 
janx‘ is everywhere spelt as „phalaux‘“.t V. S. Krishnan. 


Michael, Ernest: Continuous selections. I. Ann. of Math., II. Ser. 63, 361—382 
1956). 
ne X bea T,-space, Ya Banach space and pa function from X to the space 27 
of all subsets of Y. A continuous mapping f: X — Y is called a selection for @ if 
f(x) € @(x) for every xin X. The author deals with the selection problem: ‚„‚Under 
what condition will @ admit a selection ?“ and obtains several selection theorems. 
Let K(Y)={Se2F| Sis convex}, C(T)={SEK(N)| $is closed, C(N= 
{Se F(Y)| S is compact of S= Y}. Then the main results are as follows. I. X is 
paracompact (resp. collectionwise normal) if and only if for any Banach space Y 
every lower semi-continuous mapping 9: X — F(Y) (resp. X > ((Y)) admits a 
selection. II. X is normal (resp. normaland countably paracompact, perfectly normal) 
if and only if for any separable Banach space Y every lower semi-continuous mapping 
9:X—O(Y) (resp. X > F(Y), X > K(Y)) admits a selection. [After reading the 
author’s abstract, T. Kandö has given his own proofs to the theorem for the cases 
‘of paracompactness and normality, and obtained independently the theorem for 
the case of countable paracompactness (this Zbl. 56, 158).] As applications of I, 
the author deduces a refinement of a result of R. Bartle and L. M. Graves (this 
Zbl. 47, 109), and proves independently a theorem which is obtained in K. Morita, 
this Zbl. 57, 148. K. Morita. 


Shimrat, M.: Decomposition spaces and separation properties. Quart. J. Math., 
Oxford II. Ser. 7, 128—129 (1956). 

The subsets S into which a space S is decomposed, or partitioned, by any par- 
tition into mutually disjoint subsets can be given the topology which is the coarsest 
for which the natural map from $ is continuous. This is the decomposition space (or 
resolution space) corresponding to the given decomposition. This paper is concerned 
with proving that any space can be obtained (up to homeomorphisms) from a suitable 
Hausdorff space as a decomposition space. V. S. Krishnan. 
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Stone, A. H.: Metrizability of decomposition spaces. Proc. Amer. math. Soc. | 
7, 690—700 (1956). k | 

Let f be a quasicompact continuous (= stark-stetig) mapping of a metrie space 
S onto a Hausdorff space E. The author gives several conditions under which E 
will be metrizable. I. In case f is closed, „Z satisfies the first countability axiom“ 
or „for each p€&E, f!(p) has a compact frontier‘“ is a necessary and sufficient || 
condition for E to be metrizable. [This is established independently by K. Morita | 
and $. Hanai, Proc. Japan Acad. 32, 10—14 (1956).] II. If for each pe E, f*(D) 
is conneeted and has a compact frontier, and S is locally peripherally compact | 

— semicompact), then f is closed and Z is locally peripherally compact. III. ES | 
is separable and locally compact, and E has a locally countable basis, then E is 
separable metric and locally compact. If S is separable and Eis a regular space with 
a locally countable basis, then E is separable metrie. IV. If S is locally separable, E is 
regular, f!(p) is separable foreach pe E, and fis open, then Eis metric and locally 
separable. Finally some counterexamples are given for showing that some of the above 
conditions are not superfluous. His example (3) answers a problem of Alexandroff 
and Hopf by giving a regular, non-normal space which is a decomposition space ofa 
normal space. The existence of such a space is shown by T. Ganea, Acta Sei. math. 
15, 231—235 (1954), and also by K. Morita, Proc. Japan Acad. 32, 544—548 (1956). 

K. Morita. 

Capel, €. E. and W. L. Strother: A space of subsets having the fixed point pro- 
perty. Proc. Amer. math. Soc. 7, 707—708 (1956). | 

Satz: Ist X Retrakt eines Tychonoffschen Quaders, so besitzt der Raum aller | 
abgeschlossenen Teilmengen von X die Fixpunkt-Eigenschaft. T. Ganea. | 

Roberts, J. H.: The rational points in Hilbert space. Duke math. J. 23, 489 — 
491 (1956). 

P. Erdös proved that the set R of rational points of Hilbert space is 1-dimensio- 
nal (this Zbl. 25, 187). Hence R is homeomorphie to a subset of Euclidean 3-space. 
Let € denote the Cantor discontinuum on the closed interval [0, 1] of the x-axis, 
p the point (4, 1) and let D be the union of all closed intervals px, x€ (©. In this 
paper the author proves that there exists a homeomorphism Ah of Rinto D such that 
h(R) has at most one point on any interval px (x€ €) and is totally disconnected 
but puAh(R) is connected; thus R is homeomorphic to a subset of the Euclidean 
plane. Finally an explieit formula for a homeomorphism of Hilbert space into the 
Hilbert cube is given. K. Morita. 

Nagata, Jun-iti: On a relation between dimension and metrization. Proc. 
Japan Acad. 32, 237—240 (1956). 

The covering dimension of a metrizable space R, denoted by dim R is identical 
with the induetive dimension defined by separation of closed sets, as is established by 
M. Kate&tov (this Zbl. 52, 396) and by the reviewer (this Zbl. 57, 390) independently. 
In this paper the author shows a relation between the dimension in the above sense 
and metries of the space, that is, he proves the following interesting theorem: In 
order that dm R<n for a metrizable space R it is necessary and sufficient that 
there exist a metrie o(z, y) of Rsuch that forevery e> 0 and for every point zof R, 
e(Se2 (2), y)<e G=12%,..,n+2) imply o(y,Y;) <e for some i,j with 
i=#j, where Sy (2) = {2jo(m,2) <e/?}. In case na = (0 this theorem reduces to 
a theorem of J. de Groot [ef. J. de Grootand H.de Vries, Nederl. Akad. Wet. 
Proc., Ser. A 58, 222-224 = Indagationes math. 17, 222—224 (1955)] [which is 
also an immediate consequence of a result obtained by Kat&ötov and by the re- 
viewer (cf. loc. eit.)]. Cf. further the author’s paper: Proc. Japan Acad. 32, 568— 
9131956). K. Morita. 


Bauer, Friedrich-Wilhelm: Zur Dimensionstheorie der Kompakten im Rr. 
Math. Ann. 131, 393—410 (1956). 


| 
| 
| 
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Let F be a compact subset of Euclidean n-space Rr. A real-valued non-negative 
function f, defined over the space of all closed sets of F is called a dimensional 
funetion if (1) ,(M)=0Zdim M<g, (2) lim  (M)=f, (im M,)) for any 
convergent sequence {M,} and (3) f, is monotone. The main result of this paper 
reads as follows: Let dm #=r and let f, be any dimensional function (g = 
—1,0,1,...); then (1) for any polyhedral chain c? with |öc| A F = 0 and for any 
€> 0 there exists a chain dc? in U (|ep|,e) with f,,,., (Pl F) <e, and 
(2) there exist a polyhedral chain c? with || A F=0 and a positive number y 
such that f,nı(a@|AF)>y for every ame in U(le|,y). The author 
deduces also the wellknown „Rechtfertigungssatz“ of P. Alexandroff (see f.i. 
the paper reviewed this Zbl. 45, 258) that dm F<r(r<n-—|1) if and only 
if for p <n— r— 1 every cycle 2? in R"— F which is bounding in U (|aP|, e) 
is bounding also in U(l?|,e) — F, and there exists a positive number y such 
that for every &e> 0 there exists a cycle 2°””-1 in R” — F which is bounding in 
U (|ar=1|,e) but not in U (| -1|,y) — F. Here the group of integers is taken 
as the coefficient domain of chains. K. Morita. 

Tominaga, Akira: On some properties of non-compact peano spaces. J. Sci. 
Hiroshima Univ., Ser. A 19, 457—467 (1956). 

Using methods similar to those of an earlier paper [ibid. 19, 301—306 (1956) ] the 
author here defines a bounded convex metric for a Peano space, (whereas the earlier 
paper gave a non-bounded complete convex metric), and also shows how toextend a 
convex metric from a closed subset to the fullspace, when the space is a Peano space. 
The non-compact Peano spaces are characterized as Peano spaces R containing a 
half-open arc closed in R and having an arbitrary point of R as endpoint. For this 
the compactification of the space by adjunction of a single point and the definition of 
a local-dimension of the space at this adjoined point, are utilized. And another result 
is to show that the compacting of a simply connected Peano space by adjoining all 
endpoints (as defined by Freudenthal) leads to a simply connected space. There 
are quite a few minor corrections to be made. But the following corrections seem to be 
essential: in defining the degree of a connected locally-connected space R at a 
point p, (page 458), the U,,,, U,, and U, in lines 16 and 18 as well as the second U,, 
in line 25 should be followed by ‚„—p“ in each case. V.S. Krishnan. 

Lelek, A.: Sur les decompositions en trois econtinus. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 4, 511—513 (1956). 

Man betrachte die folgenden zwei Eigenschaften eines Kontinuums X: (S) Aus 
X=K,UK,UK, und K,nK,+#P, wo K, beliebige Teilkontinua von X sind, 
folgt KL NK,NnK, +; (U) Aus X=(, DC, wo (, beliebige Teilkontinua von 
X sind, folgt, daß ©, N C,, zusammenhängend ist. Bewiesen wird, daß (S) aus (U) 
folgt und, falls X lokal zusammenhängend ist, auch umgekehrt. T. Ganea. 

e Pontrjagin, L. $.: Grundzüge der kombinatorischen Topologie. (Hochschul- 
bücher für Mathematik. Bd. 29.) Berlin: VEB Deutscher Verlag der Wissenschaften 
1956. 133 S. DM 8,50. 

Nachdem im Jahre 1952 eine englische Übersetzung dieses ursprünglich 1947 
in russischer Sprache geschriebenen Büchleins erschienen ist, liegt nun auch eine 
deutsche Übersetzung vor. Das Buch entstand aus Vorlesungen des Verf. und be- 
handelt ausschließlich die klassische Homologietheorie der Polyeder. Zum Beispiel 
findet schon die Kohomologietheorie keine Aufnahme. Es steht daher in bemerkens- 
wertem methodischen Gegensatz zu mehreren anderen modernen Lehrbüchern der 
Topologie. Zweifellos hat Verf. für diese Stoffbeschränkung außer dem Bestreben, 
seinem Buch den „Vorzug der Kürze‘ zu verleihen, noch andere tiefere Gründe. 
Vielleicht hat man sie in der Richtung der folgenden Bemerkungen zu suchen, die 
er in der Einleitung macht: „Zur Zeit entwickelt sich die Homologietheorie noch 
"weiter; die Hauptaufgabe besteht aber, wie ich meine, jetzt in ihrer Anwendung auf 

11 
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geometrische Probleme, in deren Formulierung der Hombologiebegriff selbst nicht 
eingeht“. — Jedenfalls erfolgt im Rahmen dieser selbstgesteckten Grenzen die 
Behandlung des Stoffes mit mustergültiger Sorgfalt. Die Beweise sind mit großer 
Genauigkeit bis in die Einzelheiten durchgeführt. Das gilt insbesondere auch für 
die aus der Elementargeometrie des R" benötigten Hilfsmittel. Als typisches Beispiel 
sei nur die sorgfältige Behandlung der baryzentrischen Unterteilung eines Komplexes. 
erwähnt. Auf diese Weise bietet das Buch ein sicheres Fundament für jeden, der die 


Grundbegriffe der Kombinatorischen Topologie kennenlernen will. — Der Inhalt 


des Buches im einzelnen wird durch das folgende Inhaltsverzeichnis hinreichend 


gekennzeichnet: I. Komplexe und ihre Bettischen Gruppen (mit einem Paragraphen 


über dimensionstheoretische Anwendungen), II. Die Invarianz der Bettischen 
Gruppen (mit einem Paragraphen über Spernersches Lemma und Folgerungen), 
III. Stetige Abbildungen und Fixpunkte (Homologie-Invarianten stetiger Abbildun- 
gen von Polyedern, die Euler-Poincare-Hopfsche Formel). E. Burger. 

Weier, Josef: Bemerkungen zu einem Homotopieproblem. Arch. der Math. 7. 
100—106 (1956). 

Let P be a compact polyhedron in euclidean space R” and let , ı:P > P be 
two maps of P into itself. In this paper the author studies the homotopies which 
may exist between f,and f, and the nature and disposition of the fixpoints. If f,, f} are 
fixpoint free, the author writes them as fand f. — Let F: Px I P beahomotopy 
between /,„and fj. Then the singular locus of F is, by definition, the subset SE Px I 
consisting of points (?, t) such that p is a fixed point of f,. Fis said to be finite if 
S is empty, when fand f’ are said to be allied (verwandt), or if Sis a homogeneous. 
one-dimensional polyhedron, and F is said to be isolated if, for each t, there exist only 
finitely many points (p, t)€ $. — A simple interval of F isan open subinterval, /,, 
of I, maximal with respect to the property that if o,r€ I, then f, and f, have the 
same number of essential fixpoints. A branch point of Fis a point ,YVEPxTI 
every neighbourhood of which contains a pair of points (p, u), (p', u) € S, such that 
p, p' are essential fixpoints of f,. Then integers £, n are defined as follows: & +1 
is the minimum number of simple intervals of F and n is the minimum number of 
branch points of F as F ranges over the set of all isolated homotopies from f to f'. 
That Z£ and n are non-negative integers follows from Theorems 1 and 2. Theorem 1: 
Each isolated homotopy from f to f’ has at least one simple interval. There exists a 
finite homotopy from f to f'. Theorem 2: A finite homotopy has only finitely many 
simple intervals and at most finitely many branch points. Further theorems establish. 
connections between the concepts defined above. In particular it is shown that 

=n=0 if fand f’ are sufficiently elose, that {= 0 implies that n = 0, and 
that © <n. — [Reviewer’s note: The sections of this paper are unfortunately 
labelled 1, 3, and 4.| P.J. Hilton. 

Borsuk, K.and A. Kosinski: On connections between the homology properties 
of a set and of its frontier. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 331—333 (1956). 

A homomorphism @ of a group A into a group B is called an r-homomorphism 
if there exists a homomorphism y:B— A such that py= identity. Let Aand Z 
be compact subsets of a Hausdorff space M such that ACZ and let F=Fr (A); 
i: F> Aand j: A— Z will denote the inclusion maps. H,(X) will denote the Cech 
homology group of thespace X based on a compaet coefficient group chosen once and 
for all. The results obtained in this paper are as follows: (1) If there exists a continuous 
deformation f(x, t) in M of A into M—A, then i,: H,(F) > H,(A) is an r-homo- 
morphism for each k. (2) (a) If j.:4,(A) > H, (Z) is trivial then ö,: H, (F) —H,„(A) 
is onto; (b) E A, Z=0=H,,,(Z) then i,: H,(F) > H,(A) is an r-homomor- 
phism. K. Morita. 


Kosinski, A.: On mappings which satisfy certain conditions on boundary. Bull. 


Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 335—340 (1956) 


. 
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Let f: (A, Fr A) > (B, Fr B), g: (B, Fr B) > (A, Fr A) be two continuous 
mappings and ,=f|Fr 4, 9=g |Fr B, where A and B are compact sets of 
compact Hausdorff spaces N and M respectively. H,(X) denotes the Öech homology 
group with compact coefficients. The results of this paper are as follows: (1) In case 
H,M)=0 for i=k, k+1, if fo: H,(Fr A) H,(Fr B) is onto [resp. an 
r-homomorphism (cf. the preceding review)], so also is I: H,(4) > H,(B). (2) In 
esse H,(N)=H,(M)=0 for i=k,k-+1, if 90x Jox iS the identity, then g, fi 
is the identity. (3) In case N and M are n-spheres and f(Int A) = Int B, if nis a 
homeomorphism onto, f induces the isomorphism of the homology sequence of 
(A, Fr A) onto that of (B, Fr B). (4) In case N and M are n-dimensional compact 
orientable manifolds such that Z,(M,W = H,(N,W, i=n—-k-—-1, n-k for 
k with OSksn—1, if fy: H,(Fr4,8)>H,(Fr B,®) is onto (resp. an 
r-homomorphism), then H,,.,(M — B,A) (singular homology group) is isomor- 
phie whith a subgroup (resp. a direct summand) of HA, (N —-4,W), where B is 
the character group of a countable discrete group X. K. Morita. 


BoksStejn, M. F.: Homologieinvarianten der topologischen Räume. Trudy 
Moskovsk. mat. Obst. 5, 1—80 (1956) [Russisch]. 

In mehreren früheren Publikationen (dies. Zbl. 60, 409; 34, 255) hat 
Verf. eine Reihe von Ergebnissen über die Homologie-Invarianten topologischer 
Räume mitgeteilt. Die vorliegende Arbeit ist der erste Teil einer ausführlichen und 
abgerundeten Zusammenfassung dieser Ergebnisse mit vollständigen Beweisen. 
Sei A ein lokal bikompakter Hausdorffscher Raum, V(A,®R) der im Sinne von 
Alexandroff (dies. Zbl. 26, 270) verstandene Kohomologiering von A über dem 
Koeffizientenring R. Verf. zeigt zunächst durch ein Beispiel, daß durch den ganz- 
zahligen Kohomologiering von A die Kohomologieringe mit anderen Koeffizienten 
nicht bestimmt sind. Unter dem modularen Y-Spektrum des Raumes A versteht 
Verf. die Gesamtheit der Ringe V(A,T,) (I„ = Ring der ganzen Zahlen mod m, 
m—=(0,1,2,...) zusammen mit den Ringhomomorphismen RE V (A, Im) > 
V (A,I,) (m Teiler von m’), die durch Reduktion mod m der Elemente aus /,, 
induziert werden, sowie den additiven Homomorphismen 09:7 (A, In) > V (AI) 
(m Teiler von m’, m’ == 0), die durch Multiplikation mit m’/m entstehen. Verf. 
beweist, daß das modulare V-Spektrum von A alle V(A,R) mit beliebigen R be- 
stimmt. Weiter sind durch die ganzzahligen Kohomologiegruppen von A die Koho- 
mologiegruppen mod m samt den Gruppenhomomorphismen 7" und &%, und daher 
auch die Kohomologiegruppen mit beliebigen Koeffizienten bestimmt [vgl. hierzu 
auch Steenrod, dies. Zbl. 15, 179 und Eilenberg-MacLane, Ann. Math. 43, 
757—831 (1942)]. Verf. untersucht weiter analoge Fragen für die Homologie- 
dimension eines Raumes bezüglich verschiedener Koeffizientenbereiche und zeigt, 
wie die Kohomologiedimension eines bikompakten Hausdorffschen Raumes für 
beliebige Koeffizientengruppen bestimmt werden kann, wenn sie für die folgenden 
abzählbar vielen Koeffizientengruppen bekannt ist: 1. die additive Gruppe R der 
rationalen Zahlen, 2. die additiven Gruppen R, der rationalen Zahlen, deren Nenner 
nicht durch die Primzahl p teilbar ist, 3. die zyklischen Gruppen (,, von Primzahl- 
ordnung p, 4. die Gruppen Q,, das sind die mod 1 reduzierten additiven Gruppen der 
rationalen Zahlen, deren Nenner Potenz der Primzahl p sind. — Der zweite Teil der 
Arbeit wird die Ergebnisse des Verf. über Homologie-Invarianten von Produkt- 
räumen enthalten. E. Burger. 

Thomas, Emery: A generalization of the Pontrjagin square cohomology opera- 
tion. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 266—269 (1956). 

Let p be a prime. The author defines an operation P,: H" (K, Z|jpmZ) > 
Hon (K,Z/p?mZ), where m is a non-negative integer. If p=2, this is the 
Pontryagin square (see J. H. C. Whitehead, this Zbl. 36, 127). The Pon- 

alatıs 
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tryagin pt power P, is natural and it seems probable that these new operations 
together with the elementary operations and Steenrod powers form a system of 
generators of universally defined cohomology operations. Certain agreeable pro- 
perties of the P, are listed and an example is easily constructed of two spaces whose 
homotopy types are distinguished by P, but not by other known cohomology in- 
variants. The operations P, are defined using Steenrod’s procedure (this Zbl. 50, 
394); furthermore an operation P,:H* (K;n) > Hr (K;T, (7)) may be defined 
generalizing P,, where tis any non-negative integer and J',(r) is the 2t-component of 
the additive group of the ring (x) defined by Eilenberg-Maclane (this Zbl. 55, 
417). P..J.: Hilton. 
Mardesid, Sibe: Sur P’homologie de l’espace fonetionnel SX, et la structure 
homologique de X. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 1112—1114 (1956). 
Mardesie, Sibe: Un th6or&me de dualit& concernant les groupes d’homologie 
de l’espace fonetionnel SX,. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2214—2217 (1956). 

Si X est un compact & k <oo dimensions et. S,, la sphere & m dimensions, le 
groupe d’homologie p-eme (par rapport & un groupe abelien G) de SX pour 0OSp= 
m — k ne depend que du groupe de cohomologie k-eme de X & coefficients entiers. 
[Solution partielle d’un probleme de K. Borsuk (ce Zbl. 50, 173]. ip=m-—k 
et @ est le groupe des entiers ces groupes sont isomorphes. H. Freudenthal. 

Adams, J. F. and P. J. Hilton: On the chain algebra of a loop space. Commen- 
tarii math. Helvet. 30, 305—330 (1956). 

Etant donne un CW-complexe simplement connexe K, les AA. donnent un 
proced& pour determiner l’homologie H(&2(K)) de l’espace des lacets sur K, avec sa 
structure multiplicative de Pontrjagin. A toute cellule c, de dimension (n + 1) de 
K, on associe un generateur a, de degre n; on forme ensuite l’algebre libre (non anti- 
commutative!) engendree par les a, sur les entiers, qu’on munit d’un operateur 
bord d; d peut &tre defini par induction ainsi qu’ilsuit: soit f: S"— K l’application 
d’attachement du bord de c dans K; f induit une application g: Q(85") > Q(K); 
on prendra pour bord d(a) l’image par 9 du generateur de 2(S”). L’homologie de 
V’algebre A ainsi definie est l’homologie de 2(K), la structure multiplicative in- 
duite etant celle de Pontrjagin. La demonstration se fait par un isomorphisme 
de la suite spectrale definie sur le produit tensoriel O(K) & A [filtre par la filtra- 
tion des squelettes de © (K) et muni d’un operateur A = ö + d quile rend acyelique] 
dans la suite spectrale de la fibration de Serre de l’espaces des chemins sur K. L’al- 
gebre A est ensuite caleulee explicitement dans quelques cas importants; on montre 
notamment, que, pour un produit de complexes A(K, x K,) est chaine-equivalent 
a A(K)® A(K). R. Thom. 

Adams, J. F.: On the cobar construction. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 409 — 
412 (1956). 

Adams and Hilton [see the preceding review — we refer to this paper 
below as AH] have described a procedure for computing H,„(QK) when K is a 
CW-complex. The procedure passes from K to a chain (ring-) complex A whose 
homology ring is isomorphie with the Pontryagin ring of QK. In this paper the 
author obtains a procedure for passing from a chain complex C', with certain addi- 
tional structure, to a chain complex F(C)) which is such that if C yields the homology 
of K, then F(C) yields the homology of QK. Thus the construction (called by the 
author the ‚„cobar“ construction, following H. Cartan, since it is dual to the bar 
construction) may in principle be iterated, provided the additional structure in C 
is rich enough. Moreover, the boundary operator in F(C) is explieit. — We now 
deseribe the construction. O'is a A-free graded chain complex, with 0(,— 4,0, = 
(A being a principal ideal domain). Moreover, C is furnished with a „diagonal map“ 
A4:C >08 0 which is a chain map such that, if A,,a 15 the component of A on 
C,®C, then, for xe Co An De an Ay, pt =1® x. Also, A is associative 
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in an obvious sense. Define C=C/A, (Oo) =(08...8C (r factors), PO) 
A ei (@) From the isomorphism (C)’ ® (0)‘ —(C)* we get a product u: 


F(C) ® F(C) > F(C). Then F(C) is graded by setting deg’ CO, = p— 1 and making 
u preserve degree. Finally the boundary d” in F(C) is given by dFu = udF, 


a , 
de (e)—= de +5, le receil,. torthati!ce OH alo)e Wewth.b) 


be a I-connected space with base point. Let C'S!(B) be the chain complex, with 
coefficients in A, of the singular subeomplex of B consisting of simplexes whose 
edges are at b. Let C(B) be given by O,(B)=A, C,(B)=( S1(B)/C S} (b), 
n>0. Then C,(B)=0. With the standard diagonal map A, C(B) satisfies the 
axioms, and the main theorem asserts that there is a natural isomorphism 
H,(F(C(B)))= H„(2 B); CO(B) may be replaced by any equivalent chain complex. 
— The method of proof is similar to that adopted in AH. Passing to the geometric 
realization of the singular complex, we obtain a polytope Q(B) whose 1-section is a 
point pand such that A, QB)=&H,„(QQB). LetCU(QQB) be the cubical chain 
complex of @QB (normalized as in AH). The author constructs a chain map ©: 
F(C(B))> CU(2QB). As in AH, the „total space“ F(C) ®C of a cobar con- 
struetion may be furnished with a boundary d (respecting F(C)) and a contraeting 
homotopy s. Then ® may be extended toa chain map ®:F(C(B)) ® C(B), F(C(B)) 
> (CU(LQB), CU(QQB) — where LOB is the space of paths on QB origina- 
ting in p. Then ® induces a homology isomorphism on the (contractible) „total 
spaces‘ and on the „bases“ CO (B), CU (QB), and hence, by Moore’s Isomorphism 
Theorem, on the ‚‚fibres‘“. P.J. Hilton. 

Adams, J. F.: Four applications of the self-obstruetion invariants. J. London 
math. Soc. 31, 148—159 (1956). 

In this paper the Postnikov invariants (this Zbl. 42, 172) are described in a 
very simple way and four applications are made. In the first application the author 
considers the Oartan-Serre-Whitehead technique of killing homotopy groups and 
subsumes it, in the case of OW-complexes, in a more general construction. The second 
application is to simply-connected .J,„-complexes (J.H.C. Whitehead, this Zbl. 
40, 387), these are characterized as simply-connected complexes in which the Hure- 
wiez homomorphism Ah,:rr,(K) > H,(K) is onto for r< m and the Postnikov 
invariants k” vanish for r<m-+ 1. Let K, be detained from X by killing x,, 
r>n. Then cokerk, = H,(K,) and if K is a simply-conneeted J „-complex K 41 
has the homotopy type of a product of Eilenberg-Maclane spaces, whence a restate- 
ment of the condition that h, be onto is deduced. If C'is a system of local coefficients, 
a coefficient theorem for H,(K;0) and Hr(K;C) is given under the assumption 
that kr+1 — 0. This leads to the third application: a theorem of Eilenberg-MacLane 
was proved by Liang Ma under apparently more general conditions (this Zbl. 38, 
365), but the author shows the conditions to be, in fact, equivalent. In the fourth 
application it is shown that a simply-connected r-type contains at least one (n + 1)- 
type with h,r, = 0, coker h,,, = 0; and thatif coker Ah, is free abelian, it contains 
exactly one such (r + 1)-type. P. J. Hilton. 

Copeland jr., Arthur H.: The Pontrjagin ring for certain loop spaces. Proc. 
Amer. math. Soc. 7, 528—534 (1956). 


From a graded A-module @ = Gr (A a principal ideal ring) a free chain 


ö 

group C = Cr is constructed so that G* » H”(C); then the cohomology ring 
of the tensor-ring of C is called the tensor-torsion algebra of @. In a 1-connected 
space of Lusternik-Schnirelmann strong category 2 the Pontrjagin ring of the loop 


[0,0] 
space is isomorphie to the tensor-torsion algebra of SH, (X). This generalizes a 
2 


theorem of Bottand Samelson (this Zbl. 52, 193). H. Freudenthal. 
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Ganea, Tudor: Catögorie 1-dimensionnelle et homomorphismes de groupes fon- 
damentaux. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 1407—1410 (1956). 

Soit X un espace connexe et localement connexe. On designe par cat,X le plus 
petit nombre k (< 00) d’ouverts de X sur chacun desquels le rev&etement universel 


X>X est trivial. Ona ca, X <n+ 1, sidimension deX = n. L’A. demontre 
que tout homomorphisme de n,(X) dans z,(Y), ou n,(Y)=0 pour 1< ir 
est induit par une application continue f:X—Y, des que a, X <n-—+1. In- 
versement, cette propriet& peut servir & definir la fonction cat). En application, on 
montre que tout espace d’Eilenberg-MacLane X (z, 1), oü m a de la torsion, est de 
categorie cat, infinie ; donc un telespace ne peut &tre compact, et, s’ilest paracompact, 
il est de dimension infinie. R. Thom. 


Federer, Herbert: A study of function spaces by spectral sequences. Trans. 
Amer. math. Soc. 82, 340—361 (1956). 


Let X be a space covered by the OW-complex K, let Y be an arc-connected 
space which is simple‘ in all dimensions, let v: X — Y ke a map, let X, be the q- 
section of K, let v, = v|K,, and let U, be the arcwise component of YX« containing 
v,. The object of this paper is to obtain information about r, (Y*, v) from homo- 
topy type invariants of X, Y, and v. The technique is to obtain an exact couple, 


as follows. The map r,: U, > U, ,, induced by restrietion, is a fibre map; let 


N nn (v,.,): Then for each g there are exact sequences --->n, (U, v) EN 


h 

Ur 0,7) 2 E20) x nr lUn Pd) >: :. This leads to an exact couple 
rn . i 

A>4A, inwhich A= 5A 4, Em (Uran EICH ee 

Na 2,4 ’ 2,4 ‚q 2,q 


7,(F 0). The differential operator, d®), is then gh: CC. Let Am Am be the 


q 
hin) Non) vg") 
n'h derived couple and let d’® = g(® Am. We write A(K, Y, v) for the given exact 
couple. Then the n*" derived couple A® (K, Y,v) has a graded structure 
n) fin) gin) 


{ ( (n) (n) A) (m) 
AA ti Flint 


2,qQ° 


and d’: OW, > CO ,04n+1- Now any cEC,, may be represented by a map 
u: PP x K,>Y. This leads to a mapping y: C,, > 0" (K;n,,, (Y)) which is 
(1, 1), and an isomorphism if p > 1. (Thus C,,, is abelian). Moreover, y C,,, iS 
a subgroup of O”(K;n,(Y)) and thus C,, may also be given an abelian group 
structure. Then y transforms d9: CO, , > O, 1,41 into (-1)? 6: CO? (K;n,,, (7) > 
CH! (K;r,;, (X)) and thus induces an isomorphism a = H’(Kın, (9) 
p2 1. (IE p= 0, there isa monomorphism Or > H'(K; r,(Y))). Now suppose 
dimX=@Q <oo. Leto,: YX — YK&a be induced by restrietion and let G,,. be the 
kernel of 0»: n,(Y*,v) > A,,.. We obtain a normal chain (2 ‚ol Ge 
G,,02°''2@,,0=0 and the author proves that @, 4 _1/@y., & C® i£ n > max Q— 

) { 9,4 En = (9-9: 
Incidentally, this shows that zı(Y*,v) is solvable; it is, in fact, nilpotent, since 
[rt (7X, v),G,,01) * @,,., where [,] is the Whitehead product. In $9 the author 
shows that A(K, Y, v), for variable v, forms a local system of exact couples on Y*. 
Moreover y=yaif a: ER 0,0 (K, Y,w) is induced by a path from 
v to w. Thus the localsystems formed by the O,, „are simple ; those formed by the A a 
on the other hand, are not. Let ®: X > X be cellular with respect to the complexes 
K, Kover X,X. Then © induces ®#: A(K,Y, v) >A(K, Y,vo®) and D# deter- 
ınines an isomorphism of the first derived couples if ® is a homotopy equival 

i quivalence. 
It follows that AD(K,Y,v) is an invariant of the homotopy type of (X, Y, »). 
The cases () Y=K (n, m), where x is an abelian group, and (ii) X = S” are dis- 
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H"=® (X; n) if X is finite dimensional, and in case (ii) the author reobtains an 
‚exact sequence of G. W. Whitehead (this Zbl. 60, 411, note (2)). The author, 
instances the case X = Sl, Y= 82 as an example where Y* is not simple. The 
final sections are devoted to a study of z,(Y“,v) ® R, where dim X <oo and R 
is the field of rational numbers. In particular, if Y = S”, then all higher derivatives 
PS: BO R> O1 04n-ı® R, n> 0, are zero if mis odd and, if m is even, 
‘only Art: Be ®R> BE en ® R can be non-zero. This derivative 
when interpreted as passing from Hm=» (X; R) to H2n-» (X, R), is identified as 
the cup-produet with (— 1)?+1»* (w’), where w’ is the image in H” (Sm; R) of the 
positive generator of H” (S”). Thus, in the case in which m is even, the exact sequence 
BR Re) Hm, R>n,("", © R>Hmo(X, Ra) 
H2m—2.(X,R) results. P.J. Hilton. 


cussed as examples. In case (i) the author recovers the isomorphism (2,0) 


Peterson, Franklin P.: Some results on cohomotopy groups. Amer. J. Math. 
78, 243—258 (1956). 

In this paper the author obtains results on the natural homomorphism, n", of 
the cohomotopy group r”(K) into the cohomology group H"(K). Let Z,,, be the 
stable homotopy group of spheres zz, ,, (S”) and let C be a class of abelian groups in 
the sense of Serre; set &(0)) = largest integer such that Zy€E C if 0 <s<a(0). 
Let (X, L) be a CW-pair with dim X <= N; we consider :"(K,L) > H' (K,L). — 
Theorem 3.1: If € satisfies the strong Serre condition (AEC > AB BEC) and 
if n>3(N +1) issuch that HA’ (K,L)EC forevery r>n, then nf is a C-iso- 
morphism if r > max (4 (N + 1), n— «&(C)) and a C-epimorphism f r=n — «(0) 
>4(N +1). — Theorem 3. 2: If © satisfies the weak Serre condition and if n > 
max(3(N +1), N—o(O)) is such that H’(K,L)eC for every r>n, then 
n" is a C-isomorphism if r>n and n"-! is a C-epimorphism. — Consequences of 
these theorems are obtained by specializing C and using known facts on Z,. Now 
let 7») be the restrietion of 7’ to the p-component, 7»: (K,L), > H’(K,L),; 
let P:H® (K,L) > Hst?v=2 (K, L; Z,) be the first Steenrod reduced p!® power and let 
C, be the class of torsion groups whose p-component is zero. — Theorem 3. 9: If 
n>43(N +1) is such that H’(K,L)EC, for every r>n, then n(,, is an 
isomorphism for r> max (4 (N +1), n— 2p + 3) and there are homomorphisms 
a such that the sequence 


Li "(p) 


Hr-1 (K, 1) Hrt2»-=8 (RK, L;Z,) > m (K, 2), Hr (K, 2), 2 Hr+2v-2 (K,L;Z,) 
is exactif r> max($ (N +1), n— 4p +5); moreover 
an—1p+5(K, D),2 Hn-40+5 (K, L),-2’HR-20+3 (K, L; Z,) 
isexactif n—4p+5>14(N +1) + 1. The proofs are based on a study of the 
first derived couple of the eohomotopy exact couple of (K,ZL); in particular, 
maps wand d.are defined in terms of the maps of the derived couple and dis identified 
with P by appealing to naturality and computing on an example pair. The author 
also appeals to the exact sequence 
0>H(K)®8@G > Hr (K;,G6) > Tor (Hr! (K),G) > 0, 

valid when K isa free abelian chain complex finitely generated in each dimension or 
when K is a free abelian chain complex and @ is finitely generated (the author’s 


application). BSH ion: 
Kan, Daniel M.: Abstract homotopy. II. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 255 — 
258 (1956). 


[Part. I cf. this Zbl. 65, 386.] Let A be the category of topological spaces, (' that 
of eubical complexes, and let Q@: A—( be the cubical singular functor. Then homo- 
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| 
topy and singular homology groups may be attached to objects of A by applying @. | 
This procedure depends on the fact that, for each X € A, we may form IX Xand 
we may embed X as the top or bottom of 7x X and project Ix X back onto xa 
Let B be a category and let ö associate with each K € B the identity map tx of Ku 
A homotopy in Bisa functor I : B> B together with three natural transformations 
0,1: E>I, n: I>E, where # is the identity funetor, such that ne = 8 lg 
Two maps fs: K>Lin Bare homotopie if there exists fm: /K>L with fı(e Kl=f. 
Given a category B with homotopy and an object Pe B, the author defines a cubical | 
singular funetor Qp: B>(C as follows. IE KeB, then an n-cube of Qp K isa map 
o: I"P->K in B, where I" is the n-fold iterate of I. The face and degeneracy ope- 
rators in Q)p K are easily derived from the transformations eandn„. Ef: K>L 
is in B then (Qpf) o=fo, o€EQpK. Then Q, maps homotopie maps to homotopie 
maps. The functor 9, may be used to define homology notions in the category B. 
Moreover if Cz is the full subeategory of objects of Ü satisfying the extension 
condition (cf. Part I, this Zbl. 65, 386; we refer to this as AHI) then homotopy 
groups may be defined in DB; = de: (Cz). Preeisely, if f: I""P->K isin Band 
Ke By, then we define zn, (K;f\=n,(Qr K;f) (AHI, section 6). — Examples 
are given. We maytake B=4A, IX=IxX, ete., and Pa point. Then homo- 
topy has its usual meaning and 9, =Q; in this case Qp AS Cz, sothat A, = A. 
We may take B=(, IK=I®K, etc., and Pa cubical complex with exactly 
one non-degenerate cube. Then homotopy has the meaning of AHIand Q> is the iden- 
tity. We may take B=0G, the category of chain complexes and chain maps, 
IK=I®K, etc. Then homotopy corresponds to chain homotopy; moreover, if 
(z, n) is the chain complex with z in dimension n, 0 elsewhere, and if P = (Z, 0) and 
f: "1P-K is the zero map, then Q, KEC, forall KeöG, n„(K;f) is the 
nth homology group of K and Q, (z, n) is the cubical version of the Eilenberg-Maclane 
complex K (rn; n). A further example is furnished by the category of e.s.s. com- 
plexes, where IK=IxXK, ete. I P denotes a point and P’ denotes a e.s.s. 
complex with one non-degenerate simplex, then Op S=@» where S is the simplicial 
singular functor (recall that Q=0@). In two final sections relative homotopy and 
funetion complexes QpL, K,LE(, are discussed. P..J. Hilton. 


Kan, Daniel M.: Abstract homotopy. III. Proc.nat. Acad. Sci. USA 42, 419—421 
(1956). i 

In this note the author introduces abstract homotopy theory in the category S 
of complete semi-simplicial (c. s. s.) complexes. The extension condition, previously 
defined by the author for cubical complexes (this Zbl. 65, 386) takes on the following 
form: KE€S satisfies the extension axiom if, given n (rn — 1)-simplexes OO 
Gum», € K, with faces matching appropriately, there exists an n-simplex o 
withoe®=o, ik, & being the ih face operator. Let S7 be the full subcategory 
of S consisting of c. s. s. complexes satisfying the extension condition and the e. s. s. 
maps between them. The object of this note is to define a funetor Ex®: S — $r 
which will enable the homotopy theory in 87; to be extended to 8. — Let A,€ S be 
the standard n-simplex. Then the (barycentric) subdivision, A’, of A, and a ce. s. s. 
map d,: A„— 4A, may be defined. Each map &:[m] — [n] determines maps 4x: 
Am > An, Ag: Am > An with Audn =d,A4. Given KES, ExKES is defined 
as follows. An n-simplex of ExK isac.s.s.map 0: 4„>K; given «:[m] — [n], 
0% isthe map 0A,. Givenf:K > Lin 8, Exf:ExK — ExL is defined by (Exf) o = fo, 
o€eExK. Thus Ex:S > Sisa covariant functor. Moreover, a natural mono- 
morphism e,: K>ExK is defined as follows. For o an n-simplex of K, let 
D,:An>K begivenby®,(6)=00; then &,(0) = ©,d,. We write e®: K= Ex”"K 
for the composite monomorphism. — The author lists properties of the functor Ex. 
Among them oceurs: given n (n — 1)-simplexes 9, 06-0» un: mEELK, 
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with faces matching appropriately, there exists an n-simplex o€Ex®K with 
08° = 5,80, Ü=#k. Now let Ex® K be the direct limit of (Ex®K, CE, mE)» 
let Ex” be the corresponding eovariant functor and e% the limit monomorphism 
K> Ex” K. The quoted property of Ex shows that Ex” Ke Sg. Other pro- 
perties of Ex imply that Ex maps homotopie maps to homotopic maps, that e® 
induces homology isomorphisms and that e® is a homotopy equivalence if KES E- 
Also, in an evident sense, Ex® respects fibrations. — Let C be the category of 
CW-complexes and let ||: $S— C be the realization functor. Let & be the functor 
which assigns to every topological space its singular complex U X. The natural 
monomorphism jK: K> 2|K|, given by ( K) o = |®,|, is a homotopy equivalence 
it KeS;; and 2 lez|:2|K|>&|ExK| is a homotopy equivalence. It follows that 
2|K|land Ex” K have the same homotopy type. — In the final section the author 
develops the duality between the sukdivison functor Sdand Ex. EU K, LES, there 
is a natural (1, 1) correspondence between c.s.s. maps Sd” KL and ce. s. s. maps 
K > Ex” L. A simplieial approximation theorem results: if K,LeS and K is 
finite (i.e., K has a finite number of non-degenerate simplexes), then for every 
continuous map f: |K|— |Z| there exists an integer m> 0 and a c.s.s. map 
h: Sd” K> L with |h| = f|dx|, where dx:Sd”K > K is the iterated epimorphism. 
[Reviewers note: p. 420, 1. 3, „o € K‘ should read „oe Ex K“.] P. J. Hilton. 

Kan, Daniel M.: Abstract homotopy. IV. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 542 — 
544 (1956). 

In this note the author gives a definition of homotopy groups of a simplicial com- 
plex which only involves the simplicial structure. The results are stated for ce. s. s. 
complexes (for notation, see preceding review). Ac.s.s. group Gisa c.s.s. complex 
such that @,, the set of its n-simplexes, is a group for each n, and the face and degene- 
racy operators e’ and n? are homomorphisms. A c.s.s. group satisfies the extension 


m n—1 
condition and thus its homotopy groups may be defined. Let @,= N kernel &. 
i=0 


Then &” maps G, into Ga tbe homomorphism G, = Gr will be written &,. Then 
Eh 6, ;ı is a normal subgroup of kernel €, thus (G,, &,) Is a (perhaps nonabelian) 
chain complex. It turns out that 7, (G) zZ, (@, 1), where the base point 1 is the 
unit element of @,. — Let K be a connected c. s.s. complex. By shrinking a maximal 
tree to a point we may suppose that Ä, is a single vertex. A c.s.s. group@ = @G(K) 
is defined as follows: @, is generated by symbols o, one for each o€ K,., subject 
fosthe relations a= 1 if o—=rn",. TEK,; moreover, .cod= gt een 
Dt —=oloeti", of=on, 0<i<n. The main result asserts a natural 
isomorphism r, (2 |K]) = H,ı (G), n > 1.—Let A be the e.s.s. group obtained 
. by abelianizing @, let k:@ > A be the abelianizing map, and let kinduce k:G@ — A. 


Then there is a natural isomorphism H, (2 | K) = H,ı (A) such that k,:H,.1(@) > 
H,_, (A) is equivalent to the Hurewiez homomorphism 7, Z|K)>H,&|K). — 
IE @=G(K), then each @,, is free, so that each @,, is free. Moreover, @, is finitely 
generated if K is finite in dimension (r + 1). The author gives a procedure for 
obtaining generators of @,, and remarks that the problem of computing the homo- 
topy groups of a simplieial complex which is finite in each dimension is thereby 
translated into the problem of ecomputing the homology groups of a non-abelian 


chain complex with a countably generated free group in each dimension. 
P. J. Hilton. 


Hu, Sze-tsen: Axiomatic approach to the homotopy groups. Bull. Amer. math. 


Soc. 62, 490—504 (1956). 
In this adress the author gives a proof that the Eilenberg-Steenrod homology 
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axioms, with the exeision axiom replaced by an appropriate fibre-space axiom, | 


uniquely characterize the homotopy groups. Independently, Milnor has published 


this result, together with a modifieation in which the category is that of countable 


CW-complexes and the fibre-space axiom is replaced by a fibre-bundle axiom 


(this Zbl. 71, 173). The author remarks that the Freudenthal suspension homo- 
morphism fits well into the axiomatic scheme whereas the Whitehead product, 
for example, which is defined by a geometric construction, does not seem to fit so 
easily. P. I. Hilton 


Huebsch, William: Covering homotopy. Duke math. J. 23, 281—291 (1956), 


Verf. setzt seine Untersuchungen über das covering homotopy theorem fort. Die _ 


früheren Ergebnisse werden verallgemeinert. Covering homotopy-Sätze werden für 
beliebige Tripel (E, B, p), wo p eine stetige Abbildung von E in B ist, formuliert. 


Unter gewissen Bedingungen impliziert eine lokale covering homotopy-Eigenschaft | 


bereits das globale covering homotopy-Theorem. In einer bei der Korrektur hinzu- 


gefügten Bemerkung werden Zusammenhänge mit einer Arbeit von Hurewicz dis- 


kutiert (vgl. Hurewicz, dies. Zbl. 67, 159). F. Hirzebruch. 


James, I. M.: On the suspension triad. Ann. of. Math., II. Ser. 63, 191 —247 
(1956). 

This paper forms the second of a series of four articles in which the homotopy 
relations between a space and its suspension are studied. Given a space with base 
point (A, aP), the suspension A is formed from A x I by identfiying to a point AX I 
uva0 x I. Ais embedded in Aby a— (a,4) so that A also has base point a.(All 
maps are supposed to preserve base point). Let C,,C_ be the conest>4,1<4 
of A. Then the suspension triad of A is the triad (4; C,,C_); remark that 
Cın0_=A4A. Amapf: AB induces a map t of the suspension triad of A into 
that of B by f(a,t) = (fa,t). In particular, $ = $r+1 and if f:8,— A, then 
f: Sr+1> A. Thenf> finduces the suspension homomorphism E: 7, (A) > 7,,1 (A). 
The suspension triad plays a vital role in the study of EZ in view of the Blakers- 


Massey sequence (I) ---— x, (A) 3.n,,(4) nn 7,14; 08) = 2,1(4) >: :- 
called the suspension sequence of A. Let 2 be the space of loops on A. Then A is 
embedded in@bya— A, where A, (t) = (a, t). The exact sequence of the pair (Q, A) 


namely, (I) --->n,(A)—>n, (9) En, (2, A) en (4) —:---, is equivalent 
to (I) under the equivalence 9 induced, in the usual way, by passing from a map 
X>02toamap XxI-A. Let A be a countable CW-complex with a single 
vertex, and let Au be the reduced product space (this Zbl. 64, 415; we refer to this 
paper as RP). Then A isembedded in A, and the exact sequence of the pair (Au, A), 


namely, (III) ---—r,(4) 2 n, (A) 2 NAD TA) e n2,1(A) >: -, is equi- 
valent to (II) under the equivalence &, defined by the author in RP. In this paper 
the author discusses operations relevant to these sequences and the relations between 
them. An operation defined in terms of the elements of one of these sequences 
acquires a new significance when interpreted in one of the other two by means of 
the given equivalences and thus the structure of the suspension sequence is enriched. 
In particular, the natural filtration on A» by means of the complexes A, (see RP) 
yields a filtration in the groups zz, ,, (A) and TR (4; 0,,C_) of which the author 
makes important use in subsequent articles in the series. — In $ 2 the results are 
stated. In$ 3 the eross-product P x yeny..(Bx C,BV O0) ßen, (B), yen,(C) 
is discussed in relation to other constructions. In $ 4 triad Whitehead produets are 
introduced. Given a triad (X; Y,, hans 2% Blakers-Massey intro- 


kam 


duced a generalized Whitehead product [e, o], € enteo la 
Org (X, P). Suppose P>P, 7—>y wunder the boundary isomorphisms 
Rp (CHA) ER,(A), 2 (C-,A) En, (A) respectively. Then the author defines 
the triad Whitehead product of ß and y to be {ß,y} = + [ß,Y],, the sign being 
chosen to make A {ß, y} = [ß,y]. The commutation rule {B,y} = (— 1)ps {y, ß} + 
(— 1: [Eß, Ey] is proved (by the method of universal examples) and in $5 a 
Jacobi identity is proved, namely, (— 1)7? {[ß,y], ö} + (— 1)p« {Y, 6, + 
(— 2er {[6, Bl, y} = 0, Ben,(A), yen, (A), öen,(A). In $6 an automorphism 
U,„, of period 2, is defined on the sequence (II). Let R: A Ä be reflection in A, 
1.e, Ra,b)=(a,1-—1i, and let U:20>2 be given by (UN)t=RA(l-4), 
A€0Q. Then U is the identity on ACQ and induces U,; moreover U? = 1. 
By means of 0, U, is transferred to an involutive automorphism of (I) which is 


the identity on 7, (A) and Rh, one, (4). In $ 7 a homomorphism y: rn, (A x A, 
A\V4A)>n,,1(4;0,,0_) is defined such that y(ßxy)={ß,y} and this is 
used to prove that {ß,y} = (— 1)? r{y,ß}, Ben,(A), yen,(A). In 88 the 


author gives a new characterization of the Hopf construction: given f: Sp x SU > A, 


A 


one construets c(f) € 7%,,g,1 (A): The author’s procedure is to characterize a particular 
element of 7,,.,1(B), where B= SP x Sa, and to define c(f) as the [„-image. 


(Note that B has the homotopy type of Spt! \y Satl \/ S?+4+1; the author picks 
out a basis element of infinite order of 7,,.;1.) An important theorem asserts that 


A 


an element & € n,,.,1 (A) may be obtained by the Hopf construction from a map 
f: SP x Sa > A of type (ß,y) if and only if i(a) = {ß, y}. IE i(a) = {ß,y}, then 
zt()=a&+ (- Pt! [Eß,Ey]. — Part II of the paper is concerned with applications 
of reduced product spaces. The filtration of A, referred to earlier, leads to a fil- 
tration of 7,1 (A) such that the elements of filtration 1 are precisely the suspension 
elements and such that elements obtainable by the Hopf construction have filtration 
< 2. Let A’ be the space obtained from A x A bypinching A VY A toa point a’. 
The identification map Ax AA’ induces a map g’: Au, A — Ay, a’ which 
is natural in an obvious sense ($ 15) and induces h: rn, (Ao, A) > rn, (Ax). Now A’ —= 
Ax* A, the join of A with A so that A may be identified, via the equivalences &, 
and ®, with a homomorphism Ah: 77,;1 (4; C,,C_)> 7%, (A* 4A). It is shown that 
hiß,y}=ß*y, whene, ff H=hi:n, A>nmı(AxrA), Ho)=Pßry 
if «is obtained by the Hopf construction from a map of type (ß, y). His a generalized 
Hopf invariant (vanishing on En, (A)); if A = S”, then H:n, .ı (S”*}) > 7,1 (SRH), 
defined for all r. The author remarks that higher Hopf invariants z,,, (A) > 
7%,., (A (n)) may be defined, where A(n) is the suspension of the n-fold reduced join 
of m, and that their significance will probably be related to the existence of elements 
of filtration > 2. P.J. Hilton. 


James, I. M.: The suspension triad of a sphere. Ann. of Math., II. Ser. 63, 
407—429 (1956). 
This is the third paper in a series of four articles in which the author studies the 
suspension operation in homotopy (this Zbl. 64, 415, preceding review, we refer 
to these papers as RP and ST). Let (Sr+!: E,, E_) be the suspension triad (see ST) 
of the „-sphere S” and let 


R i 4 
N) 2.07, (8%) 3 7, (09) > a, (rt; 2,2) >m,,(0)" >. 
be the suspension sequence. If S% is the reduced product of S”, then (I) isequivalent to 
(Mm) ann) >) Sn) > 
From (I) it follows that ,,, (S"+!; E,, E_) is finite unless r = 2n. (It is known to 
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be zero if r <2n and eyclie infinite if r= 2n.) The map g: &%, 5" > Sn, 
where eis a base point (see RP) induces a homomorphism g,:77, (So, 5”) > 77, (Sa) >: 
equivalent to A: n,,, (S”+!; E,, E_)>n,., (S?"+!). In this paper the homomorphism hi 
is studied. The main results are as follows. Theorem (1. 2): If nis odd, h is an iso-- 
morphism. Theorem (1. 3): If nis even, the kernel of h: nz, (Sur, Er Ba) (Sri) 
is a group of odd order, the order having no prime factor greater than r|n; and the’ 
cokernel is a group of odd order, the order having no prime factor greater than r/2 n,; 
Theorem (1.4): Let n be even and p an odd prime. I r<2pn— 2, then the: 
p-primary component of the kernel of h:n, (S"+1;B,,E)>n, Be is a direct 
summand in r, (S""}; E,,E,). E r<2pn—4, this summand is isomorphie to) 
rn, (Ser) 9 Z, + n, (Sp®+1) *Z,. From these three theorems many deductions may 
be made and are explieitly presented in $1. Among them we mention the fact that! 
the 2-order of m, (S") is less than 2% where k = 2r-r — 2r+1-2n. The method ofl 
proof is to study S%; this has a cell structure S% = S? v er u... ven... “ 
The eohomology ring of S% is known (since S% = 2 (S”"1)) and the effect of g*' 
may be written down. Let B be the mapping cylinder of g and let E be the space cf! 
paths on B originating in S%. Then p: E > B, given by p()) = A(l) is a fibre map}; 
let F be the fibre. S% may be embedded in E as a deformation retract, and S” is: 
thereby embedded in F. The homomorphism g,: r, (S%, S”) >, (8%) kecomes: 
transferred to a homomorphism p},:r, (E, S") > n,(B) induced by p. Using the: 
equivalence of g, with h, and the isomorphism p,:n,(E,F)=n,(B), the exactt 
homotopy sequence of the triple (E, F, S”) is translated into 


+7, (F, 8°) >, (Set; BB), (a 
Then the main theorems are proved by a study of the pair (F, S”), together with: 
the following interesting observation (for notations, see ST). Let xe n,_, (S2""1)) 
and let: &” =A (o) Er... (U 522, B)aLety MN ze E,E3 
and let &:z,., (Sa) > a, ., (S?t}; E,,E_) begiven by. 2 @)=yoal— et 
in the author’s notation). Then hR&E= + E?. Thus considerable information about! 
h is provided by known results on the double suspension E? (see Serre, this 
Zbl. 52, 193). The necessary facts about the cohomology of F for the proofs of! 
Theorems (1. 2) and (1. 3) are obtained from the spectral sequence of the fibration 
p:E—B. Since p is equivalent to g, p*: H*(B) > H* (E) is known, whence 
jr: H* (E) > H* (F) may be studied. The main lemma says that if C is a class of 
finite abelian groups and if 5*Hs(B)EC for n<s<r, where r>n, then 
H’ (F) € €. The proof of theorem (1. 4) requires a closer study of the cohomology of F. 
If T is the space of paths on F originating in eand ending in 8”, then zz, (T) = n,(F,S”) 
and the main step in the proof consists in demonstrating that the p-primary com- 
ponent of Hrr—1(T)is Z, and that of H’(T)iszerofpn<r<2pn-— 4. This 
demonstration is achieved by a study of the two fibrations F — S%, in which the 
fibre has the cohomology of 022 (S?"+l) and E’— F,in which the fibre is Tand EP’ 
has the homotopy type of S”. An appendix contains a section on the kernel of h: 
7m (S"*1; E,, E_) > n,„(S?2” +1) and some observations on the filtrations of. (STB 
and of n,,,(5”"1; E,, E_). It is proved that if r,,,.(S”+1) contains an element of 
Hopf invariant 1, inducing y: 77,,, (S?*+1) >x,,,(S”+}), then z,,, (S”+1) contains no 
element with filtration precisely three, and the subgroup which consists of elements 
with filtration <3 is En,(S”) +yEn,(S?%). This theorem, and other known 
results, enable the filtrations to be determined up to the 6-stem. It turns out that 
the filtration exceeds two only for the generators of 77, (82), x, (S2), rn, (8?) in this 
range, when the filtration is four. [The reviewer notes that these generators are 
expressible as the composition of two non-suspension elements and that they have 
non-zero higher Hopf invariant ,,, (S”+1) > r,,,(S!r+1), This supports the con- 
jeeture with which ST closes. There will also be elements of (89), rl 


173 


7% (S?) of filtration greater than two, corresponding again to such a non-zero higher 
Hopf invariant.] P. J. Hilton. 

Dold, Albrecht et Rend Thom: Une gen6ralisation de la notion d’espace fibre. 
iR eaton aux produits symmötriques infinis. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 1680-1682 
(1956). 

Let X be a connected space and x€ X a base point. Let (X)? be the topological 
‚product of q copies of X; then $,, the symmetrie group on q objects, operates on 
(X)°. The symmetrie product of order q of X, written PS?(X), is the space of 
orbits of S,, PS (X) = (X)?/S,. The spaces PS? (X) play an important role in the 
study of cohomology operations. Now (X)’ may be embedded in (A by > (p, x), 


pE(X)‘. This induces an embedding PS! (X) > PS'*! (X). The direct limit of 
the spaces PS? (X) under the embedding maps is the infinite symmetrie product of X, 
PS (X). The operation X — PS (X) is functorial and homotopie maps X — Y 
induce homotopie maps PS (X) > PS (Y). PS (X) is, essentially, the (associative) 
free abelian topological semigroup freely generated by the points of X; it has a unit 
element (&,%,...). — The authors prove that if X is a connected polyhedron, 
then the homotopy groups of PS (X) are isomorphie with the homology groups of X 
with integer coefficients. The proof is just a verification of the Eilenberg-Steenrod 
axioms; the only difficulty is to verify the exeision axiom, and this is achieved by 
introducing a weakened notion of fibration. Let p: E— B be a map of E onto the 
Hausdorff space B. Then p is a quasi fibre map if, for each x€ B, there exists a 
fundamental family of open neighbourhoods U such that, for each ye U and 
zepty, and each i>0(, p induces an isomorphism nz, (p!U,p!y,.)z 
z,(U,y). The usual lifting homotopy theorem for maps of polyhedra has to be 
modified in the case of quasifibrations; it may be necessary to subject the homotopy 
into B to a small deformation before lifting it into E. However, the exact homotopy 
sequence of a fibration is valid for quasifibrations. Now if (A, B) is a polyhedral 
pair, then the identification map g: A > A/B induces 9: PS (A) > PS (A/B) which 
is a quasifibration with fibre PS(B); the excision axiom follows from the homotopy 
sequence. — If H,(X) is identified with z,(PS(X)), the Hurewiez homomorphism 
rn, (X) > H,(X) becomes the injection homomorphism induced by the embedding 
XC& PS (X). Moreover, the homology sequence derived from the coefficient sequence 
WIEN Z,—> 0 is identified with the exact sequence of the quasifibration 
ıPS(X) > PS (X)/p-PS (X). Thusin partieular n,(PS(X)/p- PS(X)) = H.(XZ,) 
An Eilenberg Maclane complex may be realized by means of infinite symmetrie 
products; thus, for example, PS (S")isa K (Z; n) and PS(S”)[p- PS(S”)isa K(Z,; n). 
Moreover, every infinite symmetrie product has tbe homotopy type of a product of 
Eilenberg-Maclane complexes; preeisely, PS(X) = IIK(H,(X), n). 
N 


PR eHnltons 


Milnor, John: Construction of universal bundles. I. Ann. of Math., II. Ser. 63, 
272—284 (1956). 

Serre has shown that any arc-connected space is the base space of a fibration 
“in which the total space is the space of paths originating at the base-point and the 
fibre is the loop-space. In this paper the author shows that, if X is a countable 
connected simplicial complex, then it is the base space of an oo-universal bundle of 
which the bundle space and group are countable CW-complexes. This means that 
loops spaces on such X (e. g. K (nz, n), where z is countable) may be replaced within 
their singular homotopy type by topological groups, @. Moreover, the explieit 
bundles constructed by the author have the property that any principal bundle over 
X with group @ (@ arbitrary) is induced by a3 map (continuous homomorphism) 
G-(. The bundle construction enables the author to give an axiomatie charac- 
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terization of homotopy groups for the category of triples (X, A, x), where X is &| 
countable OW-complex, A a subeomplex, and x a vertex of A. The treatment of 
this last problem is similar to that of Kuranishi (this Zbl. 56, 164). P. J. Hilton. 


Milnor, Johu: Construction of universal bundles. II. Ann. of. Math., II. Ser. 
63, 430—436 (1956). | 

In part I (preceding review), the author showed (Cor. 3. 7) that every 
countable connected CW-complex X is a classifying space for a countable CW- | 
group @ and that (Cor. 5. 4) if X is also a classifying space for the CW-group | 
G,, then @ and @, are equivalent. In this paper the author takes up the question | 
of constructing an n-universal bundle (n < oo) with a given topological group 
as structure group. — Given a topological group @, let E,=GoGo:..:06, 
the join of (n + 1) copies of@. The topology given to E, is called the strong topology: 
it is, in general, coarser than the usual weak topology for joins, but this does not 
affect its homology and homotopy groups. A point of E, is represented by the symbol 
HEhNS: Om HER > 0, Zt,—= 1. Then G operates on the right on 
E, by HS: ei, 9 =huNnNIS: 2.9 Let X, —Z,@ and. let 
p: B,—> X, be the identification map. Then @ is the group of an n-universal bundle 
having E, as bundle space, X, as base space, and p as projecetion. The join of in- 
finitely many copies of @ may be defined in the obvious way and an oo-universal | 
bundle p: Ex > Xu results. X, which is a elassifying space for @, may be re- 
garded as the direct limit of the spaces X, under inclusion. "These inclusions lead to 
inelusions of the singular chain groups S, (X) CS, (X) €: :< 8, (X). Moreover, 


the inclusion S,—= U S,(X,)C 8, (X,) is an equivalencee. Thus we may 
n< 00 


compute the homology of X, from the chain group S,, which is filtered by its sub- 
groups S8,(X,). In the resulting spectral sequence {Ei}, we have EM .= 
N en H, +1 (En); where H is the reduced homology group. 
— Let @ be a countable CW-group. The author constructs in this case an explieit 
classifying space X which is a countable CW-complex. It is remarked that the CW- 
complex Y is also a classifying space for @ if and only if X and Y have the same 
homotopy type. The converse of Cor. 5. 4 of part IT is then readily obtained. 
P.J. Hilton. 
Sugawara, Masaniro: On fibres of fibre spaces whose total space is contractible. 
Math. J. Okayama Univ. 5, 127—131 (1956). 1 
L’A. considere une fibration au sens de Serre, de base B, dans laquelle l’espace 
total # et la fibre F sont des CW-complexes, dont le deuxieme est d&nombrable, 
et E est contractile en un point x€ F laisse fixe par la contraction. Il montre qu’elle 
a plusieurs proprietes communes avec la fibration de l’espace des arcs de B d’origine b 
fixee, de fibre l’espace &(B) des lacets d’origine b; en particulier: F est un H-espace, 
il existe un homomorphisme de F dans 2(B) induisant un isomorphisme des groupes 
d’homotopie, et une application continue de E x F dans E, dont la restrietion & 
F x F definit le produit de #. Ses methodes sont semblables & celles qu’ont utilisees 
E. Spanier-J. H.C. Whitehead, ce Zbl. 64, 416 et H. Samelson, ce Zbl. 36, 168 
dans l’&tude de questions voisines. A. Borel. 


Grothendieck, A.: Theoremes de finitude pour la cohomologie des faisceaux. 
Bull. Soc. math. France 84, 1—7 (1956). 

L’A. generalise le theoreme de finitude de Cartan-Serre (relatif aux 
faisceaux analytiques coherents; ce Zbl. 50, 177) & des types de faisceaux plus 
generaux. Les faisceaux F qu’il considere (sur un espace paracompact X) sont tels 
que pour tout ouvert UCX, l’espace I'(U,F) des sections de F au-dessus de U 
soit un espace vectoriel muni d’une topologie d’espace de Frechet; on dit que 
F est compact si pour tout ouvert relativement compact VCU, V’appli- 
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cation naturelle I(U,N)>T(V,N) est compacte („completement continue“). 
Supposons pour simplifier X compact metrisable et soit F un faisceau compact 
sur X; supposons en outre qu’il existe un recouvrement ouvert U de X tel que, si 
C(U,F) est le groupe des cochaines de U & coefficients dans F, l’application naturelle 
H’(C(U,F)) > HP (X, F) soit surjeetive; l’A. montre alors que H?(X,F) est de 
dimension finie. La demonstration conjugue un th&eoreme de Banach sur les images 
d’espaces de Fröchet par des applications lindaires continues, et le th&oreme de 
Schwartz sur les applications compactes qui sert & la d&monstration du theor&me 
de Cartan-Serre. L’A. demontre divers th&or&mes analogues pour lesquels nous 
renvoyons & l’article lui-m&me. J. Dieudonne. 

Haefliger, Andre: Sur les feuilletages analytiques. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 
2908—2910 (1956). 

Cette Note esquisse la d&emonstration des resultats suivants: Si V est une variete 
analytique r&elle de dimension n, telle que tout &l&ment du groupe de Poincare z, (V) 
soit d’ordre fini, et s’il existe sur V un feuilletage analytique de codimension 1, 
alors: 1. V n’est pas compacte; 2. toute feuille est ferm6e. Si de plus le feuilletage 
est transversalement orientable, l’espace quotient de V par le feuilletage est une 
variet& analytique de dimension 1, simplement connexe, en general non s&paree. 
Il resulte de lä, en particulier, que la sphere S® n’admet pas de feuilletage analytique de 
dimension 2, question qui avait &t& soulevee par G. Reeb. Le lemme suivant joue 
un röle essentiel: Si un feuilletage analytique (avec points singuliers) du disque 
unite est transversal sur le cercle-bord, l’un au moins des points singuliers n’a pas 
- le type (centre ou point-selle) des points singuliers d’une foncetion. Entre autre 
application, l’A. generalise un resultat de G. Reeb: Toute forme de Pfaff analy- 
tique sur V*,n> 2, n,(V") fini, non degeneree et completement integrable, admet 
un facteur integrant (qu’on peut prendre ('% et analytique par morceaux). 

R. Thom. 


Dold, Albrecht: Vollständigkeit der Wuschen Relationen zwischen den Stiefel- 
Whithneyschen Zahlen differenzierbarer Mannigfaltigkeiten. Math. Z. 65, 200—206 
(1956). 

Dans l’algebre de ecohomologie H*(X;Z,) d’un espace X, l’operateur Sq defini 
par Sq = NY Sq? est un automorphisme multiplieatif. Si X = V", variete diffe- 


(2 
rentiable de dimension n, la classe de Stiefel-Whitney non homogene W= NW, 


ı 
de V” est donnee par les formules de Wu Wen -Tsün: W=Squ, ou u est la 
classe definie par dualit& par la formule: (u-p + Sq p)„ = 0 pour toute classe 
p< H* (V";Z,). On peut done €Eerire v= Sq tw; si, dans la formule (Sq1W.p 
-- Sq p)„ = 0, on remplace p par un polynome arbitraire en les W,, et qu’on deve- 
loppe Sq p en usant des formules donnant Sq’ W, dans la cohomologie de la 
- grassmannienne, on obtient des relations entre nombres caracteristiques de Stiefel- 
Whitney: I’A. d&montre que toute relation entre nombres caracteristiques de 
Stiefel-Whitney peut s’&crire de cette maniere. La demonstration passe par l’inter- 
mediaire des classes normales W: on doit montrer que toute relation entre nombres 
‘ earacteristiques normaux est de la forme (pP + W.Sqp)„; on passe alors dans 
le complexe M(O(k)) de la theorie du cobordisme; gräce a l’isomorphisme 
o*: Hr (G,) > Hr+k (MO (k)) ces classes sont transformees en classes de la forme 
(p' + Sq P’)axr; or ces celasses forment precisement le noyau commun & tous les 
homomorphismes f* induits par les applications f: S"+# > M(O (k)) associes & toute 
variete differentiable V”. R. Thom. 
Zisman, Michel: Algehre caracteristique projeetive des varietes presque- 
complexes. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 2436—2438 (1956). 
Soient U (n) le groupe unitaire de n variables complexes, et h la projection de 
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U(n +1) sur son quotient PU(n) par son centre. Etant donne un espace fibre | 
prineipal 5 de groupe structural U (n), I’A. considere l’espace fibre prineipal & | 
associ6 A Ö au moyen de l’homomorphisme hoj:U(n) > PU (n), j etant l inclusion 
de U(n) dans U(n + 1), et en exprime l’algebre caracteristique reelle & l’aide des 
classes de Chern de £. Il suffit pour cela de trouver l’image de l’homomorphisme 
o(h)*:H*(Bpu m; R) > H*(Bum+ı,; R) des algebres de cohomologie reelles des 
espaces classifiants pour PU(n) et U(n-+ 1) assoecie & h; elle s’identifie & 1 algebre 
des fonctions sym6triques en n + 1 variables x, qui sont invariantes par la trans- 
formation 2, — &;+a et l’A. en donne un systeme de generateurs. [Rem. Pour | 
etudier o(h)* 1’A. utilise le formalisme de Weil-H. Cartan (ef. H.Cartan, ce Zbl. 
45, 306 —307), mais cela peut aussi bien se faire dans le cadre topologique du reste de 
la Note et l’on voit alors que les resultats valent aussi en cohomologie mod p pour p 
premier & n + 1; ils ne sont formul6es que lorsque e est le fibre tangent & une variete 
presque complexe mais s’6tendent sans modification au cas general.] A. Borel. 

Dold, Albrecht: Erzeugende der Thomschen Algebra N. Math. Z. 65, 25—35 

1956). 
na dans l’espace projectif complexe PC (n), z—2 la transformation involutive 
qui fait passer d’un point au point dont les coordonnees sont complexes conjugu6s. 
Dans le produit S” x PC (n), on identifie les points (X, 2) et (— %,2), zet — x de- 
signant des points diametralements opposes de S”. On obtient ainsi une variete 
P (m, n), orientablesim #nmod 2 ou m=(. Ilest aise de voir que la cohomologie 
mod 2 de P(m, n) est, additivement, celle du produit PR(m) x PC (n); par contre, 
les classes de Stiefel-Whitney de P(m, n), que l’A. calceule explicitement, sont diffe- 
rentes de celles du produit. A tout entier ö qui n’est pas de la forme 2’ — 1, on associe 
les deux entiers r et s definis par «- 1= 2% (2s-+ 1). L’algebre de cobordisme WR 
admet un generateur %, pour toute dimension ö du type pr&cedent. L’A. montre que 
cette classe x; peut &tre r&alisee geometriquement par la variete orientable (si © est 
impair) P(2"— 1,32”). Ce choix n’est d’ailleurs pas univoquement determine. 
Ainsi se trouve generalisee la construction de la classique variete de Wu en dimension 
5. Comme ces varietes sont orientables, l’A. en deduit une borne inferieure pour 
les groupes (2° correspondantes. R. Thom. 

Gamkrelidze, R. V.: Die Chernschen Zyklen der komplexen algebraischen 
Mannigjaltigkeiten. Izvestija Akad. Nauk SSSR, Ser. mat. 20, 685—706 (1956) 
[Russisch]. 

Verf. hat in einer früheren Note (dies. Zbl. 52, 405) die Chernschen Zyklen 
komplexer algebraischer Mannigfaltigkeiten berechnet. In der genannten Note 
wurden die Beweise jedoch nur in den Grundzügen angedeutet. Die vorliegende 
Arbeit bringt die ausführliche Darstellung dieser Beweise. E. Burger. 

Guggenheimer, Heinrich: Modifications of Kähler manifolds. Ann. Mat. pura 
appl., IV. Ser. 41, 87—93 (1956). 

Un resultat de B. Segre (ce Zbl. 56, 398) relie les invariants de Zeuthen-Segre 
de deux variötes alg&briques V’ et V, de dimension v, V resultant de V’ par une 
dilatation qui change une sous-variete P’ de dimension p de V’ en une hypersurface 
PdeV; I,T',J, J' etant les invariants de V, V’, P, P',ona pour p < v/2, d’apres 
ce resultat: 

IP =-JI + Ma -9=(- Vrß@-p-NI+-W2pPß—-p-). 
On en donne ici une d&monstration fondee sur les proprietes additives des groupes 
d’homologie et valable pour p <v. De plus la methode permet le caleul des nombres 
de Betti d’une vari6te complexe obtenue par une modification d’une variete complexe. 
On donne &galement une d&monstration d’un resultat montrant l’invariance des 
genres geometriques qui ne d6pendent que de la structure kählerienne. P. Lelong. 


Harary, Frank: On the number of dissimilar line-subgraphs of a given graph. 
Pacific J. Math. 6, 57—64 (1956) 


La 


Ein Graph @ = (IT, A) besteht hier aus der Menge IT von endlich vielen (p) 
Punkten und einer echten oder unechten Untermenge A der Menge Zihrer 4p(p — 1) 
Verbindungsstrecken. Die Elemente von A sind die Kanten von @. l-Subgraph 
von @ heißt jeder Graph (IT, A’) mit A’£A. Die Gruppe /1,(@) besteht aus den 
Permutationen der p Punkte, welche @ in sich überführen. T,(G) induziert in A die 
Kantengruppe /',(G) und in & die „Paargruppe“ T',(G). Verf. löst folgende zwei 
Probleme: (1) Wie viele bezüglich /', unähnliche !-Subgraphen mit k Kanten besitzt 
ein Graph G@? (2) Wie viele bezüglich I‘, unähnliche Graphen (IT, A*) mit k Kanten 
und A*€2 gibtes? Die Lösungen werden in Form von abzählenden Polynomen 
nach der Methode von Polya (dies. Zbl. 17, 232) durch Einsetzen von 1+x inden 
Zyklenzeiger von I’, bzw. I, gefunden. Durchführung für p = 4. Die Lösung von 
(2) liefert als Spezialfälle die Anzahl aller Graphen und die aller Wurzelgraphen 
mit > Punkten (vgl. F. Harary, dies. Zbl. 65, 167, wo auch eine hier wiedergegebene 
Formel für die Berechnung des Zyklenzeigers von I, aus dem von I, hergeleitet 
wurde). Für die Graphen von (2) ist @ ausgezeichnet. Vert. nennt sie deshalb, als 
Verallgemeinerung der Wurzelgraphen, „@G-rooted“. Die beiden Probleme haben 
Gegenstücke in der Theorie der binären Relationen (vgl. R.L. Davis, dies. Zbl. 
91, 247). E. Schönhardt. 


Dirac, G. A.: Map colour theorems related to the Heawood colour formula. 
.J. London math. Soc. 31, 460—471 (1956). 

Die Vermutung von Hadwiger, daß jede %k-chromatische Karte auf einer 
Fläche der Zusammenhangszahl h entweder %k gegenseitig aneinander grenzende 
Länder enthält oder durch Streichen von Grenzen eine solche Konfiguration er- 
halten werden kann, wurde vom Verf. bewiesen für k=H, = [34 + 1/24 h— 23] 
(dies. Zbl. 47, 422). Hier wird die Richtigkeit der Vermutung bewiesen 1. für jede 
(H, — 2)-chromatische Karte auf Flächen der Zusammenhangszahl A > 13, h + 14, 
15, 18, 19, 22, 26, 31. — 2. für jede (7, — 1)-chromatische Karte K mit > 6, und 
zwar enthält, abgesehen von = 17,9, 10, der K dual entsprechende Graph als 
Teilgraph entweder einen vollständigen Graph (4, — 1)-ter Ordnung oder einen 
vollständigen Graph (4, — 4)-ter Ordnung @ und ein Fünfeck, dessen Ecken mit 
allen Ecken von @ verbunden sind. — Die Ausnahmefälle sind mit endlich vielen 
Schritten entscheidbar, da kritische (7, — 1)-chromatische Graphen auf Flächen 
mit h = 7, 9, 10 höchstens 19, bzw. 15, bzw. 10 Ecken besitzen und da dann, wenn es 

k-chromatische Karten (k=H,—2, k=) gibt, für die Hadwigers Vermutung 
falsch ist, es auch solche mit beschränkter, nur von k und h abhängiger Länderzahl 
gibt. — Hilfssatz: Jeder k-chromatische Graph der Ordnung k + 3 enthält einen 
vollständigen Graph (% — 1)-ter Ordnung. H. Künneth. 


‚Angewandte Geometrie: 


e Sanden, H. von: Darstellende Geometrie. Mit einem Beitrag von K. Stohler. 
4.—7. erw. Aufl. Stuttgart: B. G. Teubner Verlagsgesellschaft 1956. 115 S. mit 125 
‚Bildern im Anhang. DM 7,80. 

Hinzugekommen ist ein Abschnitt über Perspektive bei geneigter Bildebene. 
Der übrige Inhalt wurde bereits in dies. Zbl. 2, 49 besprochen. F. Hohenberg. 


Arvesen, Ole Peder: Zur Frage der Anschaulichkeit der Bilder aus einem vier- 
‚dimensionalen Raume. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 28, 166—170 (1956). 

Verf. weist auf die Tatsache hin, daß man von Figuren in einem vierdimensionalen 
Raum nach derselben Methode Projektionen erhalten kann, nach der man Perspektiv- 
bilder oder axonometrische Projektionen von dreidimensionalen Gegenständen her- 
stellt. Er belegt diese Behauptung mit mehreren Beispielen. M. Zacharias. 
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Florin, F.: Zur Konstruktion der Ellipse mit Hilfe von Krümmungskreisen. | 
Forsch. Gebiete Ingenieurwes. 22, 134—137 (1956). 


A construction is given of the eireles of curvature at the endpoints of conjugate 
diameters of an ellipse and at suitable intermediate points. This yields a good 
approximation to the ellipse by means of circular arcs. F. A. Behrend. 


Arnold, Kurt: Beiträge zur gravimetrischen Geodäsie. Veröff. geodät. Inst. 
Potsdam Nr. 11, 30 S. (1956). 


Der erste Beitrag (12 8.) behandelt einen für begrenzte Flächenstücke des 
Geoids vorteilhaften Potenzreihenansatz, der die Erhebungen N eines laufenden 
Geoidpunkts gegenüber der Bezugsfläche in Abhängigkeit von den Unterschieden 
Ag und AA seiner geographischen Koordinaten gegenüber dem Entwicklungspunkt 
in folgender Form darstellt: 


N=N, + (No) Ap+ (N) AR + 3 (N pp)o Ay: + (Na)o AP AA + 3 (Na2)o AR. 


Für die auftretenden Differentialguotienten der Geoidhöhe N in Richtung des 
Meridians und des ersten Vertikals lassen sich auf der Grundlage der Stokesschen 
Theorie nach dem Vorgang von Vening-Meinesz Integralausdrücke ableiten, 
die eine numerische Berechnung aus beobachteten Schwerewerten erlauben. Wäh- 
rend die direkte Berechnung von N nach der Stokesschen Formel eine Integration 
über die gesamte Erdoberfläche erfordert, kann bei den höheren Ableitungen von N 
das Integrationsgebiet mehr und mehr auf eine engere Umgebung des interessierenden 
Punktes beschränkt werden. Dieser Umstand ist angesichts der Lückenhaftigkeit 
des zur Zeit verfügbaren Schwerematerials von großer Bedeutung. Verf. gibt in 
vorl. Abhandlung erstmalig eine vollständige und theoretisch einwandfreie Her- 
leitung der Ausdrücke für Nyo Ng, und N;,. Dabei konnten durch gesonderte 
Untersuchung der im Entwicklungspunkt auftretenden Singularitäten Ungenauig- 
keiten in einigen von anderen Autoren angegebenen Formeln nachgewiesen werden, 
die nicht zu vernachlässigen sind. — Der zweite Beitrag (6 S.) befaßt sich mit dem 
astronomischen Nivellement, das in seiner herkömmlichen Form von der Annahme 
ausgeht, daß sich die in diskreten Punkten eines Profils bekannten relativen Lot- 
abweichungen zwischen diesen Stationen linear ändern. Durch Einbeziehung von 
Schwerewerten gewinnt Verf. einen auf den Formeln von Stokes und Vening-Meinesz 
basierenden Ausdruck für die Korrektion, die an den auf diese Weise berechneten 
Geoidhöhenunterschieden anzubringen ist. Er gelangt mit Hilfe dieser Korrektion 
zu einem „astronomisch-gravimetrischen‘“ Nivellement, bei dem die errechnete Er- 
hebung des Geoids über dem der Triangulation zugrunde liegenden Referenzellipsoid 
nicht durch die hypothetische Kreisbogenbedingung verfälscht ist. Für die numerische 
Integration, die in der Karte der Schwereanomalien für die beiden benachbarten 
Stationspunkte zugleich auszuführen ist, wird ein zweckmäßiges Koordinatensystem 
eingeführt; die Erdoberfläche kann dabei als Ebene angesehen werden. — In einem 
weiteren Beitrag (8 S.) wird versucht, einen möglichst hypothesenfreien Ausdruck für 
die Lotkrümmung aus der Theorie des Schwerefeldes der Erde zu gewinnen. Es 
wird eine Formel abgeleitet, welche die Komponente der Lotkrümmung in Richtung 
eines Linienelements der Niveaufläche mit genügender Annäherung in Abhängigkeit 
von den Werten des horizontalen Gradienten der wahren Schwere längs der 
Lotlinie darstellt. Für die Berechnung der Werte im Inneren der über dem 
Geoid anstehenden Massen wird eine ähnliche Zerlegung vorgenommen, wie sie bei 
der Berechnung der wahren Schwere im Inneren der Erde üblich ist. Die vom Ober- 
flächenwert, vom Differentialquotienten nach der Höhe und von der Topographie 
herrührenden Anteile werden gesondert behandelt und im Hinblick auf praktische. 
Anwendungen eingehend diskutiert. W. Hofmann. 
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Theoretische Physik. 


e Flügge, S. (Herausgegeben von): Handbuch der Physik. Band I. Mathe- 
| matische Methoden I. Berlin/Göttingen/Heidelberg: Springer Verlag 1956. VII, 
364 S. 37 Fig. DM 72.—. 

e Flügge, S. (Herausgegeben von): Handbuch der Physik. Band II: Mathematische 
| en II. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer Verlag 1955. VII, 520 8. 98 Fig. 

Inhaltsverzeichnis Band I: Grundbegriffe der klassischen Analysis, gewöhnliche 
Differentialgleichungen, Funktionentheorie, von J. Lense. 8. 1-89. — Partielle 
Differentialgleichungen, von J. Lense. S. 90—119. — Elliptische Funktionen und 
Integrale, von J. Lense. S. 120—146. — Spezielle Funktionen der mathematischen 
Physik, von J. Meixner. S. 147—217. — Randwertprobleme, von F. Schlögl. 
S. 218—352. — Inhaltsverzeichnis Band II: Algebra, von 6. Falk. 8. 1—-115. 
— Geometrie, von H. Tietz. S. 117—197. — Functional Analysis, by I. N. Sneddon. 
S. 198—348. — Numerische und graphische Methoden, von L. Collatz. S. 349—470. 
— Moderne Rechenmaschinen, vonH. Bückner. S. 471—498. — Naturgemäß stand 
im Rahmen des Handbuchs der Physik für die Mathematik nur ein beschränkter 
Raum zur Verfügung; auf insgesamt weniger als 900 Seiten galt es ein — wie die 
Inhaltsverzeichnisse ausweisen — ungeheures Stoffgebiet darzustellen. Man darf 
wohl sagen, daß diese schwierige Aufgabe von den Autoren gut gelöst wurde. Was 
dabei entstanden ist, ist allerdings nicht ein Rezept- und Nachschlagebuch für den 
physikalischen Benutzer (bei einigen der Artikel mag dies als Kritik gelten), sondern 
ein knapp gefaßtes Lehrbuch, in dem die Grundlagen der meisten für die Physik be- 
deutsamen Zweige der Mathematik knapp dargestellt werden mit der im allgemeinen 
erfolgreichen Bemühung um Vollständigkeit, mathematische Strenge und Verständ- 
lichkeit. In Ergänzung zum Inhaltsverzeichnis mag auf folgende Punkte hinge- 
gewiesen werden: Der Artikel über partielle Differentialgleichungen enthält die 
Charakteristikentheorie sowie eine eingehende Darstellung der Berührungstransfor- 
mationen. Als „spezielle Funktionen‘ werden die hypergeometrische Funktion 
(speziell Zylinderfunktionen, Kugelfunktionen) sowie Mathieu- und Sphäroidfunk- 
tionen behandelt; die Gammafunktion erscheint in dem kurzen Abschnitt über 
Funktionentheorie (in Lense, Grundbegriffe der Analysis). In dem Artikel „Rand- 
- wertprobleme‘‘ findet man orthogonale Funktionensysteme, lineare Integralgleichun- 
gen, Variationsrechnung sowie Differentialgleichungsprobleme. Der Artikel Geometrie 
enthält analytische Geometrie (einschließlich eines kurzen Abrisses der projektiven 
Geometrie), Differentialgeometrie, Feldtheorie (dies alles vektoriell), und schließlich 
in dem Kapitel höhere Geometrie den Ricei-Kalkül, Spinoren und Berührungstrans- 
formationen. In dem Artikel „Functional Analysis‘ ist neben der ausführlichen Dar- 
stellung der für die Physik wichtigen Integraltransformationen ein kurzer Abschnitt 
über die Schwarzsche Theorie der Distributionen enthalten. Walter Franz. 

e Finkelnburg, Wolfgang: Einführung in die Atomphysik. 4. verbesserte und 
ergänzte Aufl. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 1956. XI, 545 S. mit 
-266 Abb. 

(3. Aufl. vgl. dies. Zbl. 56, 169.) Eine Einführung in die Atomphysik „für einen 
weiten Interessentenkreis‘‘ zu schreiben, ist gewiß nicht einfach. Die schnelle Folge 
der Auflagen zeigt aber, daß es dem Verfasser gelungen ist, auf breiter Basis Interesse 
für dieses Gebiet zu wecken. Die vorliegende 4. Auflage ist gegen die 3. Auflage nicht 

_ wesentlich geändert. Nach einer Einführung in die Physik der Teilchen und des 
Atombaus folgt eine Darstellung der Quantentheorie. Im Anschluß daran werden 
die Atomkerne, Moleküle und die atomistische Theorie des festen Körpers behandelt. 
Naturgemäß muß der Verfasser sich im allgemeinen auf qualitative Betrachtungen, 
Modelle und Bilder beschränken, wobei der persönliche Standpunkt bei einer „Er- 
12* 
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klärung“ physikalischer Erscheinungen stark in den Vordergrund tritt. Das gleiche 
trifft auch für die Auswahl der behandelten Erscheinungen zu. Man wird nicht mit 
allen Erklärungsversuchen einverstanden sein. Dennoch ist es ein Vergnügen, das 
Buch zu lesen. Jedem, der sich mit der Entwicklung der Physik bis zum neuesten 
Stand der Forschung vertraut machen möchte, kann man die Anschaffung dieser 
Buches empfehlen. @. Leibfried. 


Mechanik: 


Haroumi: Apereus recents, sur la m&canique des solides d&veloppes au cours du | 
9e congrös de möcanique appliqu6e de Bruxelles (5 au 13 septembre 1956). Bull. Soc. 
Sci. Afrique du Nord, Sci. math. phys. Nr. 9, 8—28 (1956). 

Melis, Antonio: Un esempio di sistema anolonomo non lineare: Il pattino 
guidato. Rend. Sem. Fac. Sci. Univ. Cagliari 25, 143—153 (1956). 

Der gewöhnliche Schlittschuh stellt bekanntlich ein mechanisches System von 
drei Freiheitsgraden där, das einer nichtholonomen, linearen Bindung erster Ordnung 
unterworfen ist. Die nichtholonome Bindung drückt sich durch eine nicht integrable 
Differentialgleichung aus. Eine Verallgemeinerung des gewöhnlichen Schlittschuhs 
stellt das vom Verf. als „‚Schlittschuh mit gelöstem Körper“ bezeichnete System dar, 
sowie, in weiterer Verallgemeinerung, der Schlitten. Die Bindungsgleichung ist nun 
nicht mehr so einfach. Verf. zeigt den Weg ihrer Behandlung. Die Arbeit ist ein 
gutes Beispiel für die Behandlung nichtholonomer Probleme. E. Hardtwig. 

Väleoviei, Vietor: Une extension des liaisons non holonomes. C©.r. Acad. Sci., 
Paris 243, 1012—1014 (1956). 

Die Klassifikation der Bindung eines Systems von Massenpunkten wird von den 
infinitesimalen Verschiebungen her vorgenommen, die als Linearform in dr, und dt 
angesetzt werden, mit Koeffizienten, die von r,,t,t, und tabhängen. Verschwindet 
der Koeffizient von dt, dann wird von einer skleronomen Bindung gesprochen und 
das Prinzip der virtuellen Arbeit gilt in der üblichen Form. Die allgemeinen nicht- 
holonomen Bindungen lassen sich ebenfalls bei den bekannten Variationsprinzipien 
berücksichtigen (vgl. folgendes Referat). F. Selig. 

Välcoviei, Vietor: Sur une extension des principes variationnels de la möcanique 
et sur l’existence d’autres principes analogues. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 1096 — 1098 
(1956). 

Es wird angegeben, daß die Bewegungsgleichungen für ein System von Massen- 
punkten für den Fall allgemeiner nichtholonomer Bindungen (vgl. vorstehendes 
Referat) aus einer zweiparametrigen Schar von Variationsprinzipien gewonnen 
werden können, in der das Prinzip der kleinsten Wirkung und das Hamiltonsche 
Prinzip enthalten ist. Da die Zeit mitvariiert wird, muß man sich auf quasikonser- 
vative Kräfte (Potential als Funktion des Ortes und öt) beschränken, für öt ergibt 
sich eine Bedingungsgleichung. F. Selig. 

Hölder, Ernst: Die Dynamik des starren Körpers in einem nichteuklidischen 
Raum. Abh. math. Sem. Univ. Hamburg 20, 242—252 (1956). 

Der Verf. hat in einer 1939 veröffentlichten Arbeit eine explizite Form der 
dynamischen Grundgleichungen für die Bewegung eines starren Körpers relativ zu 
einem geführten Bezugssystem abgeleitet. Er zeigt jetzt, daß die frühere Form der 
Gleichungen auch in nichteuklidischen elliptischen oder hyperbolischen Räumen 
gültig bleibt. Die beim starren Körper vorkommenden Vektorsysteme haben 6 Ko- 
ordinaten, die als Summen Plückerscher Koordinaten alternierende Tensorkompo- 
nenten sind, mit denen nach Art des Ricei-Kalküls bequemer gerechnet werden 
kann, als dies z. B. mit Hilfe der v. Misesschen Motorrechnung möglich ist. So 
drücken sich die Bewegungsgleichungen durch das Verschwinden eines bezüglich 
der Gruppe der Bezugssystem-Transformationen kovarianten alternierenden Tensors 
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aus. Als besonders zweckmäßig erweist sich die im euklidischen Fall nicht unbe- 
dingt notwendige Einführung eines quaternären kogredienten Fundamentaltensors 
g*k. Er gestattet einen bequemen Ausdruck für die Lagrangesche Funktion eines 
starren Körpers und ermöglicht dadurch die in der Arbeit gewonnene allgemeinste 
explizite Form der Bewegungsgleichungen auch für den nichteuklidischen Fall. 
K. Magnus. 

e Karagodin, V.M.: Einige Fragen der Mechanik eines Körpers von ver- 
änderlicher Masse. Unter Redaktion von G. V. Kamenkov. (Moskauer mit dem Lenin- 
orden ausgezeichnetes Sergo OrdZonikidze-Institut für Luftfahrt. Arbeiten des 
Instituts Nr. 63.) Moskau: Staatsverlag für die Verteidigungsindustrie 1956. 32 8. 
R.1,40 [Russisch]. 

Le travail se rapporte & l’&tude de mouvement d’un corps dont la masse est 
variable, et contient quelques notes relatives & ce sujet. Dans le cas general il existe 
un deplacement du centre d’inertie relatif & la surface du corps et une variation des 
moments d’inertie. Les deux premiers articles sont consacres & la generalisation du 
theoreme de König et & l’analyse des proprietes de l’energie einetique du corps. 
Dans le troisieme article I’A. deduit les &quations d’Euler gen6ralisees pour le cas 
oü le deplacement du centre d’inertie est suivi d’une rotation des axes d’iner- 
tie. Dans les deux dernieres notes sont donnees les formes diverses des equations de 
mouvement d’un corps & la masse variable. C. Woronetz. 

Fried, Burton D. and John M. Richardson: Optimum rocket trajeetories. J. 
appl. Phys. 27, 955—961 (1956). 

Vernachlässigt man bei einer Rakete mit begrenzter Brennzeit und nachfolgen- 
dem Freiflug die aerodynamischen Kräfte, so zeigt sich, daß in einem homogenen 
Schwerefeld die größte Reichweite erzielt wird, wenn die Schubrichtung im Raum 
konstant ist. Die Bahntangente im Auftreffpunkt steht senkrecht zu dieser Schub- 
richtung. Im kugelsymmetrischen Schwerefeld gelten ungefähr dieselben Resultate, 
wenn die Länge des Bahnteiles mit Schub klein ist gegenüber dem Erdradius R und 
die Bahngeschwindigkeit im Verhältnis zur Kreisbahngeschwindigkeit eines Erd- 


satelliten (VgR) klein bleibt. H. Molitz. 

Martin, E. L.: Orbite anapsidali in sistemi binari di massa variabile. Atti Accad. 
naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 19, 449—452 (1956). 

L’A. dimostra come, nei sistemi binari a massa variabile, l’orbita descritta da 
un corpo rispetto ad un altro & priva di apsidi, se & costante la differenza fra l’anomalia 
del ecorpo all’istante generico t e l’anomalia del periastro della conica osculatrice, nel 
medesimo istante, all’orbita vera. D. Graffi. 

Abzug, Malcolm J.: Applications of matrix operators to the kinematies of air- 
plane motion. J. aeronaut. Sci. 23, 679—684 (1956). 

Die Wirkung einer endlichen Drehung des Bezugssystems auf die Projektionen 
. eines Vektors können durch eine orthogonale Matrix dargestellt werden, die im all- 
gemeinen Falle Drehungen um alle drei Achsen umfaßt. Diese Transformation 
bildet die Grundlage für eine Berechnung der Flugzeugbewegung bei endlich großen 
Störungen. Sie wird hier sowohl für den Übergang vom erdfesten zum flugzeugfesten 
System als auch umgekehrt angegeben. Hiermit lassen sich auch Beziehungen zwi- 
schen den auf den sich bewegenden Flugzeugachsen geniessenen Winkelgeschwindig- 
keiten und den Winkeländerungsgeschwindigkeiten in einem erdfesten System auf- 
stellen. Auch die Verbindung zwischen einem manövrierenden Flugzeug und einer 
beliebigen raumfesten Bezugslinie kann mit der Transformationsmatrix hergestellt 
werden. Schließlich werden noch Beziehungen zwischen der Flugzeugbewegung 
und den Bewegungen eingebauter Kurskreisel hergeleitet. W. West. 

Jeffreys, Harold: A modification of Lagrange’s equations for small oseillations 
when some natural frequencies are high. Quart. J. Mech. appl. Math. 9, 247—248 
(1956). 
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Wenn in der Lagrangeschen Funktion L=L(4,9,1) für s=k +1, N, 
die Größen 4, nicht auftreten, dann ergibt sich aus den Lagrangeschen Gleichungen 
öL/öq, =. Daraus kann man 9, m) für r=]... k bestimmen. Dann 


ergeben sich mit L’(q,, —)=L-H 53 „modifizierte Lagrangesche 

s=k+1 i } 

Gleichungen“: &L’jög,, = OL/ög,, &L’jög, = 8Ljög, und (d/dt) oL’/ög, = AL'lög,- 
W. Haacke. 

Sparenberg, J. A.: Oscillator with an amplitude bounded at one side. Appl. 


Sci. Research, A 6, 53—66 (1956). 


oL 
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Ein ungedämpftes, lineares, harmonisch erregtes schwingungsfähiges System 


ist in seiner Bewegungsfreiheit einseitig durch einen Anschlag begrenzt. Die Stöße 


des Oszillators gegen diese Begrenzungsfläche sollen ideal elastisch sein. Bei diesem 


Vorgang können subharmonische Resonanzen auftreten. Die Stabilität der einzelnen 
Bewegungsklassen wird näher untersucht. Experimentelle Ergebnisse stimmen gut 
mit den rechnerischen überein. H. Molitz. 

Blaquiöre, Augustin: Synchronisation des oscillateurs non lin6aires, eritere 
g6n6ral de stabilite. C. r. Acad. Sci., Paris 243, 2002—2004 (1956). 

Boltjanskij (Boltjansky), V. G., R. V. Gamkrelidze and L. S. Pontrjagin: On 
the theory of optimum processes. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 7—10 (1956) 
[Russisch]. 

Es werden die Differentialgleichungen eines allgemeinen dynamischen Systems 
betrachtet, das durch einen Vektor x der Zustandsgrößen beschrieben wird, aber 
zusätzlich von einem ‚„Steuervektor‘‘ wabhängt. Ein im System ablaufender Prozeß 
wird optimal genannt, wenn der Vektor u so gewählt wird, daß der Endpunkt des 
Zustandsvektors x im Phasenraum in kürzester Zeit von einem vorgegebenen Punkt 1 
zu einem anderen vorgegebenen Punkt 2 gelangt. Die notwendigen Bedingungen, 
denen u genügen muß, werden formuliert. Bei Beschränkung auf Betrachtungen im 
Kleinen lassen sich auch hinreichende Bedingungen angeben. Schließlich formulieren 
die Verff. ein sehr allgemeines „Maximum-Prinzip‘‘, durch das das Optimierungs- 
problem auf die Lösung eines Systems Hamiltonscher Gleichungen zurückgeführt 
wird. K. Magnus. 

e Winckel, F. (zusammengestellt und bearbeitet von): Impulstechnik. (Vor- 
tragsreihe des Außeninstitutes der Technischen Universität Berlin-Charlottenburg in 
Verbindung mit dem elektrotechnischen Verein Berlin e. V.) Berlin/Göttingen/Hei- 
delberg: Springer Verlag 1956. VIII, 346 S. 242 Abb. 

Die Arbeiten werden in diesem Zbl. einzeln angezeigt. 

Fischer, F. A.: Impulsanalyse. Die mathematisch-physikalischen Grund- 
begriffe der Impulstechnik. Impulstechnik 1—39 (1956). 

Exposition: analyse de Fourier el&mentaire. B. Mandelbrot. 

Grubin, Carl: On the theory of the acceleration damper. J. appl. Mech. 23, 
373—378 (1956). 

Paslay, P.R. and A. Slibar: The motion of automobiles in unbanked curves. 
Ingenieur-Arch. 24, 412—424 (1956). 

Grzedzielski, Alexander: Eecentrie landing with heavy masses at the wing tips. 
J. aeronaut. Sci. 23, 653—659, 678 (1956). 

Bei der theoretischen Untersuchung exzentrischer Landungen mit schweren 
Massen an den Flügelspitzen sollen die Fahrwerke voraussetzungsgemäß den Boden 
nacheinander berühren, wobei die zweite Berührung stattfindet, bevor der Prozeß der 
Stoßaufnahme des ersten Fahrwerks vollendet ist. Um die Bewegungsgleichungen 
zu lösen, wird für den zeitlichen Verlauf der Fahrwerkstoßkräfte eine dimensions- 
lose Funktion eingeführt. Man findet, daß bei unsymmetrischer Landung die effek- 
tive Masse, die auf eine Fahrwerkseinheit wirkt, größer als die Hälfte der Gesamt- 
masse des Flugzeugs werden kann. Der Betrag hängt vom Verhältnis Trägheits- 
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radius um die Längsachse zur Fahrwerksspurweite, vom anfänglichen Querneigungs- 
winkel und von der Winkelgeschwindigkeit um die Querachse im Augenblick der 
ersten Bodenberührung ab. Außerdem ist es möglich, daß das Flugzeug zwei gleich- 
große Stöße in einem solchen zeitlichen Abstand bekommt, daß eine unsymmetrische 
Flügelschwingung erzeugt wird, die größere Spannungen im Flügel zur Folge hat als 
die symmetrische Schwingung bei symmetrischer Landung. J. Rotta. 


Elastizität. Plastizität: 


Hetenyi, M. and T.D. Liu: A method for calculating stress-concentration 
factors. J. appl. Mech. 23, 451—457 (1956). 


Tiffen, R. and A. €. Stevenson: Elastic isotropy with body force and couple. 
Quart. J. Mech. app. Math. 9, 306—312 (1956). 

Eine kritische Betrachtung zur klassischen Elastizitätstheorie unter besonderer 

‘ Berücksichtigung der Behauptungen von C. V.Raman über deren Ungültigkeit 
(Asymmetrie des Spannungs- und Verzerrungstensors). Verff. zeigen, daß Ramans 
Behauptung nicht richtig ist. (Das gleiche Ergebnis erhält man auch unmittelbar 
aus der Gittertheorie der Elastizität.) G. Leibfried. 

Schmitt, Alfred F.: A least squares matrix interpolation of flexibility influence 
coefficients. J. aeronaut. Sci. 23, 980 (1956). 

Sato, Sennosuke: Maximum torsional stress in splined and serrated shafts. 

J. appl. Mech. 23, 648—649 (1956). 

Levy, J. €.: Deflection of a beam referred to any set of reetangular centroidal 
axes. J. appl. Mech. 23, 464—465 (1956). 

Taranto, R. A. di: A method for determining the flexural effects of statically 
loaded beams on multiple elastie supports. J. appl. Mech. 23, 503—598 (1956). 

Becker, Herbert and George Gerard: Torsional buckling of moderate-length 
tylinders. J. appl. Mech. 23, 647—648 (1956). 

Larsson, Hannes: Inelastie column buckling. J. aeronaut. Sci. 23, 867—873 
(1956). 

In this paper the inelastie buckling process is examined rigorously in order to compare the 
maximum load with the tangent modulus and reduced modulus loads. First, the results of the 
analysis of the idealized Z-section column which was carried out according to Duberg and Wilder 
are presented as large graphical tables. The material properties are defined by Ylinen’s analytical 
stress-strain law. Then an exact theory of the centrally compressed, initially slightly curved 
column is developed. An approximate method of solution based on the assumption that the 
deflection curve is a half sine wave is proposed and illustrated in a numerical example for a straight 
column. The results show that the tangent modulus theory in most cases, and, particularly, 
in the most important cases, yields a better approximation for the maximum load supported by 


a centrally loaded initially straight column than does the reduced modulus theory. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Kostandjan, B. A.: Über die Torsion einer Stufenhohlwelle. Akad. Nauk Arm- 
- jan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 3, 17—32 (1956 [Rus- 
sisch ]. 

Die Arbeit bringt die genaue Lösung der Aufgabe über die Torsion einer Stufenhohlwelle, 
wenn an ihren Stirnflächen eine nur vom Radius abhängige symmetrische Belastung angreift. — 
Die Lösung der Aufgabe wird durch Reihen nach Besselschen Funktionen dargestellt, deren 
Koeffizienten aus einem unendlichen vollregulären System linearer Gleichungen bestimmt sind. 
Zur Bestimmung der Torsionsspannungen werden Formeln angegeben, die von den geometrischen 
Parametern der Welle abhängen. Als Beispiel wird die Aufgabe über die Torsion einer Stufen- 
hohlwelle untersucht, wenn die tordierende Belastung an den Stirnflächen der Welle nach dem 
linearen Gesetz angreift. Übersetzg. der Zusammenfassg. 


Artasnikov, V. P.: Zur Berechnung der optimalen Bemessung von Pfeilern beim 
Kammerbau. Izvestija Akad. Nauk Kazach. SSR, Ser. Mat. Mech. 5(9), 3—28 
(1956) [Russisch]. 

e Vol’mir, A. $S.: Biegsame Platten und Schalen. Moskau: Staatsverlag für 
technisch-theoretische Literatur 1956. 420 S. R. 15,20 [Russisch]. 
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Im Buche werden zusammenfassend diejenigen Lehren der Elastizitätstheorie | 
dünner Platten und Schalen vorgetragen, bei welchen die Verformungen nicht als 1 
klein gegenüber der Bauteildicke angenommen werden können. Deshalb werden im | 
ersten bzw. fünften Kapitel die Grundgleichungen der Tbeorie der Platten bzw. 
Schalen großer Ausbiegung wiedergegeben, wobei außer der aus den Gleichgewichts- | 
bedingungen abgeleiteten Differentialgleichungen noch die aus den Arbeitssätzen | 
folgenden Energiemethoden dargestellt werden. Diese Beziehungen werden dann 
auf die Biegung und Kniekung von rechteckigen und kreisförmigen Platten sowie auf | 
ähnliche Probleme bei Kreiszylinder- und Kugelschalen angewendet. Besonderes | 
Augenmerk wird auf das Verhalten von Platten und Schalen mit Randversteifungen | 
nach dem Knickvorgang gerichtet. Auch das Problem des Durchschlagens von flachen | 
Schalenteilen sowie das Verhalten von anisotropen Platten und Schalen werden 
behandelt. Das Buch wird mit einer kurzen historischen Ütersicht, einem Schrift- 
tumsnachweis mit über 200 Stellen, sowie einem Namen- und Sachverzeichnis be- 
schlossen. — Bei theoretischen Betrachtungen wurde möglichst große Allgemeinheit 
der Resultate angestrebt und deshalb wurde z. B. die Theorie des Zugdiagonalen- 
feldes nur gestreift. Von den ziemlich vielen Versuchsangaben stammen zahlreiche 
auch aus eigener Forschung des Verfassers. A. Kuhel). | 

Sapondzjan, 0. M.: Die Verbiegung einer eingeklemmten Platte unter der Wir- 
kung einer auf der Kreisfläche gleichmäßig verteilten Belastung. Akad. Nauk | 

| 


Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.,-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 5, 61—75 (1956) 
[Russisch]. | 

In der Arbeit wird nach der Methode von Muschelisvili (Einige Aufgaben der Rlastizitäts- 
theorie, Leningrad, 1935) die Aufgabe über die Verbiegung einer eingeklemmten dünnen Platte 
unter der Wirkung einer auf der Kreisfläche gleichmäßig verteilten Belastung unter der Voraus- 
setzung gelöst, daß das Gebiet der Platte auf das des Einheitskreises mit Hilfe eines Polynoms 
konform abgebildet wird. Die Lösung ist in Form von Potenzreihen nach Potenzen der komplexen 
Koordinate des Einheitskreises dargestellt. Im Fall der Übereinstimmung des Koordinaten- 
ursprungs mit dem Zentrum des belasteten Kreises sowie im Fall der Wirkung einer konzentrier- 
ten Kraftin einem willkürlichen Punkte verwandeln sich die genannten Reihen in Polynome, deren 
Grade höchstens gleich dem Grad des Polynoms der abbildenden Funktion sind. 

Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 

Guest, J.: The compressive buckling of a clamped parallelogram plate with a 
longitudinal stiffener along the centre-line. Austral. J. appl. Sei. 7, 191—198 (1956). 

The compressive buckling of a clamped parallelogram plate with a longitudinal 
stiffener along the centre-line has been studied in some detail for one particular case. 
Since the governing differential equation for the clamped edge conditions cannot 
be solved in a closed form, Galerkins method was employed to obtain the compressive 
buckling in the line of the applied stress. For the defleetion of the plate a slight 
modification of Iguchi’s functions was found practicable [S. Iguchi, Eine Lösung für 
die Berechnung der biegsamen rechteckigen Platten, Berlin 1933]. It was found 
that for the particular elastie parameters chosen, the least buckling load of the plate 
is associated with a symmetric buckling mode. The results obtained are shown 
graphically and compared with the results of the unstiffened case under the same 
constraints [W. H. Wittrick, Aeronaut. Res. Lab. Structures and Materials, 
Report No. 182 (1951)]. R. Gran Olsson. 

Baclig, E. S. and H.D. Conway: Asymmetrical bending of a eylindrically 
aeolotropic tapered disk. J. appl. Mech. 23, 11—14 (1956). 

Es wird die Biegung einer zylindrisch aelotropen Kreisscheibe, die schon von 
Carrier [Trans. ASME 66, 129 (1944)] behandelt wurde, für eine gewisse Dieken- 
veränderlichkeit über dem Radius in geschlossener Form angegeben für den Fall, 
daß die Scheibe um ihren Durchmesser verwunden ist. J. Pretsch. 

Mitrinovitch, D. S.: Sur l’&quation differentielle d’un probleme de technique 
etudi6 par M. R. Gran Olsson. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 28, 171—175 (1956). 

Verf. integriert die vom Ref. [Ingenieur-Archiv 5, 363—373 (1934)] für die 
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Rechteckplatte von linear veränderlicher Biegesteifigkeit aufgestellte Differential- 
gleichung vierter Ordnung, die bereits 1932 vom Ref. integriert wurde. Verf. be- 
trachtet außer der linear veränderlichen eine Reihe anderer Gesetzmäßigkeiten der 
Biegesteifigkeit und gelangt so zu Lösungen durch Funktionen des parabolischen 
Zylinders, Legendresche Polynome, Zylinderfunktionen usw. — Ref. möchte dazu 
bemerken, daß die von ihm gelöste Differentialgleichung nur bei linear veränderlicher 
Biegesteifigkeit gilt, und daß die vom Verf. gegebenen Lösungen für die Theorie der 
elastischen Platte von anders veränderlicher Biegesteifigkeit ohne Bedeutung sind. 
R. Gran Olsson. 

Korolev, V.I.: Symmetrische Form des Stabilitätsverlustes dreischichtiger 
Platten und Schalen. Vestnik Moskovsk. Univ. 11, Nr.5 (Ser. fiz.-mat. estestv. 
Nauk 3), 3—12 (1956) [Russisch]. 

Gran Olsson, R.: Uber zwei klassische Probleme aus der Theorie der ebenen 
Elastizität. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 28, 161—165 (1956). 

La forma della funzione di Airy per le trasformazioni piane a simmetria radiale 
& ben conosciuta. In questa nota, l’A. determina da essa l’espressione delle compo- 
nenti dello spostamento ed in conseguenza quelle degli sforzi. Lo stesso calcolo & 
effettuato nel caso di simmetria eilindrica. T. Manacorda. 

Czitary, E.: Verhalten eines Drahtseiles auf einer Rolle mit elastischem Futter. 
Österr. Ingenieur-Arch. 10, 349—359 (1956). 

Stabilini, Luigi: Problemi di instabilita elastica nelle costruzioni stradali e 
ferroviarie. Rend. Sem. mat. fis. Milano 25, 232—255 (1956). 

Mustafaev, A. A.: Zur Frage der Verbiegung einzelner biegsamer Fundamente. 
Akad. Nauk AzerbajdZ. SSR. Doklady 12, 163—168 (1956) [ Russisch]. 

Wuest, W.: Theorie der Hochdruckröhrenfeder. Ingenieur-Arch. 24, 92 —110 
(1956). 

Hochdruckröhrenfedern nach Bauart des Bourdonmanometers werden zum 
Messen von Drucken im Bereich von etwa 100 bis 10000 kg/em? benutzt. Das Meß- 
element besteht dabei aus einem kreisförmig gekrümmten Rohr von ovaler Quer- 
schnittsform, das an einem Ende verschlossen, während das andere Ende fest mit 
der Druckzuführung verbunden ist. Diese Federn werden durch Flachschlagen eines 
Kreisrohres und anschließendes Krümmen hergestellt. — Beim Einleiten des Druckes 
sucht sich der ovale Querschnitt der Kreisform anzunähern. Wegen der Krümmung 
der Feder werden dabei Ringspannungen wachgerufen, die den Krümmungsradius 
zu vergrößern bestrebt sind. Die Theorie derartiger Federn wird auf einen ebenen 
Formänderungszustand zurückgeführt und die Spannungen und Formänderungen 
in der Weise berechnet, daß die Querschnittsform durch ein rechteckiges Mittelstück 
und zwei Randbögen ersetzt wird. Als spezieller Fall wird der kreisförmige Quer- 
schnitt behandelt. Bei kreisförmiger oder kreisähnlicher Querschnittsform werden 
verschiedene Korrekturgrößen von wesentlichem Einfluß, die ebenfalls abgeleitet 
“ werden. Anschließend werden auch die Bewegungsgesetze solcher Meßfedern unter- 
sucht. — Die hier entwickelte Theorie der Hochdruckfeder hat Verf. mit weiter- 
gehenden Vereinfachungen und ohne die in dieser Arbeit gegebene Exzentrizitäts- 
und Längenkorrektur bereits früher entwickelt [Die Technik 3, 20—23 (1948)]. 
In der vorliegenden Fassung sind jedoch alle Zahlenwerte und Kurven neu berechnet. 

R. Gran Olsson. 

Zadojan, M. A.: Der Spannungszustand eines zylindrischen Rohres in einem 
elastischen Medium mit Berücksichtigung der Kriechfähigkeit des Materials. Akad. 
Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 9, 47—65 
(1956) [ Russisch ]. ni 

Manukjan, M. M.: Deformationen und Spannungen in einem biegsamen Eisen- 
betonbalken mit Berücksichtigung der Kriechfähigkeit der komprimierten und, zum 
Teil, auch der gedehnten Zone des Balkens. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, 
Ser. fiz.-mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 9, 2?—45 (1956) [Russisch]. 
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Abbassi, Mohammed M.: Simple solutions of Saint-Venant torsion problem by 
using Tehebycheff polynomials. Quart. appl. Math. 14, 75—81 (1956). 

Das Problem der Torsion prismatischer Stäbe durch Kräftepaare, die an den 
Stabenden angreifen, führt auf die Laplacesche Differentialgleichung. Durch 
Separation dieser Gleichung nach Polarkoordinaten werden für verschiedene Quer- 
schnitte exakte Lösungen erhalten, die an sich bereits bekanntsind. Verf. hebt hervor, 
daß die Anwendung Tchebycheffscher Polynome in vielen Fällen zu einfachen, 
direkten Lösungen führt. R. Gran Olsson. 


Finzi, Leo: Legame fra equilibrio e congruenza e suo significato fisico. I, II- 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 205— 211; 
338—342 (1956). 

Nella prima nota, l’A. mette innanzi tutto ancora in evidenza l’analogia 
che esiste tra le equazioni di equilibrio in assenza di forze di massa e le condizioni 
di congruenza nel caso bi-tridimensionale e per le membrane a curvatura costante. 
La ragione di tale analogia risiede nel fatto che le prime si possono dedurre dal prin- 
cipio dei lavori virtuäli, e le altre dall’analogo principio relativo alla seconda energia 
di deformazione. L’A. dä poi una nuova interessante interpretazione del tensore di 
congruenza (tensore il cui annullarsi dä le condizioni di congruenza) quale fattore 
estensivo della densitä di energia nella quale il fattore intensivo € dato dal tensore 
di equilibrio. — Nella seconda nota, l’A. interpreta, innanzi tutto, il tensore di 
congruenza in una diversa nuova maniera. Nel caso bidimensionale, esso rappresenta 
la derivata seconda mista dello scorrimento relativo ai due assi da aggiungere ad 
una data deformazione per renderla congruente. Semplice risulta l’estensione al 
caso tridemensionale. Una ulteriore interpretazione, in cui interviene una trasfor- 
mazione isotropa da aggiungere a quella originaria, puo essere estesa facilmente 
anche al caso di una membrana a curvatura costante. Viene poi proposto un proce- 
dimento di carattere generale per passare dall’integrale generale delle equazioni 
di equilibrio alle condizioni di congruenza nel caso di sistemi comunque vincolati. 
Di tale procedimento viene anche data una espressiva applicazione. T. Manacorda. 


Gran Olsson, R.: On the integration of the differential equation of thin elastie 
plates of variable thiekness. Norske Vid. Selsk. Forhdl. 28, 176—181 (1956). 

L’equazione differenziale indefinita per l’equilibrio delle piastre sottili di spessore 
variabile € integrata in modo completo in corrispondenza a due particolari leggi di 
variazione dello spessore. L’integrazione &@ condotta a termine col metodo delle 
soluzioni semplici. T. Manacorda. 


Pearson, Carl E.: General theory of elastie stability. Quart. appl. Math. 14, 
133—144 (1956). 

Some general topics in elastic stability are discussed. In particular, attention is 
given (1) to the effect of non-linearity, (2) to the relationship between adjacent- 
equilibrium-position and energy techniques, and (3) to the sensitivity of certain 
stability problems to the caracter of the loading. — (1) An arbitrary elastic body in 
equilibrium under certain loading is considered. An arbitrary virtual displacement is 
assumed, and the discrepancy between the work done by the loading and the increase 
in internal energy is caleulated by means of the exact stress-strain relationship of 
non-linear elasticity. It is decided that a positive diserepaney is a necessary and 
sufficient condition for instability, and the analytical consequences of this are worked 
out. The appropriate engineering approximation is made in the final result. — (2) By 
altering somewhat the conception of the adjacent equilibrium method it is shown that 
the differential equations of first variation of the general energy principle are pre- 
cisely the same as the conditions for existence of an adjacent equilibrium position, 
these conditions being again caleulated without approximation. — (3) The necessity 
ofincluding the character of the loading in any general stability eriterion is illustrated 
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by a particularly subtle example in which, for any perturbation, the first-order work 
done by two alternative types of loading is the same, yet the buckling loads are 
widely different. The appropriate analysis is given for the two types of loading of 
greatest importance, viz., dead loading and pressure loading. 

From author’s summary by D. Radenkovie. 

Adkins, J. E.: Finite plane deformation of thin elastic sheets reinforced with 
inextensible cords. Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 249, 125—150 (1956). 

In Fortsetzung früherer Arbeiten werden die Ergebnisse einer allgemeinen 
Theorie für die endliche elastische Deformation krummlinig aelotroper Stoffe auf 
die zweidimensionale Deformation einer dünnen ebenen gleichförmigen Platte aus 
elastischem Stoff angewendet, welche selbst durch eine Schicht dünner biegsamer 
undehnbarer Fäden verstärkt wird, welche ihrerseits mit einer der beiden oder 
beiden Kurvenscharen zusammenfallen, aus denen das krummlinige Koordinaten- 
system der Fadenebene gebildet wird. J. Pretsch. 

’ ee George: A creep buckling hypothesis. J. aeronaut. Sci. 23, 879—882 
1956). 

Grandori, Giuseppe: Travi elastoplastiche soggette a carichi di intensitä co- 
mungque variabile fra limiti assegnati. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. 
natur. 90 (III. Ser. 21), 244—254 (1956). 

Zadojan, M. A.: Der elasto-plastische Zustand rechteckiger Betonblöcke bei 
gleichmäßiger Temperaturverteilung. Akad. Nauk Armjan. SSR, Doklady 23, 193 — 
198 (1956) [Russisch ]. 

Head, A. K.: The propagation of fatigue ceracks. J. appl. Mech. 23, 407—410 
(1956). 

Duwez, Pol: Physics of solids-plastic flow. J. aeronaut. Sci. 23, 435 —437 u. 
468 (1956). 

Kurzer Überblick über von Kärmäns Arbeiten auf diesem Gebiet. 

Trifan, D.: Stress theory of plastic flow. J. Math. Physics 35, 44—52 (1956). 

Im Anschluß an zwei frühere Arbeiten (dies. Zbl. 31, 425; 33, 228) diskutiert 
Verf. eine mögliche mathematische Form der Gesetze des plastischen Fließens in 
inkompressiblen, isotropen, verfestigungsfähigen Stoffen mit stetigem Übergang vom 
elastischen zum plastischen Zustand, falls der Körper nach einmaliger Belastung einer 
teilweisen oder vollständigen Entlastung unterworfen wird. Die Verformungsgesetze 
werden dabei in der Form angesetzt, daß die Differentiale der Elemente s,, des 
Spannungsdeviators von den Elementen e,, des Verzerrungsdeviators und deren 
Differentialen abhängen. Für den Zugversuch soll insbesondere gelten do = 
3G,de— (3a5,e+5a,e+::.)ede für die Belastung und do —3G,de für die 
Entlastung, hierin sind die «a, positive Konstanten und @, der Schubmodul. Die 
Verallgemeinerung dieses Ansatzes auf mehrachsige Belastung wird explizit ange- 
geben. In den Gleichungen für die ds,, treten dann rechts zwei positiv definite 
Formen g,@ der 2. und 3. Invarianten des Verzerrungsdeviators auf und die Ablei- 
tungen von g nach seinen Argumenten. Auf Grund der Verfestigungsbedingung 


5 de?) do,, > 0 ergibt sich für g, G weiterhin eine zweiseitige Ungleichung. Die 
- 
osultierenden Verformungsgesetze gestatten eine Auflösung nach den Differentialen 
des Verzerrungsdeviators. Abschließend werden mit kurzer Beweisandeutung zwei 
Variationsprinzipe formuliert, ein Minimumsprinzip für die de,, und eines für die 
ds,,; hieraus folgt dann die Eindeutigkeit der Lösung der 1. und 3. Randwertaufgabe 
für einen einfach zusammenhängenden geschlossenen 3-dimensionalen Bereich, falls 
die Lösung existiert. R. Moufang. 
Rawlings, B.: The analysis of partially plastic redundant steel frames. Austral. 
J. appl. Sci. 7, 10—22 (1956). 
A method is outlined whereby the moment distribution in a redundant steel frame can be 
determined throughout the elasto-plastie range. Flexural deformation only is considered. The 
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frame is treated as a series of elements each consisting of a beam subjected to end moments only, 
and the relationships between slopes and deflections of members are established by means of 
compatibility equations. A fixed base rectangular portal frame is taken as an example, and it 
is shown that the solution can be facilitated by the use ofamatrix. Zusammenfassg. des Autors. 

Bland, D. R. and E. H. Lee: On the determination of a viscoelastie model for 
stress analysis of plasties. J. appl. Mech. 23, 416—420 (1956). 


Berry, J. G. and P. M. Naghdi: On the vibration of elastie bodies having time- 
dependent boundary conditions. Quart. appl. Math. 14, 43—50 (1956). | 

Die Klasse von Schwingungsaufgaben, die in dieser Arbeit erörtert werden, 
unterscheidet sich von den sonst vorkommenden dadurch, daß einige oder alle 
Randbedingungen nicht-homogen sind. Die Methode zur Lösung besteht in der 
Transformation des Problems in ein ähnliches mit homogenen Randbedingungen ° 
durch Einführung von anderen unabhängigen Veränderlichen. Das Problem wird 
dadurch auf ein verwandtes statisches Problem, auf ein zugeordnetes Problem der 
freien Schwingung sowie auf eine Quadratur zurückgeführt. Dies Verfahren ist 
im wesentlichen dasjenige, das auch R.D. Mindlin, L.E. Godman (dies. Zbl. 
39, 208) und G. Herrmann (dies. Zbl. 56, 427), bei der Diskussion von Balken- 
und Stabschwingungen mit zeitabhängigen Randbedingungen benutzen, abgesehen 
von allgemeineren Ausdrücken und Formulierungen. Um die Methode zu erläutern, 
wird das Problem des einfach gestützten Balkens gelöst, an dessen einem Ende ein 
stufenweise veränderliches Moment angreift, und zwar entsprechend der verbesserten 
Biegetheorie des Balkens nach S. Timoshenko [Phil. Mag. IV. Ser. 41, 744—746 
(1921)]. Das Problem wurde bereits von R.W.Leonard und B. Budianski 
[NACA Tech. Note no. 2874 (1955)] gelöst, wobei als Hilfsmittel die Laplace-Trans- 
formation herangezogen wurde. R. Gran Olsson. 


Dublin, Michael and Hans R. Friedrich: Forced responses of two elastic beams. 
interconnected by spring-damper systems. J. aeronaut. Sci. 23, 824—829, 887 (1956). 

This paper presents a method of obtaining the forced responses due to a sinusoidal input 
of two elastic beams interconnected by spring-damper systems. The elastie beams are assumed. 
to have variable mass, variable stiffness, and variable structural damping distributions. — The 
theory developed has practical application in the investigation of forced responses during rough 
water taxiing of a seaplane equipped with hydroskis. Itcan also be used in other forced vibration 
problems where the elastieity of the beams is important. — Numerical results are presented to- 
show application of the theory for a simplified configuration. These results clearly bring out the 
importance of the elasticity of the beam in such forced response investigations. — Finally, re- 
marks are made on how to utilize the results of this paper to obtain the responses due to an ar- 
bitrary force input. Zusammenfassg. des Autors. 


Huleux, Arlette: Problöme de valeurs propres associ6 aux ondes de Cauchy- 
Poisson. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 2289—2292 (1956). 

Verschiedene Probleme der internen Wellen nach Cauchy-Poisson, z.B. 
ihre Wirkung auf Hindernisse, können durch Analogrechner (elektrolyt. Tank) 
gelöst werden. Hierzu werden einige Eigenschaften abgeleitet, welche die Ermitt- 
lung der Eigenschwingungszahl erleichtern. W. Wuest. 

Hersch, Joseph: Une &quation aux difförences pour le calcul approch6 des fr&- 
quences propres d’une membrane (möthode r6currente). C. r. Acad. Sci., Paris 243, 
1475—1478 (1956). 

Pour un reseau de triangles &quilateraux (fonetions de noeuds) ou d’hexagones. 
reguliers (fonctions de cellules), on &tablit, par un raisonnement &l&mentaire de 
recurrence, une equation aux differences fournissant des approximations bien 
meilleures que la methode classique. Il arrive que la solution soit exact. 

R. Gran Olsson. 

Ehrich, F. F.: A matrix solution for the vibration modes of nonuniform disks. 
J. appl. Mech. 23, 109—115 (1956). 

Following the backgrounds given by Myklestad, Thomson and Rossard the 
author treats the problem of vibration of axisymmetrie, nonuniform thiekness, thin 
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. disks. The basic manipulation in this general problem is the reduction of the actual 
disk to an equivalent model which retains the essential properties of the real problem. 
In this paper an arbitrary disk is represented by a simulated disk composed of cir- 
cumferentialstrips, considering that alternate strips to be massless, constant-thickness 
elements with the average local elastie properties of the actual disk, and inter- 
mediate strips to have the properties of local mass and polar moment of inertia, 
but to have no physical dimensions or elastieity. The equation V* Y—= 0, where 
Y=y(r) cosng with the solution y= Ar’ and therootsj= + n, 2+n governs 
the deflecetion of the ceircumferential strip of elastic, massless, constant-thickness 
plate. This equation gives four distinct homogeneous solutions except in the case 
of n=0 and n=1. The four equations regarding the deflection, radial slope, 
the moment and transverse force in any circumferential disk element are written in 
matrix form. A matrix vector may be operated on by matrices representative of.the 
vibratory inertia loading, internal stress and external supports at the mass strips. 
In this manner the influence of boundary conditions may be calculated in a simple 
efficient manner. Thus, the described procedure provides a simple, straightforward, 
and accurate general technique for computation of the natural frequencies of disk 
including effects of superposed masses, moments of inertia, and the effects of residual 
stresses, centrifugal stresses, and elastic restraints. The numerical evaluations of 
the matrices are tabulated. A calculation was performed to solve for the mode shape 
and natural frequency of a uniform thickness disk with free edges vibrating in the 
mode which has two nodal diameters and no nodal circles. The results are compared 
with Rayleigh’s analytically solution in terms of Bessel functions and Timoshen- 
ko’s numerical solutions. D. Raskovik. 

Veletsos, A. S. and N. M. Newmark: Determination of natural frequencies of 
continuous plates hinged along two opposite edges. J. appl. Mech. 23, 97—102 
(1956). 

Extending the known Holzer method for calculating the natural frequencies of 
torsional vibration of shafts the authors present a numerical procedure for computing 
the undamped natural frequencies of bending vibration of rectangular plates. It is 
shown that this procedure is applicable to any plate which is hinged along two opposite 
edges and continuous over rigid supports transverse to the hinged edges. It is assumed 
that along the hinged edges the plate is subjected to distributed forces acting in the 
middle plane of the plate, further, that the plate is thick and that the supports offer 
no torsional restraint and that no frietional or horizontal shearing forces develop 
between the plate and the supports. The following procedure is considered: 1. imagine 
that the plate oscillates in a steady state at an assumed frequency, 2. determine the 
amplitude of the exeiting couple, 3. repeat these steps for different frequeneies, 
4. when couple vanishes then the desired natural frequency is obtained. The stiffness 

‚and carry-over factor are determined using tke Kroll’s tabulated numerical values. 
Two illustrative numerical examples are treated: 1. the case of a rectangular plate 
simply supported along two opposite edges and continuous over five rigid supports 
spaced equidistantly, 2. the case of four-panel continuous plate with changing pro- 
perties from one panel to the next. It is noted that in the case of evaluation the 
plate’s higher natural frequencies it may be necessary to retain a minimum of five 
significant figures into computations. D. Raskovie. 

Kel’zon (Kelzon), A. S.: Self-centering and balancing of a rigid rotor rotating 
in two elastie supports. Doklady Akad. Nauk SSSR 110, 31—33 (1956) [Russisch]. 

Der selbstzentrierende Effekt von Rotoren mit elastischer Welle bei überkriti- 
schen Drehzahlen ist seit langem bekannt. Ein entsprechender — ebenfalls schon be- 
kannter — Effekt tritt auf, wenn ein starrer Rotor in nachgiebigen Lagern dreht. 
Die kleinen Schwingungen eines derartigen Systems werden unter Berücksichtigung 
des Kreiseleffektes des Rotors untersucht, und die Rückwirkungen zwischen Rotor 
und Lager behandelt. K. Magnus. 
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Conway, Harry Donald: The indentation of a transversely isotropic half- 
space by a rigid punch. Z. angew. Math. Phys. 7, 80—85 (1956). 

Es wird die Verteilung des Kontaktdruckes zwischen einem axialsymmetrischen 
starren Stempel und einem transversal-isotropen Halbraum angegeben. Sie ist für 
den flachen Stempel von den elastischen Eigenschaften des Halbraumes unabhängig 
und gleich derjenigen für den isotropen Halbraum. J. Pretsch. 


Conway, Harry Donald: The pressure distribution between two elastic bodies 
in contact. Z. angew. Math. Phys. 7, 460—465 (1956). 

In Fortsetzung früherer Untersuchungen (vgl. vorstehendes Ref.) wird die 
Verteilung des Kontaktdruckes zwischen zwei sich längs der Erzeugenden berühren- 
den orthotropen Zylindern sowie zwischen zwei transversal-isotropen Rotations- 
körpern berechnet. Mathematisch sind diese Fragen identisch mit dem bereits 
untersuchten Fall undeformierbarer Stempel, die auf eine orthotrope bzw. transversal- 
isotrope Halbebene drücken. Als Beispiele werden die einfachen Fälle der Kreis- 
zylinder bzw. der Kugeln und Kegel durchgerechnet. J. Pretsch. 


Alverson, R. C.: Impact with finite acceleration time of elastice and elastic- 
plastic beams. J. appl. Mech. 23, 411—415 (1956). 

Breus, K. A.: Die instationäre Inertialbewegung eines kontinuierlichen Zylin- 
ders. Dopovidi Akad. Nauk Ukrain. RSR 1956, 321 —324, russ. Zusammenfassg. 324 
(1956) [Ukrainisch]. 

Es wird das Problem der Bestimmung der Deformation eines kontinuierlichen Zylinders 
unter der Wirkung des Stoßes einer festen Platte gegen seine obere Basis gelöst. Bei Verwendung 
des Schemas ideale Flüssigkeit — absolut fester Körper läuft die Lösung dieser Aufgabe auf die 
Ermittelung der Lösung der Laplaceschen Gleichung bei vorgegebenen Grenzbedingungen 
hinaus, was wir am Elektrointegrator ausgeführt haben. Die erhaltene Lösung über die Defor- 
mationen des kontinuierlichen Zylinders stimmt mit tatsächlich beobachteten Deformationen 
eines Bleizylinders unter dem Einfluß eines Stoßes von großer Kraft gegen seine Basis gut überein. 

Übersetzung der russ. Zusammenfassg. 

Lavender, Robert E. and Raymond A. Deep: Application of second-order-shock- 
expansion theory to several types of bodies of revolution. J. aeronaut. Sci. 23, 
1052—1053 (1956). 

Second-order shock-expansion theory is utilized to obtain equations for the 
initial normal force curve slope, initial pitching moment curve slope, and zero- 
lift wave drag for several type bodies of revolution. Bodies considered are the 
cone-cylinder, cone-cylinderfrustum, cone-eylinder-frustum-booster, cone-frustum, 
and cone-frustum booster. Zusammenfassg. des Autors. 

Wolibner, W.: Sur le mouvement des corps friables. Bull. Acad. Polon. Sci., 
Cl. III 4, 507—509 (1956). 

Für die Mechanik ‚zerreibbarer‘‘ Körper (Sand), in welcher die Komponenten des 
Drucktensors nicht lineare Funktionen der Deformationsgeschwindigkeit wie bei 
einer zähen Flüssigkeit sind, werden einige Aussagen für die Gleitreibung bei Ruhe 
und bei Bewegung gemacht. J. Pretsch. 

Goodman, L. E. and J. E. Klumpp: Analysis of slip damping with reference to 
turbine-blade vibration. J. appl. Mech. 23, 421—429 (1956). 


Hydrodynamik: 


Guman, William J.: Further comments on the decay of a nonuniform veloeity 
distribution. J. aeronaut. Sci. 23, 979—980 (1956). 


Mitrinovitch, Dragoslav 8.: Sur l’6&quation diff6rentielle de Sommerfeld pour 
la stabilite hydrodynamique. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2287—2289 (1956). 

Für die praktische Berechnung wenig nützlicher Versuch, die Strömungsdifferen- 
tialgleichung ebener laminarer Strömungen in zwei nichtlineare Differentialglei- 
chungen niedrigerer Ordnung aufzuspalten. W. Wuest. 
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Beran, Mark: A note on laminar axi ie j 
en aca,. ally symmetrie jets. Quart. appl. Math. 
Verf. bringt eine Ergänzung zu einem Aufsatz von H. B. Squire 
dies. Zbl. 43, 400), der eine exakte Lösung der Navier-Stokesschen en ne 
den runden laminaren Freistrahl in sphärischen Polarkoordinaten r, 9 und p darstellt 
Wegen der Drehsymmetrie entfällt die Abhängigkeit von der Koordinate p, die der 
geographischen Länge auf der Erdkugel entspricht. Verf. übernimmt aus [1] den 
Ansatz y=r:f(6) für die Stromfunktion und die damit aus den Navier-Stokesschen 


Gleichungen folgende implizite Darstellung für /(#): (1) ?=4rfcos0 — 2 nn sin 0 


— 2 (c] cos?9 + c,c0s9 +c,) mit 3 freien Konstanten c,. Wenn (1) und die be- 
kannten Ausdrücke für die Geschwindigkeits-Komponenten u, — f’/rsin® und 
u, = — f[rsin 6 in die Randbedingungen für einen konischen Freistrahl: 1. u, — 0, 
u, endlich für 6=0 sowie 2.u,=u,—= 0 für den Strahlrand 0 = x eingesetzt 
werden, folgen die Bedingungen = f’=0 für O=0 und 0 =x« sowie 2 lineare 
Gleichungen für die c,. Da Ou,/ö6 auf der Strahlachse 9 = 0 endliche Werte hat, 
erhält Verf. aus der nach 6 differenzierten Beziehung (1) eine dritte lineare Gleichung 
für die c,. Dies System wird nur durch a, =%,=c,=0 befriedigt, und damit 
kann Verf. eine von Squire in (1) für diesen Fall angegebene explizite Darstellung der 
Funktion f(9) übernehmen, die sich aber nicht den erwähnten Randwerten f(&) = 
f(«)=0 anpassen läßt. Daher existiert keine nicht triviale Lösung der Bauart 
»=rf(6) der Navier-Stokesschen Gleichungen, die die Randbedingungen eines 
konischen Freistrahles erfüllt. E. Adams. 

Steinman, H.: The stability of viscous flow between rotating eylinders. Quart. 
appl. Math. 14, 27—33 (1956). 

Die von Chandrasekhar (dies. Zbl. 56, 429) entwickelte Methode zur Lösung 
des Eigenwertproblems in der Stabilitätstheorie der zähen Strömung zwischen zwei 
rotierenden konzentrischen Zylindern, welche an die früheren Arbeiten von G. J. 
Taylor [Philos. Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 223, 289—343 (1923)] und D. 
Meksyn [Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 187, 480—491, 492—504 (1946)] an- 
knüpft, wird auf die zweite Näherung im Verhältnis von Wandabstand zu Ring- 
spaltweite ausgedehnt. Die theoretischen Ergebnisse dieser zweiten Näherung 
stimmen mit den Taylorschen Experimenten durchweg besser überein als die Werte 
der ersten Näherung. J. Pretsch. 


Owezarek, J. A.: Theoretical investigation of the influence of viseous frietion 
on a plane wave of finite amplitude in a compressible fluid. Quart. J. Mech. appl. 
Math. 9, 143—163 (1956). 

Für die instationäre Strömung in einem Rohr mit Reibung wird ein Charak- 
teristikenverfahren aufgestellt. Der Rohrquerschnitt ist als konstant und die Rei- 

‚ bungskraft als proportional dem Staudruck angesetzt. Der Reibungskoeffizient 
darf sich dabei von jenem bei stationärer Strömung unterscheiden. Dennoch be- 
darf dieser Ansatz vielleicht einer eingehenden Untersuchung. Der Vergleich von 
Rechnung und Versuch folgt in einer anschließenden Arbeit. K.Oswatitsch. 

Pearcey, T. and 6. W. Hill: The accelerated motion of droplets and bubbles. 
Austral. J. Phys. 9, 19—30 (1956). 

There are two factors affeceting the accelerations suffered by a body immersed in 
a viscous medium and subject to time-variable forces: 1. the momentum imparted 
by such forces is distributed between the body and the surrounding medium, 2. vorti- 
eity diffuses from the body surface at a finite rate only, the drag of the body thus 
being dependent on the past time history of the motion. This paper studies the case 
of spherical droplets and bubbles with respect to this effect of past history on the 
equation of rectilinear motion, to the same degree of approximation as Oseen’s 
investigations in the viscous flow around a sphere. — The drag force D for impulsive 
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motion of a droplet or a bubble of radius @ is derived to be 


() D=6nn&aUli+talyavti +4 Umölt) for t>0. 

Here U = rectilinear particle velocity, v = kinematie viscosity of the medium, 
7 = coefficient of viscosity of the medium, 7, — coefficient of viscosity of the 
droplet or bubble, &= (371 + 2n) (371 + 3), m = mass of the medium displaced 
by the droplet or bubble, and ö(t) = Dirae’s ö-funetion. A droplet is characterized 
by 1 >, a bubbleby 7 >n,. In deriving (1) internal motion in the bubble is 
taken into account but the bubble is presumed to retain its shape during the im- 
pulsive change of velocity; terms of the order R? are neglected (R=2a Un 
Reynolds number). — Using (1) the equation of motion is obtained and put in di- 


mensionless form 
[0,0] 


' AU ee IE ZT 
2) aa) es Al dr-r) Yr h 

where T=vn rt, 2=9E£ianlde +0, V=U/O„ F=Flönngal,; 
U,is some standard veloecity, o resp. 0, the densities of the medium resp. of the bubble 
or droplet. F is the applied body force. The integro-differential equation (2) of 
motion shows clearly the effect of the previous history of the bubble motion, the 
actual magnitude of this effect being governed by the parameter A (A = 0,0428 for 
water droplets in air, A = 1,38 for air bubbles in water). R and A are the most im- 
portant similarity parameters and must be held constant in experiments. Using the 
C.S.I.R.O. digital computer (2) is solved numerically for the case in which, up 
to t=(, motion is uniform and rectilinear and determined by a constant im- 
pressed body force (such as gravity), this force being suddenly removed for t = 0 
and all subsequent time, so that the particle decelerates to rest under the action of 
viscous forces. A has been varied systematically, showing that the past history effect, 
although being small for liquid droplets immersed within a gas, is important for 
vapour bubbles in a liquid or for two immiscible liquids. H. Behrbohm. 

Schlippe, B. v.: Strömung von Flüssigkeiten mit temperaturabhängiger Zähig- 
keit (Kühlung von Ölen). Forsch.-ber. Wirtsch.-Verkehrsminist. Nordrhein-West- 
fahlen Nr. 255, 44 S. (1956). DM 11,70. 

MirzadZanzade, A. Ch. und A. A. Abbasov: Genäherte Lösung der Aufgabe über 
den Wärmeaustausch bei strukturellem Bewegungszustand einer zäh-plastischen 
Flüssigkeit in einem kreiszylindrischen Rohr. Akad. Nauk Azerbajdz. SSR, Doklady 
12, 155—160 (1956) [ Russisch]. 

Beckers, H. L.: Heat transfer in turbulent tube flow. Appl. sci. Research, A 6, 
147—190 (1956). 

Der Wärmeübergang bei turbulenter Rohrströmung wird theoretisch behandelt. 
Die physikalischen Annahmen sind: a) Die Stoffwerte seien unabhängig von der 
Geschwindigkeit und der Temperatur. b) Die Geschwindigkeitsverteilung für die aus- 
gebildete turbulente Strömung sei bekannt. c) Das Verhältnis der Koeffizienten 
für turbulenten Impuls- und Wärmeaustausch sei konstant. Mit den Gleichungen 
der Rohrströmung kann dann der Koeffizient für Impulsaustausch und damit auch 
derjenige für Wärmeaustausch berechnet werden. Im einzelnen wird der Rohrguer- 
schnitt in 3 konzentrische Bereiche eingeteilt; nämlich in eine laminare Schicht an 
der Wand, ein ringförmiges Übergangsgebiet und einen voll turbulenten Kern. Damit 
ist die Aufgabe mathematisch formuliert. Die partielle Differentialgleichung des 
Wärmegleichgewichts wird durch Trennung der Variablen gelöst. Als Ergebnis 
stellt sich die Temperaturverteilung als lineare Kombination von Eigenfunktionen 
dar. Die ersten beiden Eigenfunktionen wurden für verschiedene Reynolds- und 
Prandtlzahlen berechnet. Als Anwendung wurden die Nusseltschen Zahlen für den 
Fall gleiehförmiger Eintrittstemperatur angegeben. J. Rotta. 
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Davies, T. V.: The forced flow due to heating of a rotating liquid. Philos. 
Trans. Roy. Soc. London, Ser. A 249, 27—64 (1956). 

Verf. versucht die von Fultz und Hide experimentell erhaltenen Ergebnisse 
bezüglich des Verhaltens einer Flüssigkeit in einem rotierenden zylindrischen Gefäß 
(bzw. zwischen zwei rotierenden Zylindern) — unter dem Einfluß eines (angenähert 
achsensymmetrischen) Temperaturgradienten — theoretisch zu begründen, — Das 
Experiment ergab folgenden Befund: Oberhalb einer bestimmten Winkelgeschwin- 
digkeit der rotierenden Zylinder werden die Verhältnisse instabil: An Stelle der 
(unterhalb dieser Winkelgeschwindigkeit) beobachteten spiralförmigen Stromlinien- 
muster treten nun Wellenmuster auf, die sich relativ zum rotierenden Gefäß langsam 
in der Rotationsrichtung fortbewegen. Eines der Ziele der Arbeit ist die Aufstellung 
eines Stabilitätskriteriums, das mit den experimentellen Ergebnissen „qualitativ 
übereinstimmt“ und auch zu ‚vernünftigen quantitativen‘ Resultaten führt. Die 
zur Behandlung der Gleichungen der gestörten Bewegungen gemachten vereinfachen- 
den Annahmen führen zu zwei Lösungen. „Barotrope‘“ Lösung: Die effektive 
Frequenz der Störungswellen und die effektive Winkelgeschwindigkeit der Flüssig- 
keit werden als unabhängig von der Tiefe der Flüssigkeit angenommen. „‚Baro- 
kline‘“ (bzw. modifizierte barokline) Lösung: Änderung der effektiven Frequenz und 
der effektiven Winkelgeschwindigkeit mit der Tiefe, nebst drei zusätzlichen verein- 
fachenden Annahmen, die in Zusammenhang mit der Vertikalkomponente der 
Flüssigkeitsgeschwindigkeit — und ihrer ersten und zweiten Ableitung nach der Höhe 
— stehen. — Die ‚„barotrope‘‘ Lösung erweist sich zur Klärung der Stabilitäts- 
erscheinungen als nicht geeignet, die ‚„barokline‘“ Lösung deckt sich — im großen und 
ganzen — mit den experimentellen Ergebnissen. Es ergibt sich eine Beziehung 
zwischen dem mittleren vertikalen, dem mittleren horizontalen Temperaturgra- 
dienten und der Winkelgeschwindigkeit des rotierenden Systems. H. Nabl. 

Preti, Ermenegildo: Fondamenti meccaniei del volo gettosostentato. Ist. Lom- 
bardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sci. mat. natur. 90 (III. Ser. 21), 356—368 (1956). 

Keller, Joseph B.: Spherical, cylindrical and one-dimensional gas flows. Quart. 
appl. Math. 14, 171—184 (1956). 

Verf. betrachtet Strömungen in n Dimensionen (n = 1,2,3) von der Form 
y=f:-j(t) (y die Eulersche, f eine Lagrangesche Koordinate), wobei p=9-+ 
B(f)-0” mit konstantem g, und y (d.h. die Entropie teilchenweise konstant) ist. 
Bei willkürlich gegebenem B(f) werden u(y,t), oe (y,t), p (y,t) und die Massen- 
koordinate h(f) = f o y”=!dy berechnet. Verschiedene Spezialisierungen und Grenz- 
fälle (B= const; y= 1; Expansion ins Vakuum; endliche oder unendlich starke 
Stoßwellen) werden diskutiert, Verallgemeinerungen angedeutet. — Die allgemeine 
Lösung findet sich, wie Verf. bei der Korrektur bemerkt, schon bei Sedov (dies. 
Zbl. 50, 416); übrigens wurde der Fall n=1 auch bei v. Hoerner (dies. Zbl. 65, 


‚193) diskutiert. F. Wecken. 

Naylor, Derek: Unsteady simple waves in gases. J. rat. Mech. Analysis 5, 
687 — 714 (1956). 

Die Theorie der „einfachen Wellen“ (d.h. der Geschwindigkeitsvektor ist 
Funktion einer einzigen Variablen) wird verallgemeinert auf nichtstationäre ebene 
Potentialströmungen in einem kompressiblen Gas. Diese instationären einfachen 
Wellen erscheinen als solche exakte Lösungen der quasilinearen gasdynamischen 
Grundgleichung für das Geschwindigkeitspotential 9 (x, %, t), für die grad @ Funktion 
ist der Zeit tund einer Variabeln ), wo A=4 (x, y, t). Die Methode zur Gewinnung 
solcher Lösungen beruht auf der Anwendung einer Legendreschen Berührungs- 
transformation, mittels der das Geschwindigkeitspotential @ und die Geschwindig- 
keit als unabhängige Variable eingeführt werden. — Die Linien A(&, y, tl) = const 
ergeben sich wie im stationären Falle als Geradenscharen. Während aber im statio- 
nären Fall der einfachen Wellen für wirbelfreie Verhältnisse die Geraden A = const 
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entweder alle parallel sind, oder alle durch einen Punkt gehen („zentrierte“ einfache 
Welle — Prandtl-Meyer-Strömung), oder schließlich auch die Tangenten einer 
niehtentarteten ebenen Kurve sein können, fällt die Möglichkeit zentrierter einfacher 
Wellen aus, falls es sich um echte instationäre Vorgänge handelt. H. Behrbohm. 


Pahor, Sergej und Janez Strnad: Die Nusseltsche Zahl für laminare Strömung: 
im zylindrischen Rohr mit konstanter Wandtemperatur. Z. angew. Math. Phys. 7, 
536—538 (1956). 

Fassd, Costantino: Avviamento del moto di una corrente liquida in un tubo di 
sezione eostante. Influenza delle resistenze. Ist. Lombardo Sci. Lett., Rend., Cl. Sci. 
mat. natur. 90 (III. Ser. 21), 305—342 (1956). 


Hesse, H.: Strömung in Blasleitungen. Ingenieur-Arch. 24, 299 —307 (1956). 

Wanner, Marcel: Propriötes des &coulements unidimensionnels permanents d’un 
gaz quelconque dans une tuyere de section variable ou non avec &change de chaleur et: 
dissipation d’energie due ä la viscosite. O. r. Acad. Sci., Paris 243, 1485 —1487 (1956). 

Aufstellung der Differentialgleichungen für die unabhängigen Veränderlichen. 
Druck und Entropie’ bzw. Druck und Temperatur. Durchgang durch die Schall- 
geschwindigkeit. H. Wendt. 


®e Kopeeckij, V. V.: Die Hydrodynamik einer Schraube in einem Rohr von kreis- 
förmigem Querschnitt. Leningrad: Staatlicher Unionsverlag für Schiffbau 1956. 
140 S. R. 5,25 [Russisch]. 

La monographie se rapporte & l’&tude de mouvement d’un fluide incompressible, 
provoqu& par une helice, dans un conduit. La charge est suppos&e faible (theorie 
lineaire) et le nombre des pales fini. Le rapport de diametre du cercle balaye et. 
celui de la section du conduit &tant arbitraire, on obtient dans le cas limite l’helice 
tournant dans un fluide indefini. Les fils tourbillonnaires prennent naissance sur les 
pales et se propagent & l’infini. Leur pas est independant de la distribution des eir- 
culations le long de rayon. Les vitesses induites sont suppos&es faibles par rapport &. 
celles des points correspondants d’helice. Le mouvement est suppos& potentiel dans 
tout le domaine sauf sur les surfaces tourbillonnaires qui presentent des surfaces de 
discontinuite. Le potentiel se d&compose en deux parties donc la premiere correspond. 
au probleme d’une h&lice se trouvant dans le fluide indefini. La seconde partie se 
rapporte au champ des vitesses induites par les parois. Dans le premier Chapitre 
l’A. pose le probleme classique de la determination d’une fonetion harmonique:- 
reguliere dans le domaine consider6 et satisfaisant aux conditions &videntes sur les 
frontieres. Les r&esultats obtenus permettent de calculer les vitesses sur la surface- 
des pales. Pour determiner la force agissant sur l’helice et le moment eorrespondant. 
l’A. se sert du thöoreme de Joukovsky en supposant qu’il peut &tre applique dans le 
cas consider. Pour pouvoir tenir compte de la variation de charge l’A. generalise 
les remarques connues de Prandtl. L’influence des parois se manifeste dans la. 
naissance d’un courant compl&mentaire, correspondant & l’augmentation de la pres- 
sion & une certaine distance de l’helice. Par consequent, la vitesse r&esultante n’est. 
plus orthogonale & des surfaces des tourbillons. Le second Chapitre est consacre au 
probleme, analogue & celui de Betz, de recherche d’une helice optima. La condition. 
trouvee presente une generalisation de celle de Betz. Le calcul de la distribution des. 
cireulations etant tres complique, l’A. generalise le procede approximatif bien connu. 
de Prandtl pour une helice dans le domaine indefini et obtient les formules qui, 
dans le cas limite, coineident avec celles de Prandtl. Dans le dernier Chapitre PA. 
forme l’&quation integro-differentielle qui correspond au probleme traite. Cette 
equation presente une generalisation de l’&quation de Weinberger dans le cas ot. 
l’augmentation de la pression derriere l’helice apparaisse. L’A. analyse l’equation 
trouvee et fait une comparaison des resultats obtenus avec ceux trouv6s experimen- 
talement. ©. Woronetz. 
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Stewartson, K.: On the steady flow past a sphere at high Reynolds number 
using Oseen’s approximation. Philos. Mag., VIII. Ser. 1, 345354 (1956). 

Bei Anwendung der Oseenschen Näherung (Trägheitsglieder in den Bewegungs- 
gleichungen linearisiert) auf die Strömung hinter einer Kugel haben Timotika und 
Aoi (dies. Zbl. 40, 404) gefunden, daß bereits bei Reynoldszahlen Re = 2a Ulv 
(a Kugelradius, U ungestörte Geschwindigkeit, v kinematische Zähigkeit) kleiner 1 
auf der Rückseite der Kugel Wirbel auftreten, während hingegen Pearcey und 
McHugh (Philos. Mag., VII. Ser. 46, 783—794 (1955)] auch bei Re = 10 noch keine 
Wirbel feststellten. Diese Verschiedenheit der Ergebnisse veranlaßte eine Diskussion 
der Oseenschen Näherung bei hohen Reynoldszahlen. Bei rein formaler Anwendung 
der Oseenschen Näherung ergibt sich dann auf der Vorderseite der Kugel eine Grenz- 
schicht, während auf der Rückseite innerhalb eines Zylinders, der die Kugel in 
Strömungsrichtung umschreibt, ein Totwasser mit Rückströmung, außerhalb des 
Zylinders eine Strömung in Richtung der Hauptströmung auftritt. Es ist somit 
gezeigt, daß die Oseensche Näherung beim Grenzübergang zu großen Reynolds- 
zahlen zu einem unendlich langen Wirbel führt. Bei einer gewissen Reynoldszahl 
muß also eine Wirbelbildung einsetzen. W. Wuest. 

Legendre, Robert: Eeoulement subsonique transversal ä un secteur angulaire 
plan. ©. r. Acad. Sci., Paris 243, 1716—1718 (1956). 

Le degr& d’homogeneite est exprim& par une serie en fonction de la mesure de l’angle. Les 
trois premiers termes de la serie sont calcules. Zusammenfassg. des Autors. 

Legendre, Robert: Influence de l’&mission d’un jet au bord de fuite d’un profil 
sur l’6coulement autour de ce profil. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2438—2440 (1956). 

Man betrachtet in ebener Strömung ein Profil, aus dessen Hinterkante durch 
einen schmalen Schlitz ein Strahl unter kleiner Neigung gegen die Profilsehne aus- 
geblasen wird (die in den Entwicklungsbüros der Luftfahrt heute viel diskutierte 
„jet flap“). Sowohl die Strömung außerhalb als auch die innerhalb des unendlich 
lang gedachten Strahls wird der Einfachheit halber inkompressibel und wirbelfrei 
angenommen, und es wird durch einfache Betrachtungen gezeigt, daß der Geschwin- 
digkeitssprung der äußeren Potentialströmung beim Durchschreiten des als sehr 
dünn anzusehenden Strahles der Krümmung des Strahlbandes proportional ist. 
Das komplexe Potential der äußeren Strömung ist dann durch das Profil und die 
den Strahl ersetzende Wirbelschicht bestimmt. H. Behrbohm. 


Malavard, Lucien: Sur une theorie linsaire du soufflage au bord de fuite d’un 
profil d’aile. ©. r. Acad. Sci., Paris 242, 2440—2442 (1956). 

Die Theorie dünner Profile (Belegung der Profilmittellinie durch infinitesimale 
Wirbel geeigneter Dichte) wird für kleine Anstellwinkel und für nur schwach gegen 
die Anströmung geneigten Strahlaustritt mit Hilfe der in der obigen Arbeit ge- 
gebenen Krümmungsbedingung des Strahles verallgemeinert und führt zu folgendem 
Problem: Gesucht ist eine in der Halbebene y> 0 harmonische Funktion @(z, Y), 
die auf der x-Achse folgende Bedingungen erfüllt: 1.9(&,0)=0 für x <-—$]/], 
2. 9,0) =Uoh (m) für -II<a<t$L 3. 90) =40,1:9,@0) +9 
für 11<x, 49-9410) =—-4C,1!U,6. Hierbei ist die Profilmittellinie 
durch y=h(x) für |x| <$1 gegeben, U, Anströmgeschwindigkeit, C, Impuls- 
koeffizient des Strahles, $ eine durch 4. zu bestimmende Integrationskonstante, 6 der 
Austrittswinkel des Strahles gegen die Profilsehne (x-Achse). H. Behrbohm. 

Siestrunck, Raymond et Jean-J. Bernard: Sur une möthode de determination 
numörique des potentiels de perturbation dans la th6orie linsarisee du soufflage au 
bord de fuite des profils d’ailes. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2443—2445 (1956). 
Das von L. Malavard in der oben referierten Arbeit bereitgestellte Problem 
wird durch die Methode der konformen Abbildung der längs (—%1, +0) auf- 
geschlitzten komplexen z-Ebene, 2=x2+iy, auf das Äußere des Einheitskreises 
siner Z-Ebene mittels eines allgemeinen Potenzreihenansatzes in 1/Z behandelt. 
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Für das Beispiel der nicht angestellten ebenen Platte mit wenig geneigtem Strahlaus-; 
tritt werden die Randbedingungen auf dem Einheitskreis von der Form P9 +09 9,, 
ıR=0,wo P,Q, R in dem dem Profilende entsprechenden Punkt sprungartig dis- 
kontinuierlich sind. Die Koeffizienten der Fourierentwicklung von P, Q, R können! 
leicht angegeben werden. Vergleich dieser gegebenen Koeffizienten mit den gesuchten! 
des oben genannten Potenzreihenansatzes führt dann auf ein lineares Gleichungs- 
system, dessen mechanische Lösung für größere C', keine Schwierigkeiten bereitet. 
H. Behrbohm. 


| 
Roy, Maurice: Thöorie du’ profil d’aile ä jet. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 3017 — 
3021 (1956). | 
Man betrachtet in ebener Strömung ein Profil, das durch einen Schlitz in seiner! 
Nase Luft aus der Umgebung ansaugen und durch einen schmalen Spalt an seiner! 
Hinterkante ein homogenes Gasband ausblasen kann. Von Massenkräften, Zähig-- 
keitswirkungen, Wärmeleitung und Strahlmischung mit der Umgebung wird ak-- 
gesehen. Die äußere Strömung sei wirbelfrei und isentrop, auch sei die Strahlströ-- 
mung isentrop. Durch Anwendung des Impulssatzes wird ein allgemeiner Satz über: 
die Resultante der Kräfte in der äußeren und inneren Strömung gewonnen, der eine: 
Verallgemeinerung des Kutta-Joukowskischen Satzes der klassischen Profiltheorie: 
darstellt. Schließlich wird auf den Fall spezialisiert, daß nur ein Ausblasestrahil 
vorhanden ist, und dabei eine Näherungstheorie für den inkompressiblen Fall ge-- 
wonnen, die — auf das von Siestrunck und Bernard behandelte Beispiel (siehe: 
vorst. Referat) angewandt — mit den numerischen Ergebnissen dieser Verfasser: 
auf 1,5%, genau übereinstimmt. H. Behrbohm. 


Fabri, Jean et Raymond Siestrunck: Sur le caleul des petites perturbations pre-- 
pagees ä son apparition par le decollement tournant d’une roue axiale. C.r. Acad., 
Sci., Paris 243, 1718—1721 (1956). 

Miles, John W.: On the aerodynamice instability of thin panels. J. aeronaut. Sci. 
23, 771—780 (1956). 

Das Phänomen der selbsterregten Bewegung eines unendlich langen, näherungs-- 
weise ebenen, dünnen Blechfeldes in kompressibler Strömung wird mit Hilfe der 
linearisierten Theorie untersucht. In einer c,[U-, e,A/m-Ebene (U Strömungs- 
geschwindigkeit, c, Wellengeschwindigkeit des Blechfeldes bei der Wellenlänge % 
(in ruhender Luft), o, Luftdichte, m = Masse per Einheitsfläche des Blechfeldes)) 
werden die Stabilitätsgrenzen mit der Machzahl als Parameter eingetragen. Es zeigt 
sich, daß die zur Verhütung von Instabilität erforderliche Steifigkeit sowohl mit! 
0,4/m als auch mit der Machzahl monoton wächst. Für die in der Praxis üblichen 
kleinen A ist dieser Steifigkeitsgradient über der Machzahl besonders steil, für sehn 
große A dagegen ist er nahezu Machzahl-unabhängig. H. Behrbohm. 


Weinig, F. S.: Subsonie influence of compressibility on the pressure distribution 
of a profile. J. aeronaut. Sci. 23, 279—281 (1956). 

Nach Transformation der Strömungsgleichungen der stationären zweidimensio- 
nalen kompressiblen Unterschallströmung auf eine quasilogarithmische Hodogra- 
pbenebene A -+iYy zeigt sich, daß die Stromfunktion längs des Profils und längs 
dessen Hodographenkurve gleiche Werte besitzt. Daraus läßt sich nach längerer Über- 
legung folgern, daß für relativ dünne Profile das Potential an der Profiloberfläche: 
durch recht einfache, von M,, unabhängige Ausdrücke dargestellt werden kann. 
Im weiteren ergibt sich daraus, daß Abschätzungen der Kompressibilitätseinflüsse 
nicht notwendigerweise von der Druckverteilung längs des Profils im Unterschall 
oder von einer linearen Adiabate p(p) ausgehen müssen. Verf. beschreibt, wie dies 
im Rahmen seiner Ausführungen einfacher geschehen kann, und zeigt, daß die von 
ihm gewonnenen Ausdrücke in die Formeln von Prandtl-Glauert und Kärmän- 
Tsien übergehen. F. Cap. 
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Sanojan, V. G.: Ein Verfahren zur Profilierung von Diffusoren bei gegebenem 
Geschwindigkeitsprofil am Eingang. Akad. Nauk Armjan. SSR, Izvestija, Ser. fiz.- 
mat. estestv. techn. Nauk 9, Nr. 7, 37—60 (1956) [Russisch]. 

Sears, W. R.: Some recent developments in airfoil theory. J. aeronaut. Sci. 
23, 490—499 (1956). 

Dieser weitere Forschungen anregende Artikel gibt eine kritische Würdigung 
vorliegender theoretischer Ansätze zur Erfassung wesentlicher Reibungseinflüsse 
auf die Druckverteilung an Profilen und Tragflügeln. Folgende Themen werden 
diskutiert: 1. Grenzschichteinflüsse bei stationärer und instationärer Umströmung 
von Profilen, 2. Wirbelablösung an der Vorderkante von Tragflügeln (Deltaflügel) 
3. Partielles Abreißen der Strömung an Tragflügeln. W. Szablewski. 

Weissinger, Johannes: Neuere Entwicklungen in der Tragflügeltheorie bei in- 
kompressibler Strömung. Z. Flugwissenschaften 4, 225—236 (1956). 

In dem sehr klar geschriebenen Aufsatz wird ein Überblick über die verschie- 
denen theoretischen Ansätze und numerischen Verfahren zur Berechnung der Auf- 
triebsverteilung von dünnen Tragflügeln in inkompressibler, reibungsloser und statio- 
närer Strömung gegeben. Im Mittelpunkt stehen dabei die (im Anstellwinkel x) 
linearen Theorien. Das Literaturverzeichnis umfaßt 79 Nummern. W. Szablewski. 

Miles, John W.: The compressible flow past an oseillating airfoil in a wind 
tunnel. J. aeronaut. Sci. 23, 671—678 (1956). 

Verf. untersucht einen parallel zur Plattenebene angeströmten schwingenden 
Flügel in einer kompressibeln Strömung zwischen den Wänden eines Windkanals. 
Das Problem wird zweidimensional behandelt und die Schwingungsamplituden 
werden als klein gegenüber dem Abstand der beiden Wände vorausgesetzt. Bei An- 
strömung mit Überschallgeschwindigkeit lassen sich das Geschwindigkeitspotential 
und der Drucksprung quer zum Flügelblatt mittels einseitiger Laplace-Transfor- 
mation im Bildbereich leicht berechnen. Die Rücktransformation kann über 
Faltungsintegrale erfolgen, die als wesentliches Element eine Einflußfunktion ent- 
halten, die sich im Oberbereich durch Besselfunktionen darstellen läßt. Durch eine 
Fourier-Entwicklung kann man der Einflußfunktion auch eine Form geben, die 
sich als ‚„Führungswellen‘‘ deuten läßt, welche sich längs des Kanals fortpflanzen. 
Bei Anströmung mit Unterschallgeschwindigkeit läßt sich das Problem mittels 
Fourier-Transformation behandeln. Schließlich werden die Auftriebs- und Momenten- 
Beiwerte berechnet und Betrachtungen über Stabilität des Flügels angestellt. 

G. Heinrich. 

Goodman, Theodore R.: The tip correction for wind-tunnel tests of propellers. 
J. aeronaut. Sci. 23, 1094—1098 (1956). 

Woods, L. €.: On the thrust due to an air jet flowing from a wing placed in a 
wind tunnel. J. Fluid Mech. 1, 54—60 (1956). 

Die Windkanalkorrekturen für den Schub eines ‚‚Blasflügels‘ in einem geschlos- 
senen zylindrischen Kanal werden näherungsweise abgeleitet. Der Schub erweist 
sich unter naheliegenden Annahmen auch im Kanal als unabhängig vom Ausblase- 
winkel. E. Nickel. 

Levey, H. C.: A shock-free airfoil. J. aeronaut. Sci. 23, 11293—1130 (1956). 

Gebhard, David F. and Leonard Goland: On the damping in pitch of a helicopter 
rotor in forward flight. J. aeronaut. Sci. 23, 1051—1052 (1956). 

Schulz, Gerhard: Der Kraftangriff bei Strahltriebwerken und ihren Verklei- 
dungen. Z. Flugwiss. 4, 285—290 (1956). 

Mazelsky, Bernhard: Theoretical aerodynamie properties of vanishing aspeet 
ratio harmonically oseillating rigid airfoils in a compressible medium. J. aeronaut. 
Sci. 23, 639—652 (1956). 

Harmonische Schwingungen eines starren Flügels in einem kompressiblen Medium. 
Das Flügelseitenverhältnis sei so klein, daß die Strömung in Ebenen senkrecht 
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zur Anströmrichtung zweidimensional verlaufen möge. Dann ergeben sich Auftrieb | 
Kipp- und Rollmoment durch die „„Streifenmethode‘‘ in Abhängigkeit von Mathieu ' 
schen Funktionen, im Falle des Rechteckflügels sogar in geschlossener Form. Alsı 
wesentlicher Parameter tritt k, M auf, wo k,.die reduzierte Frequenz, M die Anström-- 
Machzahl ist; die Machzahl geht sogar nur in dieser Kombination ein. Zahlentafeln‘ 
und eine Anzahl von graphischen Darstellungen für Auftrieb und Momente beii 
Rechteek- und Deltaflügeln erleichtern erheblich die Benutzung der Ergebnisse" 
dieser Arbeit. Ein Vergleich mit numerischen Ergebnissen der Arbeit von Merböt 
und Landahl (Roy. Inst. Techn., Div. Aeronautics, Stockholm, Schweden, KTHI 
Aero TN 30), die von denselben Grundgedanken ausgeht, gibt sehr gute Überein-- 
stimmung. K. Nickel. 

Guiraud, Jean-Pierre: Forces a6rodynamiques non stationnaires sur une aile? 
mince de tres faible allongement en deformation. C.r. Acad. Sci., Paris 243, 1278 
1281 (1956). 

Kompressibles Medium. Harmonische Schwingungen eines Flügels von kleinem 
Seitenverhältnis, wobei beliebige Deformationen des Flügels zugelassen sind (für 
den starren Flügel vgl. das vorangehende Referat). Angabe des örtlichen Druck-- 
sprunges als Ausdruck in Mathieuschen Funktionen und von gewissen Streifen-- 
mittelwerten, die bei aeroelastischen Problemen auftreten. Kurzbericht ohne Be--: 
weise, nur Angabe der Endformeln. K. Nickel. 

Hedgepeth, John M.: On the flutter of panels at high Mach numbers. J. aeronaut. . 
Sci. 23, 609—610 (1956). 

In dieser Note wird ein Beitrag gegeben zur Frage des Blechfeldflatterns bei 
ebener Überschallströmung. Da der von Goland und Luke (dies. Zbl. 55, 394) be- 
nutzte Ausdruck von J. W. Miles für den Druck der instationären Luftkräfte sehr 
kompliziert ist, und da erfahrungsgemäß bei Machzahl > 1,6 und bei normalen. 
Luft- und Baustoffdichten die reduzierte Flatterfrequenz hinreichend klein ist, wird. 
statt seiner näherungsweise die „statische“ Druckverteilung von W.D. Hayes 
gewählt. Die partielle Differentialgleichung vierter Ordnung für die Blechfeldaus- 
lenkung geht dann durch einen die Zeit in exponentieller Form separierenden Ansatz 
in eine gewöhnliche Differentialgleichung vierter Ordnung über, die mit den klassi- 
schen Methoden studiert wird. Es ergibt sich, daß die linearisierte Theorie tatsäch- 
lich Blechplattenflattern bei hohen Überschallmachzahlen anzeigt, und daß die 
Galerkinsche Methode erfolgreich angewandt werden kann. Für Membranfelder 
dagegen zeigt die analoge Analyse, daß kein Flattern auftritt und daß die Galerkin- 
sche Methode falsche Flattergrenzen gibt. H. Behrbohm. 

Hjelte, F.: Methods for calculating pressure distributions of oseillating wings of 
delta type at supersonie and transonie speeds. Kungl. Tekn. Högskol. Inst. Flyg- 
tekn., Techn. Notes 39, 30 p. (1956). 

Es werden zwei Näherungsmethoden angegeben zur Berechnung der Druck- 
verteilungen und der aerodynamischen Kräfte auf oszillierenden Flügeln vom Delta- 
typ. Dabei wird von der linearisierten instationären Tragflächentheorie des Über- 
schalls ausgegangen, doch können die Resultate auch für M=1 angewendet 
werden. Die erste Methode ist eine iterative Methode, basiert auf der Theorie schlan- 
'ker Körper [MacAdams und Sears, J. aeronaut. Sei. 20, 85—98 (1953)] und gilt 
demgemäß für Flügel kleinen Seitenverhältnisses und für niedere reduzierte Fre- 
quenzen; sie wird am einfachen Beispiel des ebenen Dreiecksflügels mit gerader 
Hinterkante, der harmonische Schlagschwingungen senkrecht zu seiner Ebene oder 
auch harmonische Kippschwingungen ausführt, praktisch erprobt. Für Seiten- 
verhältnis 2 bei M = 1,1 bringt bei reduzierter Frequenz größer als eins ein vierter 
iterativer Schritt noch beachtliche Differenzen gegen den dritten Schritt, ein Zeichen 
für die schlechte Konvergenz des Verfahrens bei für den Praktiker schon recht kleinen 
Seitenverhältnissen. — Die zweite Methode transformiert das instationäre auf ein 
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 kompliziertes stationäres Problem und ist für höhere Frequenzen und höhere Mach- 
zahlen geeignet. Sie wird für den Fall eines Dreiecksflügels mit Schallvorderkanten 
bei Schlag- und Kippschwingungen für M—=2 mit der exakten Methode von 
Froehlich (dies. Zbl. 44, 407) verglichen. Hier ist die Übereinstimmung besser. — 
Allgemein kann gesagt werden, daß die Qualität der Näherungen nur schwer be- 
urteilt werden kann, da die vernachlässigten Glieder sehr kompliziert sind. 
H. Behrbohm. 

Batchelor, G. K.: A proposal concerning laminar wakes behind bluff bodies at 
large Reynolds number. J. Fluid Mechanics 1, 388—398 (1956). 

Lew, H. G.: Asymptotie suction characteristies of the boundary layer over a 
‚eircular cylinder. J. aeronaut. Sci. 23, 895—897 (1956). 

Glauert, M. B.: The laminar boundary layer on oseillating plates and eylinders. 
.J. Fluid Mech. 1, 97—110 (1956). 

Die Staupunktsströmung an einer in ihrer Ebene schwingenden, senkrecht zur 
Anströmrichtung gestellten Platte wird berechnet, und zwar im Gegensatz zu dem 
vom Ref. früher behandelten Fall der Schwingung in Richtung der Staulinie, die 
Schwingung senkrecht dazu. Auch dieses Problem führt zu einer linearen gewöhn- 
lichen Differentialgleichung, die für kleine und große Frequenzen durch Reihen- 
‚entwicklungen gelöst wird. Für die besonders interessierende Oberflächenreibung 
werden Reihenentwicklungen nach der Frequenz angegeben. Die Lösung kann auch 
auf den Fall übertragen werden, daß die Platte in Ruhe ist, aber die Staulinie 
schwankt, also die Strömung außerhalb der Grenzschicht periodischen Schwankungen 
unterworfen ist. Die Ergebnisse können auch dazu benutzt werden, die entsprechen- 
den Vorgänge in der Umgebung der Staulinie eines Zylinders zu beschreiben. 

W. Wuest. 

Garbsch, K.: Über die Grenzschicht an der Wand eines Trichters mit innerer 
Wirbel- und Radialströmung. Z. angew. Math. Mech. Sonderheft 11—17 (1956). 

Untersucht werden die Grenzschichtgleichungen für die drallbehaftete konver- 
gente Strömung durch einen kegelförmigen Trichter. Die Potentialströmung wird 
dabei erzeugt durch eine Senke in der Kegelspitze und einen Potentialwirbel auf der 
Kegelachse. Für die gesuchten Funktionen wird eine Iterationsvorschrift angegeben, 
die mit möglichst wenigen Iterationsschritten eine gute Annäherung liefert und die 
nur die Lösung von gewöhnlichen Differentialgleichungen erfordert. Vergleiche 
‚mit Näherungslösungen, die für die beiden Spezialfälle reiner Senkenströmung und 


reiner Drallströmung in der Literatur vorlagen, werden durchgeführt. — Eine aus- 
führliche Darstellung der vorliegenden Lösungsmethode befindet sich in „Fünfzig 
Jahre Grenzschichtforschung‘‘, Braunschweig, 1955, S. 471—486. K.Gersten. 


Lees, Lester: Influence of the leading-edge shock wave on the laminar boundary 
layer at hypersonie speeds. J. aeronaut. Sci. 23, 594—600 (1956). 
: Der Einfluß der Kopfwelle auf die laminare Grenzschicht bei Hyperschallgeschwin- 
digkeit wird für eine isolierte Platte mit scharfer oder abgerundeter Vorderkante 
berechnet. Wegen des in diesem Bereich starken und gekrümmten Stoßes ist die 
"Temperatur am Außenrand der Grenzschicht beträchtlich größer als die ungestörte 
‘ Temperatur und die Außenströmung ist nicht mehr wirbelfrei. Die näherungsweise 
gewonnenen Ergebnisse liegen auch für die abgerundete Vorderkante unter den 
experimentell von Hammitt und Bogdonoff ermittelten Werten und zeigen, daß 
bei der Größe der Effekte weitere sorgfältige Untersuchungen notwendig sind. 

W. Wuest. 

Kuethe, Arnold M.: Some features of boundary layers and transition to turbu- 
lent flow. J. aeronaut. Sci. 23, 444—452 (1956). 

Es wird ein Überblick über den gegenwärtigen Stand der Kenntnisse bei lami- 
naren und turbulenten Grenzschichten und den Übergang laminar-turbulent ge- 
geben. Betreffs der Stabilität der laminaren Rohrströmung wird über neue Versuche 
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berichtet, die unter Leitung des Verfassers durchgeführt werden. Die Hagen/Poi- 
seuille-Strömung ist hiernach bis zu den erreichbaren Reynoldszahlen von 13000 
gegen kleine rotationssymmetrische Störungen stabil. Weitere Ergebnisse zeigen, 
wie größere Störungen anwachsen und zu voll turbulenter Strömung Wu R 
. Rotta. 

Lin, ©. €.: Aspects of the problem of turbulent motion. J. aeronaut. Sci. 23, 
453—461 und 516 (1956). 

Die Arbeit behandelt referierend einige ausgewählte Probleme turbulenter 
Strömungsbewegung. Zunächst werden verschiedene kennzeichnende Erscheinungen 
diskutiert. In dem Abschnitt über den Umschlag laminarer Strömung in turbulente 


wird auf die Wirkung äußerer Störungen hingewiesen, und es wird auf experimentelle 


Arbeiten von Schubauer und Klebanoff zum Phänomen des Übergangs eingegan- 
gen. Es folgenAusführungen über statistische Turbulenztheorie mit einer Diskussion 
der allgemeinen Gleichungen homogener und isotroper Turbulenz, über die Ein- 
führung von Näherungen und Ähnlichkeitshypothesen, und es wird erwähnt, daß an 
der Existenz eines zeitlich unabhängigen Parameters (Loitsianskiische Invariante) 
neuerdings Zweifel aufgetaucht sind. Den turbulenten Strömungen mit Geschwin- 
digkeits- oder Temperaturgradienten, sowie einigen anderen Problemen werden zwei 
weitere Abschnitte gewidmet. J. Rotta. 

Torre, €. und J. Martinek: Zur Berechnung der turbulenten Strömung. Z. 
angew. Math. Mech., Sonderheft 46—48 (1956). 

Es wird die Auffassung vertreten, daß die Beschreibung turbulenter Strömungen 
die Berücksichtigung endlich großer Deformation erfordert. Die entsprechenden 
Bewegungsgleichungen, die eine Verallgemeinerung der Navier-Stokesschen Glei- 
chungen darstellen, sind entsprechend hochgradig kompliziert. Folgerungen aus 
diesem neuen Gleichungssystem sind erst noch zu ziehen. W. Szablewski. 

Reid, W. H.: On the transfer of energy in Burgers’ model of turbulence. Appl. 
sci. Research, A 6, 85—91 (1956). 

L’A. part de l’&quation 

oulöt + u Ouldx = v Hulda? 
introduite par J. M. Burgers comme modele simplifie des equations de l’hydro- 
dynamique pour l’&tude de la turbulence. Il lui adjoint l’hypothe&se, souvent mise 
a contribution dans les recherches sur la turbulence, que tous les moments utiles 
du 4° ordre sont reli6es aux moments analogues du 2° ordre comme pour une loi nor- 
male. Il obtient ainsi deux relations differentielles entre les moments 


kr) =u@u@tn, Sr) =ul)u@trn)ukHt+r). 


Il introduit les transformes de Fourier E(k), D(k,k') de R(r), S(r, r’), dont l’evo- | 


lution dans le temps obeit & des lois relativement simples, qui presentent des ana- 
logies avec les lois correspondantes de la turbulence isotrope. Un exemple raisonnable 
consiste & prendre comme fonction de correlation initiale, pour i—0, In) en 
ou E(k) = E,e=" (avec y=kor, = kjky, ko, E, constantes donnees). Une 
autre forme interessante est E(k) = E, pour ©, < |x| <x, et E(k) = 0 en dehors 
de (& 2). Il semble que le transfert d’energie ait lieu non pas seulement vers les 
grands nombres d’onde, mais aussi vers les petits, contrairement au processus 
habituel, dont la validit& est ainsi mise en doute. J. Bass. 

Reid, William H.: Two remarks on Heisenberg’s theory of isotropie turbulence. 
Quart. appl. Math. 14, 201—205 (1956). 

Avec les notations habituelles de la theorie statistique de la turbulence isotrope, 
la fonction spectrale d’energie E(k) verifie ’&quation 

dE (k)/Jöt = T(k) —2vKk2E (k). 

On suppose que T(k) et E(k) sont d’autre part reliees par la formule de transfert 
d’Heisenberg. L’auteur montre que, dans ces conditions, le rapport s/x du facteur 
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de distorsion (skewness) de —Ou,/öx, & la constante d’Heisenberg x varie peu avec le 
nombre de Reynolds R,, contrairement & ce qu’on avait pense. Pour cela, il ealeule 
s/x dans les deux cas suivants: a) Petits nombres de Reynolds. On peut alors 
ecrire Ek)=xr?rRtA2F (eo), T(ki)= anni 3RU(n), = (v2 n»u2 


puis developper F(x) et U(a) suivant F(a)= N F,() (x R)r, Ua) = 
Nn=2 


oo 
=. U,(x) (x R,)". On caleule assez simplement F,(x) et U,(x), et l’on trouve que 


s/x« > 0,78 quand R,—0. De la valeur experimentale s = 0,48, on deduit 
x = 0,62. b) Grands nombres de Reynolds. La theorie d’Heisenberg montre que 


s/x > 1,52 quand R, >, et x est alors voisin de 0,20. — La variation totale 
de x est donc assez faible, et n’est pas defavorable aux hypotheses de Heisenberg. 
J. Bass. 


Maslen, Stephen H.: On the supersonic flow of a viscous fluid past a flat plate. 
J. aeronaut. Sci. 23, 801—802 (1956). 

Gegenseitige Zuschriften zu dem von Maslen (NACA Techn. Note 2818, 1952) 
und Kuo (dies. Zbl. 70, 205) behandelten Problem der Hyperschallgrenzschicht an 
einer ebenen Platte, wobei erörtert wird, ob die von Lighthill eingeführte und von 
Kuo benutzte Koordinatenverzerrung wesentlich neue Ergebnisse liefert. 

W. Wuest. 

Pan, L. J. and Y. H. Kuo: Compressible viscous flow past a wedge moving at 
hypersonie speeds. J. Math. Physics 35, 179—193 (1956). 

Grenzschichten bei Hyperschallgeschwindigkeiten sind infolge ihrer Verdrän- 
gungswirkung immer mit einem Verdichtungsstoß gekoppelt. Die vorliegende Arbeit 
soll klarstellen, in welchem Maße die Entropiezunahme durch den Stoß die Strömungs- 
vorgänge wesentlich beeinflußt. Diese Frage wird am Fall des unendlich ausgedehn- 
ten Keiles mit großem Keilwinkel untersucht, bei dem auch noch im Unendlichen 
ein starker Stoß existiert. Die Untersuchung ist auf die Zone geringer Beeinflussung 
von Stoß und Grenzschicht außerhalb der Keilspitze beschränkt, wo zwischen Stoß- 
front und Wand die Grenzschichtströmung deutlich von der Außenströmung ge- 
trennt ist. Es zeigt sich, daß die Wirkung der Entropiezunahme auf die Druck- 
und Geschwindigkeitsverteilung jedenfalls bei halben Keilwinkeln bis zu 10° nur 
gering ist und im Höchstfalle 10% nicht überschreitet. Im Gegensatz zu Voraus- 
sagen von L. Lees (Techn. Rep, Nr. 1 GALCIT 1954) erzeugt die Entropiezunahme 
eine negative Druckkorrektur. Wesentlich größer ist dagegen der Einfluß der En- 
tropiezunahme auf die Temperaturverteilung am äußeren Rand der Grenzschicht. 
Soweit es sich aber nur um die Berechnung von Druckfeld und Oberflächenreibung 
handelt, können die vom Stoß reflektierten Wellen vernachlässigt werden. 

W. Wuest. 

Maeder, Paul F. and Albert D. Wood: Transonie wind tunnel test seetions. Z. 
angew. Math. Phys. 7, 177—212 (1956). 

Die Tatsache, daß die Anwesenheit von begrenzenden Wänden in einem ganz 
oder teilweise geschlossenen Windkanal oder von angrenzender ruhender Luft in 
- einem ganz oder teilweise offenen Kanal das Stromlinienbild um ein im Kanalstrahl 
befindliches Modell auch bei Gleichheit der aerodynamischen Ähnlichkeitsparameter 
gegenüber den Freiflugbedingungen verändert, macht das Studium der Wand- und 
Strahlrandeinflüsse auf die Meßergebnisse notwendig. Für konventionelle Kanäle 
werden diese verändernden Wand- und Randwirkungen größer und größer, je mehr 
man sich der Schallgeschwindigkeit nähert, und sie machen bei festen Wänden wegen 
des choking-Rffektes die schallnahe Messung überhaupt unmöglich. Man hat daher 
in transsonischen Meßstrecken heutzutage entweder mit Schlitzen versehene oder 
poröse oder perforierte Wände eingeführt, um sich die gegensinnigen Einflüsse von 
festen und freien Strahlrändern auf die Strömung um das Modell zu Nutzen zu machen 
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und um auch das choking zu verhindern. — Auf klassischer Basis (Körper klein gegen 
Kanalquerschnitt) wird die Interferenz durch die ersten beiden Glieder ihrer Taylor- 
entwicklung approximiert: Kennt man für einen gewissen Punkt des Modells die 


Interferenzgeschwindigkeitskomponenten u,, », parallel und senkrecht zur Wand | 


und deren Ableitungen 4,,, v,, in Strömungsrichtung, so sind also durch sie die 
Interferenzen in jedem anderen Punkt des Modells genügend genau bestimmt. Man 
bezeichnet u, als die Blockierungsinterferenz, v, als Anstellwinkelinterferenz, u,, als 
Schwimminterferenz. v,, als Stromlinienkrümmungsinterferenz. In der Arbeit wird 
gezeigt, daß für Unterschallströmung die Blockierungs- und Schwimminterferenzen 
am Modell in einer Meßstrecke mit longitudinalen Schlitzen durch geeignete Wahl der 
Spaltkonfiguration eliminiert werden können. Für die Anstellwinkel- und Strom- 
linienkrümmungsinterferenz gilt dies nicht, doch sind die durch sie bedingten Korrek- 
turen in früheren Arbeiten von Maeder, Guderley, Anderson und Carroll 
berechnet worden. — Für Rechteckkanäle mit perforiertem Boden und Decke kann 
zwar bei Unterschall die Blockierungsinterferenz am Modell und die Schwimm- 
interferenz infolge des Nachlaufes durch geeignete Konfigurationen eliminiert werden, 


doch ist dies unmöglich für die Schwimminterferenz infolge des Modells und für die 
Blockierungsinterferenz am Nachlauf. Jedoch lassen sich die erforderlichen Korrek- | 
turen für diese Fälle leicht berechnen. Die Anstellwinkelinterferenz ist bisher nur 
für die perforierte zirkuläre Wand, die Stromlinienkrümmungsinterferenz in keinem 
Falle bekannt. — Für die zweidimensionale Überschallströmung durch eine Meß- 


strecke mit einer großen Zahl longitudinaler Schlitze wird die Interferenz am Modell- 


ort deswegen stark vermindert, weil reflektierte Störungen von entgegengesetztem 


Vorzeichen dicht nebeneinander liegen. Vom Tunnel mit kreisförmigem Querschnitt 
mit nichtangestelltem Rotationskörpermodell abgesehen, darf für den allgemeinen 
dreidimensionalen Fall wegen der Welleninterferenz ein im Mittel besseres Aus- 
löschen der Störungen erwartet werden. — Im Gegensatz zum Tunnel mit longitudi- 
nalen Spalten scheint der Tunnel mit perforierten Wänden im zweidimensionalen 


Überschallfall besseres Verhalten zu zeigen als im dreidimensionalen Fall. — Ein 
umfassendes Verzeichnis (48 Zitate) zum Thema gehöriger Arbeiten ist am Ende an- 


gefügt. H. Behrbohm. 


Dyke, M. D. van: The slender elliptie cone as a model for non-linear supersonie 
flow theory. J. Fluid Mech. 1, 1—15 (1956). 

Betrachtet wird eine vereinfachte Gestalt der gasdynamischen Grundgleichung 
für das Störgeschwindigkeitspotential bei Überschallströmung, nämlich 


(1) Pyy + 9 = Ba + 2 MY Fra) + Y HD Mo, 9 + 


+M#(@y Prn + 2 Pu Pr Pur + PP) 
(B?—= M®?— 1, M = Machzahl der Anströmung, x, y,2 kartesische Koordinaten, 
wobei zin Anströmrichtung weist, y = Adiabatenexponent). Wird die ganze rechte 
Seite von (1) gleich Null gesetzt, so spricht man von der Theorie schlanker Körper. 
Wird nur das erste Glied der rechten Seite von (1) benützt, wobei dann aus einer die 
gestellten Randbedingungen erfüllenden Lösung der Theorie schlanker Körper die 
rechte Seite B?o,, berechnet und die so entstehende inhomogene Gleichung gelöst 
wird, so spricht man von der Theorie erster Ordnung „nicht so schlanker“ Körper. 
Ihre Lösungen sind Korrekturen der Theorie schlanker Körper. Benützt man in 
einer weiteren Iteration auch noch das zweite und dritte Glied der rechten Seite 
von (1), so erhält man eine Theorie schlanker Körper von zweiter Ordnung ohne 
Berücksichtigung der Tripelprodukte. Es zeigt sich aber, daß auch das vierte Glied 
(obwohl es aus Termen dritter Ordnung besteht) für die numerische Berechnung noch 
wesentliche Beiträge liefert. Benützt man schließlich diese numerisch maßgeblichen 
Tripelprodukte in einer weiteren Iteration auch noch mit, so spricht man von der 
Theorie schlanker Körper von zweiter Ordnung mit Berücksichtigung der Tripel- 
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produkte. Für nichtangestellte schlanke elliptische Kegel werden alle diese ein- 
zelnen Stadien der Approximation explizit vorgeführt. Nach Übergang von den 
kartesischen zu nichtorthogonalen elliptisch-konischen Koordinaten gelingt es dem 
Verf., die sukzessive erforderlichen partikulären Integrale der resp. inhomogenen 
Diiferentialgleichungen zu finden und die Umströmungsbedingung auf der Kegel- 
oberfläche jeweils zu erfüllen. Sowohl der Druckkoeffizient als auch der Druck- 
widerstandskoeffizient werden formelmäßig angegeben. Die Resultate werden 
theoretisch für den Spezialfall des Kreiskegels mit denen von Broderick (dies. Zbl. 
34, 117), für schwach exzentrische Kegel mit einer vom Verf. früher entwickelten 
Störungstheorie von Kreiskegelströmungen [NACA Report 1081 (1952)] verglichen. 
Schließlich werden sie auch mit Druckmessungen von Rogers und Berry bei 
M = 1,41 für flache elliptische Kegelflügel mit 60° Pfeilung der Vorderkante und 
den Achsenverhältnissen 0,1 resp. 0,2 verglichen, und es zeigt sich gute Übereinstim- 
mung mit der Theorie zweiter Ordnung. Die Berücksichtigung der Tripelprodukte 
gibt dabei bedeutende Verbesserungen in der Nähe der Vorderkante. Zum Ab- 
schluß wird eine kritische Diskussion anderer Approximationen gegeben. Die 
Theorie dünner Flügel (d.h. Randbedingungen nicht auf der Körperoberfläche, 
sondern approximativ auf der Flügelmittelebene erfüllt) von erster Ordnung (für 
elliptische Kegel von H. B. Squire) und von zweiter Ordnung (für elliptische Kegel 
von Fenain und Germain) schneiden dabei nur durch ihre Singularitätin der Flügel- 
nase schlecht ab. Die Theorie zweiter Ordnung ist dort sogar noch schlechter als 
die erster Ordnung wegen einer bei beiden vorhandenen algebraischen Singu- 
larität der Ordnung #% bei dieser überdies noch hinzu kommenden logarithmischen 
Singularität. H. Behrbohm. 

Stewart, H. J.: A review of source superposition and conical flow methods in 
supersonie wing theory. J. aeronaut. Sci. 23, 507—516 (1956). 

Es wird eine ausgewählte Übersicht gegeben über die Methoden der Quell- 
belegung (Evvard) und über die Theorie der kegeligen Felder zur Behandlung 
von wenig gestörten (linearisierten) Überschallströmungen. Dabei werden die Quell- 
belegungen sowohl für den stationären als auch für den instationären Fall behandelt. 
Die kegeligen Felder werden in der vom Verf. modifizierten ursprünglichen Buse- 
mannschen Betrachtungsweise mittels der Theorie der analytischen Funktionen be- 
sprochen. Neuere, z. B. auf die dem Aerodynamiker bestens vertraute singuläre 
Integralgleichung der Traglinientheorie gegründete reelle Methoden für kegelige 
Felder finden keine Erwähnung. H. Behrbohm. 

Goldberg, Martin A.: Investigation of the temperature distribution and thermal 
stresses in a hypersonice wing structure. J. aeronaut. Sci. 23, 981—990 (1956). 

Portnoy, H.: The forces on the general slender body of elliptie eross section in 
supersonie flow. J. aeronaut. Sci. 23, 91—92 (1956). 

Anwendung der Theorie von L. E. Fraenkel und H. Portnoy [Supersonic 
flow past slender bodies with discontinuous profile slope, Aeronaut. Quart. 6, 114— 
124 (1955)] auf den Fall eines schlanken Körpers mit variablen elliptischen Quer- 
schnitten. Unstetigkeiten der Tangente am Längsprofil sind zugelassen. 

W. Szablewski. 

Pack, D. C.: The oseillations of a supersonic gas jet embedded in a supersonic 
stream. J. aeronaut. Sci. 23, 747—753, 764 (1956). 

Es wird das Verhalten eines Überschallgasstrahls untersucht, der in ein gleich- 
falls mit Überschallgeschwindigkeit in Strahlrichtung fließendes Gas eintritt. Die 
Druckänderungen werden als überall klein vorausgesetzt, Wärmeleitung und Zähig- 
keit werden vernachlässigt, die Bewegung wird stationär angenommen. Sowohl 
zweidimensionale ebene als auch rotationssymmetrische Strahlen werden unter- 
sucht. — Die Differentialgleichungen für die Störgeschwindigkeitspotentiale der 
inneren und äußeren Strömungen können unter den getroffenen Annahmen linearisiert 
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werden. Die Randbedingungen sind Stetigkeit des Druckes und der Strömungs- 
richtungen an der Grenze von Strahl und Außenmedium. In beiden Fällen werden 
die zugehörigen Lösungen mit Hilfe der Laplacetransformation gefunden. — Für 
den ebenen Fall früher von 8.1. Pai (dies. Zbl. 46, 425) und R. Kawamura [J. 
Phys. Soc. Japan 7, 486—488 (1952)] gefundene Resultate über die Reflektions- 
und Transmissionskoeffizienten der auftretenden Druckwellen werden bestätigt. 
Wenn y, Adiabatenexponent, M,—= Machzahl, = NM} —1 i=1,2, wo Index 
1 Verhältnisse im Strahlinneren, Index 2 solche im Außenraum bezeichnet), 
k= y, M? B,ly, M3B, u= (1 —k)/(1 + k) gesetzt wird, können für den ebenen 
Fall folgende Resultate notiert werden: Für „> 0 expandiert oder kontrahiert 
der Strahl monoton mit der Distanz von der Mündung, für u <0 ändert die Strahl- 
tangente periodisch ihr Zeichen; in jedem Falle aber strebt die Strahlbreite asympto- 
tisch gegen einen endlichen Grenzwert. — Für den drehsymmetrischen Strahl ist 
die Analyse wesentlich komplizierter, sie fördert drei verschiedene Beiträge zur 
Strahlrandgestaltung zutage. Interessant ist, daß die auch hier sich einstellende 
asymptotische Strahlweite, gemessen in Prozenten der Strahlaustrittsweite, genau 
halb so groß ist wie das entsprechende Strahlbreitenverhältnis im ebenen Fall, 
gleiche Druckbedingungen an der Mündung beim Vergleich vorausgesetzt. 
H. Behrbohm. 


Oswatitsch, Klaus: Zuschrift zu der Arbeit von H. Bömelburg: Eine Verall- 

| gemeinerung des Kärmänschen Ähnlichkeitsgesetzes für schallnahe Strömungen. 
ZFW 3 (1955), S. 313—322. Z. Flugwiss. 4, 333—335 (1956). 

| Bömelburg, Herbert: Erwiderung auf die Zuschrift von K. Oswatitsch. Z. 
Flugwiss. 4, 335 (1956). 

Betrifft dies. Zbl. 65, 408. 

Keune, Friedrich und Klaus Oswatitsch: Äquivalenzsatz, Ähnlichkeitssätze 
für schallnahe Geschwindigkeiten und Widerstand nicht angestellter Körper kleiner 
Spannweite. Z. angew. Math. Phys. 7, 40—63 (1956). 

Nach einer kurzen anschaulichen Herleitung des Äquivalenzsatzes (ausf. beh. 
dies. Zbl. 66, 202), gehen Verff. in vorliegender Note dazu über, Anwendungen dieses 
fruchtbaren Satzes zu geben. Da durch ihn die schallnahe Druckverteilung auf 
einem schlanken nichtangestellten Körper auf die Druckverteilung seines äquivalen- 
ten Rotationskörpers zurückgeführt wird, zieht in Schallnähe jede Aussage über 
Rotationskörper ihr Korollar für schlanke Körper nach sich. Formuliert man also 
z. B. das schallnahe Ähnlichkeitsgesetz für Rotationskörper nach Oswatitsch und 
Berndt [KTH-Aero TN 15, Kungl. Tekn. Högskolan, Inst. för flygteknik (1950)] 
in der Form ‚Für die Klasse in radialer Richtung affin verzerrter Rotationskörper, 
für die der Ähnlichkeitsparameter @’’(0) mit der Machzahl M% der Anströmung in 
der Relation (1) (1 — M%)/Q'' (0) = const steht, ist der Ausdruck 

2/0" (0) -(u(x, 7) — Un) un — 40” (2)/Q' (0) - log (r?Q’’(0)/2r) = f(x) 
ein und dieselbe Funktion f(x)”, so lautet das entsprechende Korrollar für die äqui- 
valenten schlanken Flügel: ‚‚Bei der Umrechnung auf einen Körper affinen Quer- 


schnittsverlaufes ändert sich M. entsprechend Gl. (1) und die v-Komponente der 
Geschwindigkeit entsprechend der Gleichung 


27 | u(x,Yy,z) — U oma) _ SE 
9’ (0) Uoo => =}, 1%, 8) log Y (y — th)? 4 22 di 
R- 1 Q” (2) 0% (0) er A 
27 070) en, u), 


woF (x) ein und dieselbe Funktion für eine gegebene Äquivalenzklasse von schlanken 
Flügeln ist‘ [Hierbei bedeuten x, y, 2 kartesiche Koordinaten (x = Anströmrichtung) 


2=( die Flügelebene, r = Vp%-+ 2°, Q(x) die Querschnittsfläche des Rotations- 
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körpers im Schnitt x = const, der Körper erstreckt sich von = 0 bis x =], (X) 
ist die örtliche Halbspannweite des Flügels, v die x-Komponente der Geschwindigkeit, 
Un die Anströmgeschwindigkeit, g(x, y) = 2h,(&, y), 2=h(x, y) die Gleichung 
der Flügelkontur.] — Man beachte, daß die Querschnittsformen der zu vergleichenden 
Flügel hierbei noch beliebig geändert werden können, die Bedingung ist ja nur, daß 
die Querschnittsflächen der Gl. (1) entsprechend affin verzerrt sind. Dadurch geht 
dieses schallnahe Ähnlichkeitsgesetz weit über das bisher bekannte hinaus. Durch 
geeignete Integration der Druckverteilung auf der Körperkontur wird der Druck- 
widerstand D gewonnen, und wieder gibt der Äquivalenzsatz den Zusammenhang 
zwischen dem Druckwiderstand eines dünnen Flügels und dem seines äquivalenten 
Rotationskörpers für schallnahen Überschall [für den Fall, daß bei Q’(l) #0 auch 
Rd == Or und ol) EI: 
ol) el) 

Diiüger = Daauiv. Rot.K. 4 > Us: 2 3 all, y) ® N h q(l, t) log on dt dy 
[r = R(x) Meridiankontur des äquiv. Rot. K., 00 Dichte der Anströmung]. Für den 
linearisierten Überschall ist diese Beziehung schon durch G.N. Ward bekannt 
[Quart. J. Mech. appl. Math. 2, 75—97 (1949)], entsprechend dem Äquivalenzsatz 
ist nunmehr ihr Gültigkeitsbereich auch auf die nichtlineare Schallnähe erweitert. 
Diese Beziehung ist übrigens die quantitativ präzisierte Formulierung der Whit- 
combschen area rule; der Unterschied der Widerstände von Flügel und äquivalentem 
Rotationskörper ist nur von der Form des Endquerschnittes abhängig, insbesondere 
ist er Machzahl-unabhängig. — Schließlich werden nunmehr auch leicht die schall- 
nahen Ähnlichkeitsgesetze für den Widerstand gewonnen. H. Behrbohm. 

Germain, Paul: Ecoulements transsoniques avec onde de choc. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 1190—1192 (1956). 

Wenn ein lokales Überschallgebiet in stationärer überkritischer Unterschall- 
umströmung eines Profils durch einen Stoß abgeschlossen wird, wird dieser Stoß i. a. 
einen Punkt P mit der Schallisotache gemeinsam haben. Im Anschluß an F.1. 
Frankl [Priklad. Mat. Mech. 19, 385—392 (1955)] untersucht Verf. die Strömung 
in der Umgebung von P. In der Hodographenebene wird die Stromfunktion % 
als Darbouxsche Lösung einer Tricomigleichung erhalten; es werden die Stoß- 
bedingungen für » im Hodographen formuliert und durch die Bedingung ergänzt, 
daß keine Grenzlinien auftreten sollen. Das von Frankl (loc. cit.) behandelte 
Beispiel erfüllt diese Bedingung nicht und ist daher physikalisch unbrauchbar. — 
Sehr einfach ergibt sich, daß ein lokal normaler Stoß in der Umgebung von P nicht 
auftreten kann. H. Behrbohm. 

Rott, Nicholas: Diffraction of a weak shock with vortex generation. J. Fluid 
Mech. 1, 111—128 (1956). 

Betrachtet wird ein ebener Keil, gegen den eine schwache Stoßwelle unter einem 
Winkel gegen die Keilmittellinie anläuft. Hierbei wird die Stoßwelle um die Keil- 
spitze herum gebeugt, und es bildet sich in der Nachlaufströmung hinter der Welle 
ein Wirbel an der Keilspitze aus. Eine schöne, von G. Uhlenbeck 1950 gewonnene 
Schattenaufnahme dieses Vorganges leitet die Arbeit ein, die sich die Untersuchung 
des Wirbelgebietes um die Keilspitze zum Ziel setzt. Sieht man von der Viskosität 
ab, so liegt das klassische Beugungsproblem von A. Sommerfeld vor, dessen 
theoretische Lösung zu unendlicher Geschwindigkeit an der Keilspitze führt. Aus 
Zähigkeitsgründen bildet sich jedoch eine Unstetigkeitsfläche aus, die an der Keil- 
schneide ihren Anfang nimmt und die eine endliche Umströmungsgeschwindigkeit 
der Spitze zur Folge hat. Diese Unstetigkeitsfläche rollt sich dann zu einer Wirbel- 
spirale auf. — Das ganze Phänomen ist stark verwandt mit der neuerdings vielfach 
studierten Erscheinung der Strömungsablösung um die Vorderkante eines Pfeil- 
oder Dreiecksflügels mit dünnem Profil. — Trotz des viskosen Ursprungs kann das 
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Problem für die Strömung außerhalb der Diskontinuitätsfläche doch rein potential- 
theoretisch angegangen werden, indem die Kutta-Joukowskibedingung so formuliert 
wird, daß in jedem Augenblick soviel Wirbelstärke produziert werden soll, daß die 
resultierende Geschwindigkeit (incl. der wirbelinduzierten Geschwindigkeit) an der 
Spitze endlich bleibt. Die Experimente lassen erkennen, daß (bei unendlich langem 
Keil) das Phänomen als ein quasistationärer Vorgang aufgefaßt werden kann: mit 
der Keilspitze als Zentrum ist der Vorgang sich zu allen Zeiten ähnlich und kann in 
den „konischen‘‘ Variablen &= x/(at), n = y|(at) beschrieben werden (x, y karte- 
sische Koordinaten mit Origo in der Spitze, t Zeit, a Schallgeschwindigkeit). Die 
Voraussetzung geringer Stoßstärke führt in akustischer Näherung zur Wellen- 
gleichung in x, y, t, und die Experimente zeigen weiterhin, daß für schwache Stöße 
das Wirbelgebiet in der Nasenumgebung klein ist im Vergleich zum Radius at des 
Beugungsgebietes, so daß die Wellengleichung zur Potentialgleichung in &, n approxi- 
mativ vereinfacht werden kann. Das linearisierte Potential @ für das Beugungs- 
problem mit Wirbelablösung wird aufgeteilt in = 9s + pr, wo Ps die bekannte 
wirbelfreie Sommerfeldsche Lösung, gr ein Beitrag infolge der Wirbelschicht ist. 
Durch dimensionsanalytische Betrachtungen wird für pr die Abhängigkeit der 
Zirkulation und der Geschwindigkeit des Wirbelgebietes von der Stoßstärke gewonnen. 
Eine gute Näherung für diese Größen wird dann dadurch erhalten, daß das gesamte 
Wirbelgebiet in einen einzigen Wirbel konzentriert gedacht wird. Hierdurch mit 
Hinsicht auf die Wirbelerhaltungssätze bedingte Schwierigkeiten werden wie bei 
Brown und Michael [J. aeronaut. Sci. 21, 690—694 (1954)] und Edwards [J. 
aeronaut. Sci. 21, 134—135 (1954)] durch Einführung einer Joukowskischen Halte- 
kraft behoben. Weitere Schwierigkeiten für eine derart idealisierte Lösung bereitet 
die Erfüllung der Kuttabedingung an der Keilspitze. Für nicht verschwindende Keil- 
winkel gibt sie nur grobe Übereinstimmung mit dem Experiment. Ein sekundärer, 
durch Grenzschichtablösung unter dem primären Wirbel bedingter und gegensinnig 
zu diesem drehender Wirbel liegt nämlich in unmittelbarer Nähe der Keilspitze und 
hat dort merkbare Wirkungen. H. Behrbohm. 


Arsenin, V. Ja. (l.) and N. N. Janenko (lanenko): On the interaction of 
shock waves with simple waves. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 713—716 (1956) 
[Russisch]. 

Verf. betrachtet eindimensionale Bewegungen eines isothermen idealen Gases 
(bzw. eines hypothetischen vollkommenen Gases mit y = 1). Esist p/o = ce? =econst. 
Beziehungen für Stoßwellen und stetige einfache Wellen werden aufgestellt. Eine 
Stoßwelle behält, wenn sie einer anderen Stoßwelle oder einer einfachen Welle be- 
gegnet, ihre Stärke bei, nicht aber, wenn sie eine solche überholt. Verf. gibt die 
Veränderung einer einfachen Welle beim Durchgang durch eine Stoßwelle formel- 
mäßig an und beschreibt das Grenzverhalten (für ? > oo) einer stetigen Verdichtungs- 
welle, die einer Stoßwelle begegnet. F. Wecken. 


Korobejnikov (Korobeinikov), V. P.: Approximate formulae for the caleulation 
of shock wave front characteristies for point-source blast in gas. Doklady Akad. 
Nauk SSSR 111, 557—559 (1956) [Russisch]. 


Heinrich, G.: Gasdynamische Wirkungen von Staublawinen. Z. angew. Math. 
Mech. 36, 2938—300 (1956). 

Eine Staublawine wird als Schnee-Luft-Aerosol betrachtet, dessen Schallgeschwin- 
digkeit bis auf 1/4 derjenigen der reinen Luft sinken kann. Eine (beobachtete) 
Strömung mit 100 m/s stellt daher bezüglich der Lawinensubstanz einen Überschall- 
vorgang dar. So wird das Auftreten von Stoßwellen verständlich, die auch das 
Aerosol verlassen können, und die anscheinend z. T. für die Zerstörungswirkung 
verantwortlich zu machen sind. F. Wecken. 
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Javorskaja (Yavorskaya), I. M.: The solution of some problems on detonation 
in a medium of variable density. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 783—786 (1956) 
[Russisch]. 

Grodzovskij (Grodzovsky), G. L.: Automodel motion of gas in strong peri- 
pheral explosion. Doklady Akad. Nauk SSSR 111, 969—971 (1956) [Russisch]. 

Zoz, A. P.: Über einen speziellen Fall der Bewegung einer elastischen Flüssig- 
keit in einer elastischen Schicht. Akad. Nauk Azerbajd2. SSR, Doklady 12, 537 —541 
(1956) [Russisch]. 

Theodorides, Phrixos J.: Mehrparametrige Zähigkeit als Grundlage einer 
Quasi-Kontinuumtheorie der Kompressionsfront für mehratomige Gase. Z. angew. 
Math. Mech. Sonderheft 38—46 (1956). 

Eine Quasi-Kontinuumtheorie der Kompressionsfront wird auf der Annahme 
aufgebaut, daß der Tensor der Gesamtspannung symmetrisch ist und daß drei un- 
abhängige Stoffparameter für die Gasreibung (lineare Volumzähigkeit, lineare und 
bilineare Scherzähigkeit) vorhanden sind, für die eine lineare Temperaturabhängig- 
keit mit je zwei Stoffkonstanten angesetzt wird. Durch Überlagerung transponierter 
Matrizen werden die Tensoren der Verformungsgeschwindigkeit symmetrisiert und 
die Erhaltungssätze für Masse, Impuls und Energie aufgestellt. Der Parameter der 
nichtlinearen Dämpfung wird nach Gilbarg-Paolucei durch molekulare Burnett- 
Zahlen dritter Näherung ausgedrückt. Die Gleichungen werden auf den Sonderfall 
der einachsigen stationären Strömung angewandt. Die etwas mühsamen numerischen 
Integrationen sind noch in Vorbereitung. W. Wuest. 

e Sulejkin, V.V.: Theorie der Meereswellen. (Arbeiten des hydrophysikalischen 
Meeresinstituts. Bd. 9.) Moskau: Verlag der Akademie der Wissenschaften 1956. 
141 S. R. 8,30 [Russisch]. 

La monographie r&eunit plusieurs travaux d’A. se rapportant & l’etude theoretique 
et experimentale des ondes sur la surface de la mer. Une forme nouvelle des ondes, 
correspondant mieux ä& des observations, est donnee par des formules qui peuvent 
&tre expliquees physiquement et math&matiquement. Quelques equations des ondes 
trouvees par autres auteurs presentent des cas particuliers des formules gen£rales. 
Plusieurs r&sultats interessants sont trouves dans l’&tude de la deformation des ondes 
due & la faible profondeur de l’eau. L’influence de frottement fut aussi l’objet des 
recherches. L’A. n’est pas de möme avis que les auteurs qui ont aussi travaille sur 
la m&me question et trouve que le coefficient de viscosite correspond au rögime tur- 
_ bulent. L’&quation de transport d’energie est complete par des termes nouvaux ce 

qui permet d’elargir considerablement le probleme traite. L’influence d’un changement 
brusque du ventsur la propagation et la forme des ondes fut aussi l’objet des recherches. 
La monographie ceontient aussi la description des exp£riences effeetuees & I’Institut 
Hydro-physique qui confirment les resultats obtenus theoretiquement. 
EC. Woronetz. 
Fel’zenbaum (Felsenbaum), A. I.: The relation of the wind to the water level 
and to steady currents in a shallow sea. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 80—83 
(1956) [Russisch]. 
L’A. &tudie le changement de niveau de mer peu profonde et le courant qui se 
“forme & la surface, provoqu6s par l’action tangentielle du vent. La mer est fermee, 
ses bords et son relief sont connus. La comparaison de l’ordre de grandeur des termes 
dans les ö&quations d’Euler permet de lindariser ces equations. En introduisant une 
fonction de courant gengralisee on obtient l’&quation determinant cette fonction qui 
est analogue ä celle de Poisson pour le milieu nonhomogene. Cette equation peut 
&tre resolue num6riquement, apres quoi la determination des quantites introduites 
ne presente pas de diffieultes. L’A. considere ensuite quelques cas partieuliers et 


montre que les solutions obtenues coincident avec celles d&jä connues. 
EC. Woronetz. 
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Fel’zenbaum (Felsenbaum), A. I.: An extension of Ekman’s theory to the case 
of a non-uniform wind and an arbitrary bottom relief in a closed sea. Doklady Akad. | 
Nauk SSSR 109, 299—302 (1956) [Russisch]. 

L’A. generalise les resultats obtenus dans une note pr&cedente (voir le rapport 
preeedent) en introduisant la force de Coriolis. Par des methodes analogues on 
arrive A une equation de type elliptique determinant la fonetion de courant gene- 
ralisee, qui peut ötre analysde par le proc&d& habituel. Les r&sultats obtenus presen- 
tent une generalisation de l’&quation bien connue de V.W. Ekman. C. Woronetz. 

Crease, J.: Long waves on a rotating earth in the presence of a semi-infinite | 
barrier. J. Fluid Mech. 1, 86—96 (1956). | 

Zur Untersuchung der Wirkung einer Barriere, wie sie die Britischen Inseln 
gegenüber langwelligen Störungen aus dem Atlantik darstellen, wird folgendes 
idealisierte Modell als Integralgleichung formuliert und berechnet: Die positive 
x-Achse bilde eine Barriere für Schwerewellen, deren Kämme parallel zum Hindernis 
verlaufen. Es ist bekannt, daß sich bei nicht rotierender Flüssigkeit hinter der 
Barriere ein ‚„‚Schattenbereich‘‘ ausbildet, in dem die Störung mit dem Abstand 
von der Ecke schnell abklingt. Bei Berücksichtigung der Erddrehung jedoch ent- 
stehen hinter der Barriere Sekundärwellen, deren Amplitude längs des Hindernisses 
nicht geschwächt wird, während sie mit dem Abstand von der Barriere exponentiell 
abnimmt. Die Wellenkämme der Sekundärwellen stehen senkrecht zu den ein- 
fallenden Wellen. In einem gewissen Frequenzbereich kann die Amplitude der 
Sekundärwellen größer als diejenige der einfallenden Wellen sein. W. Wuest. 


Stoker, J. J.: On radiation conditions. Commun. pure appl. Math. 9, 577—595 
(1956). 

The problem of stating the correet conditions atinfinity is considered for some 
special cases where the refracting or reflecting obstacles extend to infinity. It is here 
not clear a priori what conditions ensure the uniqueness of a solution having appro- 
priate properties otherwise. As time-independent problems are unnatural one should 
rather formulate and solve an appropriate initial value problem and then find the 
solution of the time-independent problem by making a passage to the limit 1 — . 
Two interesting special cases are discussed. (i) Oscillatory waves in an infinite 
ocean, (ii) waves on a running stream initiated by a disturbance. In both cases an 
incompressible and perfect fluid is assumed and two dimensional flow is considered. 
The discussion makes explieit use of former results of the author [Proc. Sympos. 
appl. Math. 5, 97”—102 (1954)]. It proves that the conditions at infinity, which we 
know to be necessary for the uniqueness of the steady state solution, come out 
automatically. In the rest of the paper a uniqueness theorem of Peters and Stoker 
(this Zbl. 56, 439) is applied to Sommerfeld’s and other diffraction problems. 

A. van Heemert. 

Uchida, Shigeo: The pulsating viscous flow superposed on the steady laminar 
motion of incompressible fluid in a eireular pipe. Z. angew. Math. Phys. 7, 403—422 
(1956). 

Es werden ausschließlich Schwingungen parallel zur Rohrachse betrachtet, für 
die mittels Fourier-Entwicklung nach der Zeit t die exakte Lösung in allen Einzel- 
heiten, wie z. B. der lokalen Verteilung der Dissipationsenergie, angegeben wird. 

W. Szablewski. 

SekerZ-Zen’kovie, Ja. (Ya.) I.: On the theory of stationary capillary waves 
of finite amplitude on the surface of a heavy fluid. Doklady Akad. Nauk SSSR 109, 
913—915 (1956) [Russisch]. 

L’A. considere le mouvement plan d’un fluide pesant et incompressible. Une 
onde periodique se propage avec une vitesse constante sur la surface libre du liquide. 
La theorie des ondes superficielles de Levi-Civita est generalis6e pour le cas oü inter- 
vient la capillarite est ou la profondeur de l’eau est infiniment grande. Le probleme 
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se reduit & la recherche d’une fonetion analytique & l’interieur d’un cercle avee des 
conditions nonlineaires sur la frontiere. L’A. trouve la solution correspondante aux 
conditions linearisees et determine ensuite les solutions approchees dans le cas 
general. OÖ. Woronetz. 


Winter, H.: Beitrag zum hydraulischen Verzweigungsproblem. II. Österr. 
Ingenieur-Arch. 10, 317—328 (1956). 


Heinrich, G. und K. Desoyer: Hydromechanische Grundlagen für die Behand- 
lung von stationären und instationären Grundwasserströmungen. Ingenieur-Archiv 
24, 81—84 (1956). _ 

Die in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 64, 440) abgeleitete Theorie wird von der 
punktförmigen Berührung der Körner eines Festkörpers auf allgemeine Festkörper- 
skelette erweitert, wobei insbesondere die Anteile der auf die Volumeneinheit des 
Gemisches bezogenen Schnittkraft erörtert werden. J. Pretsch. 


Wärmelehre: 


e Haase, Rolf: Thermodynamik der Mischphasen. Mit einer Einführung in die 
Grundlagen der Thermodynamik. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer-Verlag 
1956. VII, 597 S. 72 Abb. Ganzleinen DM 69,—. 

Kxpitelübersicht: 1. Die Hauptsätze der Thermodynamik. 2. Die Gleichgewichts- 
bedingungen. 3. Die Differentialgleichungen für koexistente Phasen. 4. Gase. 
5. Kondensierte Phasen. 6. Nichtelektrolytlösungen. 7. Elektrolytlösungen. 8. Misch- 
kristalle. 

Wie der Verf. im Vorwort erwähnt, wird der Teil der klassischen Thermodynamik 
behandelt, ‚der sich auf Systeme bezieht, die aus einem oder mehreren homogenen 
Körpern bestehen und zwei oder mehr Stoffe enthalten. Oberflächenerscheinungen, 
anisotrope Körper und äußere Kraftfelder sind dabei von der Betrachtung ausge- 
schlossen“. Der Untertitel weist darauf hin, daß das Buch auch eine Einführung in 
die Grundlagen der Thermodynamik enthält. So werden im 1. Kapitel die Haupt- 
sätze der Thermodynamik und die charakteristischen Funktionen gründlich erläutert. 
Auch wird ein Seitenblick auf die Thermodynamik der irreversiblen Prozesse ge- 
worfen. Derjenige, der sich in dieses Gebiet einarbeiten will, kann dadurch häufiges 
Nachschlagen in anderen Lehrbüchern vermeiden. Im 2. Kapitel werden nach Er- 
örterung des Gleichgewichtskriteriums die verschiedenen Gleichgewichte, darunter 
auch chemische und elektrochemische Gleichgewichte diskutiert. Hervorzuheben ist, 
daß sehr ausführlich Stabilitätsfragen besprochen werden. Verf. hat ja hierzu auch 
einiges veröffentlicht. Im 3. Kapitel werden die allgemeinen Differentialgleichungen 
für Veränderungen bei währendem Gleichgewicht betrachtet. Vom 4. Kapitel ab 
war, wie der Verf. erwähnt, eine Begrenzung des Stoffes aus Platzmangel erforderlich. 
Es werden spezielle Stoffzustände auf der Grundlage der in den ersten drei Kapiteln 
"abgeleiteten Gesetzmäßigkeiten näher untersucht. Im 7. Kapitel über elektrolyti- 
sche Lösungen sind neben der allgemeinen Theorie auch Konzentrationsketten ohne 
und mit Überführung aufgenommen. Eine Darstellung der wesentlichsten Ergebnisse 
der interessanten neueren molekularstatistischen Behandlung der thermodynamischen 
- Eigenschaften elektrolytischer Lösungen wird nicht gegeben. Überhaupt zieht der 
Verf. im ganzen Werke Hilfsmittel aus der statistischen Thermodynamik direkt 
nicht heran. Wohl aber, das muß hier hervorgehoben werden, finden sich immer 
wieder Bemerkungen über Formeln und Hinweise auf gewisse Zusammenhänge, 
wobei wichtige dazugehörige Literaturzitate erwähnt werden. Das letzte Kapitel 
über Mischkristalle ist das kürzeste. Darin erfolgen einige Betrachtungen über ideale 
und nichtideale Mischkristalle, über Schmelzdiagramme und über Umwandlungen 
zweiter Ordnung. Ein Anhang beschließt das inhaltsreiche Buch, in dem etwas über 
das Wesen der Kalorimetrie, über Mischungs-, Lösungs- und Verdünnungswärmen bei 
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binären flüssigen Gemischen, über die geschlossene Mischungslücke bei binärem | 
Systemen im einfachsten Fall und über Diffusionspotentiale und Diffusionskoeffi- 
zienten in Lösungen von binären Elektrolyten gesagt wird. So hat der Verf. eine 
geschlossene, übersichtliche, mit Literaturzitaten gut ausgestattete Darstellung der 
wichtigsten Zusammenhänge auf diesem Gebiet gegeben. | 
@. Kelbg und H. Falkenhagen. 
© Chintschin, A. J.: Mathematische Grundlagen der Quantenstatistik. Berlin: 
Akademie-Verlag 1956. 200 S. brosch. DM 21,—. | 
This small volume, by the well-known Russian theoretician (cf. this Zbl. 54, 79), | 
represents an interesting and worthwhile addition to the literature of quantum. 
statisties. In essence, the author shows how it is possible to lay rigorously the 
foundations of the quantum statistics of the ideal gas without the use of ensembles. ' 
or steep descent arguments. The basic mathematical tools which are required — 
certain forms of the central limit theorems of probability theory — are proved in 
chapter I. While in this way giving an interesting new view of quantum statistics, 
the new physical results obtained are few in number. Many readers will be perhaps 
reluctant to read Chapter IV, if at the end they merely have yet another derivation 
of Planck’s radiation law. Yet the unity and consisteney of the author’s approach is 
admirable. — Chapter II deals with the ideas of quantum mechanics, and will be 
omitted by physieists. Chapter III gives the basic quantum statistical tools. The 
new method is seen in action in Chapters IV (Photons) and V (material gas). Chapter 
VI, which gives the connection with thermodynamics, consists of only nine pages. 
The material here is again fairly well known. An important feature of the book 
are the discussions of how ‚representative‘“‘ microcanonical mean values are; this: 
discussion is illuminating and takes the place of those methods of founding statistical 
mechanics which utilise an H-theorem or an ergodie theorem. It is however, not 
clear how the methods developed here can be carried over to the important case of 
systems of interacting partieles. For such cases the method of the grand canonical 
ensemble, which is not mentioned, may be more promising. P. T. Landsberg. 
Farinelli, U. and A. Gamba: Entropy in quantum mechanies. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 3, 1033—1044 (1956). Bi; 
The entropy concept is discussed with special reference to the papers on the 
H-theorem by von Neumann (1929) and Pauli and Fierz (1937). It is critieised. 
that these arguments allow for the existence of non-thermodynamie observers, and. 
the authors believe that the use of information theory could enable one to overcome the: 
diffieulties associated with these observers. However, the reviewer believes that some: 
deep-rooted diffieulties exist in these papers, and that these are connected with the 
method of averaging over all unitary transformations (sometimes described as averages. 
over all maero-observers). It is unfortunately not clear how the discussion given 
here bears on this diffieulty. It should also be pointed out that the claim made in 
von Neumann’s abstract, and quoted by the present authors, that no ‚‚disorder- 
assumptions‘ are involved in his argument cannot be maintained (this Zbl. 64, 109).. 
P. T. Landsberg. 
Kampen, N. 6. van: Grundlagen der statistischen Mechanik der irreversiblen: 
Prozesse. Fortschr. Phys. 4, 405—437 (1956). 


This paper derives the equation P, (tl) = = [W;x Pr(t) — W,; P;()) for the 
time-dependence of the probability P,(t) of finding a given isolated system in the 
j-th phase cell at time £. The argument is carried through for classical and for quan- 
tum mechanies. The W,, are transition probabilities per unit time which satisfy 
W,.@,= W,;@; where the @’s are a measure of the size of the phase cells. In both 
classical and quantum mechanics this is achieved by deriving the equations (numbered. 
(22) and (47)] P;(t) = = T,„(t) P(0), where [see equations numbered (19) and (48)], 
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ns T,,()=1land T,,() 6,=T,.,(t) G,. Several assumptions are made in the course 


of the discussion. The least satisfactory of these is one of randomness which has to 
be made at i=(,7T,2r,...,nt, where n may be large, and the time t of interest 
mustsatisiy& <nr. Inspite of this rather unphysical situation, the analogy between 
the elassical and quantum mechanical aspects, which has been well brought out, is 
pleasing. P. T. Landsberg. 

Siegel, Armand: Stochastie basis of Onsager’s minimum principle. Phys. 
Review, II. Ser. 102, 953—959 (1956). 

Eine thermodynamische Variable « (t) möge sich spontan gemäß der phänome- 
nologischen Gleichung (1) R& + sa = 0 ihrem Gleichgewichtswert & = 0 nähern. 
Die Langevinsche Gleichung ist dann (2) R& + sa = (f), worin e(f) eine stationäre 
Zufallsfunktion ist. Die Bestimmung des absoluten Minimums des Zeitintegrals der 
Onsager-Lagrange-Funktion (3) L=R(& + sa/R)? ist ersichtlich mit der Lösung 
von (1) äquivalent. Es wird nun untersucht, ob nach der Gleichung (2) das absolute 
Minimum von (3) wenigstens statistisch stark begünstigt ist. Das Zeitintegral 
von L über ein Intervall O<St<r wird zunächst durch eine Summe über n äqui- 
distante Teilpunkte approximiert; für diese Summe wird die Wahrscheinlichkeits- 
verteilung berechnet, und es ergibt sich, daß die Summe für n > oo nicht einem 
Minimum zustrebt, sondern vielmehr gegen unendlich wächst mit einer Wahrschein- 
lichkeit, die gegen 1geht. Es wird gefolgert, daß die phänomenologischen Gleichungen 
eine gute Näherung für das wirkliche Verhalten von Systemen nur in bezug auf eine 
grobkörnige Zeitskala sind. Aus der Abweichung von den phänomenologischen 
Gleichungen in Abhängigkeit von der Feinheit der Zeitskala wird ein Kriterium für 
ihren Gültigkeitsbereich gewonnen. J. Meisxner. 

Raw, €. J. G. and W. Yourgrau: „Acceleration‘‘ of chemical reactions. Nature 
178, 809 (1956). 

Eine chemische Reaktion werde durch ihre Laufzahl & und die thermodynami- 
sche konjugierte Affinität A beschrieben. Es wird gezeigt, daß bei linearem Zu- 
sammenhang zwischen beiden, der bei kleiner Abweichung vom Gleichgewicht stets 
gilt, die Beschleunigung & der Reaktion stets das entgegengesetzte Vorzeichen hat 


wie die Affinität. J. Meisner. 
Haase, R.: Zur Theorie der Thermoelektrizität. Z. Naturforsch. 11a, 681 —684 
(1956). 


Mit der Thermodynamik der irreversiblen Prozesse wird für Elektronenleiter die 
Überführungswärme der Elektronen in Zusammenhang mit thermoelektrischen 
Größen gebracht. J. Meisner. 

Filippi, Federico: La similitudine termica negli scambiatori di calore rotanti. 
Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sci. fis. mat. natur. 90, 117—126 (1956). 

Filippi, Federico: Configurazione ottima di uno scambiatore di calore rotante di 

- data efficacia della rigenerazione. Atti Accad. Sci. Torino, Cl. Sei. fis. mat. natur. 
90, 198—216 (1956). 

Vodilka, Väclav: Geschichteter Kreiszylinder im Felde periodischer Temperatur- 
schwankungen. Z. angew. Math. Phys. 7, 422—427 (1956). 

L’A., mediante il metodo delle soluzioni elementari e il calcolo con matrici, 
determina la soluzione formale del problema relativo alla distribuzione della tempe- 
ratura, una volta raggiunto lo stato di regime, in un cilindro rotondo indefinito, 
eostituito di n strati eilindriei coassiali, ciaseuno omogeneo e termicamente isotropo, 
immerso in un mezzo la cui temperatura varia periodiecamente col tempo. 

G. Sestint. 

Kneschke, A.: Über gesteuerte Abkühl- und Anwärmvorgänge bei festen Kör- 
pern. Ingenieur-Archiv 24, 77—80 (1956). 

Il problema di determinare la temperatura in un punto Ped in un istante £ 
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di un corpo rigido durante il suo raffreddamento (riscaldamento) forzato in dipen- 
denza alla variazione, col tempo, della temperatura dell’aria ceircostante viene ricon- 
dotto, come & noto (efr. ad es. per il caso unidimensionale, H. S. Carslaw-J.C. 


Jaeger, Conduction of heat in solids, Oxford 1948, p. 55), ad altro di raffreddamento 
spontaneo. G. Sestini. 

Fleishman, B. A.: Dispersion of mass by molecular and turbulent diffusion: 
one-dimensional case. Quart. appl. Math. 14, 145—152 (1956). 


L’A. considere un milieu & une dimension qui subit une diffusion mol&culaire 
en presence d’une vitesse de convection v(x, t). Si s(@, !) est la masse par unite de | 


longeur et D le coefficient de diffusion, l’&quation du probleme s’eerit dOs/dt — 
D 825/822 = — ö(s v)/[öx, ou, avec des variables sans dimensions convenablement 
definies, do/öt — Ho/d& = — 2 dow)|dE. On en cherche une solution, valable pour 
tout &E et pur O<r<r, telle que 0 (&,0)—=P(E) soit une fonction donnee, 


[0'e} 
avec D(&)dE=1. U est possible de satisfaire & ces conditions en posant 
ie) 


Bar x Qi 6, (&, 7). o,est la solution fondamentale de l’&quation de la chaleur 
zZ) 


= 
et il existe une relation simple entre o,et o,_,. La serie ci-dessus et ses derivees sont 


uniformement convergentes pour de petits temps de diffusion ou une vitesse v suffi- 
samment petite et reguliere. — On suppose maintenant que w(&,r) est une fonction 
aleatoire, de valeur moyenne (w) nulle, d’ecart type unite. A la diffusion molecu- 
laire se superpose alors une diffusion turbulente. o, est egal & sa valeur moyenne 
(092 - (07) est nul. <o,) depend du coefficient de correlation R, (&,, 71; & T,) entre 
© (E&,7T)) et @(&,T,)  <o„> depend de la valeur moyenne R, du produit des 
®(&,7T), i=1,2,...,n. La connaissance de tous les R, entraine celle de <o). 
Le calceul de o, et de <o,) est fait pour les petites valeurs de ret dans le cas ou D(£) 
est de la forme (4x r*)-1/2exp (— &2/4 *). On suppose en outre que la turbulence 
esthomogeneetstationnaire et que R,(E',T’;&”,T’’)estle produit deexp[— (£’— £’')?/4b] 
par une fonetion de = r’—r’, qui reste voisine de 1 pour les petites valeurs de r. 
On obtient alors une expression detaillee pour o,). J. Bass. 


Elektrodynamik. Optik: 


Lipmanov, E.M.: Relativistically invariant formulation of electrodynamics 
without longitudinal and scalar fields. Soviet Phys., JETP 3, 630—632 (1956), Über- 
setz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 30, 583—584 (1956). 

Wilecox, €. H.: An expansion theorem for electromagnetic fields. Commun. 
pure appl. Math. 9, 115—134 (1956). 

Riferitoa lo spazio a un sistema di coordinate polari (r, 6, ®) 1’A. dimostra che, 
se all’esterno di una sfere di raggio c, uno dei vettori A di un campo elettromagnetico 
soddisfa l’equazione: rotrot A=K?A (in ceui K indica una costante anche com- 
plessa, ma con parte immaginaria positiva) e all ’infinito alla condizione di radiazione: 
ni N lgradr A rot A+iK Al?de= 0 (& superfice sferica di raggio R), vale lo 

>00 

ikr © 
sviluppo asintotico: — = An S 2m I vettori A, (0,®) dipendono solo 

n=0 

da 6, ® e possono calcolarsi, con relazioni ricorrenti, da A,(6, ®). L’A. dimostra poi 
che uno sviluppo analogo vale per l’altro vettore del campo elettromagnetico, deduce 
da (1) un teorema di unicitä, e,infine, relazioni fra il comportamento all’infinito del 
vettore A e delle sue componenti. D. Graffi. 

Tonolo, Angelo: Sulla determinazione del campo elettromagnetico all’interno 
di un conduttoro omogeneo e isotropo. I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. 
mat. natur., VIII. Ser. 20, 403—408 (1956). 
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L/A. indica una elegante formula per il campo elettromagnetico in un eonduttore 
S, limitato dalla superficie o, qualora siano assegnati, in tutto S,i valori inizjali 
del campo, e le sue componenti tangenziali sulla superfice o. D.Graffi. 


Savinov, G. V.: Eigenschwingungssysteme mit parametrischer Selbsterregung. 
Vestnik Moskovsk. Univ. 11, Nr. 6 (Ser. fiz.-mat. estestv. Nauk 4), 27—32 (1956) 
[Russisch ]. 

e Poincelot, Paul: Les filtres de fr&quences. M&m. Sci. phys. 62, 126 p. (1956). 

In questo „Memorial“ si espone le teoria dei filtri d’onda prineipalmente allo 
scopo d’indicarne le modalitä costruttive e le applieazione teeniche. Pereiö gli sviluppi 
matematici non sono molti estesi, per es. le questioni — di notevole interesse 
analitico — relative ai transienti, sono solo sommariamente trattate. Comungque, per 
la chiarezza dell’esposizione e l’ampiezza della bibliografia, il libro permette facil- 
mente al lettore di orientarsi sui problemi, anche teorici, relativi ai filtri d’onda. 

D. Graffi. 

Wait, James R.: Low frequency radiation from a horizontal antenna over a 
spherical earth. Canadian J. Phys. 34, 586—595 (1956). 

Es wird die elektromagnetische Strahlung einer horizontal angeordneten Antenne 
über der kugelförmigen, leitenden Erde berechnet. Diese Aufgabe läßt sich bekannt- 
lich mittels der beiden von G. Mie eingeführten skalaren Wellenfunktionen V und 
W in Strenge lösen. Die damit hergestellte Lösung ist aber numerisch nicht leicht 
zugänglich. Mit Rücksicht hierauf geht der Verf. in der vorliegenden Arbeit einen 
anderen Weg, der allerdings nur zu einer Näherungslösung führt. Es wird nämlich 
der Einfluß des kugelförmigen Erdkörpers auf die Wellenausbreitung durch zwei 
besondere, durch die Erfahrung ermittelte Beziehungen zwischen den Komponenten 
Es und H,„des E- und des H-Feldes ersetzt. Für das E-Feld wird an der Erdober- 
fläche (Radius a) angesetzt ES (a,9,9)=Z".HX(a,9, 9) und für das H-Feld 
daselbst Ei (a, 0, o) A 1 (a,0,9). Der komplexe Widerstand Z9 wird 
gleichgesetzt der Oberflächenimpedanz einer horizontal polarisierten Welle, die 
streifend an der als eben angesehenen Erdoberfläche entlangfährt. Der komplexe 
Widerstand Z% wird gleich dem Verhältnis der tangentialen elektrischen und ma- 
gnetischen Feldkomponenten gesetzt, die in einer vertikal polarisierten Welle bei 
streitendem Einfall an der ebenen Erdoberfläche enthalten sind. Mit k = 2/4, und 
k, gleich der Wellenzahl des Erdreichs ist dann ZW = uoflk, - [1 — k2/k2] 12, 
Z9 = u of/k, - [1 — k2/k2]+"2, worin & die Kreisfrequenz und u die Permeabilität 
des Erdreichs bedeutet. Die Gültigkeit dieser Annahmen wurde nachgeprüft. Die 
übrigen Rechnungen verlaufen methodisch nach dem Vorbild der Arbeit von G.N. 
Watson [Proe. Roy. Soc. London, Ser. A 95, 83—99 (1918)]. Aus der Lösung geht 
hervor, daß eine horizontale Antenne sowohl vertikal als auch horizontal polarisierte 
. Wellen abstrahlt. Im unteren Frequenzbereich der Radiowelle hat jedoch die 
horizontal polarisierte Welle eine vernachlässigbare Größe. H. Buchholz. 


Bracewell, R. N.: Strip integration in radio astronomy. Austral. J. Phys. 9, 
198—217 (1956). 

Die „Linienintegration‘‘, ein Spezialfall der bei der Abtastung einer astronomi- 
schen Radioquelle mit einem Spiegelinterferometer auftretenden „‚Streifenintegra- 
tion“, läßt sich durch folgende Integraltransformation darstellen: 


(1) 12.(R20) = ji h f(x, y) ö(x cos0 + ysin 6 — R) dzdy 


(im Falle der Streifenintegration tritt an die Stelle von ö lediglich eine allgemeinere 
Funktion). f, muß aus der Beobachtung für alle Werte von R und 0 vorgegeben sein, 
um die gesuchte Intensitätsverteilung f der Radioquelle berechnen zu können. 
Für f=f(r) (Kreissymmetrie der Quelle) wird aus (1) eine Abeltransformation. 
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Für einige einfache Beispiele für f(r) sind die Abeltransformierten in einer Tabelle 
zusammengestellt. Zwischen der Fouriertransformation F, Abeltransformation A 
und Hankeltransformation nullter Ordnung H wird das Theorem HFA = I (I = Ein- 
heitsoperation) zur Berechnung verwendet. Im Falle nicht kreissymmetrischer 
Quellen wird eine analoge Beziehung zwischen Linienintegration, eindimensionaler 
und zweidimensionaler Fouriertransformation benutzt. Abschließend wird der Ein- 
fluß der Antennenverschmierung auf das Meßergebnis und seine Berücksichtigung 
bei der Auswertung behandelt. G. Wallis. 

© Flügge, S. (herausgegeben von): Handbuch der Physik. Eneyclopedia of 
Physies. Bd. XXIV: Grundlagen der Optik. Fundamentals of Opties. Berlin, Göt- 
tingen, Heidelberg: Springer-Verlag 1956. VIII, 656 S. 761 Fig. Gln. DM 132, —. 

Der vorliegende Band enthält die folgenden Artikel: E. Bergstrand, Deter- 
mination of the Velocity of Light. Verf. beschreibt in historischer Folge die Be- 
stimmungen der Lichtgeschwindigkeitin Vakuum, Luft, flüssigen und festen Stoffen. 
Besonderer Wert wird-auf eine eingehende Diskussion der Fehlerquellen gelegt. Der 
Schlußabschnitt ist den relativistischen Experimenten von Michelson u.a. ge- 
widmet. — A. Mar6chal, Optique geometrique generale. — Die Gesetze der geo- 
metrischen Optik werden einleitend kurz aus den Maxwellschen Gleichungen durch 
Grenzübergang abgeleitet und sodann eingehend die Gesetze der idealen Abbildung, 
die Aberrationen und der Kontrast behandelt. — M. Francon, Interferences, 
diffraction et polarisation.—In diesem Artikel wird eine ausführliche Beschreibung der 
Interferenz-, Beugungs- und Polarisationserscheinungen und der dazugehörigen Meß- 
apparaturen und Meßverfahren gegeben, und die dafür erforderliche Theorie mittels 
des Huygensschen Prinzips entwickelt; nur, wo es unvermeidlich ist (Polarisation, 
Reflexionskoeffizient, Kristalloptik) wird auf die Maxwellschen Gleichungen zurück- 
gegriffen (die mathematische Theorie der Beugung soll in einem anderen Artikel in 
Band XXV des Handbuches behandelt werden). — H. Wolter, Optik dünner 
Schichten. — Nachdem die Grundlagen der Optik von Mehrschichtensystemen aus 
den Maxwellschen Gleichungen gewonnen werden, behandelt Verf. reflexionsfreie 
und polarisierende Schichten, reflexionssteigende Schichten, Interferenzfilter, sowie 
die Methoden zur Messung der optischen Eigenschaften dünner Schichten. — 
H. Wolter, Phasenkontrast- und Lichtschnittverfahren. — Nach einer Begriffs- 
bestimmung der Schlieren-, Phasenkontrast-, Lichtschnitt- und Interferenzverfahren 
werden in einem ersten Kapitel die Schlierenverfahren geometrisch-optisch betrachtet 
und anschließend der Einfluß der Beugungserscheinungen behandelt. Das folgende 
Kapitel befaßt sich mit abbildenden Schlierenverfahren und dem Phasenkontrast- 
verfahren nach Zernike. Nachdem sodann auf wenigen Seiten das Wesentliche über 
das Lichtschnittverfahren dargestellt wurde, werden in einem Schlußabschnitt die 
verschiedenen Verfahren verglichen. — Sämtliche Artikeldes Bandes sind leicht les- 
bar, mit schönen und gut verständlichen Figuren versehen und durch wertvolle, 
zum Teil sehr ausführliche, Literaturverzeichnisse ergänzt. Zu den deutschen und 
englischen Artikeln ist ein deutsch-englisches und ein englisch-deutsches Sachver- 
zeichnis beigefügt, getrennt davon ein französisches Schlagwortverzeichnis zu den 
französischen Artikeln. W. Franz. 

Meecham, William €.: On the use of the Kirchhoff approximation for the solu- 
tion of reflection problems. J. rat. Mech. Analysis 5, 323—334 (1956). 

Die Mauesche Integralgleichung wird auf die Beugung an einer schallweichen 
zylindrischen Fläche z={£ (x) angewandt, wo £ für alle & definiert, eindeutig, be- 
schränkt und von stetiger erster und zweiter Ableitung sein soll. Lösung der Integral- 
gleichung durch Iteration liefert als erste Näherung die Kirchhoffsche Theorie; ihr 
Fehler wird abgeschätzt, und bewiesen, daß für die Kirchhoffsche Näherung das 
Reziprozitäts-Theorem gilt. Das Verfahren ist, wie in einem Zusatz ausgesprochen 
wird, mit Vorsicht zu genießen, wenn der Aufpunkt in die Umgebung der streifenden 
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Reflexion kommt (man wird voraussetzen müssen, daß kein geometrisch optisch an 

‚der Fläche reflektierter Strahl die Fläche wieder trifft, da sonst beim zweiten Ite- 

rationsschritt die Schwierigkeiten der streifenden Reflexion auftreten. Ref.). 
Walter Franz. 

Teisseyre, R.: New method of solving the diffraetion problem for a dipole field. 
Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 433—438 (1956). 

Ähnlich wie in einer früheren Arbeit [Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 3, 157— 162 
(1955)] führt Verf. die Beugung einer Dipolwelle am Keil durch Entwicklung nach 
ebenen Wellen auf die Sommerfeldsche Lösung zurück; aus der so erhaltenen 
Formel wird ein Näherungsausdruck für kurze Wellen gewonnen. Walter Franz. 

Poritsky, H.: Expression of wave functions over a half space in terms of their 
boundary values. Quart. appl. Math. 14, 185—197 (1956). 

Nach dem Huyghensschen Prinzip ist jede Lösung der Wellengleichung in einem 
leeren Halbraum durch die Werte der Wellenfunktion und ihrer zeitlichen (oder 
räumlichen) Ableitung auf der Begrenzungsebene bestimmt. Bei Anwendung auf 
spezielle Beispiele ergeben sich einige Integralformeln. Bei Verallgemeinerung von 
3 auf n Dimensionen zeigt sich, daß diese nur bei ungerader Dimensionszahl eine 
einfache Gestalt annimmt; nur in diesen Fällen erhält man nämlich als ‚‚Kugel- 
welle‘ eine Hankel-Funktion halbzahliger Ordnung, die sich besonders einfach dar- 
stellt (nämlich als Produkt einer Exponentialfunktion mit einer abgebrochenen 
Potenzreihe mit negativen ganzzahligen Exponenten). K. Rawer. 

Turner, Robert D.: The diffraction of a cylindrical pulse by a half-plane. 

Quart. appl. Math. 14, 63—73 (1956). 

Um die Beugung an einer Halbebene zeitlich nichtharmonischer Wellenzüge zu 
untersuchen, wird in der Arbeit die Greensche Funktion der zeitabhängigen zwei- 
dimensionalen Wellengleichung ermittelt. Physikalisch ist also eine linienhafte, 
parallel zur Schirmkante liegende Quelle mit einer ö-haften Zeitabhängigkeit ge- 
geben. Die Randbedingungen sind: Erregung ® auf dem Schirm gleich Null, 
= 0ödlätt=0 für = 0. Nach zwei Transformationen (Laplace-Transformation, 
Integraltransformation nach Kontorowitsch und Lebedew) der Wellenfunktion 
mit den Nebenbedingungen reduziert sich das Problem auf die Lösung einer einfachen 
gewöhnlichen Differentialgleichung. Die inversen Transformationen (mit Hilfe der 
Residuenmethode und eines Integrals nach Sonine und Gegenbauer) ergeben die 
exakte Lösung des Problems. Einige Eigenschaften der Greenschen Funktion werden 
gezeigt; insbesondere gilt das Babinetsche Prinzip. Nach Angabe des Verf. lassen 
sich nach der gleichen Methode die Beugung an einem Keil und das entsprechende 
Problem der Diffusionsgleichung behandeln. G. Helmis. 

Toraldo di Franeia, Giuliano: Equazioni integrodiffierenziali e prineipio di 
Babinet per gli schermi piani a conduttivitä unidirezionale. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 476—480 (1956). 

Für die Beugung an einem Schirm, welcher nur in einer Richtung leitfähig ist, 
werden die Copsonschen Integralgleichungen aufgestellt und mit ihrer Hilfe das 
strenge Babinet-Prinzip bewiesen. Dabei erweist sich als komplementär zu dem 
Fall des gerichtet leitenden Schirmes im leeren Raum die Einbettung desselben 
Schirmes in eine idealleitende Ebene ; komplementär zu der Öffnung in einem unend- 
lich gerichtet leitenden Schirm ist die Ausfüllung der Öffnung durch eine idealleitende 
Scheibe. Walter Franz. 

Toraldo di Franeia, G:: Eleetromagnetic eross-section of a small eireular disc 
with unidireetional conductivity. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 1276—1284 (1956). 

Verf. behandelt die Beugung an einer gegen die Wellenlänge kleinen Kreisscheibe, 
welche nur in einer Richtung elektrisch leitend ist (zu verwirklichen durch ein feines 
Drahtgitter), mittels der Betheschen Integralgleichungstheorie. Die Schwierig- 
keiten, welche sonst wegen der Möglichkeit von Randströmen auftreten, entfallen 
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hier, da Randströme durch die gerichtete Leitfähigkeit ausgeschlossen sind. Es wird 
der Streuquerschnitt sowie der von einer zirkular-polarisierten Welle übertragene 
Drehimpuls berechnet. Wie immer bei kleinen Objekten wird der Streuquerschnitt 
klein wie die dritte Potenz des geometrischen Querschnitts. Walter Franz. 

Oberhettinger, F.: On the propagation of pulses. I. Diffraction of pulses by 
wedges. Z. Phys. 146, 423—435 (1956). 

Die Beugung einer ebenen oder zylindrischen zur Zeit t=0 einsetzenden 
Wellenerregung an einem Keil, dessen Kante parallel zur Wellenfront ist, wird mittels 
der Laplace-Transformation auf die Sommerfeldsche Lösung für die Beugung einer 
ebenen Welle am Keil zurückgeführt. Walter Franz. 

Burberg, Rudolf: Die Beugung elektromagnetischer Wellen am unendlich langen 
Kreiszylinder. Z. Naturforsch. 11a, 800—806 (1956). 

Die exakte Lösung für die Beugung an dem unendlich langen Kreiszylinder in 
Gestalt einer Zylinderfunktionsreihe wird gewöhnlich unter der Annahme einer 


senkrecht auf die Zylinderachse einfallenden ebenen Primärwelle angegeben. Wäh- 
rend im akustischen Fall die Verallgemeinerung auf schrägen Einfall der Primärwelle 


trivial ist (sie erfordert lediglich das Hinzufügen eines in der Achsenrichtung peri- 

odischen Faktors), ist es im elektromagnetischen Fall erforderlich, die Randbe- 

dingungen neu anzuschreiben. Dies wird in der vorliegenden Arbeit durchgeführt. 
Walter Franz. 

Fel’d, Ja. N.: Ineidence of electromagnetic waves on infinite double grids. 
Doklady Akad. Nauk SSSR 107, 71—74 (1956) [Russisch]. 

Verf. behandelt den Einfluß von zwei aus parallelen Stäben bestehenden Gittern 
bestimmten (und gleichen) Stababstandes — die hintereinander in parallelen Ebenen 
aufgestellt und gegeneinander in Richtung senkrecht zur Stabrichtung verschoben 
sind, — auf elektromagnetische Wellen beliebiger Form. Die Beugung der elektro- 
magnetischen Welle an den Gittern wird unter Beachtung der Grenzbedingungen. 
und der in den (metallischen) Gitterstäben induzierten Ströme berechnet. ‚Re- 
flexions-“ und ‚Brechungskoeffizient‘“ dieses ‚„Stabgittermediums‘“ werden formel- 
mäßig und für den Fall, daß der Abstand beider zueinander paralleler Gitterebenen 
— 0,1/4, 1/2X der elektromagnetischen Welle ist, für einen Stabdurchmesser von 
0,022, einen Gitterabstand von 0,2) und bei einer gegenseitigen Verschiebung beider 
Gitter um 0,1% auch zahlenmäßig angegeben. J. Picht. 

Linfoot, E. H. and E. Wolf: Phase distribution near focus in an aberration-free 
diffration image. Proc. Phys. Soc., Sect. B 69, 823—832 (1956). 

Whereas the three-dimensional intensity distribution near focus in the aber- 
ration-free diffraction image of a point source is well-known, the three-dimensional 
phase distribution had been studied in much less detail. — From the expression of 
the complex lightamplitude at a point near focus as an integral over the circular 
aperture the phase can be caleulated in terms of the functions U, and U, already 
introduced by Lommel. For the case of an F/3,5 penecil the co-phasal surfaces in 
the neighbourhood of the focal plane are computed. They are found to be sub- 
stantially plane except at points whose distances from the optic axis are nearly equal 
to the radii of the Airy dark rings. Also are the co-phasal surfaces studied in the 
neighbourhood of the first axial node, where the phase has again a singularity. — The 
so-called phase anomaly is investigated along various geometrical rays passing 
through the focus. Its behaviour along the axis is shown to be qualitatively different 
from that along other rays, which is byno means surprising as the axis passes through 
the axial nodes. B. R. A. Nijboer. 

Rubinow, S. I. and T. T. Wu: First correetion to the geometric-opties sceattering 
cross section from cylinders and spheres. J. appl. Phys. 27, 1032—1039 (1956). 

Aus dem strengen Ausdruck für den Streuquerschnitt in Gestalt einer Zylinder- 
funktionsreihe erhält man die geometrische Näherung, indem man für den Quotienten 


in 
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Jka)/H(D(ka) aus Bessel- und Hankel-Funktion näherungsweise den Wert 1/2 für 
n<ka undOfür n>ka einsetzt. Es ist bekannt, daß man dabei einen Fehler 
begeht, der um die Ordnung (k a)-2/? kleiner ist als der geometrische Term. Der 
Zahlenkoeflizient dieser Korrektur wird: hier erstmalig berechnet, indem die nach 
Abzug der geometrischen Näherung (1/2) von den Reihengliedern verbleibenden 
Summen näherungsweise in Integrale verwandelt werden. Der Koeffizient des ersten 
Korrekturgliedes wird für Zylinder und Kugel numerisch angegeben, und zwar für 
Gen Fall schallweichen und schallharten sowie (elektromagnetisch) idealleitenden 
Materials. Walter Franz. 

e Flügge, Johannes: Leitfaden der geometrischen Optik und des Optikrechnens 
(mit praktischen Aufgaben). (Studia Mathematica Band 11.) Göttingen: Verlag 
Vandenhoeck & Ruprecht 1956. 2038. 119 Fig. Brosch DM 18,—, Ln. DM 19,80. 

Verf. behandelt einleitend das Brechungsgesetz in seinen verschiedenen For- 
mulierungen sowie das Fermatsche Prinzip. Er geht sodann auf die Grundlagen der 
optischen Abbildung (im achsnahen Raum) ein, und zwar bei einer brechenden Plan- 
fläche, einer Linsenfläche, einer Einzellinse, einem Linsensystem (in Luft bzw. bei 
im Objekt- und Bildraum verschiedenen Medien), ferner mittels spiegelnder Flächen 
sowie bei aus zwei oder mehr Einzelsystemen zusammengesetzten optischen Systemen. 
Es folgt die Behandlung von Strahlengängen in optischen Instrumenten —Boxlinse 
mit Vorder- bzw. Hinterlinse, Petzvalobjektiv, astronomisches Fernrohr, zusammen- 
gesetztes Mikroskop, Projektor, menschliches Auge (ohne bzw. mit Hilfssystem), um 
nur einige der behandelten Fragen hier zu nennen. Auch auf Strahlenbegrenzung, 
Helligkeit der Bilder und Auflösungsvermögen wird eingegangen. Der vierte Ab- 
schnitt beschäftigt sich mit den monochromatischen Abbildungsfehlern. Anschließend 
werden die verschiedenartigen Farbfehler behandelt. Sodann geht Verf. kurz auf die 
Analyse der Bildfehler mit Benutzung der Teilkoeffizienten ein. Ein Beispiel für die 
Strahldurchrechnung — durch einen dreilinsigen Anastigmaten — wird ausführlich 
(ca. 30 Seiten) wiedergegeben. Den Schluß bilden 21 mit ihrer Lösung angegebene 
Aufgaben aus dem Gesamtgebiet der Anwendungen der geometrischen Optik mit 
Angabe ihrer Lösungen. — Das Buch ist ohne größere Vorkenntnisse leicht lesbar, 
entsprechend seinem Charakter als Lehrbuch für den Ingenieur-Nachwuchs aus 
technischen Fach- und Hochschulen. I. Licht. 

Epsztein, Bernard: Instabilit& des faisceaux €lectroniques soumis & un champ 
magne6tique. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 1425—1428 (1956). 

Die von Webster (J. appl. Phys. 26, 1386—87, 1955) beobachtete Forminstabi- 
lität röhrenförmiger Elektronenstrahlbündel im Magnetfeld wird theoretisch am 
Modell eines flächenhaften ebenen Elektronenstrahlbündels untersucht. Es ergibt 
sich, daß kleine sinusförmige Formmodulationen eines solchen flächenhaften Strahl- 
bündels sich selbst exponentiell verstärken und daß dieser Effekt auch bei Abwesen- 
heit eines Magnetfeldes zu erwarten ist. F. Lenz. 

Levy, Philippe: Abaque pour la r6solution d’un problöme de lentilles &leetriques 

ou magn6tiques & gradients alternes. J. Phys. Radium 17, Supplement 60A—61& 
1956). 
Die Linse mit alternierendem Gradienten läßt sich vom optischen Standpunkt 
als eine Überlagerung zweier optischer Systeme auffassen, deren jedes aus zwei Zy- 
linderlinsen besteht. Die Bedingungen, denen die Parameter eines solchen Systems 
(axiale Länge, gegenseitiger Abstand und Brechkraft der Zylinderlinsen) genügen 
müssen, damit eine stigmatische Abbildung eines Achsenpunktes entstehen kann, 
werden berechnet und in Form einer Kurventafel dargestellt, aus der direkt Ding- 
und Bildweite des aus Zylinderlinsen bestehenden Einzelsystems und die Brech- 
kraft der einzelnen Zylinderlinsen sowie der Abbildungsmaßstab abgelesen werden 
kann. Die Gesamtlinse soll als Fokussierungssystem einer Ionenquelle für einen 
Beschleuniger verwandt werden. F. Lenz. 
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Kolomenskij (Kolomensky), A. A. and A. N. Lebedev: Influence of radiation 
on the motion of a relativistic eleetron ina magnetic field. Doklady Akad. Nauk 
SSSR 106, 807-810 (1956) [Russisch] = Soviet Phys., Doklady 1, 100—103 (1956) | 
[Englisch ]. Fi 

Die Verff. untersuchen in der vorliegenden Arbeit die Auswirkung des stati- 
stisch-quantenhaften Charakters der Photonemission auf die Bewegung eines Elek- | 
trons in einem Zirkularbeschleuniger. Die Ausgangsgleichung ist die bekannte Glei- | 
chung der Betatronschwingungen, die ergänzt werden durch eine von der quanten- 
haften Ausstrahlung herrührende Inhomogenität. Es wird dann die mittlere Schwan- | 
kung der Radialabweichung berechnet. Die von den Verff. auch früher schon ge- 
übte Beschränkung auf den „Schwingungsteil“ der Lösung bleibt wieder unbegründet. 
Die Vernachlässigung der zugehörigen Gleichung für die Phasenschwingungen scheint 
dem Ref. bedenklich. Diese stark angekoppelte Gleichung ändert nicht nur den‘ 
Wert der Dämpfungskonstanten, sondern hat möglicherweise einen wesentlichen 
Einfluß auf den Charakter der Lösung. F. Penzlin. 

Chew, G. F., M. L. Goldberger and F. E. Low: The Boltzmann equation and 
the one-fluid hydromagnetic equations in the absence of partiele collisions. Proc. 
Roy. Soc. London, Ser. A 236, 112—118 (1956). | 

Für ein vollständig ionisiertes, stark verdünntes Plasma ohne Wechselwirkung 
im orthogonalgekreuzten elektrischen und magnetischen Feld (Lamorfrequenz > 
Stoßfrequenz) werden aus der Boltzmanngleichung durch Entwicklung nach Po- 
tenzen von M/e die magnetohydrodynamischen Gleichungen abgeleitet. Der Fali 
paralleler Feldkomponenten bleibt wegen der vorausgesetzten hohen Elektronen- 
beweglichkeit als astrophysikalisch bedeutungslos unberücksichtigt. Die Bewegungs- 
gleichungen werden nach der benutzten Methode bei nicht skalarem Drucktensor in 
geschlossener Form nur erhalten, wenn der Drucktransport in der Richtung des 
magnetischen Feldes vernachlässigt werden kann. Die erhaltenen Gleichungen ent- 
sprechen einem verallgemeinerten Einflüssigkeitsmodell, in dem die bisher benutzen 
magnetohydrodynamischen Gleichungen (Alfven, dies. Zbl. 38, 432; Spitzer, 
Physics of fully ionized gases, New York 1955) als Spezialfälle enthalten sind. 

H. Rother. 


Relativitätstheorie: 


6 Mercier, A. und M. Kervaire (herausgegeben von): Fünfzig Jahre Relativitäts- 
theorie — Cinquantenaire de la theorie de la relativit& — Jubilee of theory of relativity. 
Bern, 11.—18.Juli 1955. (Helvet. phys. Acta, Suppl. IV.) Basel u. Stuttgart: Birk- 
häuser-Verlag 1956. Brosch. DM 36, —. 

Dieser Tagungsbericht umfaßt neben einer Teilnehmerliste und der Wiedergabe der Fest- 
ansprachen und Glückwunschadressen alle wissenschaftlichen Beiträge zusammen mit ihren 
Diskussionen. Da es sich bei den Vorträgen zum Teil um typische Tagungsbeiträge, zum Teil 
um Referate über bereits anderweitig publizierte Arbeiten handelt, sei hier nur eine Zusammen- 
stellung der Hauptreferate gegeben. W. F. Baade: Observational data on world expansion. — 
O. Klein: Generalisations of Einstein’s theory of gravitation considered from the point of view 
of quantum field theory. — P. G. Bergmann: Quantisierung allgemein-kovarianter Feldtheo- 
rien. — R. J. Trumpler: Observational results on the light deflection and on red-shift in star 
speetras. — H. P. Robertson: Cosmological theory. —P. Jordan: Über die Hypothese einer 
Veränderlichkeit der sogenannten Gravitationskonstanten. — A. Lichnerowiez: Probl&mes 
generaux d’integration des ö&quations de la relativit6. — E.P. Wigner: Relativistie invariance 
of quantum-mechanical equations. — B. Kaufmann: Mathematical structure of the non- 
symmetric field theory. — M. Born: Physics and Relativity. — Kurze Mitteilungen wurden 
u.a. durch M. v. Laue, A. Alexanderov, Ch. Moller, O. Costa de Beauregard, N. Rosen, 
V. Fock vorgetragen. 

e Synge, J.L.: Relativity: The special theory. (Series in Physics.) Amsterdam: 
North-Holland Publishing Co. 1956. XIV, 450 p. hfl. 38.—. 

Eine ausführliche Darstellung der speziellen Relativitätstheorie. Das Haupt- 
merkmal ist die systematische Verwendung der Geometrie des 4-dimensionalen 
Minkowskischen Raumes, wofür der Leser in den ersten drei Kapiteln eingehend vor- 
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bereitet wird. (Charakteristisch ist der Titel „space-time diagrams“ des 3. Kapitels.) 
Die beiden folgenden Kapitel behandeln die Lorentztransformation, ebenfalls mit 
ausführlicher Diskussion ihrer geometrischen Bedeutung, und ihre wichtigsten 
physikalischen Anwendungen. Dabei ist auch das kosmologische Problem — ex- 
pandierendes Weltall in der speziellen Relativitätstbeorie — kurz berücksichtigt 
worden. In den nächsten drei Kapiteln wird zunächst die Darstellung der Mechanik 
des Massenpunktes gegeben. Ein interessanter neuer Gedanke ist dabei die Ein- 
führung einer relativistisch invarianten Wechselwirkung mit Hilfe von ‚‚inneren 
Impulsen“ (Emission bzw. Absorption eines neuen Teilchens). Es folgt die Entwick- 
lung der Mechanik eines Massenpunktsystems sowie der Mechanik des Kontinuums. 
Neben den gewöhnlich behandelten Stoßproblemen ist dabei auch der elastische 
- Stoß von Teilchen mit innerem Drehimpuls (Spin) diskutiert. In den beiden letzten 
Kapiteln wird die Darstellung des elektromagnetischen Feldes im Vakuum und die 
Beziehung zwischen Feld und Ladungen gegeben. Besonders interessant, obwohl 
nicht physikalisch unmittelbar verwendbar, ist die Diskussion von Modellen von 
„Leilchen‘, welche lediglich aus elektromagnitischer Energie (ohne Ladungen) be- 
stehen, mit Hilfe von geeigneten Lösungen der Wellengleichungen. — Im ganzen ein 
sehr originelles und anregendes Buch. A. Papapetrou. 

Durand, Emile: Definition d’un &löment de surface invariant et d’un quadri- 
veeteur unitaire pour une surface en mouvement. ©. r. Acad. Sci., Paris 243, 480—483 
(1956). 

Verf. bemerkt, daß eine unter Lorentztransformationen invariante Darstellung 
des Flächenelements gegeben ist durch AS = (AS, ASP)V2, wobei 

An Ati. Ale 
wc ASP —|A,a, Aya, Aya, 
IV. 7 v, 
(pgqrs) gerade Permutation von (1234), V, Vierergeschwindigkeit. Der Vierer- 
vektor der Flächennormalen läßt sich dann durch n? = ASP/AS darstellen. Mit 
Hilfe dieser Ausdrücke lassen sich diejenigen Formeln der Physik, die den Normalen- 
vektor und das Flächenelement einer ruhenden Fläche enthalten, sofort für bewegte 
Flächen umschreiben. D. Laugwitz, 

Pignedoli, Antonio: Sulla dinamica delle particelle di energia relativistica. 
Moto relativo di due elettroni veloei, i quasi si attragnano mutuamente secondo la 
legge elettrodinamie de Weber. Boll. Un. mat. Ital., ILI. Ser. 110, 10—15 (1956). 

Verf. führt für den im Titel bezeichneten Fall die Integration der speziell- 
relativistischen Bewegungsgleichungen durch und diskutiert insbesondere die Mög- 
lichkeit periodischer Bewegungen. D. Laugwitz. 

Schmutzer, Ernst: Zur relativistischen Elektrodynamik in beliebigen Medien. 
Ann. der Physik, VI. F. 18, 171—180 (1956). 

L’electromagnetisme relativiste des milieux polarises anisotropes deduit d’un 
prineipe variationnel. Plusieurs arguments interessants montrent bien que c’est 
le tenseur asymetrique de Minkowski, et non le tenseur symetrise d’Abraham, 
qui decerit adequatement les phenome£nes. O. Costa de Beauregard. 

Manarini, Anna Marisa: Sulla veloeitä dell’energia elettromagnetiea nei cri- 
stalli in moto. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sei. fis. mat. natur., VIII. Ser. 
20, 357—365 (1956). 

Remarques consecutives & deux notes anterieures de E. Clauser [ce Zbl. 64, 
9216 et Ist. Lombardo Sei. Lett., Rend., Cl. Sei. mat. natur. 88 (II. Ser. 19), 
987—320 (1955)]. Soit une onde Electromagnetique en propagation dans un milieu 
materiel isotrope ou anisotrope, lui-m&me en translation uniforme dans un repere 
lorentzien $S. L’on montre que la loi relativiste de composition des vitesses s’applique 
& la vitesse de transport de l’6nergie. Iln’y a pas d’Enonee simple pour la composi- 
tion des vitesses de phase. O. Costa de Beauregard. 


Marx, 6.: On the variational prineiple of dielectries. Bull. Acad. Polon, Sci, 
| 


Cl. III 4, 29—35 (1956). 


Etude systömatique des lagrangiens permettant de deduire les equations rela- | 
tivistes du fluide parfait, du fluide parfait charge interagissant avee un champ 


eleetromagnetique, et, plus partieulierement, du fluide incompressible. Ces calculs 
coneis et elegants retrouvent et classent beaucoup de r&sultats anterieurs. 
O. Costa de Beauregard. 
Marx, G. und K. Nagy: Zum Problem der Impulsübertragung durch unstetige 
elektromagnetische Wellen in dielektrischen Medien. Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 
4, 79—81 (1956). 


Commentaires sur une formule de Rubinowiez (ce Zbl. 14, 225—231) donnant 


le flux d’impulsion sortant d’un isolant porteur de charges, courants et tensions 
superficiels. Les AA. coneluent en faveur du tenseur d’impulsion-energie d’Abraham 
et contre celui de Minkowski. O. Costa de Beauregard. 

Verschaffelt, J. E.: Sur l’6&coulement relatit d’un fluide. J. Phys. Radium 17, 
313—319 (1956). 


Je montre comment, de fagon g&n@rale, un observateur mobile peut formuler les lois fonda- 


mentales de la thermom&canique des fluides, en partant de celles formulees par un observateur 
fixe. J’applique ensuite mes consid6rations gen6rales & deux exemples concrets. 
Zusammenfassg. des Autors. 


Arcidiacono, Giuseppe: Sul significato fisico della „teoria di relativita finale“. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., Cl. Sci. fis. mat. natur., VIII. Ser. 20, 463—469 (1956). 
Fantappie (dies. Zbl. 57, 202) hat eine Modifikation der speziellen Relativitäts- 
theorie gegeben, welche im Grenzfall (R — oo für einen Parameter R, der als Welt- 
radius interpretiert wird) in die spezielle Relativitätstheorie übergeht. Die Gruppe 
dieser Geometrie ist isomorph zur Gruppe der eigentlichen Drehungen eines fünf- 
dimensionalen pseudoeuklidischen Raumes. Verf. gibt nun physikalische Inter- 
pretationen in dieser Theorie, welche als „Physik der großen Raum-Zeit-Distanzen‘“ 
(im Unterschied zur speziellen Relativitätstheorie als „Physik der hohen Geschwin- 
digkeiten‘‘) aufgefaßt wird. Die bekannte Feldgleichung des Mesons, eine Klein- 
Gordon-Gleichung im fünfdimensionalen pseudoeuklidischen Raum, wird zur Recht- 
fertigung der Theorie herangezogen. Der Verf. berechnet die Transformations- 
formeln der Theorie für verschiedene Bewegungszustände zweier Beobachter. 
D. Laugwitz. 

Smolickij, Ch. L.: Verallgemeinerung eines Kriteriums zur Prüfung der Inter- 
pretation von Gravitationsbeobachtungen. Doklady Akad. Nauk SSSR 106, 237 — 238 
(1956) [Russisch]. 

Marussi, Antonio: Sui parametri differentiali del campo gravimetrico. Rend. 
Sem. mat. fis. Milano 25, 15—17 (1956). 

The author exposes some relations between the structures of the vectorial field g of the 
gravity and the field of its modules g. Zusammenfassg. des Autors. 

Fierz, M.: Uber die physikalische Deutung der erweiterten Gravitationstheorie 
P. Jordans. Helvet. phys. Acta 29, 128—134 (1956). 

Verf. geht von der Bemerkung Paulis aus, nach der in der erweiterten Gravi- 
tationstheorie von Jordan die Metrik erst dann festgelegt wird, wenn man in die 
Theorie eigentliche Materie eingeführt hat. Dies läßt sich auf verschiedenen Wegen 
erreichen. Es werden die folgenden zwei Möglichkeiten diskutiert: 1. Klassische 
Beschreibung der Materie, 2. Beschreibung der Materie durch ein skalares Wellenfeld. 

A. Papapetrou. 

Just, Kurt: Erweiterte Gravitationstheorie und Periheldrehung. Z. Phys. 144, 
411—427 (1956). 

Aus der in der Jordanschen erweiterten Gravitationstheorie geltenden verall- 
gemeinerten dynamischen Gleichung 


T+1+90, T+40,.5b—-P,P—0 
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(«=1Inx,b Quellfunktion des skalaren Feldes x) wird mit Hilfe der in der allgemei- 
nen Relativitätstheorie entwickelten Methoden die Bewegungsgleichung eines ein- 
lachen (spinlosen) Probeteilchens hergeleitet. Diese unterscheidet sich von der durch 
den Lorentzschen Term erweiterten geodätischen Gleichung um einen zusätzlichen 


Term, der dem über das Volumen des Polteilchens berechneten Integral f baV 
proportional ist. Auf Grund dieser Bewegungsgleichung wird — bei verschwinden- 
dem elektromagnetischem Feld — die Periheldrehung unter Verwendung der 
Heckmannschen Lösung der Jordanschen Feldgleichungen berechnet und die 
Verträglichkeit des resultierenden Betrages der Periheldrehung mit dem Beobach- 
tungswert diskutiert. A. Papapetrou. 

Just, Kurt: Strenge kugelsymmetrische Lösungen der Einsteinschen Feld- 
'gleichung. Z. Phys. 145, 235—240 (1956). 

Die Einsteinsche Feldgleichung — ohne kosmologische Konstante und konstante 
Gravitationszahl — wird mit Hilfe eines Energietensors integriert, der die Materie 
als Flüssigkeit (als ideale und im Koordinatensystem ruhende) betrachtet. Die 
strengen Lösungen — unter Benutzung weitgehender Einschränkungen — sind kugel- 
symmetrisch, aber nicht statisch und nicht homogen. Die Vernachlässigung des 
Druckes in dem gewählten einfachen Energiesatz läßt das gewonnene Modell physi- 
kalisch zunächst weniger sinnvoll für eine praktische Auswertung erscheinen. 

W. Strohmeier. 

Trautman, A.: On a generalisation of the Einstein-Infeld approximation method. 
Bull. Acad. Polon. Sei., Cl. III 4, 439—442 (1956). 

Die Grundlage der Näherungsmethode von Einstein und Infeld zur Ableitung 
der Bewegungsgleichungen aus den Feidgleichungen der allgemeinen Relativitäts- 
theorie wird in zwei Richtungen erweitert: 1. In der Entwicklung von g,, nach 
A 1/e sind alle (und nicht entweder nur die geraden oder nur die ungeraden) 
Potenzen von A zugelassen. 2. g„, darf in der nullten Näherung eine allgemeine 
Form haben, entsprechend der Einführung eines beliebigen (nicht-kartesischen) 
Koordinatensystems im (euklidischen) 3-dimensionalen Raum. A. Papapetrou. 

Trautman, A.: Solution of one-body problem by the Einstein-Infeld approxi- 
mation method. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 443—446 (1956). 

Die in der vorigen Arbeit abgeleitete Form der Feldgleichungen der allgemeinen 
Relativitätstheorie wird für die Bestimmung des Gravitationsfeldes eines ruhenden 
Körpers mit kugelsymmetrischer Massenverteilung angewandt. Es wird gezeigt, 
daß man dadurch die Schwarzschildsche Lösung wiederfindet. A. Papapetrou. 

Bertotti, B.: Gravitational motion and Hamilton’s prineiple. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 3, 655—657 (1956). 

It is shown that the ‚generalized Hamiltonian principle“ embodying the 
geodetic law and the constancy of the rest mass for a test particle can be gained from 
a variational principle based upon the field equations of general relativity theory. 
‘Here a test particle is described by its energy-momentum tensor being the product 
of the velocity vector times density which is a product of three Dirae’s ö functions. 

L. Infeld. 

Bertotti, B.: On gravitational motion. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 8938 —906 

1956). 
nn alternative procedure of finding the equations of motion in general relativity 
theory (different from that of Einstein-Infeld, this Zbl. 33, 425) is given. It 
consists in the development of the g’s in a power series with respect to the gravi- 
tational constant k. The procedure is Lorentz-invariant. However, from the equa- 
tions of motion are missing the expressions which are non linear in the masses. 
L. Infeld. 

Frankl‘, F. I.: Über die Korrektheit der Stellung des Cauchyschen Problems und 
über die Eigenschaften der harmonischen Koordinaten in der allgemeinen Relativitäts- 
theorie. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3(69), 189—196 (1956) [Russisch]. 
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Fok, V. A.: Bemerkung zu der Arbeit von F. I. Frankl’ „Über die Korrektheit! 
der Stellung des Cauchyschen Problems und über die Eigenschaften der harmonischen 
Koordinaten in der allgemeinen Relativitätstheorie“. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 3 (69), 
197—198 (1956) [Russisch]. 

Haywood, J. H.: The equations of motion of rotating bodies in general relativity.. 
Proc. phys. Soc., Sect. A 69, 2—15 (1956). : | 

Es werden die Bewegungsgleichungen zweier rotierender Körper aus den Feld-- 
gleichungen der allgemeinen Relativitätstheorie in zweiter Näherung abgeleitet undl 
folgende Fälle untersucht: a) rotierende „starre‘“ Körper, welche bei der Rotation 
kugelförmig bleiben, b) ‚„flüssige‘‘ Körper, deren Form infolge der Rotation abge-- 
plattet wird. Im Falle a) treten in der Bewegungsgleichung des einen Körpers Terme’ 
auf, die von der Drehgeschwindigkeit des anderen Körpers, aber nicht von der des» 
betrachteten abhängen. Im Falle b) dagegen enthält die Bewegungsgleichung auch | 
Terme, die von der eigenen Drehbewegung des Körpers abhängen. A. Papapetrou. 

MeCrea, W. H.: The gravitational displacement of spectral lines. Proc. Roy.., 
Irish Acad., Secet. A-57, 173—181 (1956). | 

Die Formel für die Rotverschiebung von Spektrallinien wird für den Fall eines; 
statischen Gravitationsfeldes durch zwei Methoden ermittelt: 1. Berechnung der’ 
Änderung der Eigenfrequenz einer Welle, die sich in einem (ruhenden) materielle \ 
Medium ausbreitet; 2. Einführung der ‚relativen‘ Energie eines bewegten Teil-' 
chens für einen Beobachter, der am momentanen Ort des Teilchens im statischen ı 
Gravitationsfeld ruht, und Berechnung der Änderung dieser Energie während der' 
Bewegung des Teilchens. Die Ergebnisse werden mit der Verschiebung der Spektral-: 
linien in Zusammenhang gebracht, und es wird die Bedeutung dieses Effektes für’ 
die allgemeine Relativitätstheorie diskutiert. A. Papapetrou. 

Schild, A.: On gravitational theories of Whitehead’s type. Proc. Roy. Soc., 
London, Ser. A 234, 202—209 (1956). 

Es wird gezeigt, daß man unendlich viele Theorien des Gravitationsfeldes vom. 
Typus der Whiteheadschen Theorie formulieren kann. Alle diese Theorien ergeben 
für die Bewegung von Probeteilchen im Gravitationsfeld eines (ruhenden) zentralen | 
Körpers genau dieselben Effekte wie die allgemeine Relativitätstheorie. 

A. Papapetrou. 

Mishra, R. S.: Basic principles of unified field theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 
4, 907—916 (1956). 

Die grundlegenden Feldgrößen, bzw. Identitäten der Einsteinschen (The 
meaning of relativity, dies. Zbl. 50, 212), der Schrödingerschen (dies. Zbl. 41, 
567), sowie der Bonnorschen (dies. Zbl. 56, 440) einheitlichen Feldtheorien werden 
eingehend untersucht. Es ist bekannt, daß der ursprüngliche Formalismus dieser 
Theorien mit Hilfe des kontrahierten Krümmungstensors R,, begründet ist. Der 
Verf. weist in dieser Arbeit darauf hin, daß zwischen dem Tensor R,, und dem so- 


genannten Einsteinschen Tensor P,,, bzw. seinem transponierten Tensor P,, = P,s; 
sowie dem Tensor T7,,.] des Feldes wichtige Identitäten bestehen und sich die 
Feldgleichungen auch mit Hilfe dieser Tensoren ausdrücken lassen. Es wird auch 
gezeigt, wie diese Tensoren in die Riceischen Identitäten eingehen. J. I. Horvath. 

Eisenhart, Luther P.: A unified field theory of general relativity of gravitation 
and electromagnetism. Proc. nat. Acad. Sci. USA 42, 249—251 (1956). 


Der Verf. führt in dem vier-dimensionalen Riemannschen Raum eine verall- 


gemeinerte Parallelübertragung mit Hilfe der Affinitäten T% =[+ Gy. ein 
I 


wo N die Komponenten des Christoffelschen Symbols und Gr. einen in den In- 


dices j und %k schiefsymmetrischen Tensor bedeutet. Identifiziert man Gy. mit 
F;2;ı 9% (wo F;, den Feldtensor des elektromagnetischen Feldes bezeichnet), dann 
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läßt sich zeigen, daß die Feldgleichungen der einheitlichen Feldtheorie des Gravi- 
tationsfeldes und des elektromagnetischen Feldes in der Form Va 
geschrieben werden können, die sich bezüglich des Gravitationsfeldes allein auf die 
Einsteinschen Feldgleichungen R,,—= 0 reduzieren. Auf Grund der Identitäten 
9,,(dx'/ds) (d|ds) =a (wo a=-+1,0,—1 ist) läßt sich zeigen, daß die Relation 
Brit di) dar dat  dak 
de | ve de ds he 
besteht, die für a,, = (e/m) F,; die klassischen Lorentzschen Gleichungen angibt. 
J. I. Horvath. 
Horväth, J. I.: Contrikution to Stephenson-Kilmister’s unified theory of gravi- 
tation and eleetromagnetism. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 571-576 (1956). 
Stephenson und Kilmister (dies. Zbl. 50, 217) haben ein Bogenelement do ein- 


geführt, so daß ö T) do — 0 als Euler-Lagrangesche Gleichungen gerade die Be- 
wegungsgleichungen eines geladenen Massenpunktes liefert. Der Verf. wählt dafür 
do — A, (2%) dx" + {91 (2) da# da!VU2 und berechnet u.a. den metrischen Funda- 
mentaltensor der dadurch definierten Finslerschen Metrik. Der geladene Massen- 
punkt bewegt sich gleichförmig auf den Geodätischen dieser Finslerschen Metrik. 
Es ist ein offenes Problem, der Lagrange-Funktion L=R+4F,F", die be- 
kanntlich die richtigen Feldgleichungen liefert, hier eine geometrische Deutung zu 
geben. D. Laugwitz. 

Horväth, J. I.: Contributions to the unified theory of physical fields. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 4, 577—581 (1956). 

Die von Einstein (Ann. of Math., II. Ser. 46, 578—584 (1945)] aufgestellten 
Postulate für eine einheitliche Feldtheorie werden an Hand der Ergebnisse verschie- 
dener Autoren einer Kritik unterzogen und modifiziert. Insbesondere wird vom 
Verf. ein neues Irreduzibilitätspostulat aufgestellt, nach dem ‚weder die Feldglei- 
chungen noch die Hamiltonfunktion in mehrere invariante Teile mit eigener 
geometrischer Bedeutung aufgespalten werden können“ (Ergänzung 
gegenüber Einstein). Obwohl dieses Postulat an Hand des Finsler-geometri- 
schen Ansatzes des Verf. (s. vorsteh. Ref.) erläutert wird, scheint dem Ref. der 
Terminus ‚geometrische Bedeutung‘‘ zu vage zu sein, da damit nicht gemeint sein 
kann, daß es sich um ein geometrisches Objekt handeln soll; denn dann läge keine 
Änderung gegenüber Einstein vor. D. Laugwitz. 

Husain, $.I.: Conservation laws and other identities in Bonnor’s unified field 
theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 768—778 (1956). 

Der Verf. beschäftigt sich eingehend mit den Erhaltungsgesetzen der Bonnor- 
schen einheitlichen Feldtheorie (dies. Zbl. 56, 440). Zur Ableitung der differentiellen 
Erhaltungssätze benützt er einerseits die allbekannte Methode der infinitesimalen 
Transformationen, anderseits die Methode’ von Schrödinger (dies. Zbl. 41, 567) und 
beweist, daß auch in der Bonnorschen Theorie dieselben Erhaltungssätze wie in 
der Einsteinschen Theorie (The meaning of relativity, dies. Zbl. 50, 212), sowie 
die Schrödingerschen Identitäten, erfüllt sind. Es soll darauf hingewiesen werden, 
daß diese Resultate als sehr bemerkenswert bezeichnet werden können. 

J. I. Horvath. 

Husain, S. I. and R. S. Mishra: Projective change of aifine connections in 
Einstein’s unified field. Tensor, n. Ser. 6, 26—31 (1956). 

Es wird bewiesen, daß die beiden Feldgleichungen R„—0 und R,,+ Run, 
+ Ry,; = 9 der Einsteinschen nicht-symmetrischen affinen einheitlichen Feldtheorie 
projektiv-invariant sind; d.h. sie sind gegen die bahntreuen Transformationen der 
Affinitäten des Raumes *T%, — li, + 2654, (wo A, einen beliebigen kovarianten 
Vektor bedeutet) invariant. Es läßt sich weiterhin zeigen, daß sich mit Hilfe der 
Größen: Sir —= Rixı -- ö5 Pr und Fixı == Rixı = 4 ö; Cr Rsgı + 8 (Ir Aı == öı Ar)} 
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auch weitere projektiv-invariante Relationen und mit den Bianchischen analoge 
Identitäten ableiten lassen. J. I. Horvath. | 

Maurer-Tison, Frangoise: Sur les coordonndes isothermes en theorie unitaire. 
C.r. Acad. Sci., Paris 243, 1196—1198 (1956). | 

Es wird die Verallgemeinerung des Riceischen Tensors in der einheitlichem 
Feldtheorie behandelt. Der Verf. benützt isothermische Koordinaten und eine 
Approximation von dritter Ordnung. J. I. Horvath. | 

Penfield, R. H. and Henry Zatzkis: On the determination of the equations el 
motion from a general, covariant, non-linear field theory by the approximation method 
of Einstein, Infeld and Hoffman. Acta phys. Austr. 10, 87—94 (1956). | 

Corinaldesi, E.: The two-body problem in the theory of the quantized gravita- 
tional field. Proc. phys. Soc., Sect. A 69, 189—195 (1956). | 

Die aus den Feldgleichungen der allgemeinen Relativitätstheorie abgeleiteten: 
Einstein-Infeld-Hoffmannschen Bewegungsgleichungen zweiter Näherung werden! 
mit Hilfe einer Hamiltonschen Methode neu gewonnen. Diese Methode geht von einerr 
Entwicklung der Lagrangeschen Funktion des Gravitationsfeldes nach Potenzemi 
der Gravitationskonstanten aus und macht von der quantenfeldtheoretischen!) 


Rechnungstechnik Gebrauch. A. Papapetrou. 
Potier, Robert: Sur la theorie des champs quantifies en relativite söndralisce.. 


C. r. Acad. Sci., Paris 243, 939—942 (1956). 

Extension & l’espace-temps riemannien de la theorie covariante de la super-- 
quantification de l’A. Transeription quantique de l’equation de la gravitation: 
d’Einstein et discussion de l’integrabilit& de l’ensemble des equations. Ce sch&ma, 
realise une synthe&se de la Relativite generale et de la theorie des Quanta, dans le-. 
quel le champ de gravitation est essentiellement non-quantifie. 

O. Costa de Beauregard. 

Havliöek, F. I.: Über eine kosmologische Differentialgleichung. Conseil Acad. 
RPF Yougoslavie, Bull. sci. 2, 97 (1956). 

Vom Verf. aufgestellte Formeln sollen verglichen werden mit einer für die‘ 
Jordansche Kosmologie geltenden Näherung (s. dies. Zbl. 48, 216). K. Jost. 

Elias, H.: Vierdimensionale Geometrie und ihre praktische Anwendung zur 
Erklärung kosmologischer Probleme. Experientia 12, 362—364, engl. Zusammen- 
fassg. 364 (1956). 

Bhattacharya, S.: On certain hydrodynamical considerations of an imperfeet 
fluid in a general relativistie field. Nuovo Cimento, X. Ser. 4, 501-502 (1956). 

Nach demMcVitte gezeigt hat, daß ein statisches Universum sich zu expandieren 
beginnt, wenn sich in ihm Kondensationen herausbilden, stellt Verf. Untersuchungen 
an über die Feldgleichungen solcher Kondensationen und bringt diese Gleichungen 
in Beziehung zu denen des übrigen Universums. H. Vogt. 


Quantentheorie: 


Faure, Robert: Transformations isom6triques en me6canique analytique et 
en M&canique ondulatoire. C. r. Acad. Sci., Paris 242, 2801—2803 (1956). 

L’A. considere un systeme mecanique dont les liaisons et la fonction potentiel 
sont independantes du temps et d&montre le theor&me suivant: toute transformation 
isometrique ou deplacement de l’espace de configuration laissant invariante le 
potentiel fournit pour un tel systeme une integrale premiere du premier order valable 
en Mecanique classique et en Me&canique ondulatoire. C. Woronetz. 


Gel’fand, I. M. und A. M. Jaglom: Die Integration in Funktionalräumen und 
ihre Anwendungen in der Quantenphysik. Uspechi mat. Nauk 11, Nr. 1 (67), 
77—114 (1956) [Russisch]. 

Im vorliegenden Bericht geben die Verff. eine ausführliche Begründung der 
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Feynmanschen Methode der „path integrals“ [Feynman, Reviews modern Phys. 
20, 367—387 (1948)] mit Hilfe der Wienerschen Integrale [Wiener, Acta math. 
Uppsala 55, 111—258 (1930)]. Nach einem einleitenden Abschnitt, in dem die 
Wienerschen Integrale eingeführt werden, kommt im zweiten Abschnitt die An- 
wendung auf die Quantenmechanik ausführlich zur Sprache. Die Anwendung ähn- 
licher Methoden in der Quantenfeldtheorie wird leider nur sehr kurz abgehandelt. 
Der dritte Abschnitt bringt die Behandlung einiger grundlegender Eigenschaften 
sowie einige nützliche Rechenregeln für die Wienerschen Integrale. Der letzte 
Abschnitt befaßt sich schließlich mit einer Reihe spezieller Aufgaben, deren Behand- 
lung mit den hier entwickelten Methoden besonders einfach und übersichtlich ist. 
Eine Übersetzung des interessanten Artikels wird in „Fortschritte der Physik“ 
Frühjahr 1957 erscheinen. F. Penzlin. 


Gomide, F. M. and G. Braga Rego: On Heisenberg’s proof of the uncertainty 
relations. Anais Acad. Brasil. Ci. 28, 179—181 (1956). 

Die von W. Heisenberg (Quantum Theory; Dover Publication 1955) zur 
Ableitung der Unschärferelationen benutzte Voraussetzung: |ay/%(A q)? + dyldal? 
> 0 wird untersucht. W. Klose. 

6 Destouches, Jean-Louis: La quantification en theorie fonctionnelle des corpus- 
cules. (Les grands Problemes des Sciences. VI.) Paris: Gauthier-Villars 1956. VI, 
141 p. 2000 fr. 

Dieses Buch enthält einen Versuch, die Quantenmechanik durch eine Theorie zu 
ersetzen, in welcher die Korpuskeln durch ‚objektive‘ Funktionen charakterisiert 
werden. Es enthält folgende Kapitel: Introduction. I. La theorie fonetionnelle des 
corpuseules. II. Ondes monochromatiques. Ondes & phase lineaire. III. La quantifi- 
cation. IV. Integrales premieres et quantification. V. Fonctions indicatrices de 
spectres. VII. Transformation de la condition spectrale. VII. Methodes d’approxi- 
mation. Conelusion. Bibliographie. Index. Table des symboles. Im ersten Kapitel 
wird der Begriff „‚physikalisches System‘‘ einer Analyse unterworfen, aus welcher 
schließlich (durch eine den Ref. nicht ganz überzeugende Folgerung) die Notwendig- 
keit der Charakterisierung einer Korpuskel durch eine Funktion u (oder durch ein 
System von Funktionen) aus einem Frechet-Raum abgeleitet wird. Der Ort der 
Korpuskel ist ein Funktional von u, das mit sing u bezeichnet ist, um die Verwandt- 
schaft der funktionellen Theorie mit der de Broglieschen Doppeltlösungs-Theorie 
hervorzuheben, die Funktion a, welche von der Schrödinger-Funktion y (vom Verf. 
Voraussagewelle — onde pr&visionnelle — genannt) ganz verschieden ist, wird 
dann hydrodynamisch gedeutet, u. zw. ist |w|? die Dichte und arg u zum Geschwin- 
digkeitspotential proportional. Wahrscheinlichkeitsvoraussagen werden in dieser 
Theorie durch sog. Voraussageelemente (&l&ments de prevision) X bestimmt, deren 
Gesamtheit eine Linearmannigfaltigkeit bilden. Die Zerlegungskoeffizienten nach 

einer Basis werden, genau wie die entsprechenden Größen in der Quantenmechanik, 
als Wahrscheinlichkeitsamplituden gedeutet. Die Zeitabhängigkeit von X ist durch 
einen Evolutionsoperator bestimmt. Das Kapitel schließt mit einigen hydrodynami- 
schen Betrachtungen und einem Vergleich mit der Doppeltlösungstheorie. Im zweiten 
Kapitel werden Wellen mit harmonischer Zeitabhängigkeit (monochromatische 
Wellen) und Raum-Zeitabhängigkeit (Wellen mit linearer Phase) behandelt und in 
Zusammenhang mit dem Trägkeitsprinzip gebracht. Das dritte Kapitel beginnt mit 
einer Darstellung der verschiedenen Quantelungsbegriffe, u. zw. werden die Planck- 
sche Quantelung des Oszillators, die Bohr- Sommerfeldsche Quantelungsvor- 
schrift (welche der Verf. auch Planck zuschreibt), das Bohrsche Atommodell, die 
Wellenmechanik und die Doppeltlösungstheorie behandelt. Dabei beschränkt sich 
der Verf. auf die Besprechung diskreter Energiewerte, ohne auf andere Größen oder 
kontinuierliche Spektra einzugehen. In der funktionellen Theorie wird die ‚‚Quante- 
lung‘ durch sog. „gequantelte Wellen‘ (nicht mit Quantenfeldern zu verwechseln!) 
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eingeführt, welche gewisse Stabilitätsbedingungen — die sog. Spektralbedingung — 


erfüllen, in welche die Energie als Parameter eingeht, und von der nur gesagt wird, l 


daß beim Übergang zur „Näherung‘‘ der Wellenmechanik sich das entsprechende 
Energiespektrum ergibt. Die nichtgequantelten Wellen sind unstabil und treten nur 


in Ausgleichserscheinungen auf. Im darauffolgenden vierten Kapitel wird der Be- | 


griff eines „ersten Integrals“ eingeführt, mit deren Hilfe die „physikalischen Größen‘ 
definiert werden. Im fünften Kapitel entwickelt der Verf. seine Theorie der Indikatrix- 
Funktion des Spektrums, eine ganze Funktion, deren Nullstellen mit den 
Spektralwerten der Energie übereinstimmen. Es werden verschiedene (aus der 
Funktionentheorie bekannte) Produktdarstellungen der Indikatrix angegeben, und 
Verf. zeigt, daß einige aus der alten Quantentheorie und aus der Wellenmechanik 


bekannte Energiespektren zu trigonometrischen Funktionen bzw. Gammafunktionen | 
als Indikatrix führen. Im sechsten Kapitel werden verschiedene andere Formu- | 
lierungen der Spektralbedingung und Indikatrix angegeben. Im siebenten Kapitel 


werden Zusammenhänge der funktionellen Theorie mit der Näherung der geometri- 
schen Optik (welche “zu den machanischen Lagrangegleichungen führt) und den 


Theorien von F. Cap und F. Bopp besprochen und verschiedene Näherungen zur 


Quantenmechanik behandelt. Die Bibliographie am Ende des Bandes wiederholt 
z. T. die schon in Fußnoten zitierten Arbeiten. Das Buch enthält (bei einer Seitenzahl 
von 141) einen sechs Seiten langen Index der verwendeten Symbole, der z. T. nütz- 
lich ist, da im Text die verwendeten Zeichen nirgends erklärt sind, der aber auch, un- 
nötigerweise, sogar Zeichen wie>, =, +, —,00,/ ‚usw. erklärt! Im ganzen Buch 
wird keine einzige Anwendung der (noch ziemlich unvollkommenen) Theorie gegeben, 
welche von der Quantenmechanik abweichende Resultate ergeben soll. Auch wird 
nirgends auf eine mögliche experimentelle Prüfung der Theorie hingewiesen oder das. 
Problem der Messung der physikalischen Größen berührt. Es handelt sich also um 
einen Versuch, eine „objektive“ Theorie aufzustellen, welche sich (wie der Verf. an 
einer Stelle selbst bemerkt) auf die Einführung nichtbeobachtbarer Funktionen be-- 
gründet, und welche, sofern ihre Resultate von der Quantenmechanik abweichen 
sollten, experimentell vollkommen unbegründet ist. Danach scheint die Frage, ob: 
das Erscheinen dieses Buches wirklich notwendig war, berechtigt, um so mehr als 
eine ausführliche Darstellung der Theorie des Verf. vor kurzem in einem Übersichts- 
artikel erschienen ist [Nuovo Cimento, Suppl. X. Ser. 3, 433 (1956)]. Die Aus-- 
führung des Buches läßt, besonders was den Einband betrifft, zu wünschen übrig. 

M. E. Mayer. 

March, N. H. and J. S. Plaskett: The relation between the Wentzel-Kramers-- 
Brillouin and the Thomas-Fermi approximations. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 
235, 419—431 (1956). 

It is shown that in any one-dimensional problem the usual Thomas-Fermi 
energy formula can be obtained (i) by starting from the Wentzel-Kramers-Brillouin 
formula for the eigenvalues, (ii) by replaeing the summation over the eigenvalues by’ 
an integration. In the three-dimensional problems with spherically symmetrical 
potentials an additional approximation concerning the region of integration is 
necessary. Possible ways of correcting the two essential approximations are discussed. 

W. Kotos. 

Holmberg, Bengt: On the separation of variables for a three-body quantum- 
mechanical system. Fysiogr. Sällsk. Lund. Förhdl. 26, Nr. 14, 10 p. (1956). 

Die Schrödingergleichung für ein Dreiteilchenproblem wird in dem System der 
Relativkoordinaten (u, v, w) der drei Teilchen separiert. Der Rechengang folgt dabei, 
soweit dies möglich ist, dem analogen Problem der Separation der Hamiltonfunktion 
für das Dreikörperproblem der Newtonschen Mechanik (vgl. dazu E. T. Whittaker, 
Analytische Dynamik der Punkte und starren Körper, Berlin 1924; Kap. XI). 
Unter der Voraussetzung, daß der Schwerpunkt des Systems ruht, erhält man zu-- 
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nächst eine Gleichung, in welche die vektoriellen Entfernungen zweier der Teilchen 
von dem dritten eingehen. Wird die Normale zu der Ebene der drei Teilchen durch 
die Polarwinkel 9, @ bestimmt, wobei 9 der Winkel zwischen der z- und 2’-Achse, 
p der Winkel zwischen der x- und x’-Achse ist (die z’-Achse als Schnittlinie zwischen 
der x, y-Ebene und der Teilchenebene angenommen = Knotenlinie) und wird in der 
Teilchenebene ein ebenes &, n Koordinatensystem eingeführt, wobei der dritte 
Eulersche Winkel y als Winkel zwischen der Knotenlinie (z’-Achse) und der &-Achse 
eingeführt wird, so können alle Größen als Funktionen von u, v, w, ®, Y,Yp ausge- 
drückt werden. Dabei muß vorausgesetzt werden, daß die wechselseitigen poten- 
tiellen Energien der drei Teilchen nur von den Relativkoordinaten abhängen. Auf 
Grund des wellenmechanischen Satzes von der Erhaltung des Drehimpulses können 
die Variablen 9, o,y eliminiert werden. Man erhält schließlich ein System von 
partiellen Differentialgleichungen in den Relativkoordinaten u, v, w, welches aber zu 
kompliziert ist, um hier explizite angeführt werden zu können. Auch für den kräfte- 
freien Fall war es bisher nur in speziellen Fällen möglich, die Integration durch- 
zuführen. Th. Seal. 


Wigner, E.P.: Relativistie invariance in quantum mechanies. Nuovo Cimento, 
X. Ser. 3, 517—532 (1956). 

In dieser, an der Elementarteilchen-Konferenz in Pisa im Juni 1955 vorgetra- 
genen Arbeit entwickelt der Verf. seine, z. T.schon aus früheren Arbeiten bekannten 
Ansichten über die Rolle von Symmetrie- und Invarianzeigenschaften in der Quanten- 
mechanik, als Leitprinzip zur Entwicklung korrekter physikalischer Begriffsbildun- 
gen. Es wird nur auf die von der speziellen Relativitätstheorie geforderten Symmetrie- 
eigenschaften von Raum und Zeit eingegangen. Das Prinzip der relativistischen 
Invarianz wird nach Haag (unveröffentlicht) formuliert als Möglichkeit, eine kom- 
plette Beschreibung eines physikalischen Systems aus einem Bezugsystem in ein 
beliebiges äquivalentes Bezugsystem zu „übersetzen“, so daß die für einen Beob- 
achter dynamisch möglichen Folgen von Ereignissen auch für einen beliebigen an- 
deren Beobachter möglich seien und so, daß die Kriterien für dynamische Möglich- 
keit für verschiedene Beobachter identisch sind. In der Quantenmechanik führt 
das zur Notwendigkeit der Beschreibung mit Hilfe eines Zustandsvektors. Die 
Form der Invarianzpostulate ist im Schrödingerbild und im Heisenbergbild verschie- 
den. Im Schrödingerbild gelangt man so zu den bekannten unitären oder anti- 
unitären Darstellungen der nichthomogenen Lorentzgruppe, deren Bedeutung durch 
die Nichtbeobachtbarkeit aller Hermitescher Operatoren [Wick, Wightman u. 
Wigner, Phys. Review, II. Ser. 88, 101—105 (1952)] und durch die Tatsache, 
daß hier die Verwendung lokaler Felder keine natürliche Forderung ist, veringert 
wird. Im Heisenbergbild ist es natürlicher, die Observablen zu „übersetzen‘“, was 
zu den lokalen Feldtheorien führt. Obwohl die Existenz einer Ähnlichkeits- 

.transformation der Feldvariablen von einem Bezugsystem ins andere nicht sicher- 
gestellt ist, veranlaßt der Erfolg der lokalen Feldtheorien den Verf., nur die lokalen 
Felder als Observable anzusehen. Im Zusammenhang damit wird die Notwendigkeit 
einer eingehenden Untersuchung der Meßbarkeit von Feldgrößen besonders unter- 

- strichen. Die Bedeutung der Darstellungstheorie für die Beschreibung der Elementar- 
teilchen im Schrödingerbild wird besonders hervorgehoben, im Gegensatz zur üblichen 

Diskussion invarianter Gleichungssysteme, welche „den Nachteil haben, daß ihr 
Vorteil illusorisch ist, da die Variablen x, y, 2, t nicht wirklich dem Ort des Teilchens 

im Raum-Zeit-Diagramm entsprechen“. In diesem Zusammenhang werden auch 
Masse, Spin und Spiegelungscharakter (Parität) besprochen, und als Beispiel die von 

Landau, Yang u.a. angegebenen Auswahlregeln angegeben. Die Messung der 

relativen Parität zweier Teilchen ohne Spin wird eingehend behandelt und die Be- 

deutung sog. Super-Auswahlregeln (welche die Meßmöglichkeit gewisser Eigenschaf- 

ten einschränken, vgl. die zit. Arbeit von Wick u. a.) wird unterstrichen. Im Gegen- 
To: 
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satz zu früher geäußerten Einwänden ist der Verf. der Ansicht, daß die Verwendung | 


der Spiegelungscharaktere + i in gewissen Fällen nützlich sein könnte. Zum Ab- 
schluß wird nochmals auf die Bedeutung der von den Symmetriebedingungen zu- 
gelassen Messungen hingewiesen und das Interesse einer genauen Einschränkung 
der „‚prinzipiell‘‘ möglichen Messungen betont. M. E. Mayer. 

Kursunoglu, Behram: Transformation of relativistie wave equations. Phys. 
Review, II. Ser. 101, 1419—1424 (1956). 

Nach Foldy und Wouthnysen (dies. Zbl. 39, 226) kann man die freie vier- 
komponentige Diracgleichung mit Hilfe einer einfachen unitären Transformation 
in zwei ungekoppelte zweikomponentige Gleichungen zerlegen, die zu den Elektronen 
mit positiver bzw. negativer Energie gehören. Eine sehr ähnliche Transformation 
wendet der Verf. auch im Falle der Wechselwirkung mit einem elektromagnetischen 
Feld an. Diese Transformation ist viel einfacher als diejenige vonFoldy und Wouth- 


nuysen ‚liefert dafür aber auch keine Zerlegung (wenigstens bis zur Ordnung 1/m?c?), 
sondern ergibt ein System von gekoppelten Gleichungen. Allerdings ist es leicht, 


von hier zu der (1fm c)?-Näherung von Foldy und Wouthnuysen zu kommen. 
Die Anwendung einer ähnlichen Transformation im Falle der Kopplung an ein 
Mesonfeld, sowie im Falle der quantisierten Diracgleichung und im Falle des Zwei- 
körperproblems werden skizziert. F. Penzlin. 


Sugano, Reiji and Yasuo Munakata: On the Bethe-Salpeter equation for the | 


sealar-spinor particle system. Progress theor. Phys. 16, 532—534 (1956). 
Costa de Beauregard, Olivier: Particule libre ä spin: complöment ä notre theorie 


covariante relativiste du produit scalaire hermitien. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 1581 — 


1583..(1:956) 

Les formules d’un article precedent (ce Zbl. 66, 223) sont Ecrites sous une 
forme condensee en utilisant un operateur de projection permettant de representer 
une solution de l’equation d’ondes d’une particule & spin & partir de la solution 
correspondante de l’equation de Gordon. G. Petiau. 

Park, D.: The theorem on incoming waves. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 979 — 
987 (1956). 

Wird ein Teilchen durch zwei Potentiale gestreut, dann lassen sich die Streu- 
ungsamplituden für wirkliche Übergänge aus zwei Teilen zusammensetzen. Der erste 
Teil entspricht einer solchen Streuung, als ob die Streuung nur von einem der Po- 
tentiale hervorgerufen ist. Der zweite Zeil der Streuungsamplituden gibt die Wir- 
kung des zweiten Potentials an, und das Vorhandensein des ersten Potentials wird 
dadurch berücksichtigt, daß die eingehende Welle von der durch das erste Potential 
beeinflußten Streuungswelle berechnet wird. In der vorliegenden Arbeit gibt der 
Verf. den allgemeinen Beweis dieses Theorems an, und dann werden einige quanten- 
mechanische und feldtheoretische Anwendungen besprochen. J. I. Horväth. 

Geissler, D.: Entwicklungen von Coulomb-Wellenfunktionen für hohe Energien. 
Z. Naturforsch. 11a, 598—604 (1956). 

Unter Coulomb-Wellenfunktionen versteht man Lösungen der Differential- 
gleichung d?y/da? + {1 — 2n/&x— L(L-+ 1)/2% y= 0, wobei 7 ein dimensionsloser 
Parameter und L=0,1,2,...ist. Sie treten bei vielen physikalischen Problemen 
auf, insbesondere bei der von E.Guth und Th. Sexl entwickelten Theorie der Streu- 
ung von geladenen Teilchen aneinander. Die beiden linear unabhängigen Lösungen 
werden meist so gewählt, daß für die ganze transzendente Lösung gilt: 

Fı(&,n)>0 fü 2&>0 und F, (sn) >sin(«—- nln2x — La/2 + o,) 
für © >00 und daß für die im Nullpunkt irreguläre Lösung gilt: G; (x, n) — 
cos («— nm2x— Lxn/2 +07) für >, wobei g =agl(in+L-t1). 
Die bisher vorliegenden Tabellierungen dieser Funktionen werden dadurch ergänzt, 
daß 1. für die praktische Rechnung brauchbare Tabellen und Entwicklungen von FL 
für kleine Werte von x angegeben werden, die es gestatten, die Rechnung bis ein- 
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schließlich &!! durchführen zu können und 2. für die Funktionen F, und G, für große 
Werte von & Entwicklungen angegeben werden, die nach Potenzen des Parameters N 
fortschreiten. Die Beschränkung auf L=0 ist dabei unwesentlich, da sich die 
Funktionswerte für L> 1 aus denen für L= 0 mit Hilfe von Rekursionsformeln 
herleiten lassen. Die Endformeln sind zu kompliziert, um hier explizite wiederge- 
geben werden zu können. Es sei aber auf zwei sehr illustrative physikalische Zahlen- 
beispiele für die Streuung von Protonen an Protonen hingewiesen (7 & 1 MeV; 
n=0,16; <=04 und E=250MeV; n= 0,01; <= 10). Th. Sexl. 


eo Umezawa, H.: Quantum field theory. Amsterdam : North-Holland Publ. 
Co. 1956. XV, 364 p.. hfl. 35.—. ! 

Während andere in den letzten Jahren erschienene Bücher Teilgebiete der 
Quantenfeldtheorie abhandeln, hat sich Verf. die Aufgabe gestellt, in einem Band 
mäßigen Umfanges das Gesamtgebiet nach einheitlichen Gesichtspunkten darzu- 
stellen. Die Zielsetzung entspricht also etwa der des Buches von Wentzel. — Verf. 
beginnt mit den relativistischen Wellengleichungen für Teilchen vom Spin 0, 1/2, 1 
und höheren Spin, kommt dann zur Quantisierung und zur Wechselwirkung zwischen 
den Feldern. Es folgen u. a. Kapitel über Störungstheorie, Renormierungsprobleme, 
Dämpfungstheorie, S-Matrix und über Ausbreitungsfunktionen. Am Ende jedes 
Kapitels steht ein ausführliches Literaturverzeichnis. Die Behandlung allgemeiner 
feldtheoretischer Methoden steht im Vordergrund, am Schluß der meisten Kapitel 
skizziert Verf. aber auch Anwendungen auf spezielle Probleme. Leser mit einigen 
Vorkenntnissen werden das Buch gern und mit gutem Nutzen zur Hand nehmen. 

G. Höhler. 


Landau, L. D., A. Abrikosov and L. Chalatnikov (Halatnikov): On the quantum 
theory of fields. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 80—104 (1956). 

Diese Arbeit ist eine z. T. gekürzte Übersetzung der folgenden Arbeiten der Verf. 
(die Ziffern entsprechen den Paragraphen): 1.L. D. Landau, A. A. Abrikosov und 
I.M. Chalatnikov, Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 95, 497—500 (1954); 
2. Ibid. 95, 773—776 (1954); 3. Ibid. 95, 1177—1180 (1954); 4. Ibid. 96, 261— 264 
(1954); 5. A. A. Abrikosov, Zurn. eksp. teor. Fiz. 30, 96 (1956); 6. L. D. Landau 
und I. M. Chalatnikov, Ibid. 29, 89 (1955); 7. A. A. Abrikosov, A.D. Galanin, 
und I. M. Chalatnikov, Dokl. Akad. Nauk SSSR 97, 793—796 (1954). Es werden 
behandelt: das asymptotische Verhalten der Greenschen Funktionen und Vertexteile 
in der Quantenelektrodynamik und in der Mesonentheorie mit schwacher pseudo- 
skalarer Kopplung, die Infrarotkatastrophe und das Verhalten bei Eichtransforma- 
tionen. Im Paragraphen 2 werden einige Resultate von Landau und Pomerancuk 
[Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 102, 489—492 (1955)] eingegliedert und die 
Idee der Verwendung zweier Zerschmierungsradii nach Abrikosov und Chalat- 
nikov (dies. Zbl. 65, 221) erläutert. In Paragraph 3 sind einige Fehler in der 
angeführten Arbeit stillschweigend ausgebessert. M. E. Mayer. 

Sen, P.: A mass speetrum from a field theory model of the non-local theory. 


Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 612—625 (1956). 

Es wird ein feldtheoretisches Modell für Yukawas nicht-lineare Theorie des 
Massenspektrums der Elementarteilchen konstruiert. Zu jedem Spin wird eine 
Wellengleichung gefunden, deren Grundzustand die Masse des stabilen Teilchens 
von dem betreffenden Spin darstellt, und deren angeregte Zustände als unstabile 
Elementarteilchen gedeutet werden. Bei Wahl geeigneter Werte für die willkürlichen 
Kopplungskonstanten scheint die Theorie in vernünftiger Übereinstimmung mit den 
allgemeinen Zügen des Massenspektrums zu sein. Sie ergibt eine Masse von 2247 m, 
für A+-%--Teilchen vom Spin 4. Es werden auch Teilchen vom Spin Null und den 
Massen 1640 m, und 2287 m, sowie vom Spin 4 und der Masse 1758 m, gefunden. 
Um das Massenspektrum zu erhalten. werden verschiedene Näherungen nötig ge- 
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funden. Es wird vermutet, daß unter Voraussetzung ihrer Vereinbarkeit die Resul- 
tate nicht sehr empfindlich für das zu den wirklichen Berechnungen benutzte Modell 
sind. Zusammenfassung des Autors. | 


Taniuti, Tosiya: On the theories of higher derivative and non-local couplings. II. 
Progress theor. Phys. 15, 19—36 (1956). 

(Part I, this Zbl. 65, 436.) The problem of physically admissible solutions of 
the non-local field theory is discussed and illustrated by simple examples from the 
mechanical theory. The admissible solutions of the integro-differential equations 
of the non-local theory are, at the same time, the only solutions of the (so called) 
equivalent equations. However, the equivalent equations are dependent on the 
normal to the surface where the initial value problem is formulated. In the author’s 
opinion this normal dependence constitutes the main diffieulty in formulating a 
Lagrangean theory for which perturbation methods would be applicable. Couplings 
with higher derivatives are also discussed but no definite conclusions are reached. 

J. Rayski. 

Gürsey, Feza: On’a conform-invariant spinor wave equation. Nuovo Cimento 
X.Ser. 3, 988—1006 (1956). 

A non-linear spinor equation of the form: 


Yn np + A pp) — 0 
is proposed as a possible basis for a unitary field theory. It is similar to Heisen- 
berg’s non-linear wave equation but the guiding principle for obtaining this non- 
linear generalization of the Dirac equation is conform-invariance, while Heisenberg 
was motivated by consideration of simplieity. A 2 x 2 matrix formalism is deve- 
loped which is convenient for the representation of conformal transformations. 
With the aid of this formalism a direct proof of the conform-invariance of the above 
equation is given and the connection with Dirac’s equation is discussed. 
K. Yamazaki. 


Umezawa, H., Y. Tomozawa, M. Konuma and $. Kamefuchi: High energy 
behaviour of renormalizable fields. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 772—799 (1956). 

Verff. untersuchen die „Normalzonen‘“ N (g,) und N (m) der Kopplungskonstanten 
und Massen, d.h. die Wertevorräte der renormierten Kopplungskonstanten g? und 
Massen m, wenn die unrenormierten g?, x alle reellen positiven Werte durchlaufen. 
Zu diesem Zweck werden nicht nur die Renormierungskonstanten Z untersucht, son- 
dern auch das asymptotische Verhalten der Ausbreitungs- und Vertexfunktionen@,und 
J'., zu deren Berechnung der sog. ‚„Renormalization Cutoff“ verwendet wird. Dies be- 
deutet die Einführung eines solchen Maximalimpulses A, bei dem G.(g.) und I. (94) 
von A nur durch g,, abhängen, so daß die Substitution 9, — 9,, (beobachtete Ladung), 
ohne Grenzübergang A >00, zu dem renormierten Go (9); Ic (9,,) führt. 
Es werden so asymptotische Formen für @c, Io, Z angegeben, welche sich ähnlich 
zu den von Gell-Mann und Low (dies. Zbl. 57, 214) u. a., angegebenen, verhalten. 
Für Energien > 42, bei welchen der Renormierungsfaktor das Vorzeichen wechselt, 
verläßt die Kopplungskonstante die Normalzone und die nichtrenormierte Kopp- 
lungskonstante wird imaginär. Im Gegensatz zur r-Meson-Nukleonwechselwirkung, 
wo 2? von der Größenordnung der Nukleonenmasse zu sein scheint, istin der Quanten- 
elektrodynamik 4? viel größer (vgl. nachfolgendes Referat), so daß die Hyperonen 
hier die Situation nicht verbessern können. Zum Abschluß werden als Beispiele 
die Vakuumpolarisation in der Quantenelektrodynamik und das Leesche Modell 
behandelt. M. E. Mayer. 

Kamefuchi, S. and H. Umezawa: On the limit of applicability of quantum 
electrodynamies. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 1060—1068 (1956). 

Die im vorhergehenden Referat beschriebenen Resultate werden auf die Quanten- 
elektrodynamik angewandt. Es wird gezeigt, daß die beobachtete Ladung e, = 
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1/Y 137 nur dann innerhalb der Normalzone N (e,) liegt, wenn der Cutoff-Impuls A 
kleiner als A = mexp [3 - 137/2] ist. Für A — oo istnur e,—= 0 in der Normal- 
zone. Die von den Verff. erhaltenen Resultate stimmen genau mit denjenigen von 
Landau und Mitarbeitern (vgl. z. B. dies. Zbl. 71, 229) überein. Es wird auch auf 
die mögliche Rolle nichtrenormierbarer Wechselwirkungen (u- und ß-Zerfall) und des 
Schwerefeldes hingewiesen, welche bei Impulsen von 5.10° m, bzw. 2.1022 m wirksam 
‚werden könnten, welche unterhalb A »z 1023 m liegen. M. E. Mayer. 


Pomeranöuk, I.: Vanishing of the renormalized charge in eleetrodynamics and 
in meson theory. Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 1186—1203 (1956). 

Der Verf. betrachtet die „Ein-Elektron-Fortpflanzungsfunktion“, die „Ein- 
Photon-Fortpflanzungsfunktion“ und die ‚Vertexfunktion“ als fundamentale 
Größen in der Quantenelektrodynamik. Diese drei Funktionen sind durch zwei 
wohlbekannte Integralgleichungen miteinander verknüpft. Um ein geschlossenes 
System von Gleichungen zu bekommen, das mathematisch diskutiert werden kann, 
muß der Verf. eine dritte, angenäherte Gleichung finden, die diese drei Funktionen 
und keine andere enthält. Zu diesem Zweck wird die Vertexfunktion I’, (p, p—k;k) 
nach der Feinstrukturkonstante & entwickelt. Jeder Koeffizient in dieser Entwick- 
Jung ist dann eine Funktion der drei Quadrate p?%, (p— k)? und k2. Es stellt sich 
heraus, daß jeder Koeffizient dieser Art eine einfache asymptotische Form hat, 
wenn diese Quadrate groß sind. Es wird dann behauptet, daß die asymptotische 
Form der ganzen Vertexfunktion als die Summe der asymptotischen Formen 
der Koeffizienten berechnet werden kann. Die mathematische Unzulänglichkeit 
eines solchen Arguments wird durch das folgende Gegenbeispiel illustriert. Wir 
betrachten die Reihe 

a nee 
‘ Für jeden gegebenen Wert von n verschwindet der entsprechende Koeffizient für 
hinreichend große Werte von x. Nichtsdestoweniger kann einfach gezeigt werden 
daß F(x,&) sich für große, reelle Werte von x wie exp (xx): [1 +0 (1/x)] ver- 
hält. Der Grund liegt darin, daß die Glieder der Reihe nicht gleichmäßig klein werden, 
wenn x anwächst. Nach der Meinung des Ref. muß erwartet werden, daß die ent- 
sprechende Abschätzung in einer quantisierten Feldtheorie nicht gleichmäßig ist. 
Die asymptotischen Formen der Glieder in einer Störungsreihe werden nicht er- 
reicht, bis die Energie größer als der größte Schwellenwert für die Erzeugung von 
reellen Teilchen ist. In 2r-ter Näherung können etwa n Paare erzeugt werden. Die 
Bedingung dafür, daß das n-te Glied seine asymptotische Form erreicht hat, ist also 
nicht — p > m? sondern (wenigstens) — p? > 4n?m?. Die entsprechende Ab- 
schätzung ist also nicht gleichmäßig. Die vorliegende Arbeit versucht das ursprüng- 
‚liche Argument durch eine Abschätzung der höheren Glieder in der asymptotischen 
Entwicklung zu verbessern. Im obigen Beispiel würde das heißen, daß die Koetfi- 
zienten nicht durch n!r x" "*/n! sondern durch (1 — n/a?) nt" x*/n! abgeschätzt 
werden. Auch wenn gezeigt werden kann, daß diese „Korrektionsglieder‘ für einen 
_ gegebenen Wert von n und hinreichend große Werte von p?/m? klein sind, ist die 
Zulässigkeit der ursprünglichen Entwicklung damit nicht bewiesen. Wenn Argu- 
mente dieser Art doch akzeptiert werden, kann der Verf. zeigen, daß die quanti- 
sierten Feldtheorien inkonsistent sind. Nur wenn die renormierte Ladung identisch 
verschwindet, verschwindet auch der gefundene Widerspruch. Es wird auch ge- 
zeigt, daß das Ergebnis vom benützten Abschneideverfahren und von den Einzel- 
heiten der studierten Theorie einigermaßen unabhängig ist. G. Källen. 


Tonolo, Angelo: Sur les integrales des &quations de l’&leetromagnetisme de 
M. L. de Broglie. I, I. C.r. Acad. Sci., Paris 242, 26262629, 2699—2702 (1956). 
Resolution explicite du probleme de Cauchy pour les equations de la theorie 
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du photon de L. de Broglie (&quations de Maxwell avec petits termes de masse et 
equations du meson de spin nul). O. Costa de Beauregard. 
Bass, L.: Radiation with a finite rest-mass‘ and the heat balance of the earth. 
Nuovo Cimento, X. Ser. 3, 1204—1212 (1956). | 
Eine früher betrachtete Modifikation der Quantenelektrodynamik wird weiter- | 
geführt. Auswirkungen auf die Verteilung radioaktiver Elemente im Erdinnern 
werden diskutiert. K. Baumann. | 
Ferreira, Erasmo M.: Radiation field of an osecillating dipole. I. Anais Acad. | 
Brasil. Ci. 28, 83—94 (1956). | 
Theorie quantique de l’interaetion entre le champ des photons et un circuit | 
oscillant, loin de la resonance de ce dernier. O. Costa de Beauregard. 
Kahana, $S. and H.R. Coish: Classical meson theory. I, II. Amer. J. Phys. 
24, 225— 239, 390—399 (1956). 
In Teil I geben die Verff. eine recht elementar gehaltene Einführung in die | 
klassische Theorie der-Mesonfelder. Das skalare Feld wird an Hand des Gravitations- 
feldes, das pseudoskalare an Hand des magnetostatischen Feldes und schließlich 
das vektorielle an Hand des elektromagnetischen Feldes eingeführt. Es folgt eine 
eingehende Besprechung der ladungssymmetrischen Theorie, wobei der ‚isotope 
Spin‘ als klassischer Vektor behandelt wird. Teil II bringt die Anwendung der 
klassischen Mesontheorie auf einige spezielle Probleme. Kernkraftpotential, Bindungs- 
zustände eines Zweinukleonensystems, Streuung skalarer Mesonen an festgehaltenen 
Nukleonen und die Photoerzeugung skalarer Mesonen. Die Arbeit schließt mit der 


Diskussion der Transformationseigenschaften der Quellterme. F. Penzlin. 
Kundu, S. K.: Magnetic moments of the nucleons. Indian J. Phys. 30, 450 — 
454 (1956). o 


Verf. berechnet in der vektoriellen Mesonentheorie mit Vektor- und Tensorkopp- 
lung an ruhenden, punktförmigen Nukleonen unter Benutzung der alten Störungs- 
theorie und einer Abschneidevorschrift die magnetischen Momente von Proton und 
Neutron. Er versucht, die Abschneideparameter so festzulegen, daß die empirischen 


Werte resultieren. @. Heber. 
Marx, G.: Relativistie effects in heavy nuclei. Nuclear Phys. 1, 660—669 
(1956). 


Die Wechselwirkung eines unquantisierten, skalaren Feldes mit der Kernmaterie 
wird im Grenzfall verschwindender Kraftreichweite untersucht. Unter Beibehaltung 
relativistischer Effekte wird gezeigt, daß das Modell die Eigenschaft der Absättigung 
zeigt. K. Baumann. 

Chisholm, J.S.R.: The S-matrix for neutral PS— PV meson nucleon interaction. 
Philos. Mag., VIII. Ser. 1, 338—344 (1956). 

L’A. gen£ralise les rösultats de R. J. Glauber (ce Zbl. 44, 436) en döterminant 
la matrice S dans le cas d’un fermion et d’un champ mesigue neutre associes par un 
lagrangien d’interaetion deduit du lagrangien pseudoscalaire-pseudovectoriel par 
la transformation de F. J. Dyson (ce Zbl. 32, 138) faisant intervenir une exponentielle 
du champ mesique dans l’hamiltonien d’interaction. Une theorie graphique de 
interaction est d&veloppee et on montre que la matrice Srenormalisee est une somme 
de termes correspondant ä un nouveau type de graphes appelees squelettes dont on 
etudie les proprietes. G. Petiau. 

Salam, Abdus and W. Gilbert: On generalised dispersion relations. II. Nuovo 
Cimento, X. Ser. 3, 607—611 (1956). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit von Salam (dies. Zbl. 70, 449) werden 
Dispersionsformeln für die Amplitude für „Nichtvorwärtsstreuung mit Spinum- 
kebr“ abgeleitet. An Stelle der retardierten Amplitude M == D-HiA (vgl. 
zitiertes Referat) werden die Amplituden L’, M’ eingeführt: M,; (A’4)=u” (p)) - 
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m 00 +iykM u? (pP). wo w*,u”, Diraespinoren sind. Im schon früher ein- 
geführten „natürlichen“ Bezugssystem gelten folgende Dispersionsformeln 

7 Im M' (Rs, P) dk, 

Pa 


Re M’ (k,, P) = on P 
0 


ko — ko 
Ferner werden die Übergangsformeln vom „natürlichen“ Bezugssystem (definiert 
durch p+p’=0) zum Massenzentrumsystem (kC + p° — 0) angegeben und die 
Amplituden durch die entsprechenden Phasenverschiebungen ausgedrückt. Eine 
Verallgemeinerung für geladene Mesonen wird angedeutet und der Beitrag des Sog. 
gebundenen Zustandes (Neutron) wird auf Grund folgender Renormierungskonven- 
tion 


0) ; Be 
Re L’ (ko 2) = P [ Im L (ko, P) kodke, 
0 


Lım=r, nm - m’ ry=gy (ymtr=iymtr=0) 
als 

MR) (4m Tu 75 {0X (iyh) un du +2 pP? 2 kp), 
angegeben. Es wird darauf hingewiesen, daß die gleichen Resultate von Goldberger, 
Nambu und Oehme erhalten wurden. [Anm.d. Ref.: Vgl. den Vortrag von Gold- 
berger in Proceedings of the 6% Annual Rochester Conference, 1956; ferner Capps 
u. Takeda, Phys. Review, II. Ser. 103, 1877 (1956).] M. E. Mayer. 


Baldin, A.: On a rule for the interaction of the electromagnetic field with nucle- 
onie and mesonic fields. Nuovo Cimento, Suppl., X. Ser. 3, 4—14 (1956). 

Verf. gibt eine Zusammenfassung von Resultaten, welche z. T. zusammen mit 
V.V. Michajlov veröffentlicht worden sind [A. M. Baldin und V. V. Michajlov, 
Uspechi fiz. Nauk 44, 20 (1951), Doklady Akad. Nauk SSSR, n. Ser. 91, 479—482 
(1953); A.M. Baldin, Doklady Akad. Nauk SSSR n. Ser. 96, 949— 952 (1954) ] und 
welche aus einem phänomenologischen Zusammenhang zwischen Matrixelementen 
für Wechselwirkungen von Mesonen und Nukleonen mit dem elektromagnetischen Feld 
abgeleitet werden. Wenn H, der erste Term in der Entwicklung des elektromagneti- 
schen Wechselwirkungs-Hamiltonoperators nach Potenzen von eist,undd, = S + V 
mit [Q, Pool = I [Pi V] = 2 Piss V; Wo Piso der Operator einer Drehung um 
180° im Isotopenraum ist, so gilt (2,82, — (u/M) (2, V 2) wo ulM = 0,15 das 
Verhältnis der Mesonenmasse zur Nukleonenmasse ist. Die Gültigkeit dieser Regel 
wird an Experimentaldaten über Mesonenphotoproduktion geprüft und dann auf 
Fragen der Photoproduktion an D, *He, 1?C, Mesonenpaar-Produktion durch Photo- 
nen und Kern-Photospaltung angewandt. M. E. Mayer. 


Mitra, A. N.: Multiple n°-produetion in anti-proton annihilation. Nuclear Phys. 
1, 571—580 (1956). 

L’A. applique le formalisme covariant de Feynman et Dyson en theorie pseudo- 
scalaire au probl&me de l’annihilation proton-antiproton avec production multiple 
‚de mesons n neutres. Le caleul est analogue & celui developpe par S. N. Gupta 
(ce Zbl. 65, 438) dans le cas d’une produetion multiple de photons. Contrairement 
au resultat de l’eleetrodynamique quantique la section efficace de production mul- 
tiple des z®. ne commence & decroitre que pour un nombre de x superieur & 15. 
II ne semble pas que le m6canisme &tudi6 permette d’interpreter correctement les 
r6sultats exp6erimentaux de Schein, Haskin et Glasser [Phys. Review, II. Ser. 
95, 855 (1954)]. G.Petiau. 

Brenner, Sheila: Calculation of w-mesic energy levels in heavy atoms. Philos. 


Mag., VIII. Ser. 1, 432—440 (1956). 
Die Energieniveaus für schwere u-Mesoatome werden für verschiedene Ladungs- 
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verteilungen im Kern berechnet, wobei nur die Coulomb-Wechselwirkung betrachtet | 
wird. Es werden folgende Ladungsverteilungen verwendet: () o0=% fürr<R, 
— 0fürr> R, (ü)o(r) = @[1 + exp {(r? — R2)/B}]* für #2 — R?/4 und P?= R?j2. 
Es wird gezeigt, daß die Energie von der Verteilungsfunktion fast unabhängig 
ist, und nur vom „Verteilungsradius“ R, (der zur Quadratwurzel des vierten Mo- 
ments der Verteilungsfunktion proportional ist) abhängt. Gleichzeitig werden 

Methoden zur numerischen Berechnung der Niveaus angegeben, sowohl für die, 
nichtrelativistische, als auch für die relativistische Näherung. Für eine Verteilung | 
der Form ({i) mit R, = 1,217 4U3.. 10-3 cm ist die (2p — 1 s)-Übergangsenergie |) 
etwas kleiner als der Experimentalwert. Bei Verteilungen der Form (ii) ist die Ab- | 
hängigkeit von ß sehr schwach. M. E. Mayer. 


Tati, T.: An attempt in the theory of elementary partieles. Nuovo Cimento, | 
X. Ser. 4, 75—87 (1956). 

The aim of this theory is first to formulate fundamental relations in momentum- 
energy space and spin and isobarie spin spaces without using space -time concepts. The 
latter would have to be introduced afterwards with the help of certain observations 
and are considered to be of a statistical character. In the tentatively proposed fun- 
damental relations, including a general form of a transition matrix, space-time con- 
cepts only appear in a vague way. Then time is introduced more explicitely with 
the help of a statistical clock of decaying mesons. The restricetion imposed upon the 
general form of the transition matrix by a „causality condition‘ is considered to 
result in a linear dependence on the time. The introduction of space coordinates as 
well as the other features of a complete theory are presented as a program. | 

H. J. Groenewold. 

Foldy, Leslie L.: Synthesis of covariant partiecle equations. Phys. Review, 
II. Ser. 102, 568—581 (1956). 

Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit der Aufstellung von Wellengleichungen, 
die kovariant sind gegen die Transformationen der vollen inhomogenen Lorentz- 
gruppe. Der Verf. schließt sich dabei eng an die berühmten Arbeiten von Wigner 
und Bargmann (dies. Zbl. 30, 423) an. Während deren Betrachtungen über die 
orthochrone Lorentzgruppe übernommen werden, erhält die Zeitspiegelung eine neue 
Behandlung. Wigner hat bekanntlich die Zeitspiegelung als antiunitäre Transfor- 
mation in einem irreduziblen Darstellungsraume der orthochronen Lorentzgruppe 
eingeführt. Im Formalismus des Verf. wird sie dagegen als unitäre Transformation 
zwischen zwei irreduziblen Darstellungen der orthochronen Lorentzgruppe darge- 
stellt. Er erhält damit einen einfachen Zusammenhang mitden bekannten Gleichungen 
von Dirac, Klein-Gordon und Proca. Neben diesen bekannten Formalismen er- 
geben sich jedoch noch einige neue. Einige Bemerkungen zur physikalischen Inter- 
pretation beschließen die Arbeit. Die Entwicklungen sind rein quantenmecha- 
nisch. Die Feldtheorie soll in einer Fortsetzung der vorliegenden Arbeit behan- 
delt werden. F. Penzlin. 


Votruba, V.: Isobarie spin) and description of anti-particles. Nuclear Phys. 2, 
98-108 (1956). 

Verf. studiert das Verhalten der in der d’Espagnat-Prentkischen Theorie 
der neuen Teilchen vorkommenden Feldgrößen gegenüber verschiedenen Trans- 
formationen im gewöhnlichen und Isospin-Raum. Auch die Ladungskonjugation 
wird diskutiert. Leitender Gesichtspunkt ist, die Theorie symmetrisch in Teilchen 
und den zugehörigen Antiteilchen zu formulieren. @. Heber. 


Bau der Materie: 


Holeien, E.: Radial configurational interaction in helium and similar atomie 
systems. Phys. Review, II. Ser. 104, 1301—1303 (1956). 
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Schwartz, H.M.: Ground-state solution of the nonrelativistice equation for helium. 
Phys. Review, II. Ser. 103, 110—111 (1956). 

Green, Louis C., Carolyn D. Chandler and Patrieia P. Rush: Ground-state wave 
unctions for He Iand H- obtained by the superposition of central field functions. Phys. 
Review, II. Ser. 104, 1593—1595 (1956). 

Glembockij (Glembotskii), I. I., V. V. Kibartas and A. P. Iueis (Iutsis): Fock 
elf-consistent field for the boron atom in the two-configuration approximation. Soviet 
Phys., JETP 2, 476—480 (1956), Übersetz. von Zurn. eksper. teor. Fiz. 29, 617—621 
1955). 

Wu, Ta-You: Scattering of an electron by an atom and rearrangement collisions. 
Vanadian J. Phys. 34, 179—189 (1956). 

Es wird die Streuung eines Elektrons an einem Wasserstoffatom behandelt 
ınd die Äquivalenz mit der von Altshuler gegebenen Methode nachgewiesen. Außer- 
lem wird die letztgenannte Methode auf Streuprozesse behandelt, welche nicht iden- 
ische Partikel umfassen bzw. Austauschvorgänge beinhalten. Abschließend er- 
srtert der Verf. die in jüngster Zeit von Dirac [Canadian J. Phys. 33, 709 (1955)] 
gegebene Behandlung von Austauschstößen und zeigt, daß diese ebenfalls mit seiner 
Methode übereinstimmt. P. Urban. 

BratoZ, Savo: L’influence des termes negliges dans l’approximation de Born et 
Oppenheimer sur le calcul de l’intensit& des bandes infrarouges. ©. r. Acad. Sci., 
Paris 243, 1493—1495 (1956). 

The coupling between nuclear and electronie motion in molecules is considered. 
[t is shown that if this coupling has been taken into account byintroducing an effective 
dotential, then the standard methods may be used to caleulate the transition proba- 
dilities between the vibrational states, and the usual dipole moment need only be 
'eplaced by an effective one. W. Kolos. 

Santhamma, V.: The inverse kinetic energy matrix elements for the out-of- 
jlane vibrations in furan, thiophene, cyclopendadiene and their substituted compounds. 
indian J. Phys. 30, 429—449 (1956); Errata. ibid. 30, No. 10 (1956). 

Erlandsson, Gunnar: Extended energy level tables for the rigid asymmetric 
otor. Ark. Fys. 10, 65—88 (1956). 

Das Rotationsspektrum asymmetrischer Kreiselmoleküle wurde von King, 
Hainer und Cross [J. Chem. Phys. 11, 27 (1943)] untersucht und seine Energie- 
iveaus für J = 12 [l.e. 17, 826 (1949)] tabelliert. Der Verf. erweitert diese Arbeit 
inter Anwendung einer elektronischen Rechenmaschine auf den Bereich bis J = 40, 
ım den Bedürfnissen der modernen Kurzwellenspektroskopie Rechnung zu tragen. 

P. Urban. 

Waldmann, L.: Über die Relaxationszeiten und Eigenfunktionen des Maxwell- 
chen Gases. Z. Naturforsch. 11a, 523—524 (1956). 

Es werde ein homogenes Gas betrachtet, dessen Geschwindigkeitsverteilungs- 
unktion nur sehr wenig von der für den thermischen Gleichgewichtszustand gültigen 
axwell-Boltzmannschen Verteilungsfunktion verschieden ist: f(t,c) =fP[l+&(t, c)]. 
"ür die Abweichung &i(t,c) gilt die linearisierte Boltzmann-Gleichung. Wird die 
jeitabhängigkeit speziell in der Form exp. (— wt) angesetzt und nimmt man mit 
Vaxwell an, daß sich die Moleküle wie punktförmige Zentren verhalten, die sich 
nit einer Kraft proportional r® abstoßen, so kann man sämtliche Eigenfunktionen 
ınd Eigenwerte für die Größe y(c) auf Grund von Eigenschaften der Polynome von 
Sonine explizit angeben (®(t, c) = e”“ y(c)). Die Relaxationszeiten sind dann die 
'eziproken Eigenwerte. Th. Sexl. 

Kagan, Ju (J.) M. and V.I. Perel’ (Perel): On the mobility and space charge of 
ons in a non-uniform field. Doklady Akad. Nauk SSSR 108, 222—225 (1956) 
Russisch] = Soviet Phys., Doklady 1, 289—293 (1957) [Englisch]. 

Die Verff. untersuchen die Bewegung der Ionen in dem inhomogenen Feld, das 
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in einer Gasentladung vor den Wänden und Elektroden durch die Ausbildung vo) 
positiver Raumladung entsteht. Der hauptsächliche Grundprozeß der Wechselwin; 
kung Atom-Ion ist hierbei der Ladungsaustausch ohne wesentliche Anderung de 
Geschwindigkeit der Teilchen. Es wird die Boltzmannsche Stoßgleichung für de» 
Fall aufgestellt, daß die thermische Energie der Träger klein ist im Vergleich zu de 
Energie, die die Ionen auf einer freien Weglänge durch Beschleunigung im Fell 
erhalten. Im ersten Teil wird die Verteilungsfunktion der Träger für den Grenzfa) 
des konstanten Feldes angegeben. Anschließend wird der Wert der mittleren Ge 
schwindigkeit der Träger in Feldrichtung für ein inhomogenes Feld berechnet. De 
dritte Abschnitt bringt die Untersuchung einer geladenen Schicht. Hier wird au 
den Randbedingungen die Trägerdichte in der Schicht berechnet. Am Schluß wende» 
die Verff. die bisherigen Betrachtungen auf die Berechnung einer Sonde bei beliebiger 
Druck an. K.@G. Müller. 

Watson, Kenneth M.: Use of the Boltzmann equation for the study of ionize 
gases of low density. I. Phys. Review, II. Ser. 102, 12—19 (1956). 

Der Verf. untersucht die Boltzmannsche Gleichung für ein völlig ionisierte 
Gas geringer Dichte in einem starken äußeren Magnetfeld. Hierbei soll die mittles 
freie Weglänge der Ionen mit den makroskopischen Dimensionen des Gases von 
gleichbar sein. Dann können die Stoßvorgänge gegenüber den Wechselwirkunge? 
der langreichweitigen Kräfte vernachlässigt werden. In diesem ersten Teil der Arbei 
wird die Boltzmannsche Gleichung gelöst für ein statisches elektrisches und magneti 
sches Feld. K. Gerhard Müller. 

Bruecekner, K. A. and K. M. Watson: Use of the Boltzmann equation for th 
study of ionized gases oflow density. II. Phys. Review, II. Ser. 102, 19—27 (1956). 

Teil I,, s. vorst. Referat. Die Boltzmannsche Gleichung für ein völlig ioni 
siertes Gas geringer Dichte in einem äußeren Magnetfeld wird zur Berechnun: 
von Näherungslösungen des nichtstationären Falles angewandt. Das elektrisch 
und das magnetische Feld sollen sich von dem stationären Fall durch ein 
infinitesimale, fluktuierende Größe unterscheiden. So werden die Boltzmannsch 
Gleichung und die Maxwellschen Gleichungen linearisiert. Bei einem starke: 
äußeren Magnetfeld kann die Bewegung der Träger senkrecht zum Feld dure: 
die gewöhnlichen hydrodynamischen Gleichungen beschrieben werden. Die Varia 
tion längs der Feldlinien wird durch eine eindimensionale (d. h. je eine Dimen 
sion im gewöhnlichen Raum und im Geschwindigkeitsraum) Boltzmanngleichung be 
stimmt. In den Anwendungen werden kurz die hydromagnetischen Wellen, di 
Elektronenplasmaschwingungen und die Gravitationsinstabilität besprochen. 

K. Gerhard Müller. 

Gross, E.P. and M. Krook: Model for collision processes in gases. Small 
amplitude oscillations of charged two-component systems. Phys. Review, II. Seı 
102, 593—604 (1956). 

Im Anschluß an eine vorhergehende Arbeit der Verff. (dies. Zbl. 55, 236) wir 
ein vereinfachtes Stoßmodell zur kinetischen Behandlung der Wellenfortpflanzun 
kleiner Schwingungsamplitude in zweikomponentigen geladenen Gasen (Plasmer 
diskutiert. Die kinetische Stoßgleichung wird mittels Einteilchenverteilungsfunktic 
nen für Zweierstöße aufgestellt. Bei Voraussetzung geschwindigkeitsunabhängige 
Stoßfrequenzen mit dem üblichen Absorptionsterm gestattet die Benutzung eine 
vereinfachten Emissionsterms, der einer Emission mit Maxwellverteilung um die mitt 
lere Driftgeschwindigkeit bei Stößen gleicher Teilchen und einer analogen Emissio 
um die mittlere Schwerpunktsgeschwindigkeit bei Stößen ungleicher Teilchen en! 
spricht, eine strenge Lösung für. beliebige Anfangswertprobleme. Die Paramete 
können so gewählt werden, daß Irreversibilität, instantane Erhaltung von Energi« 
Impuls und Teilchenzahl gewährleistet sind. Die Fortpflanzung von kleinen Störur 
gen, Dispersion und Absorption werden an Hand der linearisierten Stoßgleichun 
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für den Fall verschwindender Stoßfrequenz und für den hydrodynamischen Fall 
unendlicher Stoßfrequenz explizit diskutiert. Nur wenn Wellenlänge > Debyelänge 
und wenn bei kleinen Stoßfrequenzen außerdem Elektronentemperatur > Ionen- 
temperatur, wird die Driftdämpfung so gering, daß eine normale Wellenausbreitung 
möglich ist, im Widerspruch zu Ergebnissen, die von Laranz[Z. Naturforschg. 10a, 
766 (1955)] an Hand astrophysikalischer Argumente im Rahmen seiner nichtlinearen 
„hydrodynamischen‘ Näherung erhalten wurden. H. Rother 

Lampert, Murray A.: Plasma oseillations at extremely high frequencies. J. 
appl. Phys. 27, 5—11 (1956). 

Es werden Plasmaschwingungen extrem hoher Frequenzen und damit hoher 
Trägerdichte untersucht, die in Gasentladungen und auch in Störstellenhalbleitern 
auftreten können. In einem Plasma kann unter bestimmten Voraussetzungen eine 
longitudinale elektrische Welle durch Energieaustausch mit einem gleichlaufenden 
Elektronenstrahl verstärkt werden. Es handelt sich dabei um einen ähnlichen Vor- 
gang wie in der Wandfeldröhre (travelling wave tube). Die Wechselwirkung Plasma- 
Elektronenstrahl wird für die beiden Fälle der stehenden und der fortschreitenden 
Welle ausführlich behandelt. Im Anschluß wird die Anwendung der Plasma- 
schwingung zur Erzeugung von Millimeterwellen in einem Gasentladungsplasma 
und im thermisch erzeugten Plasma eines Störstellenhalbleiters diskutiert. 

Gerhard Müller. 

Chambre, P.L.: On the dynamics of phase growth. Quart. J. Mech. appl. 
Math. 9, 224—233 (1956). 

The growth of a solid, starting from negligible initial dimensions with either a plane, eylindri- 
cal, or spherical boundary, into a surrounding supercooled fluid is discussed. 

Aus der Zusammenfassg. des Autors. 

Sarolea, Liliane and Joseph E. Mayer: Integral equation method in the theory 
of liquids. Phys. Review, II. Ser. 101, 1627—1640 (1956). 

In continuation of some earlier work of Mayer [J. Chem. Phys. 15, 187— 201 
(1947)] the integral equation method for the molecular distribution functions in the 
theory of liquids is further investigated. The starting equations which can be derived 
from & consideration of the Gibbs grand eanonical ensemble, relate the distribution 
funetion of n molecules at fugacity 2, to a sum of integrals over the distribution 
functions of a larger number n + m of molecules at another value of the fugacity. 
By operating on these equations with an operator, the detailed form of which allows 
some choice, a general system of integral equations for the molecular distribution 
functions is obtained. (Münster in his recently published textbook ‚Statistische 
Thermodynamik“ Berlin 1956 gives an elaborate treatment of these so-called 
Mayer integral equations.) By making special choices for the operator and 
on introdueing the Kirkwood superposition approximation — that the distribution 
function of n particles is the product of those for the 3n (n + 1) pairs — one can 
derive a variety of integral equations for the pair distribution funetion, among which 
the well-known equations of Kirkwood and of Yvon-Born-Green. It is further 
shown that the most obvious attempt to correct the Kirkwood approximation 
by successive correetions leads to a divergent method. Some other approximate 
integral equations, which can be derived from the same general scheme by making 
similar or rather different approximationsas Kirkwood’s, are discussed. One of them, 
a very simple one, is shown to lead to phase transitions, but these seem to bear little 
resemblance to those actually observed. B. R. A. Nijboer. 

Brenig, W.: Kollektive und individuelle Freiheitsgrade beim Helium II. Z. 
Phys. 144, 488—508 (1956). 

The Hamiltonian operator of a real Bose gas is decomposed into a collective and 
an individual part, as in the current theory of plasma oseillations in an electron gas. 
The collective oseillations correspond to longitudinal sound waves. The spectrum 
of the individual part is essentially that of an ideal Bose-Einstein gas. 

P. T. Landsberg. 
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Fester Körper: 


Kröner, Ekkehart und Georg Rieder: Kontinuumstheorie der Versetzunger! 
Z. Phys. 145, 424—429 (1956). 
Beschreibung der plastischen Verformung durch kontinuierliche Versetzungs' 
verteilungen im Tensorkalkül. G. Leibfried. | 
Gumbel, E. J.: Statistische Theorie der Ermüdungserscheinungen bei Metallerı 
Mitteil.-Bl. math. Statistik 8, 97—130 (1956). | 
The paper deals with the problem of the form of the survivorship function o 
served in large samples of metal specimens subject to conventional fatigue tests a4 
constant stress amplitudes. The arguments are presented for the use of the Thirt! 
Asymptotie distribution of extreme (smallest) values as a suitable representatio® 
of the observed functions, the theory of this distribution is developed and method] 
for the estimation of parameters outlined. A. M. Freudenthal. 


Forscher, F.: A theory of the yield point and the transition temperature # 
mild steel. J. appl. Mech. 23, 219—224 (1956). | 
Hosemann, R., R. Bonart und G. Schoknecht: Faltungspolynom und Gittern 
faktor parakristalliner Gitterwerke. Z. Phys. 146, 588—614 (1956). j 
’ ® Fischer, Emil: Einführung in die geometrische Kristallographie. Berlin 
Akademie-Verlag 1956. VIII, 162 8. mit 239 Abb. im Text, 8 Figurentafeln un« 
12 Abb. Brosch. DM 23,—. 
Obschon die vorliegende ‚Einführung in die geometrische Kristallographie‘“ im 
erster Linie für Naturwissenschaftler geschrieben ist, mag sie doch auch denjenigen 
Gruppentheoretikern willkommen sein, die auf eine klare und handliche Einführung 
in dieses wichtige Anwendungsgebiet hinweisen möchten. Im ersten Teil ‚Die metri- 
schen Eigenschaften der Kristalle‘‘ werden die Kristallsysteme und die Gitter- 
struktur der kristallinen Materie behandelt und die daraus sich ergebenden Symmettrie- 
elemente hergeleitet. Außerdem sind hier die technischen Arbeitsmittel zur Kristall- 
bestimmung auseinandergesetzt: Millersche Indizes, Zonen, stereographische Pro- 
jektion und Wulffsches Netz u.a. Im zweiten Teil ‚Die Symmetrieeigenschaften 
der Kristalle“ werden die 32 geometrischen Kristallklassen hergeleitet. Beispiele, 
Übungsaufgaben, klar gegliederte Tabellen, erläuternde Figuren und Abbildungen 
erhöhen den Wert des Buches. J.J. Burckhardt. 

e Hoff, N. J.: The analysis of structures. Based on the minimal prineiples and 
the prineiple of virtual displacements. New York: John Wiley & Sons, Inc. ; London: 
Chapman & Hall, Ltd. 1956. X, 493 p. $ 9,50. 

Parmenter, R. H.: Energy levels of a disordered alloy. Phys. Review, II. Ser. 
104, 22—32 (1956). 

Leigh, R. S.: The augmented plane wave and related methods for erystal 
eigenvalue problems. Proc. phys. Soc., Sect. A 69, 388—400 (1956). 

Verf. gibt eine kritische Diskussion zweier von Slater entwickelter Methoden 
zur Bestimmung von Energietermen und Wellenfunktionen in Kristallgittern. 

O. Madelung. 

Sexl, Th. und E. Spurny: Zur anschaulichen Deutung des Auftretens von Ener- 
giebändern in einem periodischen Potentialfeld. Acta phys. Austr. 10, 287—291 
(1956). 

Das Zustandekommen von Energiebändern in Festkörpern wird an dem an- 
schaulichen Beispiel zweier rechteckiger Potentialmulden verdeutlicht, deren Eigen- 
werte bei der Annäherung der zunächst endlich weit getrennten Mulden aufspalten. 

O. Madelung. 

Miasek, M.: Determination of the valence band in metallie sodium by the 
Parzen variational method. Bull. Acad. Polon. Sci., Cl. III 4, 453—456 (1956). 

Die Struktur des Valenzbandes in metallischem Natrium wird neu berechnet 
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und eine gute Übereinstimmung mit den nach einer anderen Methode von Howarth 
und Jones (dies. Zbl. 46, 237) berechneten Werten gefunden. O. Madelung. 

e Proceedings of the international conference on electron transport in metals 
and solids. Held at the National Research Laboratories, Ottawa, September 10—14, 
1956. Ottawa: Division of Administration National Research Council 1956. 1171— 
1423 p. Issued as a supplementary number of the Canadian J. Phys. 34, N. 12 A 
(1956). 


Cutler, P. H. and R. H. Good jr.: Higher order corrections to the field emission 
eurrent formula. Phys. Review, II. Ser. 104, 308 (1956). 

Beukel, A. van den: On the theory of the acousto-eleetrie effect. Appl. sci. 
Research B 5, 459—468 (1956). 

Läuft eine longitudinale Schallwelle durch einen Festkörper, so wird in ihrer 
Fortpflanzungsrichtung ein elektrisches Feld aufgebaut. Die Größe dieses „akusto- 
elektrischen“ Effektes wird für Metalle und Halbleiter berechnet. Numerische 
Rechnungen zeigen, daß er in Cu unterhalb der Nachweisgrenze liegt, in Ge dagegen 
um mehere Größenordnungen höher ist. O. Madelung. 


Groschwitz, E. und K. Siebertz: Zur Frage der Plasmaschwingungen und Wellen 
in Halbleitern I. Z. Naturforsch. 11a, 482—491 (1956). 

Das Auftreten von Plasmaschwingungen und -wellen in Halbleitern im Zenti- 
meterwellen- und Millimeterwellengebiet wird theoretisch untersucht und die hierfür 
notwendigen Bedingungen werden diskutiert. O. Madelung. 


e Schottky, Walter (herausgegeben und kommentiert von): Halbleiterprobleme. _ 
(In Referaten des Halbleiterausschusses des Verbandes Deutscher Physikalischer 
Gesellschaften. Mainz 1955, Bd. III.) Braunschweig: Friedr. Vieweg & Sohn 1956. 
BT, 279 S. 

(Vol. I 1954, Vol. II 1955.) The reviews of current work in the field of semi- 
conductors which are contained in this volume include the following articles which 
are of predominantly theoretical interest: 'Theoretical treatments of electron transi- 
tions when one of the states involved is localized (H. J. G. Meyer), theory of field- 
and impact-ionisation of defects (Franz and Tewordt), interaction between 
defects (Teltow), the p — n photoeffect (Wiesener). The first two articles involve 
the calculation of quantum mechanical transition probabilities. The last two ar- 
ticles use statistical or classical diffusion theory considerations.. P. T. Landsberg. 


Appel, J.: Der Einfluß der Bahn-Quantisierung im Magnetfeld auf die Fermische 
Grenzenergie von Halbleitern. I. Z. Naturforsch. 11a, 689—693 (1956). 

Der Einfluß der Elektronenbahnquantisierung auf die Fermische Grenzenergie & 
von Störstellen-Halbleitern wird mit und ohne Berücksichtigung der Termauf- 
spaltung der Störstellen-Niveaus untersucht. In einem numerischen Beispiel (Para- 
meterwerte für n-Ge) wird die Abhängigkeit der Grenzenergie und der Elektronen- 
dichte im Leitungsband von der magnetischen Feldstärke und der Temperatur an- 
gegeben. Eine negative Widerstandsänderung im Magnetfeld, wie sie bei p-InSb bei 
tiefen Temperaturen beobachtet wurde, kann auch mit diesem Modell nicht erklärt 
werden. O. Madelung. 


Barrie, R.: Electronie eonduction in! solids with spherically symmetrie band 
structure. Proc. Phys. Soc., Sect. B. 69, 553—561 (1956). 

Behandelt werden Probleme der Transporttheorie in Festkörpern, deren Lei- 
tungsband zwar sphärische Energieflächen besitzt, wobei aber die Energie nicht wie 
üblich quadratisch von der Wellenzahl abhängt. O. Madelung. 

Dorn, Dieter: Zur Elektronen-Defektelektronen-Wechselwirkung in nicht- 
polaren Halbleitern. Z. Naturforsch. 11a, 383—386 (1956). 

Der Einfluß der gegenseitigen Streuung von Elektronen und Defektelektronen 
in Halbleitern auf die Beweglichkeiten der beiden Ladungsträger wird für den Fall 
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berechnet, daß die Beweglichkeit wesentlich durch thermische Streuung begrenz 
wird und der hier betrachtete Mechanismus nur eine kleine Korrektur darstellt 
O. Madelung. 
Stratton, R.: Surface barriers at semiconduetor contaets. Proc. Phys. Soc. 
Sect. B. 69, 513—527 (1956). 
Es werden die Vorgänge an der Grenzfläche zweier Halbleiter untersucht un« 
die Strom-Spannungs- sowie die Strom-Kapazitäts-Charakteristiken abgeleitet. Did 
Ergebnisse werden mit Messungen verglichen, die an einem SiC-Punktkontakt sowis 
an einer Germanium-Korngrenze gewonnen wurden. Es zeigt sich, daß der Kontakt 
widerstand durch eine Potentialbarriere erklärt werden kann, die durch Donator 
und Akzeptor-Oberflächenterme bedingt ist. Für SiC ergibt sich eine Dichte der Ober 
flächenzustände von etwa 10% cm; für Ge erhält man eine Dichte von etw& 
5 101 cm, W.Oldekop. 
Dingle, R. B., Doreen Arndt and S. K. Roy: The integrals 4, (x) 
[0,6] [,0) 


(py-! .! er (e+x)-1cds and ®, (= (py | er (+ x)-?e°de and theil 


tabulation. Appl. sci. Research, B 6, 144—154 (1956). 
Dingle, R. B., Doreen Arndt and S. K. Roy: The integrals &, (x) 
oo 
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tabulation. Appl. sci. Research, B 6, 155—164 (1956). 

Nakajima, S.: A note on momentum correlation and diamagnetism. Proe: 
phys. Soc., Sect. A 69, 441—446 (1956). 

Ein allgemeiner Ausdruck für die in linearer Näherung durch elektromagnetische 
Felder in Materie hervorgerufenen Stromverteilungen wird gegeben. Dieser gestattet 
im Prinzip, Leitfähigkeit, Dielektrizitätskonstante und magnetische Suszeptibilität 
als Mittelwerte quantenmechanischer Operatoren hinzuschreiben, was z. T. und für 
spezielle Systeme auch schon getan wurde. Es besteht eine enge Beziehung der so 
gewonnenen Formeln zum Begriff der raumzeitlichen Korrelation zweier Strom- 
elemente. Zum Beispiel ist das Verschwinden des Diamagnetismus in der klassischen 
Theorie eine Folge des Verschwindens solcher Korrelationen (infolge des Äqui- 
partitionsprinzips). Auf die Supraleitung angewendet, ergibt sich, daß die London- 
sche Theorie Korrelationen zwischen den Metallelektronen über beliebig große 
Distanzen bedingt. M. R. Schafroth. 

Domb, €. and M.F. Sykes: On metastable approximations in cooperative 
assemblies. Proc. Roy. Soc. London, Ser. A 234, 247—259 (1956). 

Verff. entwickeln die Zustandssummen von 2- und dreidimensionalen Ising- 
schen Modellen nicht nach Potenzen von exp (— 2.J/k T) (J = Austauschintegral, 
k = Boltzmann-Konstante, T = absolute Temperatur), sondern nach Potenzen von 
exp (- 2m H/k T) (m = magnetisches Moment eines Spins, H — äußeres Magnet- 
feld). Sie geben eine physikalische Interpretation der Bedeutung der abgebroche- 
nen Reihen und zeigen, daß man exakte Resultate durch Extrapolation aus den 
ersten Reihengliedern für alle Gitter erhalten kann. Insbesondere wird der Curie- 
punkt verschiedener (auch dreidimensionaler) Gitter mit Hilfe der Anomalie der 
spezifischen Wärme auf diese Weise bestimmt. G. Heber. 

Dempsey, E. and D. ter Haar: Statistics of the three-dimensional ferromagnet. 
IV. The face centred and body centred cubic lattices. Physica 22, 1—13 (1956). 

[Teil III, Physica 19, 64—614 (1953).] Eine auf Kramers und Wannier zu- 
rückgehende Variationsmethode wird benutzt, um die Zustandssummen der kubisch- 
flächenzentrierten und kubisch-raumzentrierten ferromagnetischen Gitter (Ising- 
modell) genähert zu berechnen. Die Resultate werden mit denen anderer Autoren 
verglichen. @. Heber. 


